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56 Man will nicht von den — Verſuchen 
= „ der Engelländer reden, die unter 
— der Regiernng des Zaren Iwan Wa⸗ 
— dir Caſpiſche See befahren haben, noch 
auch won der Schiffahrt der im Jahre 1636 nah 
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2. Auszug aus dem Tagebuche, , 


. noch von den [öblichen Anftaleen deg Zaren Alexei 


Michailowitſch, eine verbeſſerte Schiffahrt auf der 


Eu Caſpiſchen See anzurichten‘, die durch den befanne | 


‚ten Rebellen Stanfa Raſin zernichter worden, 
Dieſe Sachen findaus Hakluyt, Dlearius, Strauſ⸗ 
‚fen und aus dem Seereglement,. die Martini in ' 
‚feiner Nachricht von Rußland ing Deurfche über 
fee hat, befanne. Wir wollen bloß anführen, 
was Peter der Große für Muͤhe angewand, von 
der. Caſpiſchen See und derfelben angränzenden 
Ländern beffere Nachrichten, als man vorher hate | 
te, einzuziehen, welches, wie es. nicht aug einer | 
: bloßen Meugierde, fondern in der heilfamen Ab⸗ 
fihe, die Graͤnzen feines Reichs in Sicherheit zu 
-  feßen, und feinen Unterthanen neue Zweige dee 
“ Handlung nach verfchiedenen Aſiatiſchen Provin⸗ 
sien anzumelfen, geſchahe, denen wictigften Tha⸗ 
ten diefes unfterblihen Monarchen beyzurechnen 
ift, und daher verdienet etwas umftändliher, als ' 


noch bisher geſchehen, erzaͤhlet zu werden. 


Die Erpedition des Tſcherkaßiſchen Fuͤrſten 


Alexander Beckewitſch iſt ſchon einigermaßen for 


wohl nach ihrer Gelegenheit, als ihrem ungluͤckli⸗ 
chen Erfolge, beſchrieben worden. Wir wollen 
hier vollſtaͤndigere und richtigere Nachrichten da⸗ 
von mittheilen, die theils aus dem Tagebuche des 
Herrn Soimonows genommen ſind, theils muͤnd⸗ 

liche Erzählungen des Herrn Generalmajors Tew⸗ 
kelew, der mit dabey geweſen, theils ſchriftli⸗ 
he Urkunden des Kaiſers Peters des Großen 
zum Grunde haben. Was noch etwan fehlen. 
moͤchte, oder gar irrig iſt, wie denn bey * | 
. . lichen 





⸗ 


de Schiffbauptm. Sg, Solmonow. Fasz 


lichen Erzählungen das Gedaͤchtniß leicht triegen 
kann, oder wo etwan ein weſentlicher Umſtand, 
der zur Sache gehoͤret, vergeſſen ſeyn ſollte, das 
wollen wir unſern Nachkommen zu verbeſſern uͤber⸗ 


laſſen. 


Tuk⸗karagan, oder nach Truchmeniſcher Aus⸗ 


ſprache, Tup⸗ faragan n ift eine Landecke, die von 


der öftlichen Seite unter 44° 24' Polhöhe ziem⸗ 
lich weit in die Eafpifche See hervorraget, und 
dem Meerbufem, wohinein die Fluͤſſe Jaik und 
Jemba fich ergiefien, von der füdlichen Seite feine 
Gränzen ſetzet. Manguslaw, ‘wo Jenkinſon geo 
landet, muß weiter aufwerts im Meerbuſem des 


Fluſſes Jemba gelegen gewefen feyn, weil er die 


— — — — 


ar — —— 


dortige Polhöhe auf 45” angegeben hat. Seit 
geraumer Zeit pflegten die Rußiſchen und Tatarie 
(hen Einwohner von Aftrehan Geſellſchaftsweiſe 


im Pleinen Fahrzeugen nad) Tuf- Faragan zu gehen, 


and mit den Truchmenern, oder QTurfomannen, 
dafelbft zu handeln. Wie nun eine ſoſche Aſtra⸗ 
chaniſche Geſellſchaft von Kaufleuten im Jahre 
1713 daſelbſt ſich aufhielte: fo meldete ſich bey 


denſelben einanfehnliher Mann, NahmensChede '. 


ſcha Mefes, aus dem dornehmen Truchmeniſchen 
Stamme Sadyr, und bat man möchte ihn mit 
nach Aſtrachan nehmen; er habe dem Kaiſer von 
Rußland Vorſchlaͤge zu chun, die der Rußiſchen 
Mation zu großen Nutzen gereichen würden. Zu 
Aftrachan kebte damahls ein Perfifher Fuͤrſt aus 
Silaa, der auf Rußiſch Knjaͤs Samanow genannt 
wurde, und die Rußiſche Neligion angenommen 
haste, Mit diefem wurd Mefes befannt, und 

u 43. bald 
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bald darauf ſo vertraulich, daß er ihm ſeine Vor⸗ 


ſyhlaͤge entdeckte. Sie ſollen darin beſtanden har 


- ben, daß der Kaiſer Peter der Große ſich der Gen. 


genden am Fluſſe Amudarja bemädjtigen möchte, 


wo. der Goldfand gefunden wuͤrde; ee wolle mie, 
feinen Sandesleuten, den Truchmeniern, dazu be⸗ 


huͤlflich ſeyn; die Mündung des Amu + darja, wo⸗ 


durch diefer Fluß ſich ehmahls in die Caſpiſche See 


ergoſſen, ſey zwar von den Usbeken, die ſich bar 


durch für den Anfaͤllen der Ruſſen in Sicherheit, 
fegen wollen, verſtopft, und der Fluß in den. - 


See Aral abgeleitet werden: man fönne aber den 
Damm durchgraben, und den alten Lauf des Fluſ⸗ 
ſes wieder herſtellen. Samanow, der auch einen 


Gefallen an dergleichen Vorſchlaͤgen hatte, und 


ſelbſt darunter ſeinen Vortheil zu erhalten hoffete, 


erbot ſich, den Truchmenier nach Moſcau und St. | 


Petersburg zu begleiten, Sie waren faum in der 
 Mefidenz angekommen, fo fand ſich auch der Fuͤrſt 
Gagarin, Gouverneur von Sibirien, mit ſeinen 


Borfchlägen, wegen des Goldſandes, der in der 


Efeinen Bucharey gefunden wird , daſelbſt ein. 
Dieſes war im Frühlinge des 1714 Jahrs. Es 


fügte fih, daß Samanow mit dem Tſcherkaßiſchen 
Sürften Alerander Bekewitſch, der als Tapitains u 
Lieutenant von der Leibwache des Kaifers, viel Theil 


- an deffelben Gnade hatte, befannt wurde. Durch 
dieſen wurden bende dem Kaifer vorgeftellet. Ein 
Abgeſandter des Chans von Ehima *) beftärigte die 
. — BGewis⸗ 

x) Dieſes iſt ohne Zweifel der Ushefifhe Ahgefandre 

* Mfcherbi deſſen Aufenthalt zu Se Perersturg Weber 
Hefchreidt im veränderten Rußland 1 Th. S. 142 u. f. 
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des Schiffhauptm. J. F. Soimonow.5 
Gewisheit des Golbſandes in den dortigen Zlüffen, 
und that noch dazu den Borfchlag: der Kaifer 
möchte befehlen, an dem Orte, wo vordem ber 
Amu darja in die Caſpiſche See feinen Ausflug 


gehabt, eine Stadt zu bauen, und diefelbe mi 
1000 Mann Kriegespölfern zu beſetzen. 


Nun war es zwar wenig wahrſcheinlich, daß 
ein fo unerfahrnes und von allen Huͤlfsmitteln der 


Kunſt entbloͤßtes Volk, als die Usbeken, im Stan⸗ 


de geweſen ſeyn ſollte, den Lauf eines fo groſſen 

Fluſſes zu hemmen, und felbigen in den Ste Araf 
abzuleiten; man kann cher glauben, daß die Ber- 
‚Anderung des Saufs der Fluͤſſe Amu und Str das 
ria durch ein Erdbeben, welches das Land auf der . 
oftlichen Seite der Caſpiſchen See merklich erhoͤ⸗ 
bet, verurſachet worden, und daß dadurch der See 
Aral, vondem die alten Erdbeſchreiber feine Kennt⸗ 
niß gehabt, entftanden fey: gleichwohl wufteman 


auch, daß wuͤrklich dergleichen groffe Stüffe, als 


der Oxus und Jarartes, fi ehmahls in die Caſ⸗ 
piſche See ergoffen gehabt, und da die Ableitung 
des Amu darja durch den Umſtand von der Furcht 
der Usbeken für den Ruſſen einigen Glauben er⸗ 
biele: fo ſchien es der Miühe werch zufeyn, erfor⸗ 


ſchen zu laflen, ob noch Spuren von dem ehmah⸗ 


ligen Laufe deffelben —38 — ſeyen, und ob man 
Hofnung Haben koͤnnte, felbigen wieder herzuſtellen. 
Des Kaiſers Abſicht dabey iſt leicht zu errathen. 
Er wollte, wenn er einmahl von der oſtlichen Kuͤ⸗ 


ſte ver Caſpiſchen See Beſitz genommen, den 


Goldſand durch die Handlung in fein Sand Me 
Ä 2 o 
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So fühlen auch fein geoffes Vorhaben, für Ruß⸗ 
land einen neuen Weg für die Handlung nach In⸗ 


Bien zu eroͤfnen, dadurch befördert zu werden, , ' 


Bekewitſch harte, als ein junger muchiger Prinz, 
der die Tatariſche Sprache verſtund, und durch ſeie 
ne Heirath mit einer Prinzeßin Galizin an dag _ 
Rußiſche Intereſſe feſt verfnüpfee war, alle Ei 
genſchaften, ‚die zu Ausführuugeinesfolden Werfs 
sörhig ſchienen. Er hatte Theildarangehabt, daß 


die Entdeckung des Truchmeniers vor den Kaiſer 


gekommen war, Er wuſte von denen an die Cafe 
diſche See gränzenden Gegenden den Kaifer auf. 
eine angenehme Weife zu unterhalten. Alfo fiel . : 
die Wahl.auf ihn, daß er die Erforfhung, wer 
gen des veränderten Laufs des Amy darja, uͤber⸗ 
nehmen ſollte. | en 


Bekewitſch reiſete demnach bald darauf von 
St. Petersburg ab, beſuchte fein Vaterland, die ° 
Cabarda, um ſich mit einigen getreuen Freunden 
zu verflärfen, und gieng im Srühlinge des 1715, _ 
Jahrs von Aſtxachen zu Waſſer nadı der oftlichen 
Kuͤſte dee Caſpiſchen See, um den Ort zu fuchen, 


wo der Amir daria fih vor Zeiten in diefelbe ergoſ⸗ 


fen hatte. Er fand Spuren, die ſolches anzeige 
sen, in einem Meerbufen, der von den Ruſſen 
Krasnaia Woda genannt ‚wird, und. meynte ge⸗ 
wiß zu fenn, weiter Landeinwerts aud) den Danım 


- zu entdecken, wodurch der Lauf des- Fluffes wäre 


gehemmer, und in die See Aral abgeleitet worden, 

wenn er mit mehrerer Mannſchaft dahin kaͤme. Mir 

diefer Nachricht eilte ex zuruͤck nach Rußland, mr 
en tra 
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des Schiffhanptmm. J. F. Solmaitots. 7 
traf den Kaiſer, auf der Reiſe nach Copenhagen, 


im Februar des 1716. Jahrs, zu Liebau in Cur⸗ 
land an, der jetzt die groͤſſeſte Hofnung von dem 


guten Ausfchlage diefes Unternehmens fhöpfte, 


und den Fuͤrſten Bekewitſch, für feinen Fleiß in 
Beforgung des ihm aufgetragenen Geſchaͤfts, zum 
Capitaine ſeiner Garde erklaͤrte. 


Kur; vorher hatte der Kaiſer den Soilleuee 
nant Alexander Koſchin nach der Caſpiſchen Se 
abgeſchicket, daß er diefelbe mit allen Küften, 


Fluͤſſen, Hafen, Inſuln, nach Seegebrauche ber 
ſchreiben, und auf einer Carte vorſtellen ſollte. Kos 


ſchin hatte eine Inſtruction unterm 27. Januar 
1716. Man ſetzte zum voraus, er würde Beke⸗ 


wiefch begegnen, dem ebenfalls aufgetragen war, 
von feiner Reife und der oſtlichen Kufte der Caſ⸗ 
pifchen See eine Carte zu verfertigen. Deswegen 
war im dritten Puncte der Inſtruction dem Lieu⸗ 
tenant Koſchin vorgefchrieben, daß er felbige Carte 
nachfehen, und wenn foldye richtig und volftändig 
fey, der Mühe überhoben feyn ſollte, felbige Ge⸗ 
gend noch einmahl aufzunehmen;: fuͤnde er aber, 
daß noch was fehle, ſo fol er fol zu Stapde 
bringen. 


| Bekewitſch beachte wirklich eine ‚Carte mit fi 


zpruͤck, worauf die oſtliche Kufte der. Cafpifchen 


Eee verzeihnet war. Diefeaber gruͤndete fi fich mehr 
auf mündliche Nachrichten, als auf eigene Erfah⸗ 
zung. - Daher ift es geſchehen, daß, nachdem die» 


ſelbe eine geraume zeit dgpen von dieſer See her⸗ 
4 


aus⸗ 


8 Auszug aus dem Dagebuche 
ausgegebenen Carten, fuͤr ſelbige Gegend, zum u 
& runde ‚gedienet, die Kuüften, ben wiederhohfter 


genauerer Linterfuchung, an verſchiedenen Orten 
eite andere Geſtalt gewonnen haben. 


Alſobal⸗ war der Schluß gefaßt, daß Vek⸗⸗ 
witſch noch eine zweyte Reiſe, nach eben dem Or⸗ 
te, wo er geweſen, thun ſollte. Zu dem Ende 
erhielt er den 14. Februar 1716 von dem Kaiſer 
eine Inſtruction, davon diefes der Inhalt war: 





Er ſollte an dem Orte, wo die Muͤndung des 
Amu darja geweſen, eine Feſtung bauen, für | 
1000 Mann Beſatzung, fo wie der Chiwiſche Ab 
gefendte vorgeſchlagen hatte. | 


| Bon dort follte er, als Abgefandter zu dem 
Shane von Chiwa gehen, undden Weg längfi dem 
Amunu darja nehmen, deffen Sauf und den Damm 
Cwodurch er abgeleitet worden) genau bemerfen, 
‚und den alten Lauf wieder herzuftellen, desgleichen 
Die andere Mündung nach dem See Aral zu ver 


ftopfen ſuchen. 


Er ſollte in der Nähe deg Dammes, oder in 
einer andern bequemen Gegend am Amu darja, 
verdeckter Weiſc einen Dit für eine Feſtung aus. 
erfchen, ‚oder, wenn cs moͤglich ſeyn werde, da⸗ 
ſelbſt die aveyte Feſtung anlegen. 





Den Chan von Chiwa ſollte er zur Treue und 
Unteyshänigkeit an Rußland zu bewegen ſuchen, 
und 


— u 


des aEchhamptm J. F. Golmondw. 9 


und ihm dafuͤr die Gewaͤhrleiſtung fuͤr eine erbli⸗ 
che Thronfolge verſprechen; zu dem Ende ſollte er 
ihm eine Rußiſche Leibwache anbieten; jedoch nicht 
anders, als mit dem Bedinge, wenn der Chan 
zum Nutzen des Rußiſchen Reihe alles vorge 
beptragen werde, . 
Wenn der Chan dieſen Kurcag willig anche 
men, und die Leibwache fogleidy verlangen, ohne 
diefelbe aber ſich zu nichts erklaͤren werde, weil er 
fib etwan für feinen eigenen Unterthanen fuͤrchten 
möhre: ſo ſollte Bekewitſch ihm fo wiel Mann⸗ 
ſchaft, als noͤthig ſeyn werde, zugeben, nur daß 
der Chan dieſelbe beſolde. Noͤthigenfalls ſollte 
dieſe Leibwache für das erſte Jahr auch Rußiſchen 
Sold genieſſen, nachgehends aber von dem Cha⸗ 
ne beſoldet werden. | 


Wenn der Chat auf biefe oder andere Weiſe 
ſich zu Beobachtung des Rußiſchen Intereſſes wer⸗ 
de bewegen laſſen: ſo ſollte Bekewitſch ihn bitten, 
einige von ſeinen Leuten, nebſt zweyen von Rußi⸗ 
ſcher Nation, zu Waſſer ven Sie darja aufwerts 
bis nach Jerken zu ſchicken, um den dortigen: 
Goidſand (wovon der Fuͤrſt Gagarin gefagt hats 
ee) zu unterfuhen. | 


Er follte auch von hm ſi ſich Fahrzeuge aus bit⸗ 
ten, um mit ſelbigen einen Kaufmann (mit einer 
Caravane) den Amu darja aufwerts, fo weit ders 
felbe fahrbar ſey, und hiernaͤchſt ferner zu Sande 
nah Indien zu ſchicen. Der diefer Bean | 

| #5. tt 


⸗ 


10. Auszug aus dem Tagebuche 


ſollte man alle Fluͤſſe und Seen, die auf der Rei⸗ 


ſe vorkommen wuͤrden, bemerken, und ſowohl die 
Land⸗als Waſſerreiſe, vornehmlich aber die letzte, 


genau beſchreiben, hernach aber, vermittelſt die⸗ 
ſes, oder eines andern Weges, aus Indien zuruͤck 
fehren. Wenn er in Indien von einem — | 


und bequemern Wege nah der’ Gafpifchen Se 


hören. werde: fo foe ex felbigen eswählen, uud 


auf gleiche Weife beſchreiben. | 
7 Mährender feiner Anweſenheit zu Chiwa ſoll⸗ 


se ſich Bekewitſch nach den Umſtaͤnden des Chang | 
von Buchara erkundigen ob derſelbe ſich nicht auch 
Ben; Rußiſchen Scepter zu unterwerfen, oder wer | 


nigſtens gute Freundſchaft mit den Ruſſen zu une. 
gerhalten, entfchlieffen möhre. Denn es fey bes 


kannt, daß dafelbft die Chane chen fo, wie zu 


. 


den. 
Damit alles mit Nachdruck bewirket werden 


möge, folte man Bekewitſch mit 4000 Mann res 


Chiwa, von ihren Unterchanen oft bedränget wäre 


gufairen Truppen, und mit fo viel Fahrzeugen, | 


als nöchtg fegn werde, verſehen. Dan follte ihr 
auch an beyde Chane ſchriftlich accreditiren, des⸗ 


gleichen dem abzufertigendem Kaufmanne ein 


Schreiben an den Groſſen Mogol mitgeben. (Die⸗ 
ſer Punct gieng, wie man ſiehet, den Senat an, 
von dem Bekewitſch ſeine weitere Abfertigung er⸗ 
halten ſollte.) | 


Man folte ihm von Seeofficiern den Lieute⸗ 
naut Koſchin, und 5 oder ‚mehr geſchickte junge 


Leute 


— 
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des Schiffhauptm. J. 8: Seimonow. 1 


Leute aus der Seeacademie, dergleichen man dar 
mahhls Navigators nannte, zugeben, die Bekewitſch 
zu beyden Verſchickungen, als zwey von den erſten 

nad) Jerken, und den legten nach Indien, untex 


der Perſon eines Kaufmanns, gebrauchen ſollte. 


Er ſollte auch aus der Schule bes Herrn de 
Colom zwey Ingenieurs zu ſich nehmen. : 


Von ben Jaikiſchen Coſacken ſollten 1500 | 
Mann, Grebenkiſche 500, und 100 Wann Dra⸗ 
goner, unter Anfuͤhrung eines braven Mannes; 


die Caravane zu Sande begleiten, als ob es bloß zur _ 


Sicherheit derfelben gefhähe, in der That aber - 
Den Bau der Stadt zu bewerfftefligen, 


Wenn biefe an dem Orte, wo der Amu darſa 
vermittelſt des Dammes abgeleitet ift, anfemmien - 
würden: fo folten fie dem Fuͤrſten Bekewitfch fe 
viel Mannſchaft, als nörhig ſeyn werde, zum Ge⸗ 
leite entgegen ſchicken. Es ſollte auch der Anfuͤh⸗ 


zer dieſer Truppen ſich beſtens angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen, daß er mit den Einwohnern des Landes freund⸗ 
ſchaftlich verfahre, niemand aber das geringſte Leid 


zufuͤge. Bekewitſch ſollte der erwehnten Mann 
ſchaft auch Schaufeln und Brechelſen mie geben‘; 
die bey dem Baue der Stadt an der ehemahligen 
Mündung des Amu darja koͤnnten gebraͤuchet wer⸗ 

den. J | = Bu 


Der Uentenant Koſchin ſolſte ſich in Indien 


nach Gewuͤrtz und andern dortigen Waaren erkun⸗ 


dige n. \ 
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digen. : Zu dem Ende, und um auch Waarenzum 


Verkaufe mie ſich zu führen, follte'man ihm zwey 


geſchickte Männer von der Handelfchaft zugeben, ' 


die noch in ihren beften Fahren feyen, 


Zum Veſchluſſe heiſſet es: die Herren des Se⸗ 
nats ſollten dieſe AN mit geöfjeftem Eifer 


‚ und auf das geſchwindeſte beforgen, weil viel daran 


gelegen f ° | 


i, 


und. der Admiral, nachmahliger Großadmiral, 


Graf Fedor Matfeewitſch Aprarin, zu St. Per 


zersburg, erhielt den Befchl, daß ee Koſchin zu 
feiner Pflicht, in Befolgungveflen,. was der Fuͤrſt 


Alexander Bekewitſch ihm auftzagen würde, an⸗ 
weiſen, an beflen Stelle aber einen andern erfahre 
nen Geeofficier, um von der Caſpiſchen See eine 
Karte aufzunehmen, abfenden ſollte. Hierzu exe 
wählte der Admiralden Schiflieutenant Knjaͤs War 
filei Alexeewitſch Uruſſow, der zulege, als Gene⸗ 


rallieutenant bey der Orenburgiſchen Erpedition, 
Im Jahre 1741 geſtorben iſt. Es kam aber dieſe 
Abfertigung damahls nicht zu Stande, und als 
Der Knjaͤs Uruſſow zwey Jahre darauf nach der 


Caſpiſchen See geſchicket wurde: fo warfeine Come 
mißion, wie wie hernach fehen werden, nur auf‘. 


einen einzigen Punct eingeſchraͤnket. 


Der ganze Sommer des 1716 Jahres gieng 


mit der Reiſe des Bekewitſch nach Aſtrachan und 


mit den Einrichtungen zur Seereiſe vorbey. Zu 
B Ca⸗ 


\ 
\ 


Eine aͤhnliche Jaſtruction die ſich auf obiges 
bezog, wurde dem Lieutenant Koſchin zugeſchickt, 


— ·- 


— — 
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des Schiffhauptm. J. F. Soimonow. 13. 
Caſan errichtete ex ein Schwadron Dragoner von 
den dortigen Schwediſchen Kriegsgefangenen, und 
fetzte uͤber ſie einen Mann von Geſchicklichkeit und 
Muth, den Major Caſpar von Frankenberg, ei⸗ 
rien Schleſier von Adel, zum Befehlshaber, Es 
war unter diefen Rriegesgefangenen Fein sinzigee 
gebohrner Schwede, fondern alle waren Deutſche, 
die der König Carl der XU. in Sachfen.und auf 
feinem Ruͤckzuge aus Deutfhland angeworben hate 
te. Weil diefe aus Schweden feinen Unterhalt 
befamen, fo waren ihrer viele ſchon vorher fchlüfe 
fig worden, in Rußifhe Dienfte zu treten, und 
fie thaten folches jet defto licher, ‚weil man fie zu 
einem Seldiuge brauchte, der mit dem Kriege ge⸗ 
gen Schweben in feiner Verbindung fund. 
Bekewitſch nahm ferner zu Cafan das Penfl 
ſche Regiment, das jest zu Drenburg in Garniſon 
liegt, zufid. Von Woroneſch wurd das Kruto⸗ 
jariſche Regiment ſeinen Befehlen untergeben: und 
zu Aſtrachan nahm er das Ridderiſche Regiment 


unter Commando, Dieſe drey Infanterie Regie  ' 


menter waren cs, die mit Bekewitſch in See gien» 
gen. Die Dragoner aber und Eofaden blieben 
zurück , weil fie erft auf das folgende Jahr 
den Marſch zu Sande zu thun beſtimmet mas 
ren. Ihn begleiteren jegt auch von Sce- Dfficie 
ren: die. Capitains Lebedew und Mentel, der $ieus 
tenant Koſchin, der Unterlicutenant Dawidow und 
der Steuermann Brand; *) desgleichen waren 
nie 

*) Diefer war ein geborner Calmuͤcke, führte aber 
den deutſchen Nahmen nad) dem Hollaͤndiſchen Kauf: 

| anne 
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‚mit ihm Schifbauer und allerley Handwerker ; die 


zu der ins Werk zu richtenden Abſicht noͤthig Bu ; 


ſeyn fhienen. Der Truchmenier, Chodſcha 
tes, befand ſich mit in feinem Gefolge. Einige 


L 
⸗ 


Seefahrzeuge lagen zus Aſtrachan ſchon fertig, ano | 
dere wurden zu Cafan neu gebauet. Die ganze 
Anzahl beftund aus beynahe 100 Bahrzeugen, die 
. im September des 1716 Jahres unter des Fuͤrſten 


Alexander Bekewitſch Commando von Aſitrachan 


| in See liefen, 


Der‘ Cours wurd anfaͤnglich nach der landecke 


Tuk⸗ Karagan gerichtet, wo Bekewitſch, zu Be⸗ 


foͤrderung der Communication mit Aſtrachan, die 
erſte Feſtung anlegte, die nach demſelben Orte den | 
Nahmen Tuk⸗Karaganskaia empfieng. Man 


rechnete von dort nach Guriew gorodok an der Muͤn⸗ 


dung oes Fluſſes Jaik 350, und nad der Muͤn⸗ 


dung des Fluſſes Emba 250 Werſte, (oder viel» 


leicht nad) jener 250, und nach diefer 350 Werſte.) 


Der Ort war ſonſt von Natur feſte und bequem 


| eng: nur fehlte es an feifchem und flieffenden- 
Waſſer. Man meynte fih duch Brunnen graben ' 


Ss 
— hd 
a ul. — — — 





zu helfen‘ und fand and) in dem fandigren Erdrei⸗ 


‚he überall friſch Waller ohne viele Mühe. Nach 


24. Stunden aber wurd das Wafler bitter und wie 
drig. Deswegen war man gesungen, ‚immer 
neue Brunnen zu graben, welche beftändige Arbeie 


das Volk abmattete, und Krantheiten verurſachte. 


Hier 
manne, und nachmahls Rußiſchen Reſidenten in 


Amſterdam, Herrn Brand, bey dem er in ſeiner 
Jugend bebiener hatte. 


des Schiffhanptm. 3.8: Soimonow. 1$ 


Hier legte Bekewitſch das Penſiſche Regiment in 
Beſatzung. Die votnehmſten Officiers deſſelben 


waren ‚der Oberſte Fedor Seitow Sin Chruſcht⸗ 


ſchew, der Obriſtlieutenant Iwan Iwanom Sin 


Annenkow, und der Major Peter Alezeen Sin 


Sokownin. 


Von Tuk⸗Karagan gogen Siden, in einer Ent⸗ 
fernung von 120 Werſten, lieget unter der Polhoͤhe 
von 432 ein Meerbuſem, der durch einen engen Ca⸗ 


} 
) 
) 


Alerander Bekewitſch den Nahmen Alerander Bay 
erhalten hat. Dafelbft bauere Bekewitſch an dem 
Eanale die zweyte Feſtung. Der Det fehlen durch 
feine Sage für allen feindlichen Anfällen gefichert 
zu. fegn. Deswegen versrdnere Bekewitſch daſelbſt 
nur 3 Compagnien unter einem Major zur Ber 
fasung. Sie wurd Alezandrowa, oder Alexan⸗ 
drobaiewa genanut. 








| Darauf folgte der Bau der dritten und vor 
nehmſten Feſtung an dem Anfange des Meerbu⸗ 


die Spuren des ehmahligen Laufs des Amu daria 


ſpitze, die in die Caſpiſche See hervorraget, und 
wie eine Halbinſul anzuſehen iſt, unter der Pol⸗ 
hoͤhe von 390 50 angeleget. Der Meerbuſem 


ſoll, in welchen ſich das Waſſer der Caſpiſchen See 
verlieret, und dieſe Meynung darauf grundet, 
weil man eine ſtarke Spötmung ans der fan 

. den 


entdecker zu haben. - Dieſe wurde auf einer fand» - 


nal mit der Caſpiſchen See zufammenhängt, und nach 


I 


fens ‚Krasnata Woda, in welchem man glaubte . 


2 


Karabugas, mo man glaubt, daß ein Strudel ſeyn 
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5 ſchen See in diefen Meerbuſem will bemerket has 
- ben, lieget von Krasnaia Woda in Norden unter - 


der Polhoͤhe von 41° In diefer Feftung blichen 


zwey  Negimenter, das Krutojargfifhe und das 


Ridderiſche auffer denen 3 Eompagnich, die zu 
Alexander bay davon abgegangen waren, zur Be 
fang. ‚Man rechnete von Alerander bay bisdas 
. bin erwan 306 Werfte, und nicht viel mehr ſollte 
es noch von dort bis nad) Aſtrabat ſeyn. 


Es wird aber nur ein Theildiefes Meerbufeme - 


Krasnaia Woda genannt. Derandere Theil heifs 
ſeet der Meerbuſem von Balchan, nach hohen Ber⸗ 


gen, die am Ende deſſelben auf dem feften Sande . 


lilegen, und den Nahmen Balkan führen. Die 


Abtheilung geſchiehet durch zwey grofie Inſuln, 
Bie mehr lang, als breit find, und ihre Spitzen 


gegen einander epſtrecken. Eine heiflet Dargan 


‘ 


und die andere Mephtenoi, d. i. die Naphtainſul, J 


weil auf derfelben Naphtaquellen gefunden worden, 
Gegen : über der entfernteften Spitze der Inſul 
Dargan, am nordlihen Fuße der Berge Balchan, 
mehr als 100 Werfte von befagtee Feſtung, war 
es, wo man vorgab, daß der Amudaria ehmahls 


feinen Ausfluß in die Caſpiſche See gehabt haͤtte. 
| Vekewitſch fand dieſen Ort, und folgte der 


Spur einige Werſte weit Landeinwaͤrts. Er fand 
Ss. Werſto von dem Meerbuſen noch Muſcheln. 


Weiterhin aber verlohren ſich ale Merkmahle, 


daß ehemahls ein Fluß daſelbſt ſeinen Lauf gehabt. 
Ja der Lieutenant Koſchin wollte behaupten, daß 
J auch 


rn Beer 
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auch die vermeynten Spuren nur in der Einbildung 
beflünden, und nichtsweniger, als das, was fie 
beweifen ifollten, bemiefen, Indeß kann es gar 


und heruach aufhören, Dieſes wäre eben ein Bes 
weis für unfere Meynung, daß der Fluß nicht abe 
geleitet, fondern das Erdreich durch ein Erdbeben 
‚ erhöhet worden. Vekewitſch hätte ſolches Iciche 
durch Nivelliren finden Eönnen, wenn er auf den 


nn 


gerathen wäre, So aber war er cinmahl für dag, 
‚ was man ihm, vonder Ableitung des Fluſſes durch) 
die Usbeker, geſagt hatfe, singenommen, und ee. 
Hlieb dabey, daß erden Damm finden müfle, wenn 
er, wie er willeng war, im folgenden Sommer 
‚von Aſtrachan mit den Dragonern und Coſacken 
den Weg zu Sande, den See Aral vorbey, hehe 
men wuͤrde. | a — 
Diieſe Reiſe war ohnedem nöthig, um die bee 
 Rimmte Gefandefhaftsconimißion ben dem Chane 
yon, Chiwa abzulegen, Dahin mufte er zu Pferde. 


zeifen. Pferde aber konnten nicht über die See 


mitgefuͤhret werden, Zu dieſem Ende kehrte Ber 
kewitſch mic einiger Mannſchaft, wobey auch des 
Lieutenant Koſchin war, im Februar des 1717 


Jahrs nach Aſtrachan zuruͤck, nachdem er den Obrio 
I von der Mieden, als Befehlshaber, in det 


Seftung zu Krasnaia Woda zuruͤck gelaſſen harte, 

e fol den Weg uͤber Guriew gorodok genommen 
haben, well der Winter die Waſſerfahrt in die 
—J unmdglich machte. 
6 


ROM) Be 


.” 


wohl ſeyn, daß die erſten —— — ſind, 


Argwohn, das ſolches ſich hätte zutragen koͤnnen, 


— — — — —2.— 
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Auszag au dem Sigebühe.- va 


3 - Miteleriveile daß Bekewitſch ch‘ nun wieder | 
zu Aſtrachan aufhielte, ‘und zu feinem Marſche | 
‚alles fertig machte, ſchickte er dreymahl Bothen 
nach Chiwa, um den Chan von feiner bevorftegene 


den Reife zu benadjrichtigen, Eine ſo oft wieder: 


hohlte Beſchickung ſchien nöchig zu fen," weil die 


Wege jenſeits des Jaiks zu ſelbiger Zei (fo wie 


fie es zum Theile noch jest ſind,) für den Kirgis⸗ 
toſacken ſehr uuſicher waren. Man weiß auch nicht 


ob alle drey Bothen gluͤcklich nach Chiva durch⸗ 
gekommen ſind. Denn keiner iſt won dort zuruͤck 
gefommen, Der erſte war ein Grieche Nahmens 
Tyriac. Der andere ein Aftradjanifher Dwo⸗ 


riaͤnin Iwan Woronin. Des dritten Nihee iſt 
in in Vergeſſenhheit gerathen. “ 


er: .r 3* Oo 
+ 


Selbſt trat Bekewitſch it u 19 15 lefe 
Kur leiste Reife. an. „Er harte aber ſchon um 
Oſtern einen Theil ferner Mannſchaft bis nach Gu⸗ 





| 


ziew gorodok voraus geſchickt. Die. ganze Cara⸗ 


vane beſtund: 1) aus dem mehrbeſagten Schwad⸗ 


ron Schwediſcher Dragoner, 2) Zwey Compag⸗ 


nien Infanterie, die jedoch, wie alle Übrige, zu 


—* dienten. 3) Einigen Artillerleofficiers und 


edienten mit Geſchuͤtze und genugſamer Ammur 
nition. 4) Verſchiedenen See und Admiralitaͤts⸗ 
bedienten. 5) Bon Aſtrachaniſchen Rußiſchen 
Dworianiſchen, Murſen und Nogaiiſchen Tataren 
soo Mann, 6) Grebenskiſchen Coſacken zoo 
Mann. '- 7.) Jaikiſchen Coſacken 1500 Mann, 
inter ihrem Ataman Nikita Vorodin. 3) Von 
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Kaufe 
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Kaufeuten mit Waaren, cheile Ruſſen, theils 
Tataren und Bucharen, und andern Freywilligen, 
die Bekewitſch aus mehreren, die ſich angaben, 
auslaß, 200 Mann, Mur allein Koſchin, dei 
audy hätte mitgehen folen, blieb zuruͤck, indem 
ee verſprach in einigen Tagen nachzuſolgen. Ad 
ihn der Statthalter und Commandant von Aftıa 
that zur Abreife zwingen wollte, fehrie er über Bes 
kewitſch, als einen Verraͤther, der die vorgegebe⸗ 
ken Spuren bes Amu darja bloß gu dein Ende be 
hauptete, damit er das ihm anvertrauete Wolf den 
| Barbaren in die Hände lieferte. Diefes machte 
den Statthalter und Commendanten zweifelhaft, 
und Koſchin blieb zu Aſtracha. 
Bekewitſch fühe von Aſtrachan bie nach Gu⸗ 
kiew godorok mit dern bey ihm befindlichen Volfe 
jur See. Don Guriew gorodok Aber gieng alles 
zu Lande. Zwey Tage wurden bis an den Fluß. 
Emba zugebracht, welchen man mit Flöffen paßirte. 
Nach 5 Tagereiſen Fat von dem Kaiſer ein eigenhaͤn⸗ 
diger Befehl art, des Inhalts: daß Bekewitſch ei⸗ 
! hen juverlaßigen und der dortigen Sprachen fundis 
‚ gen Mann durch Perfich nach Indten abſchicken, und 
! bemfelben auftiagen ſollte, ſich nach allen Umſtaͤn⸗ 
den bet Gegenden, die ei durchreiſen würde, in⸗ 
ſonderheit nach dem Goldſande, fleißig zu erfuns 
digen, und über China und die Bucharey zuruͤck 
zu kommen. Hierzu erwählre Bekewitſch beit 
Murfa Terpfelew, jeßigen Oeneral- Major, det 
fi) mit in feinem Gefohge befand. Tewkelew 
Wollte über die See un Derbent und von dort 
— | BE. 
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20 "Auszug aus dem Tagebuche 
zu Sande nah Schamachie und nach Iſpahan gehen, 
Er wurde aber nach Aſtrabat verfchlagen, wo der 
dortige Befehlshaber Sephi Kuli Chan ihn in 
Verhaft nahm. Wie er nun Gelegenheit fand, 
feinen Zuſtand dem damahls zu Iſpahan befindli⸗ 
chen Rußiſchen Abgeſandten Artemi Wolynskoi 
bekannt zu machen, ſo wirkte dieſer bey dem Schach 
den Befehl zu ſeiner Befreyung aus. Immittelſt 
war mit Bekewitſch und feinen Commando das 
Ungluͤck vorgcfallen, welches wir jetzt zu beſchrei⸗ 
ben haben. Davon hörte Tewkelew, und reiſete 
nad) Aſtrachen zuruͤck. 


Ein ganzer Monath verſtrich mit dem Mar⸗ 
ſche der Caravane bis ſie in das Gebieth des Chans 
von Chiwa kam. Die beſchwerlichſten Gegenden, 
wo es am meiſten an friſchem Waſſer gebrach, wa⸗ 
ren ſchon, wie auch der Dit, wo die Stadt Ur 
gentſch, ſuͤdlich vom See Aral, geftanden, zur 
ruͤckgeleget, dergeftalt daß man bis nad) Chiwa 
nicht viel über 100 Werſte mehr rechnete. Auf 
einmahl fahe ſich Bekewitſch wieder alles Vermu⸗ 
hen mit-einem zahlreichen feindlichen Hcere ume 
zinger, Dieſes beſtund aug-24000 Mann Usbe—⸗ 
ken, Truchmeniern, Kirgis⸗-Kaͤſacken und andern ' 
benachbarten Voͤlkern, die der Than Shirgafl'; 
von Chiwa felbfi anführee. Dry Tage wurden | 
mit unaufhoͤrlichen Scharmusieren jugebradht. | 
So hitzitg die Anfälle waten, fo tapfer war ber 
 Miteritand, Immittelſt rückte Bekewirſch immer ' 
weiter fort, und jagte dem feindlichen Heere eine | 
. ——— Furcht 
| Bu 
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| Futcht ein, die ſich bis nach Chiwa verbreitete. 
Viele Einwohner dieſer Stadt ſuchten ſich und ihre 
Guͤter ſchon durch die Flucht zu retten, weil man 
die Ruſſen, als Ueberwinder, anfahe die balb 
| in die Stadt einen triumphirlichen Einzug halten 


In dieſer Noth trat ein Sat, ober Sucher Ä 
ze, auf, der dem Chane als Schatzmeiſter diente, 
und für ehren fehr Eugen Mann gehalten wurd. 
Er hies Dofim bat, Die: Gewohnheit if nicht 

unter diefen Völkern, ihren Chanen groſſe Ehrer⸗ 
bietung zu bezeigen. Dee Unterchan lebt mit ſei⸗ 
nem Beherrſcher, als ob er feines gleichen wäre, 
‚and darf ihm ohne Furcht der Strafe die bitterſten 
- Wahrheiten untere bie Augen fagen. Alfo fteltte 
Doſim bai dent Chane vor: ' wierhöricht er handle 
wenn er mennte, die Ruſſen, ein Volk, das jedere 
"mann fuͤr unuͤberwindlich hielte, koͤnnten durch 
Gewalt der Waffen beſieget werden; dieſes muͤſſe 
durch Lift und Betrug geſchehen. Man folle für 
en, den Heerführer in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men, fo werde ſich das übrige wohl geben.“ - Dee 
Chan überlegte diefen Rath mit den Vornehmſten 
feines Volks. Da wurd zu n Unterganblungen 


geſchritten. | 
Zwey Männer aus dem feindlihen Heere zeige - 


ten ſich vor dem Rußifchen Lager, deren jeder en " 


Faͤhnlein in der Hand trug, welches nach dortiger 
laudergewehnhenn bedentat daß ſie von ihrem 
3 


Chane 


⸗ 


> Ai 
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Chane etwas anzubringen haͤtten Sie wurden 


por Bekewitſch geführet, und fagten: der yon 


Chiwiſcher Seife unfernommene Widerftanb ruͤh⸗ 


ge bloß daher, weil man nice gemuft, mit went 
man zu thun haͤtte, und in was hir einer Abſicht 


die Ruffen in ihe Sand gefommen märenz' jet fry 


- 


ihr Chan durch feinen Freund den Calmuͤckiſchen 


Eham Aijuka benachrichtiget worden‘: daß der Fuͤrſt | 
Alexander Bekewitſch, ale Geſandter von dent’ 


groffen Kaifer von Rußland, nach Chiwa abgee 


ſchicket ſen; da habe er yon Stunde an befahlen, 


alle Feindſeligkeiten einzuſtellen; ex fen bereit ders 


| Geſandten mit gehoͤriger Ehrerhietung zu empfan⸗ 
gen, und wolle zu dem (Ende. wenn es ihm bes 
| liebig einige von den Vornehmſten feines. Volkg 
in das Rußiſche Lager ſchicken, die mir ihm, we⸗ 
gen feiner. zafnadıne u und Verpflegung: Adrede 
nehnien ſollten. | ; 


Won diefem Tage an hiellen fh wuͤrklich Be 
Feinde gauz ruhig. Bekewitſch wollte zwar anfangs 


u; 


a 


dee liſtigen Entſchuldigung nicht frauen, weil er . 


then dafe[bft angefommen ſey. Er vermuthere 


nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß felbige ausbäg 


fer Abſicht angehalten worden, damit er yon den 
feindfihen Anſtalten des Chans, in Anwerbung 


fi nicht vorſtellen konnte, daß keiner von den 
dreyen von Aſtrachan nach Chiwa abgeſchickten Bo⸗ 


= — dam ._ 


einer fo groffen Machr, Feine Nachricht befame, 2 
Die Rußiſchen und Deutſchen Dfficiees waren chen. 


dieſer Meynung. Der Knjas Samenow 1 


——---— 0. - 


— — 
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Eyd. I a 


des Schitibauptn 3.8: Soimonow. ag 


Daffen Rathſchlaͤge bey Bekewitſch am meiſten gab 
sen, hielt dafür: man koͤnne ſich in dem gefaßy 
ten Argwohne irren; Bekewitſch moͤge immer die 
Abgeordnete des Chans kommen laſſen: es ſey doch 
beſſer in friedliche Unterhandlungen zu treten, und 
den Endzweck der Geſandtſchaft zu erfuͤllen, als 
fein Schickſal der ungewiſſen Eutſcheidung der Waf⸗ 
fen anhgimzuftellen " u. ſ. w. Will man nun noch 
dazu annehmen, was einige behaupten Bekewitſch 
fen über den Verluſt einer. zaͤrtlich geliebten Ge 
mahlin in Schiwermurh, gefallen: fo iſt leicht zu 
begreifen, wie er bewogen werden koͤnnen, denen 
Lockungen der treuloſen Feinde Glauben beyzumef⸗ 


? 


liefern. a | ABS FE 


Es/kamen alfo die. Abgeordnete des Chans Inf 


Rußifſche Lager. Man wurd nicht bald einig, 


‚Die Unterhandlung daurete vier Tage. Mitler⸗ 
weile fanden ſich oft neue Abgeordnete ein, die 
friedfertige Geſinnung des Chans zu bekraͤftigen 
Endlich kam man überein, daß Bekewitſch mit ei⸗ 
nem Gefolge von. 500 Mann bewehrter Manne 


ſchaft fich in des Chang Lager zur Audienzperfügen 
folte,. und damit weder die Unterchanen und Bune 


desgenoffen des Chang-von den Ruſſen, noch. dier 


fe von jener, etwas widriges ju befürchten hätten: 


ſo leiſteten beyde Partheyen gegen einander nach 


eines jeden Laudes Gebrauche, einen feyerlichen 


B4 Ddoiie⸗ 


fen, und ſich endlich ſelbſt im ihre Haͤnde zu uͤber⸗ 


\ 


chen Dfficheren, und von 506 Main Jalkiſchen 


54 Waszug aus dem / Dagebuche 


\ 


Dieſemnach verfügte fich Bekewitſch mie et⸗ 
Coſacken begleitet, in das feindliche Lager, wel⸗ 


‚ches ſoweit von dem Rußiſchen entfernet war, daß 
die zuruͤckgebliebenen Ruſſen nicht hoͤren konnten, 
wvas darin vorgieng. Anſtatt ihn zur Audienz zu 


laſſen, wurd Befewirfch und fein Gefolg alſobalb 
nach feiner Ankunft von der Menge ver Feinde 
umringet, und in Verhaft genommen. Wer fi 
wehren wollte, der wurd auf der Stelle niederge⸗ 


macht, und wer ſich ergab, verlohr feine Freyheit. 


Der Major von Franfetiberg war von Bekewitſch 


— — —4 X 


— 


— Bw 


in dem Rußiſchen Lager zum Befehlshaber uͤber 


alle zuruͤckzebliebene Rußiſche Truppen verordnet 


worden. Dieſe nun auch in ihre Gewalt zu be⸗ 
kommen, verleiteten die Feinde den Bekewitſch, 
ax den Major einen Befehl’ zu ſchicken, daß er ſei⸗ 
Ä Boͤlker vertheilen, und wegen mehrerer Ber 
quemlichkeit zu ihrer Verpflegung in die Quartiere 


ſollte einrůcken laſſen, die ihnen auf Befehl des 


Nasen ut nen et nn 


hans von deſſen Tommißarien würden angewie⸗ 


fen werben. : Man menner, daß Bekewitſch dar 


mahls für Schwermuch niche mehr gewußt habe, 
was er gethan, oderdaß die aͤuſſerſte Furcht für 


fein Leben ihn gezwungen, alle Anfinnungen des 
greulofen Feinde zu erfuͤllen. ae 


| 


Frankenberg, ber dieſes wohl einſahe, wollte 


dem erhaltenen Befehle keine Folge leiſten. Er 


bekam noch den zweyten und dritten Befehl: er 
war aber unbeweglich. Seine, Antwort mar: 


| Es 


des Schiffjanptur3.3.&olnionow. ag, , 


vEs ſey nicht fhmer zu begreifen, daß Bekewitſch 
Biefe Befehle geywungener Weiſe ausſtellere; wenn 
er ſich ſelbſt wieder vim Lager einfinden, und er, 
Staufen berg, ſolches aus feinen Munde hören wer⸗ 
de: fo fen er bereit feinen Befehlen nachzuleben.“ 
Darauf kam der vierte Befehl an, der mir Be⸗ 
drohungen angeſuͤllet war, daß Frankenberg; 
als ein Widerſpaͤuſtiger in Commandoſachen, alle 
auf ein ſolches Verbrechen geſetzte Strafen zu ge⸗ 
warten haben ſollte, wenn er nicht augenblicklich 
die Truppen in die angewieſ ene Quartiere vertheilte. 


Hierdurch würd dieſer fo. vorfihrige, als tapfe⸗ 
ze Mann wankend gemacht. Ex uͤbergab ſich 
der goͤttlichen Vorſehung, in Erwartung, was 

dieſe uͤber ſein und der ihm anvertrauten Truppen 
Schickſal beſchlieſſen wurde. Es waren aber die 
Voͤlker kaum vertheiler, und nach verſchiedenen 
Orten abgeführer: fo wurden fie von einer Menge 
Feinde überfallen, und diejenigen, die ſich niche 
gutwilligergebenwollten, niedergeſaͤbelt, die uͤbri⸗ 
gen aber in die Sclaverey weggefuͤhret. Nach⸗ 
dem diefes geſchehen, ſo wurd auch dem Bekewitſch 
der Kopf abgeſchlagen, und Samamıw, ber mit 
Am war, in Stuͤcken zerhackt. — 


F De Ehan von Chiwa glaubte eine groſſe 5. 
denthat verrichtet zu haben, und fhicte an den 
Chan von Buchara eine Geſandtſchaft mit der 
Nachricht, daß er einen Geſandten des Groffen 
| Be von Retlaud ſehr vornehmen Mann, 
von 
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- gen zu verlieren, geweſen waͤren, mit allem bey 
ihm befindlichen Volke, vertilgethabe; er ſchickte 
ihm daben den Kopfdiefes Geſandten, damit er fi 
auch: darüber  erfreueri koͤnnte. Dee Chan, von 
Buchara aber, der von diefer Ihar ſchon vor An⸗ 
funft dee Geſandtſchaft Nachricht erhalten, were 
abſcheuete eine fofche That, und indem er die Chi⸗— 
wiſchen Abgeſandten zur Audienz zu laſſen nice 
wilſens war, ſchickte er ihnen: ‘Boten entgegen; 
und ließ fie fragen : ob etwan ihr Ehan ein Mens 
ſchenfreſſer wäre? wenn diefem fo fen: fo mödhren 
1 fie den Kopf ihrem Hexen zuriick bringen; er wolle 
= an einer fo unmenſchlichen That Feinen Theil neh« 
men.“ Unvralfo.muften.die Chiwiſchen Abger 
fandten unverrichteter Sache zuruͤck kehren. 


So ſehr auch dieſer Unfall dem Kaiſer Peter 
dem Groffen zu Herzen gieng: fo erlaubten doch. 
die damahligen Umftände nicht, ſich andem Chane 

on Chimwa ‚wegen feiner Treulofigfeit, zu raͤchen. 

Das Hillige Verfahren aberdes Chans von Bucha⸗ 

ra, welches der Kaiſer bewunderte , und deswegen: | 

34 Errichtung einer Handlung mit Indien neue 
Hofnung fhöpfte, gab Gelegenheit, einen Ita⸗ 
fianer Slorio Beneveni, der die. Perfifche Tür 
fiff he und Tatariſche Sprache verſtund, und in dem 
Collegio der auslaͤndiſchen Angelegenheiten, als: 
Serretair, in Dienften flund, durch Perfien in 
Geſandtſchaft an ihn abzuſchicken, Was hierauf 
weiter erfolget iſt, das gehörer theils nicht zu dem 
oo. gge⸗ 


+ . 
\ 


— 


des Schiffhauptmi J. F. Soimonow. a 


| gegenwärtigen Endzwecke, theife ſind wir sicht it 


Stande, zuverläßige Nachrichten davon mit au _ 


kheilen. | 
Mun hatten die in den dren Feflungen an dey 
Caſpiſchen Sur zuruͤckgebliebenen Beſatzungen eben 
fein guͤnſtiges Schifat mehr zu erwarten. Sie 
hörten won dem Unglüde, das Bekewitſch betrof⸗ 
ı fen hatte. Alle Hofnung, noch etwas nuͤtzliches 


für das Rußiſche Intereſſe unternehmen zu koͤnnen; 


fiel hinweg. Alſo war eine jede Parthey nur date 


auf bedacht wie fie nach Aſtrachan zuruck kehren 
moͤchte. Da ſie noch Fahrzeuge zum Tranſporb 


bey ſich hatten, fo gieng auch bey den meiſten die 
Ruͤckreiſe gluͤcklich von flatten, Nur allein in dep. 
Krasnowodiſchen Feſtung hatte der Obriſte von der⸗ 


Wieden vorher noch einen Anfall von den: Truch⸗ 


meniern auszuſtehen. Dieſes unbeſtaͤndige Volk, 
das vorher den Ruſſen ſehr geſchmeichelt, und ver⸗, 
ſprochen hatte, ihnen in allen ihren Unternehmun⸗ 
gen befoͤrderlich zu ſeyn, glaubte eben ſo leicht mit 


dieſem Ueberreſte des Rußiſchen Heers, als die 


von Chiwa mit Bekewitſch, fertig zu werden 
Die Beute an Lebensvorrath, die man machen 
wuͤrde, und die Gefangenen, die man als Sclae 
‚von nach. Chiwa und der Bucharen verfaufen koͤnne 
te, vermehrten ihren Murh, Eine Werfhanzung. 


«der ar er die der Obrifte von der Wie⸗ 


den an dem ſchmahlen Drte, wo die Krasnawo⸗ 


difhe Halbinfuf mit dem feſten Sande sufammen. 
hänger, aufhaͤufen ließ, war zulaͤnglich, new; 


Ein. 
h vr 
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Einhalt zu thun. So oft als fie es verſuchten, 
die Mehlſaͤcke zu überfleigen, wurden fie mir ih⸗ 
rem groffen Verluſt abgefhlagen. Endlich aber 
wollte von der Wieden auch nicht mehr diefer Ge⸗ 
fahr fi bloß ſtellen. Nach feinem Abzuge diente 
De Berfchanzung ven hungrigen Feinden zur Speiſe. 
Bon feinen Soldaten aber hatten 400 Mann auf“ 
zwey Fahrzeugen das. Unglüd, an einer Klippe 
des weſtlichen Ufers der Caſpiſchen See zu zerſchei⸗ 
tern, wovon nur wenige gerettet worden. 


Unm dieſelbe Zeit reiſete der Lieutenant Koſchin 
von Aſtrachan nach St. Petersburg zuruͤck, und 
wie zu Saratow der- Chan Aijuka ihm erzählere, 

was Bekewitſch für ein Ende genommen: foglaube 

rre er um ſo viel mehr Grund zu ſeiner Entſchuldi⸗ 
gung, warum er ihm nicht gefolger ſey, gefunden 
zu haben. Der Kaiſer aber ließ ſich dadurch nicht 
abhalten, ihn des Ungehorſams halber fuͤr ein 
Kriegesgerichte zu ziehen. Die Ausflucht, daß 
Im. Krasnoworffchen Meerbufem feine Spuren des 
allten kaufe des’ Amu darja vorhanden ſeyn, mach⸗ 
1 8e Auffeub ins Urtheile. Dieſe Sache follte aufs 
neue unterfuchet werden. Zu dem Ende wurde zu 
"Anfänge des 17218 Jahrs der See⸗Lirutenant 
Knjaͤs Waſili Uruſſow zugleih mit dem Sientenant 
Koſchin dahin abgefertiget. Wie nun Uruffew im 
May vdeffelben Jahrs von Aſtrachan ſich nach der 
Sce begab, ımd nady feiner Ankunft in dem bes 
fagten Meerbufem die Sache fleißig unterfuchre : 
ſo konnte er auch Feine: Spuren, die das, mas 
_ | man 


| 
| 


. 


| 


ü 
| 


des Schiffhauptm. J. F. Soimonow. 49 
man ſuchte, unwiderſprechlich anzeigten, entdecken. | 


Damit endigte ſich diefe Sache, und wetser find 
deshalb Feine Verſuche unternommen worden. 


11. 


_ 


| Don der Befchreibung der weſtlichen Kuͤſte 


der Caſpiſchen See in den Jahren 17109 
tn und 1720, F 


Nie Ausbreitung und Sicherheit der Handlung : 
| war eines von den vornchmflen Stuͤcken, 


worauf der Kaifer Peter der Groffe feine Aufe 


merkſamkeit richtete, 


Mit Perfich Hatte Rußland won ſeit den Zei⸗ 


| ten des Zaren Iwan Waſiliewitſch Handlung ger 


lich gerorfen, als fie hätte ſeyn können,’ wenn bᷣey⸗ 


trieben. Es war aber dieſelbe niemahls fo erheb⸗ 


de Boͤlker Ihe wahres Intereſſe gefannt, und die 


Hinderniffen, die dem Wachsthum derfelben 'enee 


gegen flunden, aus den Wege geräumer hätten. 
Wir wollen hier nicht Yon des Unſicherheit der Car 


ravanen reden, die in Dageflan und Schirwan 


von jcher vielen Gefahren ansgeſetzt geweſen, und 
oft die Früchte einiger Jahre in einer Stunde eine 


‚gebüßet haben, Die im Jahre 1712 entitandene 


ebellion des Lesgi und anderer Bergvoͤlker, wos 
sin die Stadt Schamachie geplündert, und einige 


Ruſſen groſſer Capitalien beraubet worden, ge⸗ 


| 


börct zu den. beſondern Zufaͤllen, die, ob fie gleich 
eine Gnugthuung erfordesn deoch im ganzen nicht 
* | Ä betraͤchte 


⸗ 
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hetkaͤchtlich ſind. Es war hier noͤthig, ig | 
Verbindlichkeiten feft zu ſetzen, wie weit ein Vol 
in detz andern Staaten feine Waaren. verfuͤhren;/ 

‚ was es daſelbſt für Freyheiten genichfen, Zoll und 
andere Abgaben bezahlen, oder davon befreyet 
fen, was es für Richter Uber die Kauflelire in 
dem fremden &taate beftelten folle, und mas der 
gleichen Umſtaͤnde meht find, die in Gömmterticne 
tracraten abgeredet und ſeſtgeſetzet zu werden pflegen. 


Wle nun dergleichen noch vorher niemahls mit 
Perſien geſchehen war: ſo ſchickte der Kaiſer Int 
Jahre 1715 den Obtiſtlieutenant Artemi Wolhus⸗ 
koi, der nachmahls Cabinetsminiſter unter der 
Kaiſerin Anna Regierung geweſen, als Abgeſand⸗ 
ten an den Schach Huſſein ab, daß gr mit demſel⸗ 
ben ‚einen Commercientractat ſchlieſſen, und ihm 
wider die. Awganiſchen Rebellen, den. Mir ⸗weis 
mie ſeinem Anhange, Huͤlfe anbieten ſollte. Wo⸗ 
lynskoi, dee den 7 Julius 1715 von St Peters⸗ 
burg abreifete, Fam ‚den 21 December; 1718 das 
Hin zuruͤck, und Hatte mie dein Premierminiſter 
des Chans, Echtima Dewlet, eine Conventioh 
geſchloſſen, die von beyden Monarchen war ratift⸗ 
riret worden. 


Damahls that Wolynskoi den Vorſchlag, daß 
der Kaiſer die laͤngſt der Caſpiſchen See gelegenen 
Perſiſchen Provinzien, die in der groͤſſeſten Ges 
fahr ſtuͤnden, von den Awganern uͤberwaͤltiget zu 
werden, zus Sichärkeit, Ber. Rußiſchen Gränen, 

En FE N Ä # 
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E Sg nchmen, und mit Rußiſthen Voͤlferu 
befeken laſſeu ſollte. Wie aber dieſes Vorbaben 
nicht wohl anders, als zu Waſſer über die Caſpi⸗ 
ſche See, ausgefuͤhtet werden konnte, und gleich⸗ 
wohl bie Fahrt über die See, nebſt Dei lage dee 
| Küften, und bie‘ DBequemlichkeiten der Hafer, 
hoch wenig bekannt waren : ſo fiel .alfobald. bee 
Eñtſchluß dahin aus, daß einige erfahrne Sreoffi⸗ 
ders nach der Caſpiſchen See abgehen, alles go⸗ 
nau bemerken, und die Kuͤſten, Fluͤſſe, Hafer 
uud das ganze Fahrwaſſer von Aſtrachan nadı Der 
bene, wie auch noch ferner, . die Landſchaften Gi⸗ 
Tan’ Maſanderan vorbey, bis nach Aſttabet⸗ | 
| auf ewet Carte vorſiellen ſollten. 


Dieſes war aüͤberdem eine ſehr abi ER | 
für die Kaufartenfahrzenge, die bis dahin anf bet. 
Caſpiſchen See ohne alle Anmweifung ‚wie im 
Dunfeln herum geirret hatten. Das Befte der 
gemeinſchaftlichen Handlung war au damahls 
det dufferliche Grund diefer Unternehmung, und 
wurd denen dazu ernannten Dfficdexen in dee Iw 
ſtruction vorgeſchrieben, daß fie ſolchen allenthat⸗ 
ben verbreiten follten , tert: fie gleich mündlich 
noch beſondere geheime Befehle erhielten, die mit 
| ‚de Kaufmannſchaft in keiner Verbindung Runden 


Zu dieſer Commißlon wurden den £ Jannar | 
1719 ernannt der Capitamlieutenant Carl von 
Werder und der Lieutenant Fedot Soimonow, die 
ann. einige Sa we unter der Kolſert 

uf⸗ 
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Aufſſiche Auf dem Aricgeslehiffe Ingermanlant 
worauf Se. Majeſtaͤt zu fahren pflegten, gediener 

hatten, und dadurch Gelegenheit gehabt, fuͤr ihre 
Treue und Geſchicklichkeit ſich deſſelben beſondern 

Beyfall zu erwerben. Ihnen wurden nach die 
Unterlieutenants Doroſchenko ‚And Golotarew .. 

nobſt einer zulänglichen Anzahl Unterofficiers und 

Gemeinen zugegeben, ſo daß die geſammte Manne . 
Ihafesg Menwfauf warn gani e 


3 a  E t W 
Slie reiſeten zu Ende des Februars von St, 
Petersburg ab, und hielten ſich bis zu Ende deg 
Aprils zu Caſan auf. Inmittelſt wurd dort ein 
groſſes Schiffbot gebauet, auf welchem und drey 
—andern kleinen Fahrzeugen fie nach Aſtrachan fuh⸗ 
Se. Hier fanden ſie drey gute Seefahrzeuge, 
De man Schnauen nennet, fertig, und trafen hier 
ſelbſt auch den Lieutenant Knjaͤs Uruſſow an, der 
mit ihnen, die Verrichtungen zu theilen, beordert 
war. Earl von Verden nahm die Schnane Sr, 
Alexander, Knjaͤs Uruſſow die Schnaue Afttae 
chan, und Soimonow die Schnaue St. Cathari⸗ 
a. Das groſſe Schiffbot bekam Doroſcheuko, 
und ein kleineres Solotarew/ Die Gardemarins, 
Unterofficiers und Gemeinen, nebſt ı15so Mann 
Saldaten von der Aſtrachaniſchen Beſatzung, wur⸗ 
pe auf alle Fahsjeuge Verhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
theilet. re. — 
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Was ihnen damahls von der Sage der Caſpi⸗ 
ſchen Ser befanne war, das beſtund theils J des, 
Er | or. are: 
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Tarte des Olearius, und theils in derjenigen, die 
ver Lieutenant Koſchin von der oſtlichen Kuͤſte 
derſelden verfertiget hatte. Sie konnten aber bey⸗ 
den nicht trauen, und am wenigſten der letzten, 


weil Koſchin ſeine Erkundigungen meiſtens nur zu 


Lande, da er auf Kameelen die Kuͤſten beſichtiget, 
eingezogen hatte. In einer zu dem Ende gehal⸗ 
tenen Berarhfchlagung wurden ſie eins, daß die ine 
terlieutenante Doroſchenko und Solotarew auf 
den Sören die Kuͤſten und das Fahrwaſſer, von 
der Muͤndumng der Wolga bis an die Wündung des 
Fluſſes Terek, befihreiben ſollten. Die drey 
Schnauen aber ſollten gerades Weges nach der 
Seehundsinful ( Tulemei Oſtrow) gehen und von 
dort ihre Beſchreibung aufangen. Mit dieſer Ein⸗ 
richtung traten fie zu Ausgange des Maymonaths 

die Seele mn .. 


Es wuͤrde u weitlaufcigfeyn/ Aber Vemuͤhungen | 


von Tage zu Tage anzufuͤhren. Was ſie bemerket, 
lieget auf der Carte, die unter dem Mahmen des 
Capitainelientenants und nachmahligen Capitaines 
Carl von Verden in den Druck gegeben worden, 
vor. Augen, Wir wollen us begnügen, ihren 
Cours nur überhaupt nebft den bemerkten Pol⸗ 
hoͤhen anzuzeigen, woraus zu erſehen ſeyn wird, 
von welchen Gegenden fih ihre Carte auf eigene 
Wahrnehmungen gruͤndet. Hiernaͤchſt wollen wie 


bemerken, was ihnen an ven Küften begegnet iſt, 


oder was fie ſelbſt von denſelben merkwuͤrdiges 
aufgezeichnet habenn. 
G. R.G.i.Th). &C Dork 
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Jarki iſt ein ſteiles Ufer an dem Ausfluſſe des 
vornehmſten Arms der Wolga, welcher Arm des⸗ 
wegen Jarkowskoe Uſtie genennet wird. Hier lie⸗ 
get nicht weit zur Seiten die Inſul Tſchetire bugri 
unter 45° 29° Polhoͤhe. Daſelbſt ſchſieden die 
Schiffe von einander, ein jedes ſeiner Beſtimmung 
‚zu folgen. Die drey Schnauen nahmen ihren Lauf 
“nach der Inſul Tuleni. Von der Inſul Tuleni, 
welche unter 44° 12 Polhoͤhe lieget, ſeegelten 
ſie nach der Muͤndung des Fluſſes Tereck, und von 
dort zwiſchen der Inſul Tſchetſchen unter 43° 47 | 
und der Sandfpige Utſch vorbey nach Derbent, wo | 
‚fie einige Tage lang in der. See kreuzten. Die 
randſpitze Utſch wird auch die Agrahanifche Halb» 1 
infuf genannt ,. nach dem Fleinen Fluß Agrachan, { 
der aus. dem Fluffe Sulak entſtehet, und bey der I 
. Bereinigung derfelben mit dem fejten Sande in, den : 
‚Agradjanifchen Meerbuſem flieffe. Sie hateinen : 
Heberfluß an guten Viehweiden. - Dieabhängige 
Lage der Stadt Derbenf gegen die See zu, nach 
welcher. diefelbe von den Schiffen bequem uͤberſehen 
“werden Fonnte, gab dem Hexen Soimonow Gheles 
genheit von diefee Stadt und von der umliegenden | 
Gegend einen Profpect zu verfertigen, wörauf er 
die drey Abtheilungen, welche Derbent in die ober } 
ze, mitlere und untere Stadt unterfcheiden, fehr 
deutlich, und wie im Grundriſſe, vorftchere. Ex : 
bemerkte auch die Polhöhe daſelbſt von 42° 6’, 
da Olearius nur 41° 50’ und Ehriftopher Bur⸗ 
zow- bey Hakluyt &, 448. 41° 52’ gefunden | 
hatten, Wir haben nicht nöthig, ein mehreres 
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von Derbent zu fagen, meil die Sage und Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Stadt bereits in des Obriften 
Gaͤrbers Nachrichten in dieſer Sammlung bes 
ſchrieben iſt. Damahls war die untere Stade 
noch fo. wüfte, als zu Dlearius Zeiten, Max 
ſahe darin nichts, als Gärten. - Umher Tagen 
viele Dörfer, und auf beyden Seiten der Stadt 
waren Grabmahle zu fehen, mitgroflen aufgerihs 
teten weiflen Steinen ‚Die. fi dem Auge von wei⸗ 
len als Kriegesheere darſtelleten. Die Gärten war 
| zen voll von Baumfrüchten, als: Aepfeln, Bir 
nen, Pflaumen, Pfirſichen, Feigen u. a. Der 


u 


Weinſtock ſchlung fi an den Bäumen indie Höhe 


Auf dem Felde bauete man Reiß, Weisen, Ger 
‚fe und vielen Safran, Hinter Derbent erſchie⸗ 
nen landeinwerts hohe unerfteigliche Gebirge; u 


Won Derbent fuhren fie nach der Küfte von 
Miſabat. deren niedrige Sage auch durch den Rußi⸗ 
ſchen Nahmen Nifomwol ausgedrucket wird: < Weil 
hier. die. Rußiſchen Fahrzeisge von Aftrachan des 
Perſichen Handels wegen anzufanden pflegen: fo 
if der Ort Niſowaia Priſtan genennet worden - 
Er Tieget nach unferer Seefahrenden Beffimmung 
unter 41° 30' Polhoͤhe, wofüs Diearins 15? 
weniger hat. Verſchiedene Baͤche fallen daſelbſt 
in die, See, die den gemeinſchaftlichen Nahmen 
Niſowie führen. Man fand dafelbft zwey Rußi⸗ 
ſche und drey Perſiſche Fahrzeuge (Buſſen) auf 
dert Scrande, weil daſelbſt fein Hafen iſt. Das 
Stranden iſt hier eine allgerneine Gewohnheit —* 
_ ' . 2 2 eye ei 25 on 
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von jedoch, wegen des weichen Grundes, den Schif⸗ 
fen kein Schaden wiederfuͤhrt. Sie wiſſen ſich, 
wer fie wieder. in See gehen wollen, auch ganz 


Iſſahiat vom Strande wieder abzubringen. „ Dar 


Seloft mar ein beftändiger Sahemark zwildien den 


Wußiſchen nnd Perfiihen Kaufleusen, die, weil 
feine beftändige Einwohner , noch Käufer, im der 


Nähe find, in ſchlechten Huͤtten, die von Bret⸗ 
tern aufgeſchlagen werden, ſich aufhielten. Die 
dornehmſte Handlung beſtund in roher Seyde. 


u Die Perfer und Armenter führten ſolche auf Camee⸗ 


fen und Maulthieren von Schamachie herben. 
Bon Rußiſchen Waaren waren daſelbſt am. mei⸗ 
ſien abgaͤngig: Tücher, Leinwand, Suften, und 
verſchtedene Klcinigfeiten, als: Naͤhnadeln, Fin⸗ 


gerhaͤte, Spiegel u. d. g. Von den Juften wur 


den vornehmlich nur bie hinterſten Ruͤckenſtuͤcke 
gebraucht, welche die Perſer Sawri nennen. Sie 
dachen davon ihre Chofi, oder Toffeln, die fiebey 


uneeinem Wetter, und wenn fie weit zu gehen ha⸗ 


- hen, überihre Saffianene Stiefeln anziehen, und, 


ı 


wenn fie in ein Hauß kommen, 'vor der Stuben⸗ 


ehür ablegen, . Die Handlung war damahls zu 
Nifabar nicht mehr fo ſtatk, als fie in den vorigen - 
Reiten gewefen: als noch die Öeorgianer und Min 
grelier. ihre Waaren ebenfalls dahin zu bringen 
pflegten, welches man bet Empörung der Lesgis, 
und den Mäubereyen des Dandbeg, der alle Weege 
unficher gemacht, zuſchrieb. Von dieſem Manne 
Kar des Ohriſte Gaͤrber in ſeinen Nachrichten weit⸗ 


"cher . 
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Ueherhaupt iſt von ſelbiger Gegend Anzumere 
ken, daß das Gebirge pon Derbent zwar gegen 
Süden. auslaͤuft; aber nicht die Kuͤſte begleitet, 

ſondern von ſelbiger fih an manchen Ortenauf sa 

Werſte weit entfernet. Solchergeſtalt befindet 

ſich zmiſchen dem Gebirge und der See eine yo 
Ebene, ‚die von vielen kleinen Baͤchen durchſchnit⸗ 
tan, mit Waldung öfters abwechſelt, und. wegen 
ihrer Fruchtbarkeit mie unzähligen Doͤrfern bebau⸗ 
er iſt. Daſelbſt iſt gute Viehzucht, Acker und 
Gartenbau, mit den hexrlichſten Srücten.. Ma 
kann dieſe Gegend fuͤr die beſte an der ganzen C 
piſchen See halten. Dazu gehoͤret auch Niſowa⸗ 
ha Priſtan; Bey dem Gebirge Biſchbarmak, day 

von Niſowala Priſtan in Süden lieget, erreichen 
die Derbentiſchen Gebirge wieder die Seekuͤſte. 


9 3. F Nur 
Nachhdem unſere Seefahrenden fi einige Tas 
« vor Niſowaie Priftan aufgehalten, -Feifhee 
afler eingenommen, und ſich mit andern Torhe - 
wendigfeiten zu Fortſetzung Ihrer Reife Veen 
harten: ſo fuhren fie zu Ende des Junius, Mb 
fie die Küfte niemahls verlieffen, dem Apſchero⸗ 
niſchen Canale zu. Dieſer hat den Nahmeñ von 
der landecke Abſcheron, die ſich von Baku gegen 
Oſten ziemlich weit in die Caſpiſche See erſtrecket 
und beſtehet aus einem ſchmahlen Fahrwaſſer, bad. 


von dein feſten Sande, und einigen Inſuln gingen 
ſhloſſen c 
Die Kuͤſte iſt von Biſchbarmak ab, bald ber⸗ 
gicht, bald eben. Nitg aus abs ßehzt man Wal⸗ 
‚3. dung. 
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Ding. Vor der Kuͤſte iſt faſt aller Orten guter 


Aukergrund. Zwey Klippen liegen unter 40* 
. 23 Dothöhe ih der See, die von den Ruſſen di⸗ 


zwey Bruͤder genennet werden. Man wuſte, daß 


man fid) dafür zu huͤten hatte: die: Lodtfen waren ' 


über fo unerfahren / daß fie den Ort nicht anzuzei⸗ 


den wuſten.· Aus Vorſichtigkeit legte mar ſich 
p’öinttetender Macht auf 12 Faden vor Anker, 


wachdem' kurz vorher 25 Faden Grund geweſen wär. 


Wis es Tag wurde, fahe man die zwey Klippen 


ö’nühe vor fich, Daß es von der einen bis an die 
chnaͤue St. Catharina, nice welter; als die 
Fänge eines Ankertaues, war. Sie ragten über 
dem Waſſer hervor, und waren auzuſchen, wie 
umgekehrte Boden von: mittelniäßigen Schif⸗ 


fen. Wäre man nur ein wenig oſtlicher gefahren, 


fo Hätte leicht eine von den Schnauen daran zer⸗ 
cheitern koͤnnen. Man ſchickte hin ihre Lage zu 
beſchreiben. Sie liegen nahe bey einander, auf 


. 6 Faden Grund, Die Tiefe aber nimmt ſtark zu, 
ſpenn man ſich nur ein wenig yon ihnen entfernet. 


| 


| 
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Selbigen Tag um Mittagszeit kamen ſie in den 
Apſcheroniſchen Canal, welcher bey der Inſul 
Swfätoi. d. i. die Heilige, anfaͤngt. Er wird 
für den beſten Hafen in der Caſpiſchen See gehalr | 


ten, ‚weil die Schiffe darin fiir alen Winden ficher 
liegen, “ Man kann auch bey Nacht einfahren, wenn 
nur die Küfte des feften Landes und die norblice 
Spitze der Inſul zu fehen find. . Aufder oftlidien 
Seite bes Inſul erſtrecket ſich eine Reihe verbor⸗ 
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| gener Klippen gegen Suͤdoſt · ziemlich weit in die 
Bee hinein, welche den Schiffahrenden ſehr gefähr- 
AUich iſt, und in dortiger Landesſprache Uranos ger 
nannt wird. Die Infal fuͤhret den Nahmen der 
| Heiligen, weil ein fronnner Demiſch, der im Rus 
 feder Hctfichlert geſtorben / daſelbſt begraben ſeyn 
ſoll. Die Perſtaner kommen deswegen vom feſten 
"Sande nach der Inſul, und ‚verrichten ben dem 
Grabe ihre Gebete. Es find zwey Grabſtaͤrten 
dafelbſt: eine des Derwiſch, und die andere feines 
Bedienten. FJene iſt mit dreh Decken, Liner von 
dkeinwand, und zweyen von wollenen Zeugen, bes 
leget. Diefe iſt ohne alle Bedeckung. Dabe 
ſtehen viele irdene Lampen mit Baumoͤhl, un 
kleine Wahelichter, oder derſelben Ueberbleibſel. 
Wer dahin koͤmmt, bringet neue Wachslichte und 
Baumoͤhl mie ſich. Des wird bey dem Graͤbe an⸗ 


gezuͤndet, und bleibt brennen, bis die breunbare 


Macterie verzehre iſt, oder durch einen Zufall aus 
liſchet. Die Inſul iſt 7 Werſte lang, und an ei· 
nigen Orten 1Werſte breit, an andern ſchniahe 

ler. Auffer einem einzigen Maulbeerbaume von 
auſſerordentlicher Groͤſſe, wuchs ſonſt nichts dar⸗ 
uf, auch nicht einmahl Graß. Gleichwohl find 
viel Rehen auf der Inſal, und pflanzen ſich da⸗ 
ſelbſt fort, von denen man nicht weiß, wovon ſie 
leben, es ſey denn von Mooß, der daſelbſt häufig 
an den Felſen waͤchſet. Viel Kraniche, wilde 
Gaͤnſe und andere Voͤgel, die von Fiſchen leben, 
haben darauf ihre Neſter. An den Aeſten des 
groſſen Manfberrbanme ſabe man ſchwarze Schlan · 
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gan von auſſerordentlicher Groͤſſe, eines» Fadens 


mg und Arſchim dick in dio Runde, melde man 


anfaͤnglich file giftig hielt; ‚als aber die Matroſen 


einige derſelben in, die Haͤnde nahmen, ſo geſchahe 
ſalches ohne ben geringſten Schatzen. Die Kuͤſten 
des feſten Landes find, niedrig und unbewaldeß. 
Manteift daſelbſt zmey..gegrabene Brumnen an, 


warinu ſriſches Waſſer iſt. Auf einer Anhoͤhe fie 
ben drey Thuͤrme von: gehauenen Felſenſteinen, 
deren einer von dem andern eine Werſte weit ent⸗ 
fernet iſt. Won dart gegen Morden ſichen noch 
gehn dergleichen Thuͤrme. Die Perſianer halten 
dafür, daß ſolche von Alexauder dem Groſſen er⸗ 
bauet fans ſollen, woran ſie aber nichts zum Der 


VBeife amufaͤhren wiffen. Am Ende des Canais, 


jedoch etwas zur Seiten, lieget die Jaſul Schi⸗ 
lot,di. die bewohnte, die doch nicht hewohnt iſt, 
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ſondern dieſen Nahmen daher fol bekommen haben, 


weil der bekannte Donniſche Koſack Stenko Rafin, 

als ex auf der Caſpiſchen See Capercy getrieben, 

Sich daſelbſt eine Zeitlang ſoll aufgehalten haben, 
Die Mateofen fingen hier viele Sechunde. 


| x, Die Apfiheronifche Landſpitze lieget unter 40° 


23! und hat eine befannte Sandbanf vor fi, die 
von Alters her den Nahmen Schach führer. Mach⸗ 


dem ſie dieſe Oerter vorben waren, kamen ſie nach 
der Stadt Baku. Dieſe lieget in einem Meerbu⸗ 
ſem, der: faſt in einer halben Cirkulrundung von 

. dem Sande umgeben ift, Der ganze Meerbuſem 
iſt ſicher für die Schiffe, und überall iſt guter Un 
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kergrund. Vor ber Stadt liegen zwey Inſuln, 
Margen und Wulff, die wegen ihres Aehnlichkeit 
mit denen wor Reval fliegenden Juſuln alfe geuen⸗ 
ner zu fenn ſcheinen. Baku iſt mit drey Maueen 
von weiſſem Sandfleine umgeben, Die auſſere iſt 
1 Faden, die mitslere ꝛ Faden, und die innere 3 


Faden hoch. Auſſer verſchtedenen Metſcheten bee⸗ 


merket man in der Stadt ein groſſes ſteinernes 
Hauß, das der beruͤhmte Schach Abbas der 1. ſoll 
erbauet haben, das aber wuͤſie ſieget. Ber dee 
Stadt ſahe man viele kleine Schiffe, die daſelhft 
Nevhta hohlten, um ſolches nach andern. Perſi⸗ 
fchen Häfen zu verfuͤhren. Dies iſt eine erhebliche 
Handlung wegen des ſtarken Verbrauchs dieſes 


Erdoͤhls. Zu der Zeit, da Baku in Rußiſchen 


Händen war, u men ih noch mehr davon üben; 
banget . " . 
7. Die Einmofen » von Batu⸗ winkten inſern 


—E— — „daß ſie näher kommen ſollten, und man 


wiukte hinwiederum ihnen, am fie zu ſich auf die 
Schiffe einzuladen. Allein kein Theil wollte dem 


andern trauen. Unfere Seefahrende lavirten bin 


und her, und machten ihre Vemerkungen bloß ine 
See, ohne an gand zu schen, 


er 


—8 der Muͤndung des Fluſſes Kar, auf welcher 
Faehrt ſie vier kleine unbewaldete Jufuln antrafen, 
worauf, auffer einigen Eleinen Nephtaquellen, 


‚ ff ihr mentwänbiges wahrzunehmen war. Ve⸗ 
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+ 


fſir iſt elne in Set hervorragende Landecke, vor 


welcher die Inſul Swmei lieget. Bon Baku bid 
Veſir iſt das fand mittelmaͤßig hoch, und hat ei⸗ 


nige kleine Berge, Won dort aber bis an den 


lieget ‚inter 3 9° 40 Polköhe, Zu 


0% Kamen: vor die nondfide Mündung des 


Haß Kur find lauter niedrige Gründe, wo nicht 
die geringſte Holzung zu finden. Dieſe Laudecke 


Hüffes Kur, unter 390 20' Polhoͤhe und legten 


ſich auf 12 Faden vor Anker. Der Kur hat auf 


* 


ro Werſte weit zu beyden Seiten niedrige naſſe 


Gruͤnde, die ſtarkmit Rietgraß bewachfen find: | 
fo weit fuhren fie diefen Fluß in Schaluppen auf 


werts. Als cin erhabenes Land, das allem Ans 
fehn nah auch bewohnt ſeyn wuͤrde, ſich hervor 


that, getraueten fie ſich nicht weiter zu gehen; zu⸗ 


mahl da ſolches ihre Pflicht auch nicht erforderte. 
Sie kehreten alſo zuruͤck nach ihren Schiffen, und 
werben eins, ihre Unterſuchung für dieſes Jahr 


hier zu beſchlieſſen, und ſich nur noch mit friſchem 


u Waſſer und einem Vorrathe von Fiſchen zu verfes 


Ken, damit die Ruͤckreiſe nach Aſtrachan mit mche 


— gerer Dequainlikeit gefärchen Pinnte, -';' 


u Inzwiſchen hatten die Einwohner des Landes 
Sallian die Rußiſchen Schiffe von wetten bemer⸗ 
Fer, welches fie neugierig gemacht, derfelben Be⸗ 


ſffimmung zu wiſſen. Unſere Seefahrende ver⸗ 
mutheten ſolches nicht. Die Officiers begaben fich 


mit wenigen Leuten ans Land, um dem Fiſchfange 
Er 7 
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eher, der auf einer Semddort deſchehe, "ie 


dee Mündung des Fluffes zur finfen, oder von. 


derſelben in Norden Tieger. Sie hatten fein an⸗ 
deres Gewehr mie ſich, als einige Flinten, dm 
Woͤgel zu ſchieſſen. Denn jedermann glaubte, 


— — 


daß die niedrigen naffen Gründe fie für allem Ueber⸗ 
falle ſchuͤtzten. Man hatte. aber Faum zu fifchen 


ungefangen, als etwan 300 Mann zu Pferde, mit 


Fraerroͤhren und Lanzen bewafnet, aus den Schilf⸗ 


graſe? hervor kamen, und auf die an der Kuͤſte 
| ſiſchenden Matroſen zuritten. Der Schreien 


· au 
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machte, daß die Officiers dieſes Volk für ein gro 
ſes Kriegesheer anfahen. < Ste erkannten ihre Ge⸗ 
ſahe, "muften ſich aber nicht zu helfen, weil die 
Ruderer mit ar dem Fiſchnetze zogen, und folglich 
unnuͤtz gewelen war, nach ven Schaluppen zu flie⸗ 


Bon, Alles, war fie thun konnten, mar, 


Schieeſai ſiandhaft ·abzu warten Und diefes ge 
reichte zu Ahnen. Beſten· Denn indem ſie alſo tar 


pfer, oder vielmehr ſchreckenvoll, da ſtunden TE . 


. gerieten darüber die Sallianer in Verwirrung, 
und hielten auf 150 Faden weit ſtille, meil fie glau⸗ 
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ben mochten, ‚eine ſolche Standhaftigkeit muͤſſe el⸗ 
ne, obgleich unſichtbare, groͤſſere Macht zum Grun⸗ 
de haben. Endlich wagten ſich zwey Hauptkeauitei 
mit etwan 26 oder 30 Gemeinen, näher heran zu 
seiten . welche nach abgelegtem Gruße fragten; 
was die Seefahrenden für Leute wären, und wo⸗ 
him fie gedähten? Man beantwortete dieſe Gear 


gen durch Dolmetſcher mit kurzen Worten, Cie 


| wollten ſich wilter erkundigen, Carl von Verden 


| aber 
a 


deu Schalippen zu, : wohin. fich ‚url 


⸗ 7 
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ober, wie er ſahe, daß noch immer mehr Volke 
herzu geritten kam, faßte den. guten Endſchluͤß, 
zu ſagen: “Er ſey wohl noch ein vornehmerer 
Officler, als fie. Es ſchicke ſich alſo fir ihn wicht, - 
vor ihnen zu ſtehen, da ſie zu Pferde ſaͤſſen. Er 
wolle mit ihnen nicht weiter. reden.“ Als er die⸗ 
ſes gefagt hatte, gieng er mit den * 
veile auch 
die Ruderer begeben hatten, Die, Salliauer aber. 
biieben fliehen, Solchergeſtalt entkamen unſere 
Seefahrende einer Gefahr, die, wie ſie nachmahls 
gehoͤret, groß war, weil die Sallianer in der alle⸗ 
gemeinen Empoͤrung ſich gleichfalls der Perſiſchen 
Regierung entzogen hatten. Sie wollten nach 
Abzuge der Rußiſchen Officiers noch ihre Tapfer 
keit und Geſchicklichkeit zeigen, galoptrten auf dent 
ſandigten Ufer herum, und wurfen mit Lanzen 
Dafuͤr zeigte ‚man ihnen von den Schiffen das 
Schrecken ber Rußiſchen Macht ducd einige bline - 
de Cauonenſchſſſee. 8 


Den folgenden Tag begaben ſich alle drey 
Schnauen auf die Ruͤckreiſe, und kamen den 7 
Seytember an der Muͤndung der Wolga, und 
den 12 zu Aſtrachau, a, . 


Es war bis. zum Winter noch Zeit übrig, die 
man nice beſſer atzwenden zu koͤnnen glaubte, als 

„wenn man bie vorſchiedenen Ausslüffe der Wolga 
befuͤhre, und ſolche mit auf die Carte brädise, die 

win von ber gethanen Schiffahrt nerfertigee. I 
on ' dm 
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dem Ende fehten ſich der Capitainelieutenant von 
Verden und der Lieutenant Soimonow jeder in.chs 
| ne Schaluppe von 18 Rudern; und wie ſie damig 
uerſt nach det vornehmſten und groͤſſeſten Mine. 
dung der Wolga, melde die Jarkowiſche genen 
net wird; zuführen: fo unferfuchten fie nachher 
auch alle übrige Mündungen, und fuhren bis an . 
die Landecke der zwölf Kolki, wo auch eine Inſul 
‚liege, pie eben diefen Nahmen führer. Sie wolle 
ten nach Aſtrachan zurück kehren, als ein heftiger 
Nordwind entſtund, der fie verhinderte die Reiſe 
fortzufegen, Zwiſchen den verfchicdenen Muͤndun⸗ 
gen derWolga wächfer auf den niedrigen Grüns 


den des Sandes viel Schilfgraß, wo ſich Leute aufe | 


alten, die dem Fange der wilden Thiere nachge⸗ 
Fa vie wilden Schweine in dem Schilfgraſe et⸗ 
Segen, und an den Ufern auf Wölfe und, Fuͤchſe 
Ballen fielen. Diefe werden Kampfchnifi,. oder 
auch’ Gulebſchili, genannt, Sie leben daſelbſt 
Winter und Sommer, und kommen im ganzen 
Jahre nicht in die Stadt, Wie nun unfere Offi⸗ 
ciexs dergleichen Kamyſchniki hier antrafen: fo 
wurden fie von ſelbigen an einen foldien Ort ger 
führe, der vor andern mehr erhoͤhet war, mo fie 

- einige Tage flille Liegen muſten. Dergleichen Oer⸗ 
tker heiffen daſelbſt Sudie Griwi. Mitlerweile 
daß ſie folchergeſtalt ſtille Tagen, fahen-fie, daß 
ſich vos Waſſer aus der Meinen Mündung ber 

. Wolga, worin fle lagen, von dem ftarfen Norde 
winde gänzlich verlohr, und daß ihre Schaluppen 
auf dem Tröcenen blieben. Die Ufes der See, 


, 
J - 
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ſo weit ſie ſehen konnten, waren gleichfalls trocken. 
Sie fingen groſſe Karpfen an tiefen Orten, wo 
Waſſer zurück geblieben war, mit Haͤuden. So⸗ 


bald hörte dee Nordwind nicht auf, fo wuchs das. 


Waſſer aus der See wieder an, und fie konnten 
ihre. Ruͤckreiſe nach Aſtrachan wieder antreten. 


. Nachdem fie daſelbſt das Journal von ihrer 


Reiſe in Ordnung gebracht, und die Carte ver⸗ 
fertiget hatten, gieng der Lieutenant Soimonow 
damit nach St. Petersburg ab. Es war am 30 
November, als er dem Kaiſer die Carte mit dem 
Berichte von der Reiſe uͤbergab. Einige Wochen 
darauf wurd er zuruͤck nach Aſtrachan abgefertiger, 
mit dem Befehle, daß man im folgenden Sommer 
in der anbefohlenen Beſchteibung der Caſpiſchen 
Se fortfahren ſollte. — — 


Die zweyte Reiſe geſchahe im Sommer des 
1720 Jahrs von eben denſelben Perſonen, und 
mit denſelben drey Schnauen, welche, wie ſie zu 
Ende des Maymonaths von Aſtrachan ausliefen, 
Ihren Weg gerade nach der. Mündung des Fluſſes 


Kur nahmen, Cs hat aber der Kur aufler dene 


von der vorigen Meife bekannten Arme, noch vier 
andere Mundungen, wovon zwey mit dem erſten 


Arme parallel Taufen, und fi gegen Oſten er⸗ 


gieſſen; die zwey übrigen aber dechen ſich hey ih⸗ 

vet Vertheilung gegen Süden, und weil die Kuͤſte 

ſelbſt im dortiger Gegend eine andere Richtung, 

nehmilich von Often gegen Weſten, - 
. . - | 7 — v ' i " j 
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| iR es wahrend dieſer Richtung, daß ihre. Aus 
fluͤſſe, nicht fowohl gegen die offene See, als in 
einem Meerbufem, bemerket werden. Don allen 


iſt der letzte, oder unter den ſuͤdlichen dee weſtlich⸗ 
ſte Arm der gröffefte. . Die Polhöhe einer etwas 
zur Seiten gelegenen Inſut, die nach dem Fluſſe 
den Nahmen Kura erhalten iſt 39° 3“ 


Tun waren fie e in dem Meerbuſem des Kur 
Fluſſes, worin die Inſul Kiſyl⸗agatſch, (d. 1. 
Rothhzolz) in einer geringen Entfernung von der 
Küfte, und hinter derfelben eine von. Norden ger. 


‚gen Süden hervorragende Sandzunge lieget. Hier 


fallen drey kleine Jlüffe in die See, deren Nah⸗ 
men Dofdit , Lenkara und Aftara heiſſen. An 
der Mündung des Aſtara, melde nach der Garte 
unter 38° 30° Polhöhe zu rechnen, wurden fie . 
von dem dortigen Beg bemerfer, dex fie freundlich 
bewillfommen, und zu ſich ans Sänd laden ließ, 
Carl von Berden, Knjaͤs Uruffow und Soimo⸗ 
nom begaben ſich zu ihm, nicht ohne die noͤthige 
Vorſicht zu ihrer Sicherheit, und von drey Gar⸗ 
demarins begleitet. Der Beg fuͤhrte fie in eine 


auf 4 Pfaͤhlen ruhende und mit Schilfgras bedeckte 


Huͤtte. Als die Officiers ſich nebſt ihm geſetzet 


hatten, fragte‘ ex: wer die drey uͤbrigen wären? “ 
‚ auf die Gardemarins jeigend, und, als er erfuhr, 


daß es junge von Adel ſeyn, die die Seefahrtskunſt 
lernten, bat er, daß fie ſich auch ſetzen möchten, Er 
tractirte ſie mit des Sandesfürchten und Getraͤnken, 
deß er aus feinen Dosfe belen ließ. Das * 
tea 


“ > 


Ex 
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traͤnk beſtund aus einem dick eingekochten und un⸗ 
gegaͤhrten Weinbeerenſafte, den ſie Duſchap nen⸗ 
‚nen, Er iſt fo dick, wie ein fluͤßiger Honig. Man 
dieſſet Waſſer dazu, wenn man ihn trinken will. 
Seine Muſikanten muſten dabey aufſpielen, und 
der vornehmſte unter denſelben, welcher cine klet⸗ 
ne mit eiſernen Dingen behangene Pauke ſchlug⸗ 
fung ein Lied, wovon der Beg ſagte: daß ſolches 
zum Lobe des beruͤhmten Perſiſchen Schachs Nau⸗ 
ſchirvan, deſſen Andenken, wegen ſeiner Gerech⸗ 
tigkeitsliebe, von ihnen beſtaͤndig verehret werde, 
abziele. “Eben ein ſolches Lob, ſetzte ex hinzu, 
verdient auch euer Kaifer, von deſſen geoffen Ber» 
dienften ich mehr als meine übrigen Landesleute 
weiß, weil ih zu Aleppo und Smirna gewefen 
bin, und viel davon habe erzählen hören " Hiere 
naͤchſt fragte er nach der Urſache ihren Reife. Sie 
ſagten ihm: daß ſolche bloſſerdings die Sicherheit 
der Schiffahrt und das Beſte der Handlung zum 
Endzwecke habe, Ob er nun dieſes zwar mit Wor⸗ 
ten lebte: fo konnte man doch aus feinem Were 
-haffen abnehmen, daß er was mehreren vermun 
there, 4 Ein Jeder Same, fagre er, dringen zu 

feinee Zeit feine Frucht hervor, " Man wollte 
. wiffen, was er damit meynte. Er aber lächelte 
nur , und fuchte die Rede auf eine andere Materie 
zu lenken. Die Verſicherungen in Abſicht des 
Handels erwiederte er dadurch, daß es ihm lieb 
ſeyn wuͤrde, fie als feine Bekannte und Freunde 
mit Waaren bey fi anfommen zu ſehen. Mehr 


konnte man nicht aus ihm beingent. Die Offiders: 
bee 


w Caſbichetncin. 


haentlen ſich fuͤr ſeine — und, 
indem fie Abſchich nahmen, baten ſie ihn hinwie, 
derum auf eines von ihren Schiffen. Er aber 
entſchuldigte ſich damut, daß er dir See nike vern 
tragen koͤnne. Ex. werſpuͤre inner davon Kephe 


och, Wor der Abreiſe non.diefem Date, falupe . 


ten fie ihren höflichen —* wit 7 Canonenſchuſ⸗ 
ſen. Ob er aber ſolches, ſo wie ac gemennet; tan, 
verſtanden und gagenpien vu: Eſſet man Aa 
Hin geftellet fen... 2 
Won hier gieng bie. Fat, uch dr Laudſchoſt 
Gilan auf den Meerbuſem ge Gipftli zux wei⸗ 
des. eigentlich ein See. von. 20 und. meyr Werſten 
im Umfauge, in einer weiten mit Dergen umge⸗ 


benen (Ebene iſt, wozn man auß der Caſpiſchen 


See durch einen Kmehten. Ganal; fömaıt, deſſen 
Laͤnge gegen 10 Wenſte betraͤget. : Die Kuͤſte von 
‚dem Fluſſe Kur.bis dahin beite taus haben Qe⸗ 

bi a ra welchen fruchtbare und bewohnte 

* find... Alles iſt mit digex Woleng mei⸗ 
an Bon Fruchtbaͤumen, bedeckt. Man ſiehet due 
Wwiſchen oft Doͤrfer unp Ackerfelder euch ſteinerne 
‚ Sebäupe;, un) wit Ziegslpfannen, bedgkte Daͤcher 
welches eine überaus ſchoͤne Auefice- giebt. Des 
Nachts, wenn ein geiinder. Wind. von Laute we⸗ 
hete, verſnuͤrte man auch einen, augenehmen Ges 
such von den Fruchtbaͤnmen, von: ‚Pommeranyen, 
' Sranatäpfelnu.d.g. Das Fahrmafkrifüberaii vein 
umd ficher, der Grund fandig, und zum Ankern ber 
quem. Friſckes Waſſer findet man überafl in denen 


‚ feinen Ki ne in die See fin = 
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AR RR gend von Siuill ankanien 
‚ beten ſie ſichſbor Ane er. Es iſt ziwnr daſelbſt git⸗ 
Her Ankergrehid: ER Sthifft aher find nicht, ‚ohne 
Gefahb, wet fis dem Rorbwinndé und den ſtaͤrk⸗ 
ſten DEREN DREIER ausgeletzt ſiegen. Dis:for 
gendekl Tages fuhren ſle mit "pri Schalupyen 
Dir an CAral'im ben Sch" dber Meerbuſem⸗ 
"a0 durch denſelber in den ni VFluß Pereba⸗ 
af wohnte nach einem Köftande von-$ 
Werften zu einem Dorfe gleiches Rahmens kamtn 
und vor: dad Enwohnern hoᷣtlich auf genommen 
wurden! ah? Riaſchrſche — —— * 
che zu GEH SUSE muſten der’ Schein b fpte 
halten, daß ihre: — bloß "auf! Wie 
Kandkung: abtielten. · DOes wegen begnügten “fie 
Ah za Perebaſar/nur /einigen Speifevorrarh ein⸗ 
zukaufen, und kehrten nach ihren Swiffen visäe, | 
Man hart hacte daſeldſt 37° 34 Polhohe. ee 
Be —* Fahnen fie ah Ku Ede | 
3 ter? 37020 he; und Bo 
vort zum Aa ER führen fie any 
Werſte auftotrte;, "ind ſahen zu ihrer Verwunbe⸗ 
rung fn-einem’Fleitten Dorfe eye prächtige feine | 
ne Bruck von 5 Schwibboͤgen ji Pbie, wie die Ein⸗ 
wohner erjählen Schäch Abbas der Groſſe über | 
diefen Fluß hatte bauen laſfen. Dergleichen Biut⸗ 
ten trift man’ wife in Gilan an, nicht nur “über 
oo. Em Stufen ; ſondern andy uͤber kleinen Bi 
en. 
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RHierauf folgte⸗die Fahrt laͤngſt den Kuͤſten Dee 
Kandſchaft Maſanderan, oder nach Rußiſcher Aus⸗ 
ſprache Miſandron. Dieſe Kuͤſte lieget von Oſten 
gegen Weſten unter 360 30. Polhoͤhe. Um die 
Mitte derſelben kamen ſie an einen Ort, wo eben 
zu derſelben Zeit ein Jahrmarkt war, Die meiſte 
Ware beſtund ih Ilaſarten irdenen Geſaͤſſen. 
Ueberall war eben Sand: mit guter. Waldung, und 
ſtark bewohnt. Die: Berge. zeigten fidy ziemlich 
entfernet. ben diefe Beſchaffenheit des Landes 
dauret fort bis nad) Aſtrabat. Hier iſt wiederum 
ein Meerbuſem und guter Hafen, in welchen der 
Flug Aſtrabar, wondn derſelbe den Nahmen fuͤh⸗ 
ret, ſich ergieſſet. Die daſelbſt gelegene Stadt 
aber heiſſet eigentlich nicht Aſtrabat, ſondern Fe⸗ 
rabat. Die Einftchrt in den Meerbuſem hat 8 
Fuß Waſſer, vor der Mündung des Fluſſes Aſtra⸗ 
‚bat-äft-10‘ Zeß, der ioß fetbft aber har nicht 
ehe, „als.4 Fuß Waffen,“ Die Polpöpe if 
Eu 3 ’ , J 
Solchergeſtalt harten unſere Seefghrende ih⸗ 
rer Inſtruction ˖ in Beſchrelbung der weſtlichen und 
füpfichert Kuͤſte der Caſpiſchen Ser, und.der laͤngſt 
deefelben befindlichen Inſulu, Meecxbuſem und 
Hafen, in Genuͤge gethan. Die oſtliche Kuͤſte 
iu befahren, war ihnen nicht anbefohlen. Sie 
feßten aber doch ihre Fahrt 24 Meilen längft dere 
felben fort, und Jegelten alsdann quer über die - 
See zuruͤck nad dem obbemelderen Fluſſe Fuſa, 
damit fie die eigentliche Breite der Eafpifchen See _ 
0. D 2 e⸗ 
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beſtimmen koͤnnten. Machdem dieſes geſchehen 


4 


war, nahmen ſie ihren Ruͤckrweg nach Aſtracham, 
ohne: irgendwo’ zu verweilen, unde erreichten mit 


gunftigen- Winde und Wetter in 12 Tagen die 
Mündumgder Wolge- 4 0°. 59 


. . >. : N FE A 2 | 
Von Aſtrachan reifeten alle Officiers zuſam⸗ 


men nach St. Petersburg, und zwar bis Sara⸗ 
tow zu Waſſer,/ von: dort aber zu Lande. Rah 


ihrer Ankunft zu St. Petersburg uͤberreichten fie 
dem Kaiſe ihre von der Caſpiſchen See verfertige 
te Care” Wie aber ſelbigt bloß die weſtliche und 
ſuͤdliche Kuͤſte enthielt, fo befahl der Kaiſer, auch 


die nordliche und oſtliche Kuͤſte der See, nach des 


Fuͤrſten Alexander Bekewitſch und des Lieutenants 
RKoſchin Beſchreibung, darauf zu voerzeichnen. 

Solchergeſtalt entſtund diejenige Carte, die der 
Kaiſer im Jahre 174 uw an. die Adademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften nach Paris ſandte. Sie wurde non jeder⸗ 


mann, ſo wie fie es verdiente, mit vielen Lobſpruͤe 
chen aufgenomen. Und in der That hat man es 


dieſer Earte zu danken, daß die wahre Sage und 


Geſtalt der Caſpiſchen See in der Welt hefanne 


nm Dre EEE A Eee Deaitne 2 ı_ Ban_ - — 


- worten; nachdem Die Erdbeſchreiber fo piele unrich | 


tige Vorfteßungen davon gegeben harten, bie: ſelbſt 


beſſern koͤnnen. 3 
— — " 0 
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der gelehete:und fleißige Olearius nijr wenig ver⸗ 
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Von des Raifers Feldzuge nach denen an der 
Caſpiſchen See gelegenen Perfifchen Bros - 
tr - Pinien im Jahre 1722. oo. 


Newdem der Friede mit Schweden im Jahre 


1721 geſchloſſen war, ſo zeigte ſich die Ab⸗ 


ſicht des groſſen Kaiſers, warum er die Caſpiſche 


See mit fo vieler Sorgfalt harte unterſuchen, und 
eine Carte davon verfertigen laſſen. Wolynskoi 
war (ham vorher vom Kaiſer zum Gouverneur 
von Aftrachan beftellet worden, md mufte daſelbſt 
‚m den, was nun -gefihehen follte, die Anſtalten 
machen. Die Infanterieregimenter, welche bie 
dahin in Finnland ihre Quartiere gehabt garten 
‚and an die Schiffahrt auf Galeeren und kleinern 
Fahrzeugen gewöhnt waren, wurden in die Wins 


\ 


N 
N 


‚terquartiere nach Kafıhin, Romanow, Jaroslawi 


‚nnd amdern Orten an der. Wolga verlegt, Zu 


Anfange des 1722. Jahrs erhielten diefe Negimens - 


ter den Befehl, daß fie, ein jedes an feinem Orte 
‚cine zulaͤngliche Anzahl von Fahrzeugen, nach dem 


Mufter dererjeiiigen, die man in Finnland zwi⸗ 


ſchen den Scheeren und Inſulen gebraucher hatte, 
‚und die deswegen Oſtrowskie Torfi genannt wur⸗ 
den, bauen follten. Zu gleicher Zeit wurden viele 
Seebedienten nach Aßrachan geſchickt, und infone 
derheit ae diejenigen, die bey den vorigen Reiſen 
und Unterſuchungen auf der Caſpiſchen See gewe⸗ 
ſen waren. Hierunter war auch der Herr Soi⸗ 


monow. Sein Tagebuch enthaͤlt zwar wur 
6 
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lich nur dasjenige, woben:er ſelbſt gegenwärtig d 
wefen: Wir wollen. aber verſuchen, das; m 
fehlet, aus andern Machrichten. zu erfehen, 
biefen Theil der Gefphichge des Sroffen Kaiſers 
ein mehreres echt iu fen 4 












Da Kaifer war —* im —— 
sach Moſcau gereiſet, um unter ſeinxt Aufſicht 
Zubereitungen zu der Waſſerteiſe zu vezanflaltı 
Hier befahl ex dein Herrn Soimonow, einige? 

den groͤſſeſten Strugen, die von der Dramir © 
tyeide nach Mofcau zu kommen pflegert, zuzube 
ten, daß zwey Infanterieregimenter, das Ingh 
manlandifche und Aſtrachaniſche, darauf Platz di 
ten. Die Gardereginienter bekamen andere Fol 
jeuge.. Und fo wurd.mit dem Aufpruche des & 
fes alles fertig. Die Fahrzeuge wurden mie Prf 
viant, Artillerie und Ammunition beladen, UM 
die Soldaten dienten aıf denfelben zu Arbeitern. 


— 


Der 15. May war der Tag, an welchem dit‘ 
Kaifer,. in Begleitung der Kafferin ſeiner Gemal 
lin, die Reife von’ Mofcau antrat, Die Fahtt 
geſchahe auf.den Fluͤſſen Moſcwa -und Occa bi 
Niſchnei Nowgorod auf einer Struge, die 
kwaretſchkoi genannt wurde, In dem —8 
derſelben waren bequeme Cajuten gezimmert, U 
das Vordertheil war nach Art der Galeeren, zun 
Rudern bequem gemacht. Auf jeder Seite 100 
zen 18 Ruder. Zu Niſchnei Nowgorod fand man 
di au der Wolga 1 ste Oſtnowelie ar 


zuge — * an! DES geicg Perſp u 


, , desgleichen einige von denen auf der Wolga 
zaͤuch lichen groſſen Barquen,. die Naſadi ger 
J inne werden, und zu dem gegenmäntigen En 
er Re eingerißeh waren. A : 









| - Man hatte‘ aurh daſelbſt Seeſcherm €. gebau 
ındet, von der Gattung; die den Nathmen Bältoten; 
ae Schuiten, Everſe, "Fibren: “Tyan ‚bite Maſaden, 
Schuiten, Everſe, Galioten wurd alles gelaben 
was mit dest Scrugen von: Moſcau ankain. Ei⸗ 
ſem jeden von dieſen Fahreugen wutden drei 
Mſtrowskie lotki mit ihter Mannſchaft zugegeben, 
mdieſelben, mehrerer Geſchwinditztrit halber, und 
‚üben widrigem Finde, fort zu ziehen. Wiewohl 
biefes war nicht nöghig, Denu da die Wolga fur 
Fruͤhlingszeit Sch, auſchwillet und dadurch die 
Schnelligkeit. des Steohms. ungemein zunimmt: 

o,beförderte dieſes die Reiſe dergeſtalt, daß der 
h Safer bereii, den 27. Day zu Faſan ankam. 





"Hier baited der Kaiſer das Bergnägen von dem -. 
Ausſchlage einer Reiſe nad, Kamtſchatka und den 
Kuriliſchen Inſuln durch den Geodeſiſten Jewrei⸗ 

now einen Bericht zu mhalten- wovon bereiis 
| Erwehnung gefhchen. tn 


Die ucherbleibſel der Sul Belher, die un⸗ 
terhalb der Muͤndung des Fluſſes Kama einige 
Werfte [aubeinmente uegen, erxegten des Kaifers - 
Meagiateı, ſolche bey dee Peytecuu ſeunr ee 


— 


—— 
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auf der Wolga zu beſehen. Es that ihm leid, daß 
die alten Gebaͤude gänzlich verfallen ſollten. Deſ⸗ 
fon erinnereg‘ er fi zu Aſtrachan, und fchrieb un« i 
zerm 2. Julius ar den Starthalter zu Eafan, daß 4 
derſelbe fofort einige Maurer dahin ſchicken follte, | 


‚Die Fundamentg.dee Thuͤrme auszubeſſern, und⸗ 


ins kuͤnftige ſollte man auch mit den übrigen | 
Gchäuten ‚anf gleihe Weiſe forıfahren. Der | 
Statthalter befam auch: den ‚Befehl ,_ die dort 
befindlichen. Grabſchriften, die theils Tatariſch, 
theils Armeniſch/ ſind, abcopiren zu laſſen, wel⸗ 
he nuͤtzliche Arbeit, da fie noch vorhanden iſt, der 
Geſchichte ſelbiger alten Stadt einiges Licht giebt. 


Zu Saraͤtew fand ſich der alte Chan. Ajutka 


| 


— — 


bey dem Kaiſer zur Audienz ein. Die ihm wieder⸗ 


fahrne gnaͤdige Aufnahme ſoll dieſen 83 jaͤhrigen 


Greliß dergeſtalt gefreuet haben, daß er ſich erklaͤ⸗ 


zet: Nun wolle et gern ſterben, nachdem er von 
dem Groſſen Kaiſer eines fo liebreichen Geſpraͤchs 
gewuͤrdiget worden. Er ſtarb im folgenden 1723. 
Jahre. 7 
Den 15. Junius war des Kaifers Ankunft 
zu Aſtrachan. Alfobald wurd ein Manifeft, das 

in Tatariſcher, Tuͤrkiſcher und Perfifher Sprache 


„abgeſaſſet und gedruckt war, ausgetheilet, uud 


weit und breit verſchicket, um die Urſachen dieſes 
Kriegeszuges allen Voͤlkern, die es augieng, an⸗ 
zuzeigen. Der Fuͤrſt Demetrius Cantemir, eh⸗ 
mahliger Hoſpodar von der Moldau, war der 


VWVerfaſſer deſſelben. Der Kaiſer hatte ihn mit auf 
\ \ die 


Id 
N» 


- J 


nachdenen an derCaſ.S. geleg.perſ. P. 69 


die Raſe genommen, um fi ſich in dergleichen Er 
chen feiner Huͤlfe zu bedienen; wie denn auch eine 

Meine Druckerey von Arabifchen Lettern ben der 

. Hand war, worüber der Sürft Cantemir öle . 
| ſicht hatte. \ 


Diefes Manifeſt iſt zu derfelben Zeit auc in 
Dentſcher Sprache erſchienen. (*) Wir wollen 
es zur Ergänzung der Geſchichte, mit Verbeſſe⸗ 
rung einiger Fehler, hier einruͤcken: 


“Bon Gottes Gnaden Wit Peter der Exfle, 
Kaifer von ganz Rußland, und Selbſtherrſcher 
der oftlichen und nogdlichen Reiche und Lande, von 
Weſten und Süden, Herr auf Erden, Kaiſer auf 

den Mecren , und vieler anderer Reihe und Heer⸗ 
ſchaften Beherrfcher, und vermöge Unſerer Rabe 
ſerlichen Würde Gebieter xc. 


Deunen unter Sr. Majeſtaͤt des All erdurch· 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten, Gluͤcklichſten und 
Formidabelſten, Unſers alten groſſen Freundes, des 
Schacks, Bothmaͤßigkeit und in feinen Dienſten 
ſtehenden geehrten und achtbaren Sipaſalaren, 
Chanen, Korbfcrigen, Agen uͤber das Fußvolk, 
Topdſchibaſchen, Beglerbegen über die Armee, - 
Sultanen, Veziren und andern Befehlshabern, 
Obriſten, Hauptleuten und Afficieren bey den 
Truppen; wie auch denen gethrien Lehrern, Ima⸗ 
Due D 5 men, 
*) Rupßiſch⸗Tuͤrkiſch⸗ und erh ches Rriegätheatrum., 


Erie Abhandlung. Frankfurt am Mayn 1724. 8. 
©- 57. Veraͤnd. vun 2. Th. ©. 30. 





20 Weſchrelbung des Kaiſers Feldzuge 


man, Muajinen und andern geiftlichen Perfoneni 
| imgleichen denen Aufſehern uͤber die Doͤrfer, de⸗ 
nen Kraͤmern, Kauf und Handwerksleuten, und 
allen Unterthanen, von was für Nation und Re⸗ 
ligion fie auch ſeyn mien. Unſern Gndvigen 


Sup zuvor. 


nu Bern dieſer Unfer Kaiferficher Vefehĩ euch 
zukommen wind, ſo ſey euch kund, daß, als im 
Jahre nach deu Gchurt-unfers Heyfandes Jeſu 
Cbriſti 1712 (das iſt: im Jahre der Hegira 1124) 
der unter der Borhmäßigkeit Sr. Majeſtaͤt des 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und For⸗ 
midabelſten, Unſers Groſſen Freundes und Nach⸗ 
bahın, des an Reichen und Laͤndern — | 
J lihen Perfiben Schachs, ſtehende Beherrſcher 
des Lesgiſchen Landes. Daudbeg, und der Beherr⸗ 
ſcher der Kaſiikumykiſchen Provinz, Surdai, in 
denenfelben Gegenden viel. übelgefinnte und une * ' 
rußtge Leute von verfihicdenen Nationen zuſam⸗ 
mengebracht, und gegen obgedachten Schade. Ma 
jeſtaͤt, Unſern Freund, rebelliret, auch deffen in 
der Provinz Schirvan gelegene Stade Schama ⸗ 
chie mit flüemender Hand eingenommen, und nicht 
nur viele Unterthanen Sr. Majeftät des Schade, 
Unſers Freundes, erſchlagen, fondern auch dieles 
nigen von Unfern Kuffen , die Tractatenmäßig und 
ach alter Gewohnheit, ihres Handels wegen: dar 
hin verreiſet waren, unſchuldiger und unbarmher⸗ 
iger Weiſr niedergemacht, und ihre Güter und 
Base, am Werthe dena Millonen Rubel, ge 
rau t 


x 
* 


nach denen an derCaſ. S. geleg perſ. P 7* 


raubt, und alſo, den Tractaten und Dee alge⸗ 
meinen Ruhe zuwider, Unſerm Reiche Schaden 


55 27 


jeſtaͤt Befehl der Statthalter non Aſtrachan zu ver⸗ 

———— mahlen zu den Haͤuptern dieſer Rebelleu 
geſandt, und von ihnen Genugthuung begehret; 
Ja ob wir auch ſchon hernach, wegen Unterbrechuug 
der Kaufmannſchaft, einen Abgefonäsen mit eintm 
ſreundlichen Schreiben an den- Schad, Unſern 

reund, geſandt, umd von obgebachten Rebellen 

nugthuung fordern laſſen: ſo iſt doch bisher nicht 
das seringft deshalb gefhchen; indem, Se. Mar 
jeftit der Schach , fo fchr fie auch gewuͤnſchet, die: 
Rebellen zu beftvafen ,. und ung dadurch Guugthus 
ung zu geben, ‚duschihe Unvermoͤgen daran ver⸗ 
- hindert worden. . 


Da nun Unſere Rußiſche Nation von dig . 
fen Boͤſewichtern an - Gütern, und Ehre vexleget; 
worden, und feine Öenugthuung dafür erhalten. 
kann: fo find wis genörhiger, nachdem Mir den 
Heren Unfern Gott um Sieg angeflehet, ſelbſt 
mit Unfexer unüberwindlichen, Armee gegen die Re⸗ 
bellen anzurüden, ‚in dem Vertrauen, daß Wir 
durch Unſere heilige Waffen dergleichen Boͤſewich⸗ 
ter, die beyden Theilen fo viel Verdruß und Schar ⸗ 
den zugefuͤget, nach Verdienſte firafen, und, Uns: 
 felbft die billige Gnugthuung nehmen werden, 


.: = ’ De⸗ 


x 
= 

= 

ẽ 
8. 
— . 
eo 
2 
8 
— 
= - 
n-% 
. 
rn. 
” 
8... 
* 
ug’ a 
=» 
& 
8 
De. 


- — - 


k® 21 


—— —e U —ñ — — — e e e — ———— — — — — — — — 
— 
.. 


| | 


4 


72 Beſchreibung des Kaiſers Feldzuge 
A Derohalben geben Wir hiermit denen unter 


fen, und Formidabelften Unfers lieben Freundes: 
des Schachs Borhmäßigfeie ſtehenden Befehlsha⸗ 


Bern. und Unterthanen, wes Glaubens und Natien 


Sr. Majefiat des Ällerdurchtigſten Großmachtig⸗ 


fie auch ſeyn moͤgen, Perſern und Fremden, (Agemy 


Armenern, Georgianern und allen, die ſich jetzt in 
dieſen Gegenden aufhalten, Lnfers Kaiſerliche ale 


lergnaͤdigſte Verſicherung, und iſt Unſer aufrich⸗ 


tiger, feſter und ernſter Wille, daß in oberwehn⸗ 


EN 


ten Provinzen, fo wenig denen Einwohnern, als 
Fremden, die fich daſelbſt befinden, nicht der ge⸗ 
ringſte Schade gefihehen, und Niemand weder an. 


fie ſelbſt, noch an ihre Habfeligkeit, Flecken und | 
Dörfer die Hände legen folle ; wie wir den Unfern 


Generalen, Offteierern und andern Befehlshabern, 
ſowohl zu Fuſſe, als zu Pferde, und überhaupt 


bey der ganzen Armee, aufs fchärffteverborhenhar 


ben, jemand imallergeringften zu beleidigen ;- follte 
aber einer von den Unſrigen auch nur eines kleinen 
Unrechts Überführer werden, fo ſoll Hierauf unmit- 


relbar die Steafeund Erecution erfolgen. _ Jedoch 
verſtehen Wir diefes unter der Bedingung, daß‘ 


ihre, wie Sreunden gebüßrer; in euren Wohnungen 
ruhig verbfeiber, euch für Pluͤnderung eurer Guͤe 


„ter nicht fuͤrchtet, noch destvegen flüchter, und eu⸗ 


ve Güter zerſtreuet. Sollten wit aber von euch 
erfahren, daß ihr euch zu diefen frevelhaften Raͤu⸗ 


bein’ fhlagen, und ihnen heimlich oder oͤffentlich 


mit Gelde; obertebensmitteln, helfen; oder auch, 
dieſer Unſerer alergnädigften Verſicherung zumfe 
| oo ‚ber, 


= 


vachdenen an der CaſS . geleg perſ. 73. 


| ve, aus euren: Bäufern und Dörfern fluͤchten 


wuͤrdet, ſo werden wir genoͤthlget fen, euch um 


er die Zahl unſerer Feinde: zu rechnen, und. ohne 


— rn — 
x 


folgen: Ihr werdet alsdann erwuͤrget, und die 
wurd: Habſeligkeit wird ausgepluͤrdert werben 


Hkran.aber werdet ihr felbſt einzig und allein ſchulß 


ſeyn, und ſolches beyder andern Zukunft des Heriht 


Aunuſers Gottes zu verantworten haben, 
37 — ee. 


Deuen von Seiten der glaͤmzenden Ottoman⸗ 


— — — — 


niſchen Pforte in dieſen Provinzen / ver Handlung 


vder auberer Geſchaͤfte halber Mh aufhaltenden 
Unterchanen geben Wie, Aber die vormahls errich⸗ 
ttde Trae taten, durch gegeuwaͤrtigen Unſern Kal⸗ 
ſtelichen Befehl; aufs rueur die ſJoſte um unge⸗ 
zweifelte Verſicherung, daß; yoran.unfere Tempe 
prn An:felbige ‚Gegenden cinrädten werden, fie fich 


wichts zu befuͤrchten haben, ſondern ihre Kuafmannd 


ſchaft und audere Geſchaͤfte ſicher abwarten ſollen, 
woferne fie ſich nur vuhig halten. Wir haben auch 
zu: Erhaltung der· Dicherheit eurer PYerſonen unh 
Guͤter, Unſern Generalen und andern Vefehls⸗ 
habern ſcharfe Order gegeben, denen von Seiten 
der glaͤnzenden Pforte in dieſen Gegenden ſich bes 
findenden Kaufleuten, wofern ſie ſich nur ruhig 
verhaleen werden, fo wenig an ihren Perſenen, 
als :an ihren Waaren, nit den geringfien 


Eintrag, Schaden, oder Ueberlaſt zu chun, 
fo wie ſolches der zwiſchen unſern beyderſeits 


Hoͤfen geſchloſſene ewige Friede von uns ſor⸗ 
ro: . \” \ dert? 


m 


. Barmherzigkeit mit Feuertund / Schwerdt zu ver _ . 


JE Ge | | 


* 
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lich nur ‚dasjenige, woben: ex felbft gegenwärtig ge 
wochen: Wir wollen aber verſuchen, das, was 
fehlet, aus andem Nachrichten zu erſetzen, um 
dieſen Theil der Geſchichte des Dealer Seife in 
ein mehreres eicht ww fee 


De Kaifer war fon ii im — nike 
nadh Moſcau gereiſet, um unter feier Aufſicht die 

Zubereitungen zu dee. Muffextrife zu veranſlalten. 

Hier befahl er dem Deren Soimonon, einige von 
den groͤſſeſten Strugen, die von der Occamit Se 
terıde sah Mofcau zu kommen pflege‘, zuzuberei⸗ 
tem, daß zwey Infanterieregimenter, das Inger⸗ 


manlandifhe und Aſtrachaniſche, darauf Platz haͤt⸗ 


ten. Die Gardereginienter bekamen andere Fahr⸗ 
zeuge. Und fo wurd.mit dem Aufbruche des Ei⸗ 
ſes alles fertig. Die Fahrzeuge wurden mit Pr 
viant, Artillerie und Ammunition beladen, und 
bie Soldaten dienten a; "fi denfelben zu Arbeitern. | 


- Der 15. May war der Tag, an welchem der. 
Kaifer,. in Begleitung der Kaiferin feiner Gemah⸗ 
Lin, die Neife von Mofcau antrat... Die Fahrt 
gefchahe auf. den Fluͤſſen Mofcwa -und Deca bie 
Mifchnei Nowgorod anf einer Struge , die Mo 


kwaretſchkoi genannt wurde, In dem Hiucercheile 


derſelben waren bequeme Cajuten gezimmert, und 
das Vordertheil war nach Art der Galeeren, zum 
Rudetn bequemgemacht. Auf jeder Seite wa⸗ 
zen 18 Ruder. Zu: Niſchnei Nowgorod fand man. 
die an der Wolga olbauete Ofnowelie Lotki er 


} 


nach benen nn S.gelrg. Perſ P. 67 


ſch, dedgleichen einige von deuen auf der Wolga 

gebräuchlichen, groſſen Barquen,. die Naſadi ger 
nannt werben,. und zu, Dem. gegenwärtigen. End⸗ 
wecke eingerichtet waren, ”: en, 


BP BE Fropee EEE * 
Man hatte auch daſelbſt Seeftchrzeuge gebau⸗ 
et, von der Gattung, die den Nahmen Gaſſoten, 
Schuiten, Everfe, ‘füßeen: In _biefe Naſaden, 
‚Schuiten, Everſe, Walisten, wird alles geladen, 
was mic den Sreugen von’ Moſcau ankain. Ei⸗ 
nem jeden von dieſen Faßrjeugeit: wutden drei 
Oſtrowskie lorfimit-ihter Mannſchaft zugegeben‘, 
dieſelben / möhrezer :Gefchreinditifeie hafber, und 


bey widrigem Winde, fort zuzsigben.. Miewohl 


diefes war nicht nöthig, , ‚Denn da die Wolga jux 


Seühfingsjeit hoch anichmillee,, und dadurch die 
Synelligkeit. des“ Strehms. ungemein zunimme:-. 


ſo befoͤrderte dieſes die Reiſe üergeftale , daß der 
Kaiſer bereits den 27. May zu Caſan ankam, 


Hier hatte der Kaiſer das Vergnügen von.dew - 


Ausſchlage ein cr Reife nad, Kamtſchatka und den 


Kuriliſchen Inſuln durch den Geodeſiſten Jewrei⸗ 


‚now einen Bericht zu erhalten, wovon ‚bereits 
Erwehnung geſchehen. 


Die uecherbleibſel der Stadt Bulgar, dem 
‚tehalb der Muͤndung des Fluſſes Rama einige 
Werſte Taudeinmegts liegen « erregten des Kaifers 


' 
N . 
i 8 N 
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Reugierde, ſolche bey dee Fortfenung feiner. Fahrt 
.. D4 auf 
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auf der Wolga zu beſehen. Esthat ihm leid, daß 
die alten Gebaͤude ganzlich verfallen ſollten. Deſ⸗ 
ſen erinnerte‘ er ſich zu Aſtrachan, und fchrieb un. 
term 2. Julius an den Starthalter zu Caſan, daß 
derſelbe fofort einige Maurer dahin ſchicken follte , 
die —— Thuͤrme auszubeflern, :-und®. 
ins kuͤnftige ſollte man auch mit den übrigen 
Gebäuden ‚auf gleiche Weiſe forrfahren. . Der ' 
Statthalter befam auch den Vefehl, die dort. | 
befindlichen. Grabſchriften, bie theils Tatariſch, 
theils Armeniſch, find, abcopiren zu faffen, wele | 
che nuͤtzliche Arbeit, da fie noch vorhanden iſt, der 
Geſchichte ſelbiger alten Stadt einiges Licht giebt. 


Zu Saratow fand ſich der alte Chan Ajuka 
bey dem Kaiſer zur Audienz ein. Die ihm wieder⸗ 
fahre gnaͤdige Aufnahme ſoll dieſen 83 jaͤhrigen 
Greiß dergeſtalt gefreuet haben, daß er ſich erklaͤ⸗ 

ret: Nun wolle er gern ſterben, nachdem er von 
dem Groſſen Kaiſer eines fo liebreichen Geſpraͤchs 
En worden, Er flarb imfolgenden 1723. 
e. * 5. | 


Den 15. Junius war des Kaifers Ankunft 
zu Aſtrachan. Alfobald wurd ein Manifefl, das 
in Tararifcher, Türfifcher und Perfifher Sprache 
abgeſaſſet und gedruckt war, ausgetheifet, uud 
weit und breit verfchicket, um die Urſachen dieſcs 
Kriegeszuges allen Völfern, die cs augieng, an⸗ 
zujeigen. Der Fuͤrſt Demetrius Cantemir, eh⸗ 
mahliger Hoſpodar von der Moldau, war der 
Verfaſſer deſſelben. Der Kaiſer hatte ihn mit auf 
die 


* 
N. 


Buchen an bear 6 geleg paſ P. 68 


de Reife genommen, um fih in dergleichen Sa⸗ 
chen feiner Hülfe zu bedienen; wie denn auch eine 
Meine Druderey von Arabiſchen Lettern bey der 
Hand war, woruͤber der Fuͤrſt Cantemir bie af 


ſicht hatte. \ 


Diefes Manifeſt iſt zu derfelben Zeit auch in 

Deutſcher Sprache erfshienen. (*) Wir wollen 

es jur Ergaͤnzung der Geſchichte mit Verbeſſe⸗ 
rung einiger Fehler, hier einruͤcken; 


“Bon Gottes Gnaden Wir Peter der Erſte, 
Kaiſer von ganz Rußland, und Selbſtherrſcher 
der oſtlichen und nordlichen Reiche und Lande, von 
Weſten und Suͤden, Herr auf Erden, Kaiſer auf 

den Mecren, und vieler anderer Reiche und Heer⸗ 
ſchaften Beherrſcher, und vermoͤge Unſerer Rabe 
ſerlichen Würde Gebieten, 


u Denen unter Sr. Majeftät des Alerduck- 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten, Gluͤcklichſten und 


Formidabelſten, Unſers alten groſſen Freundes, des 


Schachs, Bothmaͤßigkeit und in feinen Dienſten 
ſtehenden geehrten und achtbaren Sipaſalaren, 
Chanen, Korbſchizen, Agen uͤber das Fußvolk, 
yeppſtdibaſchen, Beglerbegen über die Armee, 
Sultauen, Weisen und andern Befehlshabern, 
Dpriften, Hauptleuten und Dfficiewen bey den 
Truppen; wie auch denen geehrten Lehrern, Ima⸗ 
Ko D 5 men, 
—B Rußiſch⸗ rirtich⸗ und dern ches Rriegätheatrum., 


ef Abhandlung. Frankfurt am Mayn 1724. 8. 
©: 57. Veraͤnd. ra 2. zb. ©. 86. 
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men, Muazinen und andern geiſtlichen Derfoneni | 


| imgfeichen denen Auffeheen über die Dörfer, der 
nen Kraͤmern, Kauf, und Handwerfsleuten, und, 
allen Unterthanen, von was für Nation und Mies 


Tigion fie auch ſeyn mögen. Unſern Gnaͤdigen | 


Grup zuvor. | 


u Wenn dieſer Unfer geiſerlicher Vifehend 
zukommen wird, ſo ſey euch fund, daß, ale im 
Jahre nah der Gchurt-uäfers Heylaudes Jeſu 
Cbriſti 1712 (das iſt: Im Jahred der Hegira 1124) 


der unter ber Borhmäßigkeit Sr. Majefiät dee 


Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und For⸗ 


midabelſten, Unſers Groſſen Freundes und Nach⸗ 


bahtn, des an Reichen und Laͤndern hochanſehn⸗ 
‚ Iihen Perſichen Shadis , ftehende Beherrſcher 

des Lesgiſchen Landes, Daudbeg, undder Beherr⸗ 
ſcher der Kaſikumykiſchen Provinz, Surdai, in 


denerifelben Gegenden viel übelgefinnte und uns ' 


. ruhige Leute von verſchiedenen Marionen zufant- 

mengebracht, und gegen obgedachten Schachg. Mar 
jeſtaͤt, Unſern Freund, rebellitet, auch deffen in 
der Provinz Schirvan gelegene Stadt Schama⸗ 
chie mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und nicht 
nur viele Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Schachs, 
Unſers Freundes, erſchlagen, ſondern auch dieles 
nigen von Unſern Ruſſen , die Tractatenmaͤßig und 
nach alter Gewotznheit, ihres Handels wegen: dar 
hin verreiſet waren, unfchuldiger und unbarmher⸗ 
id Weiſr niedergemacht, und ihre Güter und 

ar 


eu, am Berne ben + Millionen Kübel, ge⸗ 


raubt, 


— — gl — 
) [2 


wach denen aitder Caſ. S. geleg· erf P. 7x 


raubt, und alſo, den Tractaten und dee allge⸗ 
meinen Ruhe zuwider, Unſerm Rejche Schaden 
warfügee Haben, Soleil. 
Ob nun wohl auf Unſerer Koitcrlihen Miar 
jeſtaͤt Befehl der Starchalser non Aſtrachan zu vera 
Eievenen mahlen zu den Haͤuptern disfer Rebellen 
geſandt, und von ihnen Genugthuung begehret; 
Ja ob wir auch ſchon hernach, wegen Unterbrechuug 
der Kaufmannſchaft, einen Abgeſandten mis einem 
ſreundlichen Schreiben an den Schach, Unſern 
gun, ‚gefande, und yon obgedachten Rebellen 

nugthuung fordern faffen: ſo iſt doch bisher nicht 
das geringſte deshalb geſchehen; indem Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Schach, fo ſehr fie auch gewuͤuſchet, die: 
Rebellen zu beſtrafen und uns dadurch Guugehug 
ung zu gebendurch ihr Unvermoͤgen daran ver⸗ 
hindert WORD: 


0 Da nun. Uufere Rußiſche Narion bon die - 
ſen Boͤſewichtern an Gütern. und Ehre verleet; 


i 


worden, und Feing Genugthuung dafür echalgen. 


kann: fo find wir genörhiget, nachdem Wir den 
Hexen Unſern Gott uns Sieg angefleher, ſelbſt 
mie Unferer unüberwindlichen, Armee gegen die Re 
bellen anzurüden, ‚in dem Vertrauen, daß Mir 
durch Unſere heilige Waffen dergleichen Boͤſewich⸗ 
ter, die beyden Theiten foviek Deraruß und Schar 
den zugefuͤget, nach Verdienſte firafen, und. Uns: 
ſelbſt die billige Gnugthuung nehmen werden, . . 

’ i eo. » Der Er vr D Der 


. \ 
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72 Beſchreibung des Kaiſers Feldzuge 
Derohalben geben Wir hiermit denen unter 
Sr. Majeftaͤt des Allerdurchtigſten Großmaͤchtig⸗ 
ſten, und Formidabelſten Unſers lieben Freundes: 
des Schachs Bothmaͤßigkeit ſtehenden Befehlsha⸗ 
bern und Unterthanen, wes Glaubens und Ration 
ſie auch ſeyn moͤgen, Perſern und Fremden, (Agem) 
Armenern, Georgianern und allen, die ſich jeher in 
dieſen Gegenden aufhalten, Unſere Kaiferliche al⸗ 
lergnaͤdigſte Verſicherung, und iſt Unſer aufrich⸗ 
tiger, feſter und ernſter Wille, daß in oberwehn⸗ 
ten Provinzen, ſo wenig denen Einwohnern, als 
Fremden, die fich dafeldft befinden, nicht der ges 
zingfte Schade gefihehen, und Niemand weder an‘ 
fie ſelbſt, noch an ihre Habſeligkeit, Flecken und 
Dörfer die Hände legen folle ; wie wie den Unſern 
Generalen, Offiecierern und andern Befehlshäbern, 


ſowohl zu Fuſſe, als zu Pferde, und überhaupt 


bey der ganzen Armee, aufs fchärffteverhorhen har 
ben, jemand imallergeringſten zu beleidigen ;- follte 
aber einer von ben Unſrigen auch nur eines kleinen 
Unrechts überführer werden, fo fol hieraufunmit- 
relbar die Steafeund Execution erfolgen, . Jedoch 
verſtehen Wie diefes unter der Bedingung, daß 
ihr, wie Freunden gebuͤhret, in euren Wohnungen 
ruhig verbleibet, euch fuͤr Pluͤnderung eurer Guͤ⸗ 
ter nicht fuͤrchtet, nioch deswegen fluͤchtet, uid eu⸗ 
re Guͤter zerſtreuet. Sollten wir aber von euch 
erfahren, daß ihr euch zu dieſen frevelhaften Raͤu⸗ 
bern ſchlagen, und ihnen heimlich oder oͤffentlich 
mit Gelde / oder Lebensmitteln, helfen; oder auch, 
dieſer Unſerer allergnaͤdigſten Verſicherung zuwi⸗ 
7 der, 


nach denen an derCa .S geleg perſ PY. 73 | 


der, aus euren Haͤuſern uar Dörfern flüchten 
wauͤndet, fo werden wir genoͤthiget feyi, euch um 
ter die Zahl uuſerer Feinbe zu zechnen, und ohne 


Barmherzigketg mit Feuer / Und Schwerdt zu ver _. 


‚ folgen: "Ste werdtit alodann erwurget, und alle 
eure: Habſeligkeit wird ausgeptuͤnbert werben 


Heran ·aber nerdet ihr ſelbſt einzkgtindefein ſanis 


' feyn, und foldesbeyder audern Zukunft des Herrn 
Anfers Gottes zu verantworten haben. 
nn. ar TE Ten KR Va A BEE Du 


Denuen von Seiten der: glängenden: Drtomano 


voder anderer Geſchaͤfte halber ſich aufhaltenden 
Unterthunen geben Wir, uͤber die vormahls errich⸗ 
tete Trae taten, durch gegenwärtigen" Unſern Kat 
ſtelichen ‚Befehl; aufs zueue die Joſte uno unge⸗ 
zweifelte Verſicherung, daß, yormti.unfere Trupo 
pen An:felbige Gegenden einruͤchen werden, ſie ſich 
nichts zu befůrchten haben, ſondern ihzre KAaufmann⸗ 
ſchaft und audere Geſchaͤfte ſicher abwurten ſollen, 
woſerne fie ſich nirr zuhighaften. Wir haben audh 
zn: Erhaltung der· Sicherheit eurer Yerſonen und 
Guͤter, Unſern Generalen und audern Vefehls⸗ 
habern ſcharfe Order gegeben, denen von Seiten 


findenden Kaufleuten, wofern fis-fih nur ruhig 


eis an ihren Waaren, nicht den geringſten 
Eintrag, Schaden, oder Ueberlaſt zu thun, 


_ | — gg — — — 
. 


Höfen: geſchloſſene ewige Friede von uns for 
.. i \” " dert? 


a. 


-o — — — — 
— 


mſchen Pforte in dieſen Provinzen / ver Handlung 


dr glänzenden Pforte im dieſen Gegenden fich be⸗ 
verhalsen werden, fo wenig an ihren Perſonen, 


fo wie: ſolches der" zwiſchen unſern beyderfiins 


_ . re, [) | 
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neit; wier henm auch Unfere Monimng teine, ar 


dere aſt, alee dieſen ewigen Frieden (wofttn es 


Goattes Wille iſt) feſt und un verbruͤchlich zu hal⸗ 


on, veſſen ung, Unſer Kaiſerliches Gewiſſen Zeug 
U giebt. Wir zweifeln'auch: Feines. Weges, eu 
meyde gleihhalls von Seiten. der glänzenden Pforte 
dieſe Frenudſchaft beſtens unterhalten, und: des 
Verſpvoch ena kraͤftig gehalten werden ..;-. „21 


— 
m — — 


Ta CS olibex Li fachen wegen pahgrvofe diene 


fern K aiſerlichen Beſehl drucken laffen, eigenhaͤn⸗ 


dag:unxxtſchricbeun und euch ſelbigen, ſobald moͤg · 





ich; zuzuſenden, und unter euch aurzutheilen ‚Ber 
len, damit ihr encht nicht mit. Bör nhen 
nſchuldigen: koͤnnrt. She: dabet alfo:seuch: hier⸗ 
nach. zu vichten⸗Inzmiſchen⸗ lebet allezeit wohl: 
Gegeben Aßrawham den.us. Junius Im Jahronta 
——— 172. α . α 
Bs braucte che: Aſs reinen Monath Zeu, 
Bis, man. ntit-Einrihrung: ‚der: Fahtzeuge, womu 


die Weiſeuͤber dia Caſpiſche Ge geſchehen: ſollee) 


‚ Ratig. wird, Die vorigen dry Schnauen umb 
Sie zer) groffen. Schiffboote thaten hier. wieber ih⸗ 
se Dienſte Dazu kamen noch Huker, 9 Schun⸗ 
un, 17 Tjaͤlki, 1 Jacht, 7 Everſe, 12’ Galio⸗ 
ten, 3 Aaſtfahrzeuge von verſchiener Groͤſſe, uud 
eine Menge Oſtrowskie lotki,die laͤngſt den Kuͤ⸗ 
ſten zu gehen, Die Seefahrt ‚aushalten kounten. 
Hingegen nahm man feine ‘von denen vorher zu 
Afrahan gebraͤuchlich geweſenen Buflen;.: weil 
derfelben Unbequemlichkeit und Unſicherheit befannit. 
war. Was konnte man ſich auch von dieſen Duf 


A —— —— — ——— u — _. _ 


Tamron u — -- ve... -- ---- 
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nachbenen an derCaſSegeleg verl 


Ten verſprechen ? Ihre Bauart erlaubre nicht ge 
gen den Wind zu feegeln oder zu laviren; ga ſte 
waren weder zů treibẽen, noch vor Anker zu liegen 
geſchickt. Wenn cd vor den Wind gieng';: ſo thut 
Ahnen ein groͤſſts Secgel-Fo-ziemlihe Dienfte 
Drehete fih aber der Wind, und wurd Mebtig: 
fo ſpannte man ‚sin andres Fleinergs Geegel auf, - 
das Gulai genenuct wurde, und fief zurück. Gp 
waren diefe. Yulen beihaffen, Salem zäflte 
man 442 Allerleny Axt Fahrzeuge, die zu dieſex 
Reiſe gebraucht wurden, obgleich der Kaiſer in 
einer Relation nur von 274 geſchrieben haben fol, 
weil er vieleicht nicht allegorfith die Zahl der See⸗ 
ahrzeuge Aufnehmen wollzu. Die Infanterie, 
rtillerie, Ammunition und ein fo groſſer Wor⸗ 
talh von Lebensmitteln, als noͤchig war, konnten 
nicht anders, als zu Waſſer, fortgebracht werden. 
Die Cavallerie aber gieng ſchon von Zgrizin aus, 
wm -Sande,;pud,zwey Korps von Donsifdhen und 
Klein Rußiſchen Coſacken nahmen auch den, Weg 
durch die Steppen und Geburge. Nach einem 
damahls in · auswaͤrtigen fanden in: Druck ergange- 
nen Verzjeichniſſe ſoll die ganze zu dieſet Eppedio 


ö— —— — — — — — — — Eger — — — 
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tion comnandirte Mannſchaft aus 
. 2... 22000 Mann Inſonceie. 
20000 Mann Coſacken. 
30000 Mann Tataren. 
20000 Mann Calmuͤcken. 
v9000 Mann Cavallerie. 
S0ooo Mann Matroſen. 


in allem aus 106000 Mann beſtanden haben. 
is 
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lich nur dasjenige, woben: ex felbft gegenmärtig ger ge⸗ 
wefen: Wir wollen aber verſuchen, das, mas 
fehlet, aus andeyn Nachrichten zu erſetzen, um 
dieſen Theil der Geſchichte des Groſſen Kalle in 
ein mehreres Licht iu fe 


Der Kaifer war fon im —— 


sach Moſcau gereiſet, um-unter feige Yuffidıe die 
Zubereitungen zu dee Waſſerkeiſe zu veranſtalten. 


Hier befahl ex dern Herrn Soimonow, einige son 


den groͤſſeſten Strugen, die von der Occamit Ge 


treide nah Mofcau zu kommen pflegen, zuzuberei⸗ 


ten, daß zwey Infanterieregimenter, das Inger⸗ 


manlandifſwe und Aſtrachaniſche, darauf Platz haͤte 


ten. Die Garderegimenter bekamen andere Fahr⸗ 


zeuge. Und fo wurd;mit dem Aufbruche des Eis 


ſes alles ſertig. Die Fahrzeuge wurden mie Pro⸗ 


viant, Artillerie und Ammunition beladen, und 
die Soldaten dienten ef. denfelben zu Arbeitern. 


Der 15. May war der Tags an welchem der 


Kaifer, in Begleitung der Kaiſerin feiner Gemah⸗ 
lin, die Neiſe von’ Mofcau antrat. Die Fahrt 
geſchahe auf. den Fluͤſſen Moſcwa -und Occa bie 


Niſchnei Nowgoxod auf einer Struge, die Mos⸗ 


kwaretſchkot genannt wurde. Anden Hiutertheile 


derſelben waren bequeme Cajuten gezimmert, und 
das Vordertheil war nach Art der Galeeren, zum 
Mudetn bequem gemacht. Auf jeder Seite wa⸗ 
zen 18 Ruder. Zu Niſchnei Nowgerod fand man 
die an der Wolga gebauete Oſtrowskie Lotki Be 


uhdench an ebCaſss aeleg Perſp. er 


Kb, dedgleichen. einige von denen. auß der Wolga 

gebraͤuch lichen groſſen Barquen, die Naſadi ger 

nannt werden, und zu Dem. gegenwartigen Em: 
ware eingerihteh waren, GE 


- Man hatte * pafelsf S Kchernge E-gbaus 
et, von der Gattung; die den Nahhmen Saltoten; 
Gäuiten, Everft, ‘führen: ya ‚bilfe Maſaden, 

Schuiten, Everſe, Galioten wurd alles gelabenn, 
was mit den Strugen von‘ Moſcau ankaimn. - Ch 
wem jeden von dieſen Zaßescugeii: wutden dren 
Oſirowskie lorfimit-Iheet Maknfhefe zugegeben, 
dieſelben, mehrerere Gefchwindittirit halber, ‚und 
bey widrigem Winde fort zu zietzen Wiewohl 
dieſes war nicht nöthig,, ‚Denn, da,die Wolga fur 


Fruͤhlingszeit hoch auſchwillet, und dadurch die 


‚ Schneligkeit; des Steohms. ungemein zunimme: . 


h beförderte. dieſes die Reiſe dergeflalt , daß der 
Kae. bereite den 27. Day zu Caſan ankam. 





| Aueſhlage ein ce Reife nach Kamtſchatka und den 


Kuriliſchen Inſuln durch den Geodeſiſten Jewrei⸗ 
now einen Bericht zu erhalten, wovon ber 


—— geſchehen. BE 


| Die ucherbleibſel der Sal Bulga ar, die un⸗ 
‚terhalb der Muͤndung des Fluſſes Kama einige 
Werſte laudeinwerts liegen „ erregten des Kaifers 





Rupie - fi 6 dee Vertecuugſennr On 


"Hier batted der Kaiſer das Bergnägen von dew 


\ 


as Beſchrelbung des Kaiſers deldzuge 
auf der Wolga zu beſehen. Es that ihm leid, daß 
die alteu Gebaͤude gänzlich verfallen ſollten. Deſ⸗ 
fen erinnerte et ſich zu Aſtrachan, und fchrieb un. 


erm 2. Julius an den Starcthalter zu Caſan, Haß | 
derſelbe fofort einige Maurer dahin ſchicken ſollte, | 


m 





die Zundamentg.dee. Thuͤrme auszubeſſern, und⸗ 
ins kuͤnftige ſollte man auch mit den übrigen 
Bebaunen ‚auf gleihe Weiſe fortfahren. Der 
Statthalter bekam auch: den Befehl, die dort 
befindlichen. Grabſchriften, die theils Tatariſch, 
theils Armeniſch, ſind, abcopiren zu laſſen, wel⸗ 
che nuͤtzliche Arbeit, da fie noch vorhanden iſt, der 
Geſchichte ſelbiger alten Stadt einiges Licht giebt. 


Zu Saratow fand ſich der alte Chan Ajuka 
Bey dem Kaiſer zur Audienz ein. Die ihm wieder⸗ 
fahrne gnaͤdige Aufnahme ſoll dieſen 83 jährigen 
Greiß dergeſtalt gefreuet haben, daß cr ſich erklaͤ 
ret: Nun wolle er gern ſterben, nachdem er von 
dem Groſſen Kaiſer eines fo liebreichen Geſpraͤchs 
gaeiwuͤrdiget worden, Er ſtarb im folgenden 1723. 


abe 00° 


Den 15. Junius war des Kaifers Ankunft 
zu Aftrahan. Alſobald wurd ein Manifeſt, das 

im Tararifcher, Tuͤrkiſcher und Perfifher Sprache 
‚abgefafjet und gedrudt war, ausgetheilet, uud 
weit und breit verſchicket, um die Urſachen dieſes 
Kriegeszuges allen Wölfern, de cs augieng, ano 
zuzeigen. Der Fuͤrſt Demetrius Cantemir, eh⸗ 
mahliger Hoſpodar von der Moldau, war der 
Verfaſſer deſſelben. Der Kaiſer hatte ihn mit auf 
Y \ x die 





N. 


nachdenen an berCaſ. S.geleg.perſ. P. 69 


| die Reiſe genommen, um ſi ſich in dergleichen Sa-⸗ 
chen feiner Huͤlfe zu bedienen; wie denn auch eine 
Meine Druckerey von Arabiſchen Lettern ben der 
. Hand war, worüber der Fuͤrſt Cantemir die af 
' uicht Hatte. 


Diefes Manifeft iſt zu derfelben Zeit auc in 
Deutſcher Sprache erſchienen. (*) Wir wollen 
| es zur Ergänzung der Geſchichte, mit Verbeſſe⸗ 
rung einiger Fehler, hier einruͤcken: 


u Bon Gottes Gnaden Wit Meter der Erfle; 
Kaifer von ganz Rußland, und Selbſtherrſcher 
der oſtlichen und nordlichen Reiche und Lande, von 
Weſten und Suͤden, Hert auf Erden, Kaiſer auf 

den Mecren, und vieler anderer Reiche und Heer⸗ 
ſchaften Beherrſcher, und vermoͤge Unſerer Rabe 
ferlichen Winde Schieterc 


| + Denen unter Sr. Majeſtaͤt des All erdurch⸗ 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten, Gluͤcklichſten und 
Formidabelſten, Unſers alten groſſen Freundes, des 
Schachs, Bothmaͤßigkeit und in feinen Dienſten 
ſtehenden geehrten und achtbaren Sipaſalaren, 
Chanen, Korbſchizen, Agen uͤber das Fußvolk, 
Topdſchibaſchen, Beglerbegen über die Armee, - 
Sultanen, Veziren und andern Befehlshabern, 
Obriſten, Hauptleuten -und Officieren bey den 
Zꝛuppenz wie auch denen geehrten Lehrern, Ima⸗ 
*8. ®»5 men; 


*) Rußiſch⸗ Tuͤrkiſch⸗ und Perſiches ariegitheatrum 
 erle Abhandlung. Frankfurt am Mayn 1724. 8. 
S. 57. Veraͤnd. Nußland 2. Th. S. s6. 
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70 Peſchtelbuig des Kahfıns Gelbzuge 


man, Miuazinen und andern geiftlichen Perfonen: 
 imgfeichen denen Auffehern über die Dörfer, de⸗ 
nen Kraͤmern, Kauf ynd Handwerfsleufen,. und, 
allen Unterthanen, von was fr Nation und Re 
Ugtgion fie auch ſeyn mögen. Unſern Önddigen 
Gruß zuvor. 


Wenn dieſer Unſer Kaiſerlicher Befehl euch 
zukommen wird ſo ſey euch fund, daß, j alg im 
Jahre nach der Geburt- unſers Heylaudes Jeſu 
Cbriſti 1712 (das iſt: im Jahre der Hegita 1124) 
der unter der Bothmaͤßigkeit Sr. Majeſtaͤt des 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und For⸗ 
midabelſten, Unſers Groſſen Freundes und Nach 
bahrn, des an Reichen und Laͤndern hochanſehn⸗ 
ber Perfiben Schachs, ſtehende Beherrſcher 
des Lesgiſchen Landes, Daudbeg, und der Beherr/ 
ſcher der Kaſükumykiſchen Provinz, Surchai, in 
denenſelben Gegenden viel. übelgefinnte und un⸗ 
ruhige Leute von" verfchichenen Marionen zuſam⸗ 
mMengebracht, und gegen obgedachten Schachs. Mar. 
jeſtaͤt, Unſern Freund, rebelliret, auch deffen in 
der Provinz Schirvan gelegene Stade Schama⸗ 
chie mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und nicht 
mie viele Unterthanen Sr. Majeflät des Schachs, 
Unfers Freundes, erſchlagen, ſondern auch dieles 
nigen von Unſern Ruſſen, die Tractatenmäßig und 
nach alter Gewoͤhnheit, ihres Handels wegen: dar 
hie vergeifet waren, unfchuldiger und unbarmher⸗ 
ziger Weiſr niedergemacht, und ihre Güter und 
Masten, am Werche ben 4 Millionen Kübel, ger 
tn raubt, 


* 


— — on 


nach denen ait der Caſ. S.geleg: erſ P. 7* 


raubt, und alſo, den Tractaten und der allge⸗ 
meinen Ruhe zumider, Unſerm Rejche Schaden 
wacfuͤget haben. Boll 
. 1 Db nun mohl.auf.linfexer Kaifcrlichen Ma⸗ 
jeſtat Befehl der Statthalter non Aſtrachan zu ver⸗ 
—— mahlen zu den Haͤuptern dieſer Rebellen 
geſandt, und von ihnen Genugthuuag begehret; 
Ja ob wir auch ſchon hernach, wegen Unterbrechuug 
der Kaufmannſchaft, einen Abgeſandten mit eincn 
ſreundlichen Schreiben an den Schach, Unſern 
gend, geſandt, und won obgebachten Rebellen 

nugthuung fordern laffen: ſo iſt doch bisher nice, 
das geeingfie deshalb geſchehen; indem. Se. Mas 
jeftät der Schach, ‚fo fchr fie auch gewuͤnſchet, die, 
Rebellen zu beſtrafen und uns dadurch Öuugthug 
ung zu geben, durch ihr Unvermoͤgen daran vera 
hindest worden. 


i 


. 


i 2 


Da nun Unſere Rußiſche Nation von die 
fen Boͤſewichtern an Gütern. und Ehre verletzet 
worden, und keine Genugthuung dafür erhalten 
fann: fo find wir genoͤthiget, nachdem Wir den, 
Herren Unfern Gott um Sieg angeflehet, ſelbſt 
mit Unſerer unüberwindlichen, Armee gegen die Re⸗ 
bellen anzurügen, in dem Vertrauen, daß Wir 

durch Unfere heilige Waffen dergleichen Boͤſewich⸗ 
ter, die beyden Theilen fo viel Berdruß und Schar, 
den zugefüget, nach Verdienſte firafen, und, Ung; 
ſelbſt die billige Gnugthuung nehmen werden. . - 


— 
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n Derohalben geben Wir hiermit denen unter 


GSr. Majeflaͤt des Ällerdurchtigſten Großmächtig⸗ 


ſten, und Formidabelſten Unſers lieben Freundes 


des Schachs Bothmaͤßigkeit ſtehenden Befehlsha⸗ 


Bern und Unterthanen , wes Glaubens und Nation 
fie auch ſeyn moͤgen/ Perſern und Fremden, (Agem) 


Armenern, Georgianern und allen, die ſich jetzt in 
dieſen Gegenden aufhalten, Unſere Kaiferliche ale- 


lergnaͤdigſte Verſicherung, und iſt Unſer aufrich⸗ 
tiger, feſter und ernſter Wille, daß in oberwehn⸗ 
ten Provinzen, ſo wenig denen Einwohnern, als 
Fremden, die ſich daſelbſt Befinden, nicht der ge⸗ 
zingfte Schade geſchehen, und Niemand weder an‘ 
fie felbft, noch an ihre Habſeligkeit, Flecken und - 
Dörfer bie Hände legen ſolle; wie wir den Unſern 


Generalen, Ofſieierern und andern Befchlshäbern, 
ſowohl iu Fuſſe, als zu Pferde, und überhaupt 


bey der ganzen- Armee, aufs ſchaͤrfſte verbothen ha⸗ 
ben, jemand inyallergeringften zu beleidigen ;- follte 


aber einer von ben Unſrigen auch nur eines Fleinen 
Unrechts Überführer werden, fo ſoll hierauf unmit⸗ 
welbar die Strafe und Erecution erfolgen. Jedoch 


verſtehen Wir dieſes unter der Bedingung, daß 


ihr, wie Freunden gebuͤhret ineuren Wohnungen 
ruhig verbfeiber, euch für Pluͤnderung eurer Guͤ⸗ 
„ter nicht füccheer, noch deswegen flüchtet, und eu⸗ 


ze Güter zerſtreuet. Sollten wit aber von euch 
erfahren, daß ihr euch zu diefen frevelhaften Raͤu⸗ 


bern fhlagen, und ihnen heimlich oder oͤffentlich 


mit Gelde / oder Lebensmitteln, helfen; oder auch, 
dieſer Unſerer allergnaͤdigſten Verſicherung zumie 
—* der 


Ey 


nachdenen an der CaſS geleg perſ Y. 73 


da, aus eure: Haͤuſern und Dörfern" flüchten 
windet, fo werden wir genoͤthlget fegn, euch und 
ter die Zahl unſerer Feinbe zu zechnen, und: ohne 


. Barmherzigkeit mit Feuer rund : Schwerdt zu vero 


folgen: Ihr werdit alsdann erwuͤrget, und alle 
eure Habſeligkeit werd ausgepluͤudert werben 


— — 


Hieran aber werdet ihr felbſt einzig und allein (ind 


ſeyn, und ſolches beyder andern Zukunft Bes: Herrn 
Auſers Gottes zu verautworten haben, 


Bon , { _: vol , FE j 1... 
Din von Seiten der: glänzenden: Ottoman⸗ 


oder anderer Geſchaͤfte halber Hi, aufhaltenden 
Unterthunen geben Wir, uͤber die vormahls errich⸗ 
teee Trae taten, durch gegenwärtigen Unſern Kate 
ſerlichen Vefehl, allfs zueue Die feſte aind unge⸗ 
weifelte Verſicherung, daß, wrun unſere Trup⸗ 
pers An felbige "Gegenden: einruͤchen werden, ſie ſich 
nichtsu befurchten haben, ſondern ihre Kaufmann⸗ 
(daft: und audere Geſchaͤfte ſicher abwurten ſollen, 
woferne fie ſichnur ruhig halten. Wir haben auch 
zu: Erhaltung dev: Sicherheit eurer Perſonen und 
Outer ; Unſern Generalen und andern Vefehle⸗ 





der glaͤnzenden Pforte in diefen Gegenden fid) bee 
findenden Kaufleusen, . wofern fis-fid) nur ruhig 
verhalsen werden‘, fo wenig am ihren Perſonen, 
als :an ihren Waaren, nicht den geringſten 
Eintrag ,- Schaden , oder Meberlaft zu chun, 


— — — — — — — — — — — ————— — — — — 
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Hoͤfen geſchloſſene ewige Friede vou uns ſor⸗ 
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mſchen Pforte in:diefen Provinzen / wer Handlung 


haberir fiharfe Order gegeben, denen von Seiten 


fo. wie: foldhes der zwiſchen unſern beyderſeits 


— 


ss Befhreibung des Kaiſers Feldzuge 


lich nur dasjenige, woͤbey er ſelbſt gegenwärtig ger 
wefen: Wir wollen aber verſuchen, das, was 
fehlet, aus andern Nachrichten. zu erſetzen, um 
dieſen Theil der Gefpbichge des Grgffen Kaiſers in 


x 


ein mehreres Licht zu ſetzen. 


ditt. 7 
Der Kaiſer war ſchon im Decembermanathe 
sah Moſcau gereiſet, um-unter feige Aufſicht die 
Zubereitungen zu dee. Waſſerteiſe zu veranſtalten. 
Hier befahl ex derh Heren Soimonow, einige von 
den ‚gröffeften Strugen, die von der Dccamit Ge⸗ 
terıtenah Mofcau zu kommen pflegen, - zugubercie 
ten, daß zwey Infanterieregimenger, das Inger⸗ 
manlandiſche und Aſtrachaniſche, daranf Platz hats: 

‚ ten. Die Hardereginientes befamen andere Jahre 
zeuge. Und fo wurd.mit dem Aufpruche des Ei⸗ 
ſes alles fertig. Die Fahrzeuge wurden mie Pro⸗ 
viant, Artillerie und Ammunition beladen, und 
die Soldaten dienten arıf -denfelben zur Arbeitern. 


Der 15. May war der Tag, an welchem der 
Kaiſer, in Begleitung der Kafferin feiner Gemah⸗ 
lin, die Neife von Mofcau antrat. Die Jahre: 
gefhahe auf. den Flüffen Mofcwa -und Drca bie; 
Mifchnei Nowgorod anf einer Struge, die Mose: 
kwaretſchkoi genannt wurde, In dem Hintertheile « 
derfelben waren bequeme Cajuten gezimmert, und - 
das Vordertheil war nach Art der Galeeren, zum 
Mudern bequem gemacht. Auf jeder Seite wa⸗ 
zen 18 Ruder. Zu Niſchnei Nowgorod fand man 
die. an der Wolga gebauete Oſtrowskie ati vor ; 


hy. denen an der CaſS. geleg PerſP. 67 


fh, desgleichen einige von deutn auf der Wolga 
gebraͤuch lichen groſſen Barquen,. die Nafadi ger 
nannt werden, und zu dem gegenwärtigen. End⸗ 
wacke eingerichtet waren. . 


FE FR one ! ‚. 
Man hatte auch daſelbſt icfoffereiige gebau⸗ 
eu 


et, von der Gattung, die den Natimel Gaſſoten, 
Säutten, Everſe, "führen: Ta dieſe Maſaden, 
‚Schuiten, Everfe, Galisten , “wurd alles geladen, 
was mic des Sreugen von’ Moſcau ankain. Ei⸗ 
nem jeden von Diefen Faßricugeii wutden dren 
Oſtrowskie lotki mit ihrer Mannfchaft zugegeben‘, 
‚diefelben „ möhrtter Gefchwindigteit halber, und 
ben widrigem Binde, fort zu zichen. Wiewohl 
dieſes war nücht noͤthig. Denu da. die Wolga jur 


Fruͤhlingszeit hoch auſchwillet , und dadurch die 
Schnelligkeit des Strohms ungemein zunimmt: 


ſo beförderte dieſes die Reiſe dergeſtalt, daß der 
Kaiſer bereits den 27. May zu Caſan ankam, 


Hier hatte der Kaifer das Vergnügen von,dein - _ 


Ausſchlage einer Reife nadı Kamtſchatka und den 


Kuriliſchen Inſuln durch den Seodefiften Jewrei⸗ 


now einen Bericht zu erhalten, wovon bereits 
Ermehnung geſchehen. 


Die Ueberbleibfel der Stabt Bulgar, die un⸗ 


tirhalb der Muͤndung des Fluſſes Kama einige 
Verſte laudeinwerts liegen, exzegeen des Kaiſers 


Keugierde, ſolche bey der Fortſetzung ſeiner Fahrt 
DE auf 


Ta 
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lich nur dasjenige, wobeg:er ſelbſt gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſen.Wir wollen aber verſuchen, das, was 
fehlet, aus anders Nachrichten zu erſetzen, um 


dieſen Theil der Geſchichte des Groſſen Seife in 


ein mehreres Licht zu fu 


Der Kaifer war füpon i im Derinsernanurhe 


nach Mofcau gereifet, um-unter feixer Aufſicht die 
Zubereitungen zu dee. Waſſerteiſe zu vezanflalten. 


. Hice befahl ex dern Herrn Soimonow, einigeson 
den ‚gröffeften Strugen, die von der Damit Ges 


teeide nach Mofcau zu kommen pflegen, zuzuberei⸗ 


ten-, daß zwey Infanterieregimenter, das Inger⸗ 
manlandifhe und Aſtrachaniſche, darauf Platz haͤt⸗ 
ten. Die Gardereginienter bekamen andere Fahr⸗ 


viant, Artillerie und Ammunition beladen, und 
die Soldaten dienten aef denſelben zu Arbeitern. 


Der 15. May war der Tagr an weldem der. 


| zeuge. Und fo wurd.mit dem . Aufuruche des Ei⸗ 
‚tes alles fertig. Die Fahrzeuge wurden mie Proe 


re... - ..: 


Kaifer, in Begleitung der Kalſerin feiner Gemah⸗ 


lin, die Neife von Mofcau antrat. Die Fahre: 


geſchahe auf.den Fluͤſſen Moſcwa -und Occa bie: 


Niſchnei Nowgorod auf einer Struge, die Mos⸗ 


kwaretſchkoi genannt wurde, Indem Hiutertheile 


derſelben waren bequeme Cajuten gezimmert, und 


das Vordertheil war nach Art der Galeeren, zum 


Rudetn bequem gemacht. Auf jeder Seite wa⸗ 


zen 18 Ruder. Zu Niſchnei Mowgorod fand man 
die an der Wolga gebauete Oſtrowskie Lotki * 
na 0 ch, 


abbauen der&nf&.gele. Perf D. 6> 


ſch, dedgleichen einige von denen.auf der Wolga 
gebräuchlichen, groſſen Barquen,. die Naſadi ger 
unannt werden, und zu. dem gegenwärtigen. Eud⸗ 


wocke eingerichtet waren . 


FREE ae Er FE GE Eee 
Man hatte auch daſelbſt Seeftchrzeuge gebau⸗ 
et, von der Gattung, die den Nahmeli Galſoten, 
Ghuuiten,  Evseft, "führen: In bieſe Naſaden, 
Schuiten, Everſe, Galisten, wurbd alles geladen, 
was mie dest Strugen von’ Moſcau ankain. Er 
‚sem jeden -von': dieſen Fahrzeugen wutden dren 
Oſtrowskie lotki mit ihrer Mannſchaft zugegeben‘, 
dieſelben/ mehrkrer Gefchwinditzreit halber, und 
ben widrigem Winde, fort zu ziehen. Wiewohl 
dieſes war nich noͤthig, Denu da die Wolga zur 


Fruhliugszeit hoch auſchwillet, und dadurch die 


Schnelligkeit des Strohms ungemein zunimmt: 


ſobefoͤrdexte dieſes die Reiſe dergeſtalt da dee 
Kaiſer bereits den 27. May zu Caſan ankam. 


. Hier hatte der Kaifer das Vergnügen von, dein - 


Ausſchlage ein cr Reife nach Kamtſchatka und den 


Kuriliſchen Inſuln durch, den Geodefiften Jewrei⸗ 


new einen "Bericht zu erhalten, wovon ‚bereits 
Erwehnung geſchehennn. 

Die Ueberbleibſel der Stadt Bulgar die un⸗ 
tehalb der Muͤndung des Fluſſes Kama einige 
Verſte Taudeinmerts liegen « erregten des Kaifers 


Reugierde, foldye bey der Sortfenung feiner. Fahrt 
u . j D4 auf 


\ 


— 


U 
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auf der Wolga zu beſehen. Esthat ihm leid, daß 
die alten Gebaͤude gänzlich verfallen ſollten. Deſ⸗ 
ſen erinnerte er ſich zu Aſtrachan, und ſchrieb un⸗ 
term 2. Julius an den Statthalter zu Caſan, daß 
derſelbe ſofort einige Maurer dahin ſchicken follte, 
die Fundameng.dee Thuͤrme auszubeſſern, und⸗ 
ins kuͤnſtige ſoülte man auch mit den übrigen 
Qebäuden ‚auf gleiche Weiſe fortfahren. Der 
Statthalter befam auch: den Befehl, die dort. 
befindlichen. Grabſchriften, bie theils Tatariſch, 
theils Armeniſch/ ſind, abcopiren zu faffen, wel 
che nuͤtzliche Arbeit, da fie noch vorhanden iſt, der 
Geſchichte ſelbiger alten Stadt einiges Licht giebt. 
Zu Saraͤtow fand ſich der alte Chan. Ajuka 
Bey dem Kaiſer zur Audienz ein. Die ihm wieder⸗ 
fahrne gnaͤdige Aufnahme ſoll dieſen 83 jährigen‘ 


Greiß dergeſtalt gefreuet haben, daß er ſich erklaͤ⸗ 


ret: Nun wolle er gern ſterben, nachdem er von 

dem Groſſen Kaiſer eines fo liebreichen Geſpraͤchs 

gewuͤrdiget worden. Er ſtarb im folgenden 1723. 
hre. tn 


„Den 15. Junlus war des Kaiſers Ankunft 
zu Aſtrachan. Alſobald wurd ein Manifeſt, das 
in Taͤtariſcher, Tuͤrkiſcher und Perſiſcher Sprache 


abgefaſſet und gedruckt war, ausgetheilet, uud 
weit und breit verſchicket, um die Urſachen dieſes 


Kriegeszuges allen Voͤlkern, die es augieng, an⸗ 
zuzeigen. Der Fuͤrſt Demetrius Cantemir, eh⸗ 
mahliger Hoſpodar von der Moldau, war der 


Verfaſſer deſſelben. Der Kaiſer hatte ihn mir auf 
| | | die 


* 
N. 


- | 
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die Reſe genommen, um ſich in dergleichen Sa⸗ 


chen ſeiner Huͤlfe zu bedienen; wie denn auch eine 
Heine Druckerey von Arabiſchen Lettern ben der 
Hand war, woruͤber der Fuͤrſt Cantemir Öle ar 


fiht hatte. . \ 


Diefes Manifeſt iſt zu derfelben Zeit and in 
Deutfcher Sorache erſchienen. (*) Wir wollen 
es zur Ergänzung der Geſchichte, mie Verbeſſe⸗ 
rung einiger Fehler, hier einruͤcken: 


u Bon Gottes Gnaden Wit Peter der Erſte, 
Kaiſer von ganz Rußland, und Selbſtherrſcher 
der oſtlichen und nordlichen Reiche undLande, von 
Weſten und Suͤden, HertaufErden, Kaifer auf’ 
den Mecren, und vielerranderer Reiche und Heer⸗ 
(haften Beherrfcher, und vermöge Unſerer Rab 
ferlichen Würde Sebieter ic, 


+ Denen unter Sr. Majeſtaͤt des: Allerurch· 
lauchtigſten, Großmaͤchtigſten, Gluͤcklichſten und 


Formidabelſten, Unſers alten groſſen Freundes, des 


Schachs, Bothmaͤßigkeit und in feinen Dienſten 
ſtehenden geehrten und achtbaren Sipaſalaxen, 
Chanen, Korbſchizen, Agen uͤber das Fußbolk, 


Topdſchibaſchen, Beglerbegen über die Armee, - 


Sultanen, Vezixen und andern Befehlshabern, | 


! 


Dbriften, ‚Hauptleuten und Dfficiexen bey den 
Truppen; wie u denen geehrte Schsern, Imnes 
u D 5 men; 


*) Rufifhs ick und yerſiches griegtheatrum | 


erle Abhandlung. Frankfurt am Mayn 1724. 8 
©: 57. Veraͤnd. Be 2. ze ©. 8. 
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men, Muazinen und andern geiſtlichen Perſonen: | 
| imgleichen denen Aufſehern uͤber die Doͤrfer, de⸗ 
nen Kraͤmern, Kauf und Handwerksleuten, und, ' 
allen Unterthanen von was fuͤr Nation und Neo 
liglon fie auch feyh moͤgen. Unſern Gnaͤdigen 


Gruß zuvor. 


Wenn dieſer unſer Kaiſerlicher Vefehl euch 
zukommen wird, ſo ſey euch fund, daß, als im 
Jahre nach des Geburt⸗unſers Heylaudes Jeſu 
Cbriſti 1712 (das iſt: im Jahre der Hegira 1124) 
der unter der Borhmäßigkeit Sr. Majeſtaͤt des 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und For⸗ 
midabelſten, Unſers Groſſen Freundes und Nach⸗ 
bahrin, des an Reichen und Laͤndern hochanſehn⸗ 

J (her Perfiben Schachs, ſtehende Beherrſcher 
des Lesgiſchen Landes, Daudbeg, und der Beherr⸗ 
ſcher der Kaſukumykiſchen Provinz, Surdat, in 
denenifelben Gegenden viel übelgefinnte und une - 
ruhige Leute von verfchicdenen Nationen zufante- 
mengebracht, und gegen obgedachten Schachs Mar 
jeſtaͤt, Unſern Freund, rebelliret, auch deffen in 
der Provinz Schirvan gelegene Stadt Schama⸗ 
chie mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und nicht 
nur viele Unterthanen Sr. Majeſtaͤt des Schachs, 
Unfers Freundes, erſchlagen, ſondern auch dielen 
nigen son Unſern Muffen,, die Tractatenmaͤßig und 
nach alter Gewoͤtznheit, ihres Handels wegen dar 
Kin verreiſet waren, unſchuldiger und unbarmher⸗ 
iger Weiſr niedergemacht, und ihre Guͤter und 
—* am Werhe bey⸗ Millionen Rubel ge⸗ 
F raubt, 


x 


” 
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raubt, und alſo, des Tractaten und dee allge» 
meinen Ruhe zuwider, Unſerm Rejche Schaden 
Bacfuͤget haben, .. . 
Ob nun wohl auf Unſerer Kalſerlichen Mag 
jeſtaͤt Befehl der Statthalter non Aſtrachan zu ver⸗ 
—* mahlen zu den Haͤuptern dieſer Rebellen 
geſandt, und von ihnen Genugthuung begehret, 
Ja ob wir auch ſchon hernach, wegen Unterbrechuug 
der Kaufmannſchaft, einen Abgefonäsen mis einem 
freundfihen Schreiben an den Schach, Infeen 
greund, ‚gefande, und yon obgedachten Rebellen 

nugthuung fordern laſſen: ſo iſt doch bisher nicht 
das geringfie deshalb geſchehen; indem. Se. Mas 
jeftäc der Schach „ fo fehr fie auch gewuͤuſchet, die, 
Rebellen. zu befivafen, und uns dadurch Guugehug 
ung zu geben,durch ihr Unvermoͤgen daran ver⸗ 
hindert worden. 


Da nun Unſere Rußiſche Nation van die - 
ſen Boͤſewichtern an Guͤtern und Ehre verletzet 


+6 


worden, und. feine Genugehuung- dafür erhalten. : 


kann: fo find wis genörhiget, nachdem Wir ten 
Heren Unfern Gore um Sieg angefleher, ſelbſt 
mit Unferer unuͤberwindlichen Armee gegen die Re⸗ 
bellen anzuruͤcken, -in dem Vertrauen, daß Wir 
durch Unſere heilige Waffen dergleichen Boͤſewich⸗ 
ter, dic beyden Theilen fo nich Verdruß und Schar. 
den zugefuͤget, nach Verdienſte firafen, und, Uns, 

ſelbſt die billige Gnugthuung nehmen werden. . 


De⸗ 


\ ‘ 
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n Derohalben geben Wir hiermit denen unter 


Sr. Majeftät'des Allerdurchtigſten Großmaͤchtig ⸗ 


ſten, und Formidabelſten Unſers lieben Freundes 


des Schachs Bothmaͤßigkeit ſtehenden Befehlsha⸗ 


Bern und Unterthanen, wes Glaubens und Nation 
fie auch ſeyn moͤgen, Perfern und Fremden, (Agem) 
Armenern, Georgianern und allen, die ſich jetzt im 
dieſen Gegenden aufhalten, Unſere Kaiſerliche al⸗ 


lergnaͤdigſte Verſicherung, und iſt Unſer aufrich⸗ 


tiger, feſter und ernſter Wille, daß in oberwehn⸗ 


ten Provinzen, ſo wenig denen Einwohnern, als 


Fremden, die ſich daſelbſt Befinden, nicht der ges 


ringſte Schade geſchehen, und Niemand weder an 
ſie ſelbſt, noch an ihre Habſeligkeit, Flecken und 


Dörfer die Hände legen ſolle; wie wir den Unſern 
Generalen, Offiecierern und andern Befehlshabern, 


— 


ſowohl zu Fuſſe, als zu Pferde, und uͤberhaupt 


bey der ganzen Armee, aufsfchärffteverborhen har 


ben, jemand im allergeringſten zu beleidigen ;: follte 
aber einer von ben Unſrigen auch nur eines kleinen 


Unrechts überführet werden, fo fol hieraufunmit- . 
relbar die Strafe und Erecution erfolgen. . Jedoch 
Verfichen Wir diefes unter dee Bedingung, daß 


ihr , wie Freunden gebuͤhret in euren Wohnungen 
zubig verbleiber, euch für Plunderung eurer Guͤe 


ter nicht fuͤrchtet, tioch deswegen flüchtet, undene 


ve Güter zerſtreuet. Sollten wit aber von euch) 
erfahren, daß ihr euch zu diefen frevelhaften Raͤu⸗ 


bern ſchlagen, und ihnen heimlich oder oͤffentlich 


mit Gelde / obersebensmitteln, helfen, oder auch, 
dieſer Unſerer allergnädigften Derfiherung zuwi⸗ 
der, 


ü je 
. 


— 
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vr, aus euren: Haͤuſern und Dörfer flüchten 
windes, fo werden soir’gemdrhiger fen, euch um 
ter die Zahl unſerer Feinbe zu zechnen,. und ohne 
Barmherzigkeit mit Feuer und Schwerdt zu ver⸗ 
folgen: "Site werdtet alsdann erwärger, und alle 
are’: Habſeligkeit werd ausgepluͤndert werden 
Hieran aber werdet ihr ſelbſt einzig und alein ſchulß 
ſeyn, und ſolches beyder audern Zukunft des: Herru 
Anſers Gottes zu verantworten haben. 


Deuern von Seiten der glaͤnzenden Ottoman⸗ 
niſchen Pforte in dieſen Provinzen, ver Handlung 

oder 'auberke Geſchaͤfte halber ſich aufhaltenden 
Untersgunen geben Wir, uͤber die vormahls etriche 
ttde Zrartaten, durch gegenwärtigen Unſern Kal 
Relichen: ‚Befehl; aufs eueur Die feſte und unge⸗ 
zweifelee Verſicherung, daß, woyatt.unfere Tempe 
yen An felbige Gegenden einruͤchen werden, -fie fich 
nichts zu btfuͤrchten haben, fonderwigre Mufmann⸗ 
ſchaft· und audere Geſchaͤfte ſicher abwurten ſollen, 
woſerne fie ſich nur vruhig halten. Wir habtn auch 
u Erhaltung der· Dicherheit eurer Perfonen und 
Güter, Unſern Gerieralen und andern Befehls⸗ 
haberir feharfe Order gegeben, denen von Seiten 
der glänzenden RAin in diefen Gegenden fi) be⸗ 
findenden Kaufleuten, . wofern ſie ſich nur ruhig 
verhalsen werden, fo wenig an ihren Perſenen, 
eis an ihren Waaren, nicht den geringflen 
Eintrag, Schaden, oder Ueberlaſt zu chun, 
fo wie: ſolches der zwiſchen unſern beyderſeits 
Hoͤfen geſchloſſene ewige Friede von uns ſor⸗ 
* | _- da 


m. 
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neit; wie Behand Unſere Morning. Eaine, 09 00 
tere A, abge. dieſen dwigen Frieden (wofren es 


Gattes Wile iR) feſt und unverbruͤchlich zu hal⸗ 
‚ten; deſſen ung. Ener. Kaiſerliches Gewiſſen Zeug 


süß giebt, Wir zweifeln’ auch: Feines. Wcgen,' ce 
werde. gleihfails yon Seiten der gluͤnzenden Pforse 


dicke. —— beſtens unterhalten, und: Dos 


— — 


Werſprochens kraͤftig gehalten werden . :- „01 - 
a Colin itfacheu megen gabgremoie bien | 


ſern Kaiſerlichen Vefehl drucken laſſen, eigenhän 
dig umetſhriebenn undenchfelßigen ,. ſobal moͤg⸗ 
hich, zuzuſenden, und unter euch auszuthellen her 
ſohlen, damit ihr euch nicht mit dor Unwiſſenhen 
eniſchuldigen: koͤnnrt. Ihr Habet alfo: euch: hier⸗ 
nach zu richten. Inzmiſchene lobet allezeit wohl: 
Gegeben Aßrawam den 15. Junius m Jahren 
der Gebꝛut. Chraſte 12 ια 
u, brauchte wicht af seinen Monachiißeity 

Bis- man, nie. Einrichtung der Fahtzeuge, wen 


Die. Reiſe uͤber dia Caſpiſche Dre gefſchehenſollee) 


fertig wieder. Die vorigen drey Schnauen und 
die zwey groſſen. Schiffboote thaten Hier. micher ih⸗ 


un — — — — 


Mana ns en A ei un 


se Dienſte· ¶ Dazufamen noch T Huker, 9 Schin⸗ 


un, 17 Tjaͤlki, 1 Jacht, 7 Everſe, 12: Galio⸗ 
ten, 34 Aaſtfahrzeuge von verſchlener Groͤſſe, uud 


. eine. Dienge Oſtrowskie lotki, die laͤngſt den Kin 


ſten zu gehen, die Seefahrt ‚aushalten konnten. 
Hingegen nahm man feine ‘von denen vorher zu 
Aftrahan gebraͤuchlich geweſenen Buffen ;. weil 


derfelben Unbequemlichkeit und Unſicherheit bekanut 


war. Was konnte man ſich auch von dieſen Buſ⸗ 
| ſen 


a... 
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fen verſprechen? Ihre Bauart erlaubre nicht ge 


gen den Wind zu feegeln oder zu laviren; Hape 
iraren weder zů treibẽn, noch vor Anker zu liegen 
geſchickt. Wenn cd vor den Wind gieng, ſo thue 
thnen ein groͤſſts Secgel ſo ziemliche Dienſte. 
Drehete ſich aber der Wind, und wurd wäedrig: 

fo ſpannte man ‚sin andres kleineres Seegel auf. 
das Gulai genenuet wurde, und lief zurück. Sp 
waren dieſe Buſſen beſchaffen. In allcem zaͤhlte 
man 447 Allxtley. Ars Fahrzeuge, die zu dieſex 
Reife gebraucht wurden, obgleich der Kaiſer in 
einer Relation nur von 274 geſchrieben haben fol, 
wcil er vieleicht nicht —— die Zahl der See⸗ 
ahrzeuge aufnehmen wollen. Die Infanterie, 

rtillerie, Ammunition und ein fo groſſer Wor⸗ 
tath von Lebensmitteln, als noͤrhig war, konnten 
nicht anders, als zu Waſſer, fortgebracht werden. 
Die Cavaſſerie aber gieng ſchon von Zyrizin aus, 
m Lande, und zwey Korps von Donnifchen und 
Klein Rußifhen Coſacken nahmen auch den. Weg 
durch die Steppen und Gebuͤrge. Nach einem 
damahls in · auswaͤrtigen Landen I; Druk ergange⸗ 
nen Berjeichniffe ſoll die ganze zu dieſet Erpedi⸗ 
tion commandirte Mannſchaft aus: :  *. 

.. 22000 Mann Zufenterie . 
20000 Mann Coſacken. 

30000 Mann Tataren. 
20000 Mann Calmuͤcken. 
9006 Mann Cavbalſerie. 
S5000 Mann Matrofen, 


| — — 42.* 
in allem aus 106000 Mann beſtanden haben. 
| Ä is 
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Mir wollen aber für die Richtigkeit diefen Rech⸗ 

nung nicht einſtehen. Folgendes Verzeichniß der 
vornehmſten / Schiffe, und die Perſonen, die auf 

"einem jeden gefahren «if zuverlaͤßiger, ‚weil es 

ſich auf das Tagebuch des Herrn Soimonews 

Der Kaifer auf einem Schiffboote, das dee 
Alnterligutenant Solotatew führte, weil diefex bey 

der erſten Schiffahrt auf diefem Boote gefahren 

| war. Mit ihm der Gouverneur von Aſtrachan 
öl 

. Der Generalapmirdg. ‚Graf Aprarin, wel 

cher · Das Generalcommando uͤber dieſe ganze 

Friottille hatte, ‚auf dem Huker, die Prinzeßin 

Anna genaunt; nuter ihm der Lieutenant Soimo⸗ 

noemmm... « 

Der Scheime Nach Graf Tolftvi, auf der 

Schnaue Aſtrachan; diefe führte ver Unterlieute ⸗ 

nant Lunin. u a Ä 


Der Hoſpodar vonder Moldau Fuͤrß Can⸗ 
temir, auf der Schuane St. Alexander, welche 
von dem Unterlieutenant Juſchkow gefuͤhret wurde. 

Der Schiffhauptmann von Verden auf dee 

Schnaue St. Catharina; ale Führer der Laſt⸗ 
fe | 

7 Die übrigen Secofficlers wurden auf die Schui⸗ 
ten Galiote, Everſe und andere. kleinere Fahrzen⸗ 
ge verthellet. Ein Galiot wurd das Cabinetga⸗ 
| ee |7 


An Mn en ee 


. 
— — — 
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| 
ahdnnenandercals S. geleg PerſP. 77 . 


Ä lot genannt, weil es dem Cabientſecretaire Ma⸗· 


karow mie der Canzelley zur Fahrt dieute. Zwey 


Schiffhauptleute vom, erſten Rauge, Martin 
Goslar, der des Kaiſers eigenes liegeſa 
Angermanland, ‚iu commandiren. ‚pflegte, und Die 
fite Milboy, blieben zu Aſtrachan, um noch mehr 
Laſtfahrzeuge nach zu ſchicken, von denen Wilhon 
hiernaͤchſt · auch zur See zu folgen den Befehl er⸗ 
hielt, Ihre Wajeſtaͤt die iſrin blieben’. zu 
Alirachan ‚ und bey derfelhen alles vornehme 
Ötauenjimmer, "2 das dis Bad dem Zuge . geſolget | 

war. I 


Der 18 Julins war der Tag der Abreiſe son 
Aſtrachan. Damahls zog. der Generaladmiral, 
aufdeg Kaiſers Befehl ,. zum erſtenmahle die Ger 
nerals Admiralsflagge auf. ‚Denn ob er gleich 
ſhon oftmahls in der Dfifee die ganze Flotte com 
mandiret harte, und als Generaladmiral warn. 
angefehen worden: ſo hatte. er doch noch niemahls 
eine andere, als die weiſſe Admiralsflagge, gefuͤh⸗ 
tet; daher der eigentliche Anfang der Wurde eines 
‚Geueraladmirals hier zu fegen iſt. Dieſerwe⸗ 
gen wurd er. auch, fobald die Flagge erſchien, von 
den Bollwerken der Stadt mit. einigen Canonen⸗ 
(hüffen, und. von den Soldaren auf den Oſtrows⸗ 
fie lotki fowohl ‚ als von’ dem Volke, das vom 
Ufer zufahe, mit einem dregfadhen Hura begrüßet. 
Der Kaiſer felbft erhob ſich von feinem Schiffboote 
ju dem Gencralavmital auf den Huker ' ihm 
Gluͤck zu wünfden welches dem ehrwuͤrdigen 

G. RO ww & 0 Briie 
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als bis Iwantſchuk, weiches eine Fiſchwehre des 


braͤuchlich. 


ſirte um Mittagszeit den letzten Utſchug, von 


% 


Greiſe Thraͤnen auspreſſete; ſo ſehr war er von 


diefer hohen Gnade geruͤhret. Alle Vornehme 


und Officiers folgten dem Kaiſer. Niemand wolle 
ge der letzte ſeyng, dem General: Admiral feine 
Sreude zu begeigen. Ein fo kleines Fahtzeug, als 


kaum faffen. 
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der Huker, Fonnte eine fo groſſe Menge Menfhen 


>. Sobald. det Kaifer nach ſtinem Schiffboote 
zuruͤck gekehret war, ließ der General-Admiral 


eine groſſe Unordnung. ſowohl von der Menge 
der” Fahrzeuge, womit die ganze Wolga bedecket 
war, als von dem fehnellen taufe des Fluſſes. 
Ein Fahrzeug ſtieß auf dasandere, Man muſte 


... die geöffeen Fahrzeuge mit Elcinern buxiren, um 


ſie wieder in Ordnung zu bringen, und darin zu 
erhalten. Selbigen Tag kam man nicht weiter 


Sergiew⸗ Troiziſchen Kloſters, 30 Werſte von, 
Aſtrachan, iſt, wo die groͤſſeren Fahrzeuge ſich 


vor Anker legten, und die kleineren an den Ufern 

anlandeten Man kennet dieſe Fiſchwehren, vie 
mit dem gemeinſchaftlichen Nahmen Utfihng, plur. 
Utſchugi, genannt. werden, aus Struyſſens Rei⸗ 


ſebeſchreibung, ‘wo auch eine Abbildung derfelben 


"zu fehen it. Es find nach drey dergleichen in der 


Wolga, und in dem Jaik find fie gleichfalls ger 


Den. 19 Julius der Morgens um 7 Uhr fuhe 
man nad) gegebenem Sighale wieder ab, und pafe 


wan⸗ 


das Signal zur Abfahrt geben, Hier entſtund 





nachdenen au ber Caſ.S· geleg perſ.P. 79 


wannen die Fahrzeuge Abends zu Jarkowskoje 
Uſtie ankamen. Sie blieben dieſe Nacht noch in 
dem Fluſſe liegen. Den dritten Tag, als den 20 
Julius, licfen fie in See, und ankerten ben der 
JInſul Tſchetire bugri. Hier wurd den 2ı bey dem 
Generaladmiral auf dem Huker, in Gegenwart 
des Kaiſers, Rath gehalten, und folgendes ber 
ſchloſſen: 1) Die Mündung des Fluſſes Terki 
ſollte, im Falle, daß die Fahrzeuge von Wind 
und Werten zerſtreuet würden, zum erſten Rende⸗ 
Wous dienen. 2) Der Kaifer wollte auf feinem 
Schiffboote die Avantgarde commandisen, Ihm 
foßten alte kleine Fahrzeuge, die Ruder gebrauch⸗ 
ten, infonderheit die Struge Mosfwarezfoi und 
dig Oſtrowki, laͤngſt den Huften folgen’ 3) Die 
Saftfahrzeuge ſollten alle unter des Capitaine von 
Verden Commando gerades Weges nach ber In⸗ 
ſul Tſchetſchen gehen; - und dafelbft weitcen Befehl 





sparen: 4) Der Huker und die zwey Schnauen, 
worauf der Graf Tolftoi und der Fürft Cantemir 
fuhren , follten längft den-Küften fegeln, fo nahe, 
als es die Tiefe des Fahrwaſſers erlauben würde, 
. Der Cabinetscourier Tſchebotaiew wurde zur 
See nach Gilan geſchickt um von dem dortigen 
Zuſtande der Sachen Nachricht einzuholen, wele 
ches deſto leichter geſchehen konnte, weil feit dem 
vorigen Jahre ein Mußifcher Conſul, Semön 
Awramow, ſich zu Riaͤſchtſche aufhielt, und ſchon 
in dieſem Jahre Rußiſche Kaufarteyſchiffe, von 
deren Ankunft man aber noch keine Rachricht hatte, 
dahin abgegangen waren. | 
22 Be Den 


‘ 


j 


bekamen. Es lag vor der Landecke der ı2 Kolk 
vor Anker, Nachmittags gegen 4 Uhr kamen fie 


er gleich den oberfien Befehlshaber vorftellete, ges 
trauete fi) dody in diefem Falle nichts, ohne deg 


den Mitfhmann Rſchewskoi hin, um Vefehl zu 


Dad 
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Denfelben‘ Tag , "Nachmittags um 3 Uhr, - 


gieng die ganze Flottille mit einem gefinden Nord» 


winde unter Segel. - Das Boot, worauf der 
Kaifer fuhr, und die demfelben folgenden Oſtrow⸗ 


Ei waren in geringer Entfernung zu fehen, Des 
- Abends nah 9Uhr wurd der Wind SW-, und 
folglich widrig, mitabwechfelnder Heftigkeit. Des⸗ 


wegen ‚befahl der Generaladmiral, ein Signal 


zum Anfern zu geben, Nach einer Stunde mer 


de der Wind wieder günflig. Man gab ein neurs 


Signal, die Fahre fortzufeßen : wie aber die. 


Oſtrowki deffen nicht wurden, fo blieben fie bis 


..yam anbredhenden Tage vor Anfer. 


Waͤhrender Nacht hatten fidy der Hufer und 


‚die Schnauen in etwas von der Kuͤſte entfernet, 
So bald es Tag wurde, bemuͤheten fie ſich derfels ; 











ben wieder zu nähern. Es wurde aber Mittag, 
bevor fie das Boot des Kaifer wieder zu Geſichte 


demſelben ganz nahe, Der Generaladmiral, ob 


Kaifers Genehmhaltung, zu,chun. Er ſchickte 


bitten: ob er weiter fahren, oder ſich hier gleich⸗ 
falls vor Anker legen ſollte? Da merkte man, 
daß der Kaiſer uͤber das den vorigen Abend zum An⸗ 
kern gegebene Signal ungehalten worden. Er; 
fragte den Mitſchmann nad) der Urſache deſſelben. 
Und 


N 


} 
\ 


Ä nach denen an der Caſ. S. geleg.perſ. P. 3x 


Und wie dieſer antwortete: der widrige Wind habe 
ſolches veranlaſſet, und es fen eine Stunde darauf. 
wieder ein Signal jur Abfahrt gegeben worden: 
ı fo verfeßite der Kaifer: Darüber. aber find die 
Oſtrowki zuruͤckgeblieben. Auf die wieberhohlte 
Anfrage; was jet zu thun ſey? warbie Antwort: 
der Öeneraladmiral möge machen, was er wolle, 
Alfobald ließ der. Generaladmiral aud) Aufer wer- 
fen, und ſo lag man die ganze Macht file, mitte 
lerweile die Ofteomfi nachfamen,  : Zu 


Dem folgenden Morgen (als den 23) ließ der 
Kaiſer auf feinem Boote die Anker lichten, und 
| führe gerade über die See auf die Diundung des . 
Fluſſes Terek zu, wo er auch noch felbigen Tag 
anlandete. Der Generaladmiral aber und die zwey 
| Schnauen muften ſich erſt um die Landecke der 12, 
Kolke buriren Laffen, und Fonnten deswegen nicht 
ſo geſchwind nachkommen. Uecberdem fegelte das 
Schiffboot des Kaiſers ſchneller, als fie. Aus. 
dieſen Urſachen fahen fie fid) gezwringen, 5 Mei⸗ 
len von dem Auslaufe des Fluffes Terek bey der . 
Inſul Ifcherfchen zu übernachten, da fie denn erſt 
Tages darauf (24) Vormittage um 11 Uhr vor . 
| der Mündung des Teref anfamen. Bon den übrir 
‚gen Fahrzeugen und Oſtrowki mit den Truppen 
war noch nichts zu ſehen, "weil diefe längfl ber Kür 
Re rund um den Kislariſchen Meerbuſem eine viel 
groͤſſere Saft zu machen hatten. = 


Inmittelſt war der Kaifer ſchou auf einer Scha⸗ 
leype nach der Stadt Tut geſahren geweſen, —* 
le... \ 3 fkam 
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kam jetzt zu dem Generaladmiral auf den Huker. 
Hier wurd nicht mehr-an das varhergegangene ger 
dacht. Alle Gedanken des Mongrchen waren auf, 
die üble Sage der Stadt Terki, und auf die Aus 
ſchiffung der Truppen an. der Landſpitze Ageaban | 
gerichtet, wozu zwey Coſacken, die der Kaifer von 
Terft mitgebracht hatte, die Bequemlichkeit anzei⸗ 
gen follten, Was der Kaifer an der Lage von 
Zerfi.ausfehte, mar die niedrige, feuchte und unge 
ſunde Gegend verfelben, Die Stadt [ag auf eine 
Heinen Inſul zwiſchen zweyen Armen des Fluſſes 
Terek, wo rund umher nichts anders, als Schilf, 
wuchs. Zwar befand ſich gegen uͤber der Stadt 
auf der Suͤdlichen Seite des Fluſſes cine kleine 
Anhöhe, wo die Terkiſchen Tfcherfäffen und Coſak⸗ | 
fen mohnten; die Rußiſche Befagung aber war in, 
dem engen Bezirke der Feſtungswerke eingeſchloſ⸗ 
ſen. Deswegen beſchloß der Kaiſer, die Stadt | 
an einen andern Dre zu verlegen, wozu ſich bald | 
darauf bey Erbauung der Zeitung Swjaͤtoi Kreſt 

. (sum heil, Kreut)e eine vortheilhafte Gelegenhet | 
zeigte, 


2 
RER un ale 


Den Ort aueluſuchen, wo die Aueſchifung 
der Truppen koͤnnte bewerkſtelliget werden, wur⸗ 
de dem Lieutenant Soimonoiv aufgetragen. Dei 
‚ Generaladmiral gab ihm eine Schaluppe von 12 
Rudern, und das Volk mufte ſich auf zwey Tage. 

‚ mit Proviant verſehen. Die beyden borermehn 

von Terkiſchen Coſacken fuhren mit ihm. Er lief 

den 25.) n don Agrachaniſchen Meerbuſem ein, 
— — und 


nach denen an derCaſ. S. geleg. perſ. P. 83 . 


und hielt fih anfänglich an die Küfte des feflen 
Landes, die ihm zur Rechten lag, nicht daß er am, 
derfelben einen bequemen Dre zur Ausfchiffun 
hätte fuchen wollen, fondcen bloß von dem dorti⸗ 
gen Fahrwaſſer und dee Beſchaffenheit der Küfte 
Nachricht einzuziehen, welches nachgebenbs den 
Oſtrowki, als fie hier bey einer Juſul eine Zeit 
lang ihre Sicherheit ſuchen muſten, —S 
war, Er kam an das Ende des Meerbuſems, wo . 
der Fluß Agrachan ſich in denfelben ergieſſet. Er 
fuhr dieſen Fluß über 5 Werſte aufwerts, fand 
aber die ganze Gegend ſehr niedrig, und uͤberall 
mit Schilf bewachſen, ſo dah mit der Flotte da⸗ 
ſelbſt zu landen, ale Bequemlichkeit fehlte. Er 
rechnete den Abſtand von der Muͤndung des Ter⸗ 
fi bis an den Fluß Agrachan auf 8 Meilen. Die 
‚ inteerende Nacht ließ nicht zu, ein mehreres vot ⸗ 


— 


i 


zunehmen. 


monow die Fahrt laͤngſt dem Ufer der Landſpitze an, 
wo er einen bequemen Ort zur Ausſchiffung zu fin⸗ 
den verhofte. Nach einem Abſtande von gs Wer⸗ 
ſten von der Muͤndung deg Fluſſes Agrachnn tha⸗ 
ten ſich je weiter je mehr erhabene und bequeme 
Gegenden hervor, fo daß Soimonow exftlid, ben 
Ort, wo man anlanden, uyb-hernadh einen aus 
dern, wo man für die Truppen ein Sager aufſchla⸗ 
gen koͤnnte, auserfahe. Die Gegend ſchien Fennt- 
bar genug zu ſeyn, daher hielt er nicht für noͤthig, 
ein Merkzeichen (Majak), daſelbſt aufzurichten. 
| ZZ Hier · 


— — — — —— — — —— — — — — — — — —e — —— — — 2c———— 
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. So bald der Tag anbrach, 26.) trat So | 
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"Hieraus aber etfolgte nachmahls , dag mar diefele ⸗ 
be Stelle nicht wieder fand , und die Ausfhiffung : 


der Truppen nicht dhne groffe Muͤhe und Beſchwer⸗ 
Uchkeit geſchehen konnte. , 

Nun wollte Soimonow nach der Flottille zu⸗ 
ruͤck kehren, die er noch vor der Mündung, des 
Fluſſes Terek anzutreffen vermuthete. Wind und 
Wellen waren ihm zuwider. Dieſe beguͤnſtigten 
aAber den Lauf der Sloteille, die des Abends un $ 
Ahr auf ihn zuſegelte. Er befand fi) damahls 
"ungefche um die Mitte des Meerbuſems. Der 
‚Kaifer, wolchek daniahls aufdem Fahrzeuge Moss 
kwaretzkoi fuhr, ſchickte Solmonow eine Scha, 
Juppe entgegen, mit dem Befehle, daB er unge 


88 


dieſes geſchehen, ſagte der Kaiſer:“ Wir glaub⸗ 
ten nicht, Daß du heute zuruͤck kommen wuͤrdeſt. 
Deswegen war dem Generaladmiral befohlen wor⸗ 
den, daß er gegen den Abend vor Anker gehen 
ſollte. Do du aber gekommen biſt: fo ſoll dieſer 
Befehl aufgehoben ſeyg. Begib dich nun wieder 
auf den Huker, und fahre die Nacht uͤber ſo welt 
du kommen kanſt. 7, 

Dieſen Befehl brachte der Lieutenant Soimo⸗ 
now dem Geneialadmiral, da denn auch die Fahrt 
eine Weile in die Nacht fortgeſetzet wurde. Ala 
ſich aber um 10 Uhr Lin heftiger Wind aus Wer 
Ken erhnb, der auch einen ſtarken Regen mitbrach⸗ 

ke: 


düngg, ohne zuni Generaladmiral zu fahren, St. i 
ajceftat ven Rapport abftatten füllte. Nachdem 
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nachdenen an derCaſ.S ·geleg bers P. ss 


ze: fo fahe man fi genoͤthiget Anker zu werfen, 
Man blich vor Anker bis auf den folgenden Mor 
ohnerachtet der Wind nach Mitternacht wieder ſtil⸗ 
le wurde. | 


: Es mar der 27. Julius, als der e Gilt N 
nißtag des Sieges, den der Kaifer im Jahre 1714 


bey Hangut gegen eine Schwediſche Eſcadre er⸗ 
ſochten hatte. Das Wetter ließ ſich helle an, 


me — — — 


— — — — — 





er war. Das höhe Galler dem an fehe 
4 


mit einem gefinden. Nordwinde, weswegen der 
Generaladmiral fruͤh Morgens, Anftalt machen 


ließ, weiter zn fahren. Der Kaiſer aber, wel⸗ 


cher eben zu der Zeit auf einer Schaluppe angefah⸗ 


‚ren kam, befahl zu warten, um vorher wegen 


dieſes merkwuͤrdigen Tages ein Dan oje feyren. 
Hierzu wurd, der Geraͤumigkcit wegen, des Kate 
ſers Sakyrjeug beſtimmt. Da es nun für die ges 
wöhnliche Zeit des Kirchendienſtes noch zu fruͤh war, 


fo wollte inmittelſt der Kaifer, in der Meynung, 
daß hier der Ort ſey, mo man fanden fönnte, die - 


Küfte befehen. Soimonow muſte mie ihm fahren, 


um zum MWegweifer zu dienen, Man fuhr auf das 


Sand. zu, das nicht weitentfernt war. Hier merk⸗ 
se Soimonow, daß des Kaifers Vorhaben ſey, an 
der Küfte auszuſteigen, und ſagte deswegen: der 


fer entfernt. Darauf lich der Kaiſer laͤngſt der 
Kuͤſte ſteuren, und Soimonow ſtellte ſich vornauf 
die Schaluppen damit er den Dre beſſer bemerken 


‚Der, wo man landen fönne, fey noch etwas weie - 


16 


konnte, In der That wuſte Soimonow nidit, we 


nahe 


Al 
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nahe: fuhr, verdeckte noch dazu die Kuͤſte. Er 
wunſte es aber auf dag Gluͤck aukommen laſſen. 


Der Kaiſer wurde ungedultig, als er ſahe, daß 
es fo lange waͤhrete. Endlich that ſich eine Def 
nung zwiſchen dem Scilfgeafe hervor, wo ſich ei⸗ 
ge teodtene Küfte zeigte. Dieſe mufle nun zum 
Dre der Sandung beftimmer werden, ohneradhtet 


der eigentliche Drt, den Soimonow dazu auserſe⸗ 
hen hatte, wie ex hernad erfuhr, noch mehr alg 
eine halbe Werſte weiter lag. DerKaifee, wel 
cher einerunbefchreibliche Begierde hatte, aus Land 
zu fommen, und ein ſeichtes Ufer vor fich fahe, 


dem die Schafuppe nicht näher als auf 5 Faden, 
kommien Fonnte, ließ fih von vier Kuderfnechten, 
Die bis an den Gürtel im Waſſer Hiengen, auf eis - 


nem Brete ans Sand tragen. Soimonow gieng 


weben her, den Kaifer zu halten, daß er nicht naß 


wuͤrde. Er und 5 Ruderknechte trugen gefadene 
Flinten. Sonſt war noch der Denſchik Poſpeldw, 
ein beſonderer Liebling des Kaiſers, mit von der 


Geſellſchaft. — 


Einige Sandhuͤgel lagen 2 bis 300 Faden von 
der Kuͤſte. Der Kaiſer erſtieg den hoͤchſten der⸗ 
ſelben, von wannen man, auf der andern Seite 
dieſer Landzunge, die groſſe See im Geſichte hatte. 


Er erwählte fagleich eine Gegend / wo die Truppen 


im Lager ſtehen koͤnnten. Eben damahls kam eine 


andere Schaluppe mit dem Quartiermeiſter des 


Preobraſchenskiſchen Garderegiments an, dem der 


Kaiſer, ihm zu folgen, befohlen hatte, damit ex 
*. m 


! / 


mn mtr. man iiber ee EEE Nur ET m 6 


m... 


⸗ 


. nach denenan der CaſS. geleg Perſ P. 87 


Am den Dre zum Lager für. die Garde auweiſen 
Könnte, welchen denn auch geſchahe. Noch kamen, 

ia einer befondern. Schalupye der Gouverneur 
Wolynskot und der Cabinetsſecretaire Makarow 
angefahren, um zu vernehmen, was der Kaiſer 
etwan zu befehlen hätte. Mitlerweile fanden die 

Ruderknechte im Schilfe einen Tatarifchen Kahn, 
vorin ein, Maſt lag. Als nun der Kaifer nah 
der Kuͤſte zuruͤck kam, befahl ex dem Licusenant 
Soimonow, diefen Maft, zum Zeichen. für die 
Flottille, an der Küfteaufjurichten, unddaraufin 
Des Gouverneurs Wolynsfoi Schaluppe nach ber 
Flottille zuruͤck zu kehren, mie dem Befehle an den 
Beneraladmiral., den Gottesdienſt zu halten, und 
nach Endigung deſſelben von allen Fahrzeugen ein. 
| tauffeuer zu geben, hiernaͤchſt aber mit der ganzen 
Flottille hieher zu fegeln, und vor diefem Orte u 
| anfern, Diefem allen wurde puͤnetlich nachgelebet. 


. Um 4 Uhr Nachmittags gefhahe, nach gege- 
benem Signale, von allen Fahrzengen zugleich 
‚ die Landung. Yon den sroflen Fahrzeugen wur⸗ 
de das Moll mis Schaluppen ausgefegt, Die 
| Oſtrowki aber fuhren felbft fo nahe an die Kuͤſte, 
als fie kommen fonnten, Dadurch wurde der 
Schilf überall dem Waſſer glei gemacht, - und. 
man harte nunmehr allenthalben eine reine Küfte 
' vor fi. Der Generflquartiermeifter Kattſchmut 
wies einem jeden Regimenté Im Lager feinen Play 
00° Den folgenden Tag ſchlug man die Zelteauf, 
Dieſes Lager hekam den Nahmen des Agrachanie 


ſchen 


— 


— — — — — — 





r [4 


) 


| 
.4 


38 Beſchreibung des Kaiſers Feldzuge 


J ſchen Retranchements, worunter ‘es auch auf ei⸗ 
nigen Carten vorgeſtellet iſt. Denn der Kaiſer 
fand für noͤthig, daſſelbe mit einem Walle befeſti⸗ 


gen gu laſſen, damit die Truppen daſelbſt für allem 


etwan zu befuͤrchtenden feindlichen Ueberfalle ſicher - 


\ waͤren. | u 


Mehr als eine Woche gieng vorbey, bis mare 
von hier weiter ruͤcken, und die eigentliche Abſicht 
dieſes Feldzuges in-die Erfüllung zu bringen‘, ans‘ 
fangen fonnte. Hierzu waren Pferde nörhig, die 
, "man mit der Cavallerie zu Lande erwartete. Dice 
fe aber hatte theils von dem Mangel bes Waflers 
und der Fourage in der Steppe viel Ungemach auge 
zuftchen, theils fand fie bey ihter Einrüdung in 
Dageftan von denen Einwohnern des Dorfs An⸗ 
dreewa einen unvermutheren Wiberfland, und wurd 
alſo hierdurch ihr Marſch nicht wenig verzögert. 
/ | . 


Während diefer Zeit veranftaltete der Kaiſer 


was noͤthig war, ſchickte aus, die umliegenden 
Gegenden und die Ueberfahrt uͤber den Fluß Su⸗ 


lak erforſchen zu laſſen, und brachte die Oſtrowki 
in Sicherheit, damit ſie auch auf der Ruͤckreiſe ges 


hrauchet werden Eönnten. Er ließ es auch nicht 


an Luſtbarkeiten ermangeln, wenn Zelt und Ges 

legenheit dazu fi) anborh, Der Kalfer, der Ge⸗ 

neral ‚Admiral, der Graf Tolftot und. der Fürft 
Cantemir uͤbernachteten jederzeit auf Ihren Schif⸗ 
fen. Am Sande war fuͤr den Kaiſer ein koͤſtliches 

Perßſches Zelt von Leinwand mit ſeidenem Zeuge 
u = 8e⸗ 
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nachdenen an der CaſS geleg. berſ P. 39 


gefuttert aufgeſchlagen, das ihm der Schamdul 
von Tarkuentgegen geſchicket harte, _ Es giengaber 


fein Tag vorben, daß der Kaiſer nicht zu Sande 


fuhr, und alsdenn pflegte er. gemeiniglich ben dem 
Generaladmirgl, welcher der Küfte nahen ſtund, 
anzufommen. - : | 


Einsmahls geſchahe es bey dieſer Gelegenheit, 


daß der Kaiſer ſich der Schiffgewohnheit erinnerte, 


nach welcher diejenigen, die in cine gewiſſe Ger 
gend der See zum erften imahle Fommen, von ei⸗ 
ner Seegelftange in die See herunter gelaflen, 


und untergetauchet werden, oder ſolches mit Ge⸗ 


ſchenken abkaufen muͤſſen. Hier war eine neue 
See fuͤr unſere Schiffahrenden. Der Kaiſer woll⸗ 
te das Vergnuͤgen haben, dieſe Ceremonie auch 
hier einzufuͤhren; und wie er ſich ſelbſt davon nicht 


ausſchloß, fo galt auch Feine Ausrede bey andern, 
fo fuͤrchterlich ihnen auch die Sache zu ſeyn fhien. 


Herr Soimonomw harte aufdeg Kaifers Befehl über 
diefe Luſtbarkeit die Auſſicht. Der Generalmajor 
Iwan Michailowitſch Golowin, den der Kaifer 
im Scherz; den Atmiraliräts Bas.*) zu nfunck 
pflegte, mufte am erſten diefe ihm hoͤchſtverdrieß⸗ 
liche Sache über fi ergehen laſſen. Darauf folg- 
te der Kaifer » nach ihm der Generaladmiral, und 
fo weiter dig ganze Genetalität und die Minifter. 
Es war luſtig anzufehen, wenn einige dabey ſehr 
klaͤglich thaten, und andere mit dem gröffeften 

on Mucke 


=) Nicht Enid Bas, mie Weberimneranderten Ruß⸗ 


land 1. Theil S. 3 14. ſchreibt. 
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Muthe das Mer angtiffen, Ser Soimonow 
ſchreibt: der Generalmajor Matuſchkin habe unser 


allen die geöffefte Verzagtheit ſo wie der Briga⸗ 


dier Fuͤrſt Boraͤtinskoi die groͤſſeſte uneſerocen 


heit blicken laſſen. 


Eben zu der Zeit, da dieſes vorgieng kam ein, 


TTerkbiſwer Toſack, als Courier, von dem Vriga⸗ 


dier Veterani an, mit der Nachricht, von dem zu 
Audreewa erlittenen Berlufte, welchen der Kaifer 


deſto ſchmerzhafter empfand, je deutlicher am Ta⸗ 


ge lag, daß ein Verſehn des Brigadiers dazu die 
Gelegeriheit gegeben hatte... VPeterani war mit4 


Regimentern Dragoner von dem Generalmajor 
Kropotom detachtret werden, um von dem befeflige ⸗ 
ten Dorfe Andreewa Beſitz zu nehmen, wovon der 
Gouverneur Wolynskoi verſichert hatte, daß die 
Einwohner deſſelben ſich nicht widerſetzen wuͤrden. 


Als er aber den 23. Juͤllius in der Naͤhe des Dorfs 


ein enges Defile zu paßiren hatte, wurde er ploͤtz⸗ 


lich und unvermuthet von den Anhöhen aus dent 
Gebuͤſche mit Pfeilen und Kugeln fo ſcharf begruͤſ⸗ 
fet, daß vicle von den Seinigen davon zu Boden 


fielen. Hier gefchahe der Fehler, daß. Veterani 


zu lange in diefem engen, Pafle verweilere, und 
ſich wider einen Feind zur Wehre feen wollte, 
der feine Stärfe im Hinterhalte verſtecket harte. 
Mau mennte, wenn.er ſchleunig auf das Dorf 
Eosgegangen wäre, fo würde er weniger Manns 
ſchaft eingebüffet Ihaben.. Einige Officiere follen 
auch die Gefahr ſehr wohl eingefehen haben ; wie 
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nach denen an der Caſ S. geleg perſ P. 9: 
denn der Obriſte Naumow ſogleich einige detachl⸗ 


— — — — 


ret, die dein Feinde Einhalt gethan, da inmitteiſt 


die uͤbrigen nach einem geringen Widerſtande die 
Waͤlle des Dorfs erſtiegen, und den erlittenen 
Verluſt tapfer geraͤchet haben. Jedoch dee’ Ber 
luſt belief ſich nicht über go Man Dragoner. Da 


für wurd eine auſehnliche Beute gemacht, und das 


ganze Dorf in die Aſche geleget. 


Nun kamen nach und nach ſchon einige Vor⸗ 


truppen von der Cavallerie, inſonderheit Coſacken, 

im Lager an, fo daß. es nicht mehr an Pferden fehle. 
te. Sogleich ſchickte der Kaifer den Lieutenant 
- Seimonow, von ı2 Terkiſchen Coſacken beglei⸗ 
set, nach dem Fluſſe Sulak, daß er nachſehen 
ſollte, wo derſelbe am beften zu paßiren ſeyn moͤch⸗ 


te. Sulak heiſſet derjenige Fluß, von dem der 


Fluß Agrahan ein Arm iſt. Wie dieſer in den 
von ihm benannten Meerbufens flieffet: fo exgieffet 


fidy jener unmittelbar in die Cafpifhe See. Eine 
allgemeine Bemerkung, daß die Flüffe an ihren 


Muͤndungen, von dem angefpülten Sande der See, 
am feicheeften zu fenn pflegen, ließ den Kaifer ver» 
muthen, daß folches auch bey dem Sulak feyn 
koͤnnte. Wenn man olfo gleich die Truppen auf 

Floͤſſen uͤberſetzen müftes ſo wuͤrde cs doch fuͤr die 
Bagagewagen eine Erleichterung und Vortheil in 
der Zeit ſeyn, wenn ſolche an der Mündung durch⸗ 
führen koͤnnten. Diefes war alfo infonderheit dem 


N 


Heren Soimonow zu unterfuchen anbefohlen. Ex , 


fand. Die Mündung wirklich ſeichte genug, und es 
Ä Zn 77 
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war auch anfaͤnglich ein fefter fandihter Grund; 


‚als man aber in dic Miete des Fluſſes kam, wurd 


per Grund fo ſchlammigt und zähe, daß die Pferde 


Mühe harten, ſich wieder heraus zu. arbeiten, 
Man mufte alfo die Hofnung einer Durchfahrt 
gänzlich aufgeben, und anſtatt deflen fo viel mehr 
Für Floͤſſe forgen ,. die fo a wurden, daß 


‚fie längft dien, an beyden Ufern befeſtigten, 


Seilen konnten uͤbergezogen werden. 


Soimonow war ruͤckwerts laͤngſt dem Stran⸗ 
"de, oder laͤngſt dem niedrigen Ufer der See gerite 
ten, das aus angefpulten Sande beſtehet, und 
- viel niedriger, als die eigentliche Küfte, iſt. Als 
er diefes Umſtandes in fginem Berichte nıit erwähne 
ger fragte der Kaifer: * ob auch Merkinahle dar 
ſerlbſt zu fehen feyen, ‚daß das niedrige Ufer bey 
ſtarken Winden aus der See. unter Waffer geſetzet 
würde?" Soimonow antwortete: “ Allerdings, 
Das Waſſer aus dcr Sce erhebe ſi ſich oft bis au die 
eigentliche hohe und ftcile Küfte, oder, wo die 


Kuͤſte niebeig fey , bis an die auf derfelben befinde _ 


lien Sandhuͤgel. Das habe ich wohl gedacht, 
ſagte der Kaifer zu den Umſtehenden, daß Kartſch⸗ 
min, (der Generale Duartiermeifter ) fid) irrete, 
. da cr gemeynet, man Eönne den Marſch laͤngſt 

dem Strande vorachmen. Ich habe ihm ſchon 


damahls geantwortet: ob ex Luſt habe ein Pharao 


‚gu werden? 


Hicvauf kam die Frage vor: wie man. die 
Dffrowfi bis zur Ruͤckreiſe verwahren koͤnnte, das 
mir 
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md) denen auderCaſ geleg PerſP. er 


mit ſie nicht von Sturmwinden beſchaͤdiget würe | 


den? Denn man hatte Thon erfahren daß einige 
derfelben, weil fie nicht vor Anker, ſondern ‚auf 


dem Steande, lagen, von einem die Nacht über 


geweſenen heftigen Winde, uͤbel zugerichtet, und 
im Waſſer verſenket worden waren. Der Kaiſer, 
welcher, um mit dem Generaladmiral daruͤber zu 
rathſchlagen, auf den Huker kam, war ſehr beſor⸗ 
get, wie die Truppen nach Aſtrachan zuruͤck keh⸗ 
‚sen ſollten, wemn dergleichen noch mehr geſchaͤhe. 
Er meynte: “ man follte fie alle unter Waſſer ſe⸗ 
jen; alsdann würden fie vom Winde nicht fo leicht 


gehoben, und beſchaͤdiget werden Eönnen; cs fey 


hernach nicht ſchwer, fie wieder herauszugiehen 
und auszuleeren. “ Als er diefes fagte, wandte 


er fi gegen Sotmonow, der dabey fund, mir. 
den Worten: Du bift auch ein Sermannz - 


nas duͤnket dir hiervon?” Da erinnerte fi Soie 


monow an feine Fahrt, die er langft der weſtlichen 
Kuͤſte des feften Sandes bey Unterſuchung des Agrar 
chaniſchen Meerbuſems gethan harte, und aneine 
unweit. felbiger Kufte gelegene Fleine Inſul, die 
von den Terkiſchen Coſacken Rakuſchiſchnoi Oſtrow 
genennet wird. Dieſe Inſul iſi zwar nicht auf den 
Carten angezeiget: man findet aber daſelbſt einen 
Ba Rakuſchiſchna, und dieſer iſt dem Agracha⸗ 


niſchen Retranchement gerade gegenuͤber. Auf 


der Inſul ſtund damahls eine hohe Weide, die 
man von dem Huker ſehen konnte. Dieſemnach 
chat Soimonow den Pa & man keit die 
Dfteowfi hinter felbige Juſul in Sicherheit brin⸗ 

sa Te 3. Ir 
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ſchen der Inſul und dem feſten Sande, war 7b 
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. gen: da würden fie nicht fo leicht von den Wind 

und Wellen befchädiget. werden Eönnen. Wol 

fagte ver Kaifer, alser die hohe Weide wahrnaf: 

das iſt niche weit Ich willfelber hinfahren, 24 

den Dre beſehen. “ J on 


| | | 

Bald darauf flieg der Kaiſer in feine Schluppl 
und nahm Soimonow mit ſich. Man fuhr au 
die Inſul zu, und um diefelbe herum._ Sie w 
ganz mit Waſſer und hohem Schilfgraſe bedeck 
Selbft die hohe Weide ſtund im Waſſer. Zwif 
dem Schilfe fand man nirgends weniger, als 
Fuß Waſſer. ‚Die Tiefe des Canals aber, ; 











8 Fuß. Diefer Canal war: eine halbe Wer 
breit. Ob nun gleich eine groſſe Bequemlichke 
fehlete, darin daß kein trockener Ort war, 
man hatte ein Zelt aufſchlagen koͤnnen: fo Bid 
doch der Kaifer dafiir, daß, da uͤbrigens die Oſtro 
ki dort ſicher wären, man nicht alles ſo genau neh 
men muͤſte. " Es iſt wahr, ſagte er, wir mi 
fen eine ziemliche Anzahl Volks zu Bewachu 
der Oſtrowki zurück laffen: diefe aber Eönnen a 
deſn Oſtrowki felbfi wohnen, ‘Ben weiten Schife 

farten gehet mehr Zeit vorbey, daß man nicht am 
Sand koͤmmt, als diefe hier werden zuzubringen 
haben. Hier fol-diefe, fuhr er fort, fidh- gegen 


Saoiimonom richrehb ; dort jene Divifion liegen, „ 


Darauf beliebte es dem Kaifer, nad) ber Min 
dung des Fluſſes Agrachan zu fahren, die von dort 
nicht weit entfernet war. Von dort kehrten ſie 
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rüct nach den Schiffen.” Dan: folgenden: Tag 
Bo: purden alle Dftromwfi hinter die Sefchrichene In. 
a! gebracht, ‚und von Soimonow nad) derjenigen 
nweifung. geordnet, bie er non dem Kaifer emo 
pfangen hatte. Drey. hundert Mann Klein 
Rußiſche Coſacken blieben anf denſelben zur Wo⸗ 
uf we Man hut: nicht gehöret daß. thaan ein untl 
ef angeſtoſſen 1: 


Mitlerweile waren Be übeigen Dregener und 
Coſacken, welche den Weg zu Lande gemacht hat⸗ 
ter, an dem Sulak angekommen. mit welhen - 

‚. die: Teuppen- Im Retranchewent aud ihre Pher⸗ 
E22 erhielten. Dieſe waren ledig von: Afkags 
chan nach Zerft geſchicket worden, und von dart 

an hatten ſolche die Dragoner nuter ihre Bede⸗ 
ckung genommen, Sie hraguchten aber einen Er⸗ 
friſchung, wozu die gute Weide an den. Fluͤſſen 

Sulak und Agrachau fehrdienkich war, -- Im Res 

tranchement blieben 200. Mann regulaire Zrups 

pen und 1000 Mann Coſacken unter Commando . 
des Obriſtlieutenants Maslow jur — Ar 
Te übrige Truppen folgten dem Kaiſer, als er den 
Kuga den Marc auf Derdent antrat. 


9J— Der Schiffe wegen, die im- Agrachaniſchen 
Meerbuſem lagen, Heß der Kaiſer durch den Ber 

| fadmiral dem Lientenant Soimonow auftragen, 

daß ex mit denfelben zu dem Capitaine von Ver⸗ 

den fioffen ſollte, der mit den faftrund Tranſport⸗ 

‚ Nehriengen noch be der Sn Acheiſcen lagz 


won 
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84 Beſchrelbung des; Kaiſers Zeldzuge 
von dort ſollten · al zuſammen nach Derbent ſegeln. 
Soimonow und die Übrigen Seeofficlere begleite⸗ 


zen. vorher den Generaladmiral eine Weile auf dem 
Marſche. Der Kalſer ritte vor der Garde her. 


Der Generaladmiral und die ganze Generalitaͤt 


| ‚waren gleichfalls zu: Pferde, | Altes gefhahein der . ” 


beften Ordnung. Nach genommenen Abſchiede 


verfuͤgten ſich die Secofficiere auf ihre Schiffe wel⸗ 


* 


che ſie den folgenden Motgen mit ftiſchem Waſſer 


verſahen, nnd darauf um Mittagszeit unter See⸗ 


ge: glengen, Des Abends um 7 Uhr waren fie 


bey-der Inſul Tſchetſchen. Hiex. übernahm der 


. Bapitaine von Verden das Commando, welcher fich, 


nach denen mit dem Lieutenant Soimonow erhalte 


nin Befehlen, nun auch zur Abreiſe anſchickte, 
doch einige Tage brauchte, bis alles in ſegelfertigem 


beni deſts geſchwinder von flarteng denn fie koſtete 
nur anberthalb Tage, weil man Wind und Wet⸗ 


ter zu feinen Dienſten hatte. 


Den 6. Auguſt kam der Kalſer mie der Armet 


an den Fluß Sulak, wo dieſer Fluß auf Floͤſſen 
und Pramen paßitet werden muſte. Die Uebet— 
fahrt geſchahe an den zwey folgeuden Tagen. Hier 


haite der Sultan: Machmut von Aral, und ein 


Abgeordneter von’ sem Schamchal Abdulgirei aus 


Zarfu, bey den Kaiſer Audfenz, worin fie Sr, 
Majeſtaͤt zur Ankunft in diefen Landen Gluͤck 


wuͤnſchten, und zu Dero Befehlen ihre Bereit 


willigkeit bezeugten. Der Sultan von Axat ſchenk⸗ 


— — — — — — — 
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der zu verlieren beſorgen muſte. . 


⁊ 


nach denen an derCaſ. S. geleg.perſ P. 85. 


.. 22. ſchoͤne Perſiſche Reitpferde, und 100 Ochſen 


zum Unterhalte fuͤr die Truppen. Der Abgeord⸗ 


nete des Schamchals brachte 600 mit Ochſen be⸗ 


ſpannte Laſtwagen zum Tranfport des Probiants, 


150 Ochſen zum Unterhalte der Truppen, und 


dren ſchoͤne Perſiſche Pferde, worunter eines mit 


einem reich mit Silber beſchlagenen Sattel und 
mit Golde ausgelegtem Zaume befindlich war. 


Der Sultan ſowohl, als der Schamchal, waren 


ſchon vorlaͤngſt dem Rußiſchen Intereſſe zugethan 


geweſen, erſterer, weil fein fand mit Terki graͤnz⸗ 
te, weswegen er von der Unterhaltung eines gu⸗ 
sen Wernehmens Vortheil hatte, der andere, weil 
er feine fuͤrſtliche Wuͤrde niemand anders, als dem 


Rußiſchen Hofe, verdanken konnte, *) daher er 


felbige, im Falle der Widerſpaͤnſtigkeit, auch wie⸗ 


1 D 


Den 11. Auguſt brach die Armee vom Fluſ⸗ 
fe Sulak auf. Es find zwar verſchiedene Baͤche, 


die aus dem Gebirge ſich in die See ergieſſen; an 
einigen Orten aber fehlet es auch an Waſſer, und 


—— — — — 


bey der Stadt erwäßlte Lager. Drey Tage gien- 
J 3 | 


Baferbft hatte der Schamchal Brunnen graben laſ⸗ 
ſen, worin jedoch nur wenig und trübes Waſſer 
war. Alsam 12. fid) die Vortruppen der Stade 
Zarfu näherten, fam der Schamchal felbft dem 
Kaifer entgegen, und begleitete denfelben in das 


+ gen 


*) Gerbers Nachrichten in der Sammlung Rußi⸗ 


“fer Geſchichte 4. Bande S. z3. 
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| gen vorbey, bis die ganze Armee fih am dieſem 
Sammelplatze einfann. 
Einige Abgeordnete von dem Naip, oder Un-· 
/ kerſtatthalter, zu Derbent kamen nach Tarku, und 
bejeugten dem Kaiſer ihre Zufriedenheit über defe _ 
| gelben Ankunft und Berfiherung feines Schußee, . 
Deier Sultan, als der Oberſte Befehlshaber dar 
= figen Orts und der umliegenden Difteicte,' hatte 
fih von Derbent entferner, wegen der groſſen 
Gefahr für dem Daudbeg und dem Surchai der 
-  Kafilumpfen, die im vertwichenen. 1721 Jahre ſich | 
aufs neue der Stadt Schamachie bemädtiger, | 
und.diefelbe ausgeplündert hatten, *) Es war ' 
ihm .alfo an-der von dem Kaifer angebothenen 
Wertheidigung dis tandes gelegen, weil er dieſel⸗ 
be von der Perſichen Regierung zu Iſpahan, die ' 
tm Fruͤhlinge diefes 1722. Jahrg von Mirmady 
mud, des Mirweis Sohne, ganz entfräfterwore " 
den war, nice mehr erwarten konnte. Der Kai⸗ 
fer ſchickte den Obriſten Naumow mit einem Lieu⸗ 
tenant und 12 Donniſchen Coſacken nach Derbent, 
| 





„um den Naip bey diefer guten Gefinnung zu ete | 
halten, und das nörhige, wegen feines Empfange, ; | 
mit ihm abzureden, — Be 


Naumom war eben zu Derbene angefonmen, | 
als der Kapitaine von Verden mit dem Tranſport 

0 u und 
*) Hanway 2. Theil S. 73. der Deutſchen Ausgade. 
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nach denen an der Caſ. S. geleg. perſ. P. 87 
und uͤbrigen Fahrzeugen ſich vor der Stadt zeigete. 
Die Unſicherheit der Rhede vor Derbent, die al⸗ 
len Winden ausgeſetzt HE, und daben ſchlechten 


Anferseund hat, war den Seeofficieren. ber 
Fannt, Sie, die nichts von Naumow wuſten, 





theten, Famen in einer Berathſchlagung überein, 
Daß fie zwey Meilen füdliher nad) der Mündung 
des Sluffes Ilukenti, wo befferee Anfergrund ift, 


| 


aufhalten wollten, Eben damahls ſchickte der 
Dbrifte Naumow zu dem Befehlshaber dee Flot⸗ 


"tile, und ließ ihr zu ih in die Stade bitten, weil. 


er mic ihm über Sachen von Wichtigkeit Abrede 
zu nehmen haͤtte. Von Verden, ber unpäßlid 


war, ſchickte anſtatt ſeiner den tieutenant Soimo⸗ 


now, g x \ 


Bifcher Wache follten beſetzet werdeu, damit die Ein 
. wohner, für. welchen der Naip nicht ganz ficher 
war, dem Einzuge des Kaifers-Feine Hinderniß in 
den Weg legen könnten. Da er aber nur fo wer 


nig Mannfhaft bey fih hatte, fo wollte er, dog 


(ihm von den Schiffen fo viel Volke, als man 
entbehren koͤnnte, zugeſchicket würde, Auf den 
Schiffen waren zwey Corporalfchaften Dragoner; 


die Famen ohne Schwierigkeit in die Stadt, und - 


beſetzten die There. vo Kuli beg, ſo hieß der 
ot 44 Maip 
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und des Kaifers Ankunft noch fo bald nicht vermu⸗ 


ſegeln, und dafelbft bis zu weiterer Nachricht ſich 


Die Sache war dieſe: Naumow war mit dem | 
Naip eins worden, daß zwey Thore dee Stadt, . 
bag nordliche und das. von ber Seefeife, mie Ru . 
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Naip, war dergefäligfte Mann, Naumow und 
Soimonow wurden von ihm herrlich bewircher. - 
Die Schiffleute aber hatten die Freyheit alle Ta⸗ 

ge nach der Stade zu fommen, und fid) mir allem 
‚Morhtvendigen zu verfchen. Dieſes verurfachre, | 
daß die Schiffe vor Derbent liegen blieben, die 
denn auh:das Glück hatten, daß: feine Heftige 
Winde entftunden, die ihnen fhaden Fonnten. | 


Es litte inmittelft die Rußifche Armee auf ihe 
rem Marfche van Tarfu, welden Dre fie den 16. 
Auguft verlieffen, einigen Nachtheil vonder Treu⸗ 
Kofigfeit zweyer dortigen Fürften, des Sultans‘ 
‚  Madmue von Uremifh, und des Usmei der Chaie .- 

Lacken, welche gegen den Gefandten Wolynski als . 

Ne gute Sefinnungen geäuffert hatten, nun aber, 
da es darauf ankam, ſolche ins Werf zu richten, 
gerade das Widerfpicl thaten. Der Kaifer fam 
Ä den 18. Auguft nadı zuruͤckgelegter Provinz Boinak 
in die Gegend, wo das fand von Utemifch mit den 
Chcaitaken zufammen ftöffer. Einige Coſacken wure 
den ausgeſchicket, das Land zu receognoſciren. Die 
fe kamen mit der Nachricht zurück, daß die. Ein⸗ 
wohner zwar über die Ankunft der Ruſſen Fein 

" ‚Misvergnügen geäuffere, jedochnicht erlaubet haͤt⸗ 
. ven, ihnen nahe zufommen; einigehätten gar auf 
‚fie Feuer gegeben. Diefer wegen wurd befchloffen, 
daß man den 19, ftifle liegen, und die Pferde aus» . 
ruhen laffen wollte, Selbigen Tages ſchickte man 
des Morgens früh einen Jeſſaul (Adjutanten) 
der Coſocken mit 3 Mann nach dem Orte Utemiſch, 
dem 
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- den Sultan eitt Schreiben von dem Generalad⸗ 
wiral zu überbringen, und ihm amjudentcu, daß 
er entweder ſelbſt kommen, oder Abgeordnete ins 
Lager ſchicken moͤchte, um Sr. Kaiſerlichen Ma⸗ 





uͤber zu erklaͤren, ließ Machmut den Jeſſaul und, 
die Coſacken jaͤmmerlich ermorden. - Ein Herr 
von 16000 Mann , das er in feinem und des Us⸗ 


jeſtͤt —5 zu vernehmen. Auſtatt ſich hier⸗ 


mei Gebiete aufgebracht hatte, war ſeiner Mey⸗ 


nung had genug; die Nuffen zu vertilgen, weil " 


ee fie unbereitet zu überfallen gedachte. Es gieng 
aber nicht nach feinem Wunſche. Des Nachmit⸗ 


tags um 3 Uhr ſahe man dieſen Schwarm ankom⸗ 


men, Sie fochten hitzig, und hielten im Treffen 


lange aus. Denn man konnte ihnen nicht gleich 
von Anfange eine erhebliche Macht entgegen ſtellen. 
Sobald aber dieſes geſchahe, ergriffen gleich alle 
Feinde die Flucht, und wurden auf 20 Werſte 


weit bis an des Sultans Reſidenz, welches eben 


der Flecken Utemiſch iſt, verfolget. Dieſer Ort, 
welcher aus 500 Haͤuſern beſtund wurde alsdann 
von den Ruſſen ausgepluͤndert, und in die Aſche 


geleget. Eben das geſchahe auch mit 6 Doͤrfern. 


Die Anzahl der erſchlagenen Feinde ſoll ſich auf 


1000 Mann, und die Menge des erbeuteren Vie⸗ 
hes auf 7000 Stuͤck Hornvieh und 4000 Senfe 
belaufen haben. u \ 


" Dicer Vorfall berurſachee, daß die Armee 


7 


ſich nicht cher, als den 21, wieder guf den Mari - 
‚begab, Den 22, agene man fich an dem Bache 


9 Dar⸗ 
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Darbach, oder Derbach, und den 23. erfolgte 
der Einzug des Kaiſers in Derbent. Der Naip 


kam / mitelnemanfehnlihien Gefolge der vornehm⸗ 


terwuͤrſe, der fie für allen raͤuberiſchen Anfaͤllen 


ſten Einwohner, Sr. Majeftät auf eine Werfte 
weit entgegen, und überlieferte Derofelben kniend 
zwey filberne Schlüffel von den Stadtrharen, oder 
die foldyes vorſtellen ſollten, auf einer filbernen 
Schuͤſſel; wobey er ſich in folgenden Worten aus⸗ 
druckte: “ Es gereiche ihm und allen Einwohnern 
der Stadt Derbent zu einge ungemeinen Freude, 
Be Se. Majeſtaͤt, der Grofle Kaiſer, anges 
Eommen fey, fie in Dero Schuß nehmen. Die 
Stadt fen zwar nach ihrem gegenwärtigen Zuflans 
de von Perfifhen Königen erbauet worden: fie . 
habe aber ihren Uefprung dem Groffen Alerander - 
zu danken, von bem noch verſchiedene Heberbleib- 
fel, die ſolches unwiderfprechlich bewieſen, vor» 
handen fenen. Es fen deswegen eine fo anfländie ! 
ge, als billige Sache, daß die Stadt fihder Ge» | 
malt eines nicht minder Groſſen Monarchen une Ä 
der Aufruͤhrer Fraftig zu vertheidigen verſprochen 
hätte. Wie fie es nun fih. zus Ehre ſchaͤtzten, 
des groffen Kaifers getreue Unterthanen zu feyn: 
fo wollten fie foldyes dutch Ueberreichung dieſer 
Stadtſchluͤſſel in Demuth anzeigen; woben He fi 
Sr. Majeftät Gnade und Huld allernnterthänigft: 
empfoͤlen. ” Einer von biefen Schlüffeln, (und: 
man fagt: es fol nur einer geweſen ſeyn) wird 
in der Kaiſerlichen Kunſtkammer beyder Acadenie 
der Wiſſenſchaften (auf einer hoͤgernen Schuͤſſel) 


ver⸗ 
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nach denen auder Taf. . geleg herſ. P. Ir 


vewahret. Er ſcheinet zu einem mittelmäßigen 
Hangſchloſſe gehoͤret zu haben, deſſen innere Steuer 
ctur, ſo wie alle Hangſchloͤſſer der Morgenlaͤnder, 
mit den Dentfchen. alten Splintenſchloͤſſern von 
gleicher Beſchaffenheit gemefen ſeyn muß. 


Das regulaͤre Fußvolk marſchirte durch die 
Stadt, und lagerte ſich auf einer Ebene zunaͤchſt 
on der See. Die Dragoner und Coſacken aber, 
‚welche beffer Sutter für ihre Pferde Inder Gegend 
des Fluſſes Milnkenei fanden, fchlugen an dieſem 
Sluffe, 3 Werfte von feinee Mündung, ihre far 
ger auf. Damahls erhielt audy der Eapitaine von 
Verden Befehl mit den Schiffen nah der Müns- 
ung des Fluſſes Milukenti zugehen, und ſich da⸗ 
ſelbſt vor Anker zu legen. Der Lieutenant Lunin 
aber wurde mit einer Schnaue nach Baku geſchickt, 
daß er die Eiuwohner zum Grhotſam überreden, , 
und ein, in Perſiſcher Sprache abgefaßtes Mani-⸗ 
feſt daſelbſt austheilen ſollte. Der Inhalt dieſes 
Manifeſts gieng dahin:“ Daß der Kaiſer als 
ein getreuer Nachbar und Bundesgenoſſe des 
"Schade, mit feinen Truppen in feines audern 
Abſicht angeruͤckt fen, als das Sand widerdie Auf 
' sührer in Schuß zu nehmen; wie nun ber Naip 
zu Derbent dieſe hohe Gnade des Kaifers erkannt 
habe, und deswegen feinen Anfland genommen, 
folhe zu dee Stadt Vortheilen anzuwenden: - - 
möge auch die Stadt Bafın zu ihrer Sicherheit 
Rußiſche Befagung einnehmen, die mit Proviant 
ad allem Mothwendigen von Derbent verſorget 
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werden ſolle. U choc dei Erfolg war nicht, 
wie man wuͤnſchte. Die Einwohner von Baku 
Iteffen den Sieutenant nicht in die Stade, ob fie 
gleich das Manifeft von ihm annahmen. Nach 
einigen Stunden gaben fie ihm zue Antwore: + 


"7 Sie hätten ſchon einige Jahre her sine alle frem⸗ 


de Hilfe fich dee Aufruͤhrer erwehret, das gedaͤchten 
fie audy Fünftig zu thun; daher würden fie Feinen 
Mann zur Befakung, noch ein einziges Batman, 
(15 Pfund) Proviane zum Unterhalte anneh⸗ 
men: °' Hiermit kehrte Lunin nach Derbene zu⸗ 


Wuir koͤnnen nicht unterlaſſen anzumerken, daß ; 
hier —28 zwiſchen dem Tagebuch des 
Herrn Soimonows und den damahligen Relatio⸗ 
den ift, die in verſchiedenen gedruckten Schriften 
vorkommen, wo von ber willfaͤhrigen Geſinnung 
der Einwohner zu Baku, die ſie dem Kanfer noch 
vor feiner Ankunft nach Derbent durch Briefe ber 
kant machen laffen, Meldung geſchiehet. Sie’ 
ſollen gefchrieben haben: *) mie fie es für eine 
Goͤttliche Gnade hielten, daß Se. Kaiſerliche Mar 
jeftär, nad) dero Freundſchaft gegen den Schach, 
ſich die Mühe nehmen , und ihren Weg nad) der 
Provinz Schirvon richten wollten, welche fie aus \ 
. ben überfchicten Manifeften mit Freuden erfehen ' 
haͤtten, daher fie nimmer mehr unterlaffen würden, | 
| Dero⸗ 


—— — 


) Wuiſch⸗ Tuͤrkiſch⸗ und Perſiſches Kriegsteatrum 
> Is Abhandlnng S. 75. ” or e \ 


r 


neben. An derCaſ.s S geleg, Vers.P.93 


Derofeiben afle getreue Dienflezu leiften; fie harten 
auch bereits vor zwen Jahren fidy gegen die Auf⸗ 
ruͤhrer vertheidiget, und wünfchten nichts fo ſehr, 
als daß ſolche Mebelchäter aufs ſchleunigſte zur ge⸗ 
büßrenden Strafe gezogen, fie hingegen des hohem 
Saiferlichen Schutz es gew uͤrdiget werden möchten, 4 


Man hat auch einen Brief des Kaiſers aus 
Derbent vom 30, Auguft an den regierenden Se⸗ 
nat zu Mofcau, der gleichfalls in vielen gedruckten 
Büchern *) ſtehet, und wo der Kaifer nach dem 

die. Vornehmſten bis dahin vorgefallenen Bege⸗ 
nheiten erzaͤhlet, auch der Stade Baku geden⸗ 


ker, daß felbige fih durch cin Schreiben: zu allem 


üten erborhen habe. Wir wollen nicht zweifeln, 
ß der Kaiſer ein ſolches Schreiben erhalten, Es 
ann alles darin geſtanden haben, was die ebenge⸗ 
rte Relation enthaͤlt. Es fan aber auch ſeyn, 
der Er [eis machet es wahrſcheinlich, daß 

* rc en nur von Privatperfonen , "die fi 
—* des rußiſchen Monarchen fruͤhzeitig 
erben wollen, nicht aber von dem Befehlsha⸗ 

t der Stade geſchrieben worden. Wenn nun 

E Raifer diefes nach feinen Ankunft zu Derbene‘ 
fahren zu haben fheinet, fo hat er eben dadurch 
enogen werden Fönnen, der Lieutenannt Lunin 
it einem neuen Manifefte nah Baku abzufchie 


F Be 
” arleghtheatrum, e. 33. er don san, | 
| Amrechan und Gevrgien er 40. 

u 

| 


* . 


worden, Es erhob ſich aber die Nacht vorher, d 
- Tages darauf. die Ausladuug hätte geſchehen fol 


Laſtfahrzeuge leck wurden. Sie hielten fich 
Macht ausgepumper und ausgegoffen. Endli 
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| aan | 
Wir fehen ans erwähntem Umftaude noch die⸗ 
Rs, daß Lunin erſt nach dem Zoten Auguſt von 
Baku zuruͤckgekommen ſeyn muß. Inmittelſt 

‚fielen noch mehr Wiederwaͤrtigkeiten vor, die, da 


fie den Tranfport des Proviants betrafen, in dem 


ganzen Feldzug einen groffen Einfluß hatten, Un⸗ 


scr des Capitaine von Verden Bedeckung lagen 
wor der Mündung des Baches Milufentt 12 Laſt⸗ 
fahiffe, die mie Mehl beladen waren, Dieſe foll- 


.. sen ausgeläden werden. Man wollte von dene 


Mehle Brodbacken, undhzu Fortferung des Mare 
ſches Zwiebacke trocknen. Diefes war dem Bris 


gadier Lewaſchow, der 4000 Maun Soldaten uns 


tex feinem Befehle hatte, zu. beſorgen anbefohl 








len. ein flarker Sturm aus Nordens wovondi 
um Mittagszeit; das Waſſer wurde mir all 


das das Leck Überhand nahm, und die Kräfte 
Ausgieffen nicht mehr zureichten, war Fein ei 


- zer Math afs die Anker zu Lappen, und fi a 
den Strand zu ſetzen. Ein Fahrzeug folgte 
andern, In zwen Stunden lagen alle 12 Fahre 


zeuge anf dem Strande. Man Fann fich leicht 
vorſtellen, daß Hier viel Mehl naß worden, und 
verdorben iſt. Die Ausladung aber würde da⸗ 
fuͤr den Soldaten deſto bequemer; denn ſie konn⸗ 
ten nun gleich alles von den Fahrzeugen ans Land 


hringen, auſtatt daß fie, wenn die Fahrzeuge . 


nach denen an elta S Mienverspio 95 


ihrer / vorigen Sage geblieben wären alles auf Scha⸗ 
luppen und Boͤten haͤtten uͤberfuͤhren muͤſſen. 
Nachdem dieſes geſchehen, wurden die Fahrzeuge 
abgebrochen, und das Sch zum Brod backen ge⸗ 
nutzet. 


Zwey Zialti, die mit Kanfmannegätern ge⸗ 
laden waren, hatten mit den Laſtſchiffen ein glei⸗ 
ches Schickſal. Wie der Capitaine von Verden, 

die ganze Eſcadre, ſich in einen halben Circul vor 
‚dee Mündung des Milufenti zu Tegen, geordnet 
‚ hatte, fo traf es die zwen Tiälfi, worauf zwey 

" Bruder Kujäfen Uruſſow, der eine Capitainelieu⸗ 

: tenant, und der andere Lieutenant die Be⸗ 
— waren, daß ſie an beyden Enden die 
Reihe beſchlieſſen, und alſo zunaͤchſt am Lande 

liegen muſten. Es war aber daſelbſt ein uhger 

 wiffee Grund von Muſchelſchalen. Die Anker 
hielten nicht. Die Tiäffi fegelten gleichfalls auf 
den Strand, und wurden wie die Laſtfahrzenge, 

30 Brennholz ‚verbraucht, Dahingegen blieben 
die sröffeen Zahrzeuge unbeſchadigt. u Des 

, 
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| * Siermit ft. ci wohl su vereinigen ‚was in des 


Fuͤrſten Cantemirs gedrudter Kebensbefchreibung - 


fieher; eine Fregatte worauf deſſelben Sachen und 
Syansbedien enen gemwefen ſey bey Derbent geſtran⸗ 

det, und die Menſchen ausgenommen, alles ver⸗ 
lohren worden. In dem Tagebuch des Herru 
Soimonows findet fi nichts von einem folchens Ä 

 -  Unglüde. . Ferner ftehet in der Eebensbejhreis 
Eu bung: der Fink Eontemir ſey wegen feiner Aumk 
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| Herrn Soimonows Huker trieb zwar auch eins⸗ 
mahls, da das Ankertau zerriß, nach der Kuͤſte 


zu, er warf aber alſobald einen neuen Anker aus, 
und befreyete ſich dadurch vom Schiffbruche. 


Mun erwartete man noch den Kapitaine Vi⸗ 


lebois, der 30 mit Proviant beladene Laſtſchiffe 


von Aſtrachan herzu führen ſollte. Die Zeit da 
ee ſich hätte einfinden ſollen, war verſirichen. 
Man glaubte, ex müffe nach Nifabatgefegeltfeyn, 
Wbeeill er fic vielleicht nicht vorgeſtellet, daß tie Ars 
mee fo lange zu Derbent bleiben würde, oder weil 
bekannter maaflen zu Niſabat die Anfahrt und 


‚ $andung bequemer war. Soimonow mufte auf : 


Befehl des Generaladmirals ſich darnach erkundi⸗ 
gen. Er ſegelte in einem Tage nach Niſabat, 
weil dieſer Ort nur 9 deutſche Meilen von Der⸗ 


bene entfernt lieget; fand aber nicht mehr, als 


eine Tatarifche Buſſe daſelbſt liegen, und niemand 
wuſte von einigen andern Fahrzeugen zu fagen, 
Mit diefer Nachricht Fehrte Soimonow Tages das 
"auf zum Generaladmiral nach Derbent zurück, 


heit, bie von den Beſchwehrlichkeiten der Reife zur 


genommen, bereit im Auguft Mondth von Der⸗ 
dent nach Aſtrachan zuruͤckgekommen. Wie lange 


] 


hätte er ſich dann zu Derbent aufgehalten? und _ 


Wo hätte er die Zeit hernehmen foden, die. Caus 
caſiſche Mauer subefchreiben? wovdn eine Abhand⸗ 
Uung des Heren Prof, Bayers im erften Bünde Dee 

Aceademiſchen Eommentarien nachzuſehen. 


am 


/ 
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nach denen an der Caſ· S. geleg perſ P. 9 


Zu gleicher Zeit Tief von dem Capitaine Ville⸗ 
bois die Nachricht ein, daß er mic den Saftfchiffen 
in dem Agrachaniſchen Meerbuſen angefommen 
ſey, weiter aber zugeben ſich nicht getrauete, weil 
bie Fahrzeuge in ſchlechtem Zuſtande wären, und 
ſchwerlich auf der groffen See würden fahren koͤn⸗ 

wen: Diefes nöthigte den Kaifer, andere Mango 
reguln zu erwaͤhlen. Er verfammleteeinen Krie⸗ 
gesrath. Die Betrachtung daß die Truppen nicht 
‚viel mehr, als auf einen Monath, Proviant haͤt⸗ 
ten, veranlaſſete den Entſchluß, für dieſes Jahr | 


A 


dem Feldzuge ein Ende zu machen, und mit Hin⸗ 


terlaſſung einer Beſatzung zu Dexbene nach Aftear 
han zurück zu kehren. N 
Sonft glaubte man damahls ben der Armee,‘ - 
daß des Kaifers Abficht gewefen, die Stadt Baku 
vorbey, nach dem Fluſſe Kur zugehen; diefen bis 
Tiflis aufwaͤrts zu. fahren, 'und von dore endlich 
den geraden Weg nach Terfi zu nehmen, damit ex 
von allen dieſen Gegenden durch eigene Erfahrung 
deſto gewiſſere Nachrichten einziehen möchte, Gele . 
ne Abſicht in Georgien das Cheiftenchum zu er- | 
neuern, iſt bekant. Er wollte an der Mündung 
des Fluſſes Kur eine geoffe Handelsſtadt anlegen, 
wo die Handlung non Georgien, Armenien, Ders 
fen, wie im Mittelpunkte, ſich vereinigen, uud. 
von da auf Aſtrachan fortgefehet werden ſollte. 
Indem man fi zum Nückuge anſchickte, fo 
wurde vors erſte der Capitainelieutenant Bernard, 
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und Tages darauf der Lieutenant Soimonow, je⸗ 
ner auf einer Schnaue, und dieſer auf ſeinem ge⸗ 
woͤhnlichen Huker, dem Capitaine Villebois ent⸗ 
gegen geſchickt, um ihm won dieſer Entſchlieſſung 


Machricht zu dringen. Es war nun nicht mehr 
nörhig, daß fih Villebois mit den ſchlechten Fahr⸗ 


zeugen auf die offene See wagte. Er follte viel⸗ 


‚mehr, wenn ex bereits die Fahre angetreten hätte, 


“Mach dem Agrachaniſchen Retranchement zuruͤck 
kehren, damit daſelbſt die Truppen auf ihrem Ruͤck⸗ 
marſche ſich bey ihm mie Proviant verſorgen koͤnn⸗ 


ten. Inmittelſt beſorgte Villebois, daß die Trup⸗ 


| 


Yen zu Derbent an Proviante Mangel letven möche ' 


‚ten; deswegen wollte er noch einen Verſuch thun, 


die Laſtſchiffe dahin zu bringen, Er hatte aber | 
kaum die offene See erreichet, fo entftundein hefe 


tiger Sturm aus: Süben, der alle diefe'Proviant- | 


{ 


| 


Fahrzeuge leck machte. Man Eonnte ſich des vier | 


Ien eintretenten Waſſers niche mehr erwehren. 


. Es war fein anderer Rath, als die Schiffe auf’ 


den Strand zu ſetzen; und dieſes gefhahe an dem | 


° Qufferfien Endeder Agrachanifchen Sanbfpie, rs 


‘einem ſolchen Zuftande war es, daß Bernard und 
Soimonow dieſe Eſcadre antrafen. Man kann ſich 


1 


| 


‚Teiche vorftellen, daß hier wiederum -ein groffer 
Verluſt gefhehens Doc blieb noch Proviant ges : 
nug übrig, daß fomohldie Teuppen aufden Rüde 


marſche, als die Beſatzungen, die im Lande zur 
ruͤckblieben, verforget werden konnten. 


: Mas diefe Befakuug betrift, fo war es erſtlich | 


die iu Derbent, wo der Oberſte Junger das Son Eos 
Wen 


, 


J 1a detcnanderce S. geleg, perſp. 9 


| monde bekam. Hiesnächfl legte der Kalſer auf dem 


Ruͤckmarſche an dem Fluſſe Sulak, zo Werſte 
von deſſelben Muͤndung, an dem Orte, wo der 
Fluß Agrachan ſich von demſelben treunet, eine 
neue Feſtung an, die den Nahmen zum heiligen 


Kreuze befam. Hier blieben unter dem Coman- 
do des Obriſtlieutenants Leontei Soimonow einige 


Regimenter, fowohl Infanterie als Dragoner, 
nebſt einem Korps Eofaden; uud diefe waren es, 


die nach des Kaifers Abzugeden Bau der Veſtung 
volführten. Sie ſollten anſtatt Terfi, wegen 
der von dem Kaifer felbft erkannten üplen ‚Sage 


dieſes Orts, zur Boedurs der Nußiſchene Grin | 
. je dienen, 


\ 


Ihre Laae war wwiſchen den beyden Fluͤſſen 


Sulak und Agrachan, die ſchon etwas zu ihrer 
Sicherheit beytrugen. Die Seftungewerke ſchie⸗ 


nen wichtiger zu ſeyn als es einmal gegen einen 


aſiatiſchen Feind noͤthig geweſen waͤre. Uebrigens 


hatte die Gegend wegen ihrer Fruchtbarkeit viele 


Vorzuͤge. Der letzte Umſtand veranlaſſete den 


Befehl, daß 1000 Familien Cofaden vom Don 


Fluſſe ſich daſelbſt häusfich niederlaffen ſollten. 


— —— — — — — 


Dadurch entſtunden an dem Fluſſe Agrachan ver⸗ 
ſchiedene befeſtigte Dörfer, die man Gorodki, d. f. 
Staͤdtgen nannte, die Coſacken aber bekamen 
von dem Rußiſchen Worte Semja d. i. Familie 
oder Hausgeſinde, den Nahmen Semeinje Co⸗ 


ſaki. Sie find bey der im Jahre 17 36 erfolgten: 


Denolinars der Sehung um teil Kruse, nah 
" © a dem 


ben, 2 
N 4 


Wahrender Zeit, daß ſich der’ Kalfer mit An · 


J 


100 Beſchreibung des Kalſers Feldznge — 


Dem Fluſſe Teteck verſezet worden, wo ſie zwiſchen der 
Feſtung Kislar und den Grebenskiſchen Coſacken 
in eben dergleichen Staͤdtgen wohnen, und mit den 
Grebenskiſchen Coſacken einerley Einrichtung ha⸗ 


legung der Feſtung zum heil. Kreuze beſchaͤftig⸗ 
se, that arff deſſelben Befehl der Atamaunn Kras⸗ 
noſchtſchok mit 1000 Mann Donniſchen Coſacken 


und 4000 Calmuͤcken eine Streiferey in dag Land 


Des Usmel- und des Sultan Machmud von Utemiſch/ 
um dieſelben noch einmahl fire ihre Wiederfpenftige - 
keit zu beſtrafen. Krasnoſchtſchok trat den 25. 
September ſeinen Marſch an, und den 26. fruͤh 


‚Morgens hatte er ſchon die feindlichen Sänder eve 


reichet. Alles, was von der vorigen Action übrig 
gebliebett ;; oder fonfl von den Einwohneru wicder 
in den Stand gefeßer war, wurd ruiniret. Viele 
von den Feinden: wurden niedergemacht, bey 350° 
Mann gefangen genommen, und 11000 Grid 
Hornvieh erbeuter, auffer was fonft noch an als 
letley Sachen und. Koftbarfeiten ven Cofafen zu 


Theile werben. Den: 30. September fand ſich 


dieſe Parthey vieder bey der Armee ein. 
Mamahls chen begab ſich der Kaifer, der in⸗ 


— a nn 


mittelſt mic dem Fußvolfe die Möndungdesgiufs 


ſes Agrachan und das Agrachaniſche Netrangpentene 
ereeicher hatte, zu Schiffe, fo wie die Dragonen 
und leichten Truppen den Ruͤckweg wleder zu Lan⸗ 


be 


\ nachdeuenan derCaſ.S geleg perſP. ıor 


. 
/ 


v. 


N 


"de nahmen. Der Brigadier Fürft Bordeinsfot | 


war mit 4000 Mann einige Tage vorher bey dem 


Fahszengen angefommeh, um ſolche im fertigen 
Stande zu halten. Wie nun alles jur Abreife ber 
reit war, fo ſetzte ſich der Kaiſer auf fein voriges 


Boot, uud fuhe damit nad Affrachan voraus, 


wo er den 4, Detober gluͤcklich aukam. "Der Gr 


neraladmiral aber, ned auf dem Huker drey 


Tage fpäter untee Segel gieng, wie auch die 
Schnaue, worauf der Graf Tolſtoi fuhr, desglei 
‚chen die ganze Flottille ver Oftromfi, harten 4 


TDage lang entſezliche Stürme auszuſtehen. Da- 


her entftunden manche gefährliche Zeitungen und 


Gerüchte, die dem Kaifee nicht wenig Sorgen ' 
machten. Endlich lief doch alles noch fo ziemlich . 


nah Wunſche ab, ob wohl nicht zu laͤugnen, daß 


Die Armee von dieſem Feldzuge einen betraͤchtli⸗ 
ben Abgang erlitten, welches bey den veraͤnderli⸗ 
chen Umftänden der Seefahtr, bey den Beſchwer⸗ 


lichfeiten eines ſo weiten Marſches zu Sande, und 


bey der veränderten Luft und Nahrung, da dee 
NUeberfluß ser Früchte allein ganze Heere wegzu⸗ 


saffen vermoͤgend iſt, niemand wunder yehmen 
Um, 0°. Br | 


. N 
— 


Mitlerweile daß die Vorbereitungen zur 


Mücreife nad) Mofcau gefthahen, beliebte stem 


Kaifer, dem Fange ver Scöhren und Belugen in 
den fogenansten Utſchugen zuzuſehen. Auf dem 


erſten derfelben, der Iwantſchug heiffer; kam der 


LCLabinetscourier Tſchebataicw ans Gilan sur, | 


H 3 


„102 Veſchreibung des Kaifers geldzuge 


mit einen- Berichte an den Kaiſer von dem zu 


Riaſchtſche reſidirenden Rußiſchen Conſul Semoͤn 


Abramow, und einem Briefe von dem Veſir, oder 
Eommendanten, felbigee Stapt an den Gouver⸗ 
neue Wolynskoi, des Inhalts; daß die dortigen 
Einwohner, welche ſehr von den Sebellen br 
draͤnget würden, nichts fo ſehr wünfchten, als 
daß Rußiſche Truppen anfommen, und fie in 


Schutz nehmen moͤchten. Alſobald ſchicke der Kal. 
ſer einen Befehl nach Aſtrachan an den Generale 


admiral Grafen Opraxin, den Geheimen Rach 
Grafen Tolftoi ,, und den Gouverneur Wolynskoi, 
und ließ ſie zu ſich entbieten weil es aber ſchon 

Macht wurde, fo kamen diefelbe erſt den folgenden 
Tag, da inmüttelſt der Kaifer nach dem zweyten 


Utſchug, der Kamyſaͤk heiſſet, und 12 Werſte 


von dem erſten entlegen tft, gefahren war. Hier 
wurde geheimer Nach gehalten. Der Eniſchiuß 
wurde gefaſſet, daß man ſich der angeboteuen G 

legeuheit bedienen, und noch in dieſem Herbſte de 
nige Truppen nach Gilan abfenden müffe. Das 
sauf geifete der Kaifer uach Aſtrachan arg, | 


Um diefelbe Zeit hatte der Lieutenant Soima⸗ | 
now.von dem Generaladmiralden Auftrag bekom⸗ 


men daß er dic Dichde von Tſchetyre begri genau 


beſchreiben, und einen Ort ausſuchen follte, wp - 


‚ Proviant Magazineangeleges werden koͤnnten. Er 


war mit auf den Utſchugen. Er mufte aber pit- 


zuruͤck nah Aſtrachan, weil im geheimen Rathe 
die Wahl auf ihn gefallen war, dag ex. die Trup- 


. pen 
= . | 
’ 


« 
2 — 


u I on a 


\ 


nach denen aubercals. gelegen ®». 103 


| pen nach Silan uͤberſetzen ſollte. Damahls erklaͤrte 


| ihn der Kaiſer zum Capitaineliensenant Die 


 Abfendung der Truppen gieng vor ſich; er Kai⸗ 


fer verlich Aſtrachan nicht eher, bis er E J 


hatte abfahren ſehen. 


Dech hiervon | werben wir inter folgenden Au 


|  deifund handeln. Hier ift nur noch noͤthig are 
jumerken, daß der Kaiſer den 7. Movember die 
Reife nach Mofcau angetreten; und dafelbfl den 
| 13. December einen teiumphierlichen Einzug ge 
halten hat. An einer ——— über det Aue 


| Pb von Derbent *) laß man die auf Alegandee 


den Groffen; als ben vermeinten Erbauer ve 
Statt, abzielende Inſchrift: — 


Sir VXerat han farls, söner hanC Mi’ 
Forilor VerbeM, 


| Er 
| welches Chronodiſtichon ſeiner ungefünfieten(E Ein 
| 
| 


falt wegen nothwendig geſallen— 4 


w. 
Won der Fehn nach Gilan. 


D⸗ Zeuppen, die nach Gilau Übergefett w wer⸗ 
den ſollten, beſtunden aus zwey Bataillonen 


17 


— übe De der Kae Den Def St u 
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Rußland ©. 123: Der Kaifer 
ein Stabuher iu Derdent ſeten laſſen. Das iſt un⸗ 
exweislich. 
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den ang. Marlin ft eißt ei er n 
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204 -, ' Won ber gahrt 


. vom, einen Mann von den beſten Eigenſchaften, 


der voreinigen Jahren als Präfidentdes Staat 


comproizg, geftorben , zum Befehlshaber verord⸗ 
ä fe 


. Der Eapitaine Lieutenant Soimonow ber 
kam den Befehl, mit dem Schifbaumeiſter Palts 


. $äAtero diejenigen Fahrzeuge auszufuchen, Die zu. 


einer-fo- ſpaͤten Reife über die See bequem wären, 
Sie fanden nicht mehr, als den oftbemeldeten Hu⸗ 
Fer, einen. Evers, drey Galioten, neun Taaͤiki, 
in allem 14 Fahrzeuge dazu geſchickt, und dieſe 
muſten noch vorher ausgebeſſert werden. Inmit⸗ 


grelſt daß der Schifbaumeiſter hierfür ſorgete, fo: 
‚nerfahe Soſmonow die Fahrzeuge mit guter Take⸗ 
lage und den noͤthigen Seeproviſionen. Ihm war 


auch frey geſtellet, aus dem Seebedienten diejeni⸗ 


gen aushuleſen, auf die er das meiſte Vertrauen 


ſetzte. 
nf, u 


‘ 


Es war daran gelegen, von der Beſchaffen⸗ 


heit des dander Gilan vorläufige nheee 


ben. Der Cabinetscourier Tſchebotalew wuſte we⸗ 


nig dayon zu ſagen. Man fand aber zu Aſtrachan | 
einen Handlungsbedienten der Mofeauifchen Kaufe 
leute Jewreinow, der viele Jahre in Gilan zugee 


bracht harte, Andrei Semoͤnow Nahmens. Die 


fen beftagte der Kalſer umftändlich, und befahl dem 


Capitainelieute nant Soimonow, aus deſſelben Er⸗ 


zaͤhlung die Sage vor Riaͤſchtſche nebſt den umliee 


genden Gegenden, mit allen derſelben Zugaͤngen 


und Wegen, anf einer Carte zu verzeichnen, Wie . 
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> nun auf derfelben Carte auch der Weg nach Cap 


| flieſſen, daß Soimonow die Sage des Landes ander . 


* — Sue ö———— — — — — —— 1 ——— ge — nr | 
"tr . - ‘ 
Rn 
4 
- 


. bin vorgeftellet war: fo gab: ſolches Gelegenheit, 


daß der Kaiſer dem Obriſten Schipew in der In⸗ 
ſtruction mit vorſchrieb: daß er auf dieſem Wege 
einen Det aͤusſuchen und beſetzen ſollte, wo mar 


lan verwehren tnnte. oa 


Wahzrend dem; y daß der Reifen: den Santeie 
bedienten der Jewreinow befragte, kam man von 
der Georgianiſchen Handlung und ‚ber Stab Tiflis 
zu ſprechen. Hier lobte der Kaiſer die Bequem⸗ 


lichkeit der Wafferfahrt, von iflis nach, der Caſ⸗ 


piſchen See, wovon man doch fo wenig Gebrauch 
machte, " Dort folft du, ſagte ex zu Soimonom, 


an der Mündung des Fluſſes Kur einen Ort aus⸗ 


erſehen. Denn da muß fuͤr die ganze Morgene 


den Rebellen und Perfancen den Eingang zu 2) u 


— 


aͤndiſche Handlung der Stapel ſehn. “ Zu den 


Ende ließ er auch in deſſelben Inſtruction mit ein» 
Muͤndung des Kur Fluſſes beſchreiben, und die 
ie ber verfäiedenen Arne. deſſelben ende 
ollte. 


Der Obrifte Saiow fand für nbekig, dem 


Raiſer einige Puncte zur Entſcheidung vorzulegen, 





die nicht ſo ſehr an ſich ſelbſt, als wegen der von 
"gem Kaiſer darauf ertheilten Antworten, merk⸗ 


wuͤrdig find. Schipow fragte: wenn die Fahr⸗ 


geuge auf der See von einander getrennet werden 
ſollten, und be ihm mn etwan die Halfte, * 
⸗ N eo. 5 


we⸗ 


204 -, Mon der gahıt 
vor, einen Mann von den beſten Eigenfchaften, 


der vor einigen Jahren als Präfidentdes Staats⸗ 
comptoirs, geftorben , zur Befehlshaber verorde 


te. Der Eapitaine Lieutenant Soimonow ber 
kam den Befehl, mit dem Scifbaumeilter Palt⸗ 


. füllen diejenigen Fahrzeuge auszufuchen, die zu 


einer-fo. fparen Reife über die See bequem wären, 


| Sie fanden nicht mehr, als den oftbemeldeten dur 


Fer, einen. Evers, drey Galioten, neun Taͤlki, 
An, allem 14 Fahrzeuge dazu geſchickt, und dieſe 


muſten noch vorher ausgebeſſert werden. Inmit- 


zeit. daß der Schifbaumeiſter hierfuͤr ſorgete, fo 


varſahe: Solmonow die Fahrzeuge mit guter- Takes 


Tage und den nöthigen Seeprovifionen. Ihm war 
auch frey geſtellet, aus dem Seebedienten diejeni⸗ 
gen auszuleſen, auf die er das meiſte Vertrauen 
ſeetzte. ze u F . 


"Es war davan gelegen, von der Beſchaffen⸗ 


‘ 


x 
> 
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heit des Landes Gilan vorläufige Nachricht zuha⸗ 


ben. Der Cabinetscourier Tſchebotaiew wuſte we⸗ 
nig dayon zu ſagen. Man fand aber zu Aſtrachan 


einen Handlungsbedienten ver Miofeauifchen Kaufe 


Ieute Jewreinow, der viele Jahre in Gilan zuge⸗ 
bracht harte, Andrei Semoͤnow Nahmens. Die⸗ 


PER VER 


fen befragteder Kaifer umftändlich, und befahl dem 


Capitainelieutenant Soimonow, ausdeffelben Er⸗ 


zählung die Sage var Riaͤſchtſche nebft den umlie⸗ 


genden Begenden, mit allen derfelben Zugaͤngen 


und Wegen, auf einer Carte zu verzeichnen, Wie . 
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. nun auf derfelben Earte audy der Weg nach Cap 
' bin vorgeftellet war: fo gab: ſolches Gelegenheit, 
daß der Kaifer dem Obrifien Schipew in der In⸗ 
ſtruction mit vorfchrieb: daß er auf diefem Wege 
einen Ort ausfuchen und befeken follte, mo man 
den Mebeflen und Perſianern den Eingang zu Gb 
lan vermehren koͤnnte. a | 


— 


Waͤhrend dem, daß der Kaiſer den Handels⸗ 
bedienten der Jewreinow befragte, kam man von 
der Georgianiſchen Handlung und der Stadt Tiflis 
zu fprechen, Hier lobte der Kaiſer die Bequem- 
lichkeit dee Waflerfahrt, von Aflie na, der Er 
piſchen See, wovon man dody fo wenig Gebrauch 
. machte, “ Dort folft du, fagte erzu Soimonom, 
an der Mündung des Tluffes Kur einen Drt auge 
erſehen. Denn da muß’ für die ganze Morgen, 
laͤndiſche Handlung_der Stapel fen. " Zu dem 
Ende ließ er auch in deſſelben Inſtruction mit eine 
‚flieffen, daß Sotmonow die Lage des Landes ander . 
Mündung des Kur Fluſſes befchreiben, und die 
Br fen der verſchiedenen Arme deffelben ausmeſſen 
, d fe. , ® 


Der Obriſte Schipow fand für nörhig, dem 
Kaiſer einige Punete zur Entfcheidung vorzulegen, 
die nicht fo fehe an ſich felbft, als megen der von 
dem Kaifer darauf ertheilten Antworten, merke 
würdig find, Schipow fragte: wenn die Fahr⸗ 
. enge auf der See von einander getrennet werben 
ſollten, und ben ihm mar etwan die Hälfte, * . 
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fairer von ‚fanen enge: fo. Aare ‚ber Kaiſer 


206 Von der zehrt 


wenige, Wolks uͤberblieben, ob er dem ohngeach⸗ A 


‚get die Fahrt nach Gilan fortfegen folte? 4. Daw 


rquf antwiortste der Kaifer: “ Dafür har Sort - 


monow zu forgen.-" "Zu Soimonowſober fagte ex: 
Du wirſt body nicht vergeffen, die Rendevous zu 
‚geben; Es war fenurr die Frage: ob wen Bar 
taillons zu Vertheidigung der. Provinz Gilan zu⸗ 
reihen möchten? Warum nie? ', erwiederte 
der Kaiſer. “ Hat dody Stenka Mrd mit 500 


J Coſacken ſich daſelbſt halten koͤnnen? Und du haft 
zwey Bataillons vegulaie Mannſchaft, und wer ' 
int SERE 


Eben demahlo hatte der Kaiſer auch eine Une | 


terredung mit einem vornehmen Banianen , ‚oder 


aus Indoſtan, dem Gebiete des Groſſen Mogols, 


gebuͤrtigem Kaufmanne, der zu Aſtrachan wohnte, 


und Amburan hieß. Der Baniane fagse: " Bor 


der Rebellion feyen aus der. einzigen Provinz Gi⸗ 
Ian jährlich Jooo Ballen Seide,.. jeder 7 bis 9 
Pud ſchwer, und jedes Pud Seide 7a bisyo Rus 
bel an Werthe, nad) der‘ Türken verführet wor 


den, Man redete auch von der Seide, bie ei⸗ 
nige Coſacken zu Terfi machten. “ Das ift gut; 
fagte Der Kaiſer, diefe Seide möchte wohl, — 


der Gilaniſchen nichts nachgeben. Es iſt nur zu 
bedauren, daß die Coſacken zu faul ſind, das Wexf 
mit mehrerem Nachdrücke zu betreiben, da es doch 


an ſich ſelbſt nicht viel Muͤhe koſtet. “ 


Damit die Auoruſtung der Fehrzeuge deſto gr 


Die 


j 


a et en A a nn a. 














Lrubezkoi, Dmitriew Mamonow, Lewaſchew 
and Fuͤrſt Boriatinskoi aufgetragen, die denn auch 


konnte. In 5 Tagen (und dies war den 6. Na⸗ 


. Der Kaiſer kom in Geſellſchaft des Gere 
raladmirals, des Geheimen Raths Grafen Tol⸗ 
ſtei und des Generalmajors und: Majors vor der 
Hharde Dmitriew ⸗Mamonow nacß dem Huker. 


fehren. geben. Als alles im Gange wer, begab 
| hh der Kaifer nach der Stadt zuruͤck. 


r r 


per be? von Tſchetyre Bugriigren Anfang. Sie 
eſchahe gerade uͤber die offene See nach der Ap⸗ 


tin heftiger Sturm aus Norden die Fahrt beſchleu⸗ 


mad Mor 


hie‘ Vorſorge dafuͤr drehen Generalmajors und 
een Brigadiers als Matuſchkin, Fuͤrſt Jurje 


pr mber) waren die Fahrzeuge zum Abfahren ſer⸗ 


ſo eifrig daben verfuhren, als man nur wuͤnſchen 


Alſobald muſte Sotmonow das Signal zum Ab⸗ 


Die eigentliche Seefohrt nahm der 14. 


u 


ſheroniſchen Halb nſul zu, wobey mehr. nihrdan- - 
merkenswuͤrdiges vorfiel, als daß zihes Theils 


üigte, andern Theils aber eine ſtarke Stroͤhmung 


in der See, die Fahrzeuge, mehr als man glaub⸗ 
fe, gegen die weſtliche Kuͤſte hin trieb, und ſelbſt 
im Saufe gegen Süden ſie mit fortfihleppete. "Das 


erſte wurde den 16. auf der Höhe von Derbent he⸗ 
(metet, als man felbige Kuüfte des Nachmittags 
am 4 Uhr zu Geſichte befam. Mach der Mech. 


umg haͤtte man nod auf 6 Meilen von Derbent 


ab ſeyn/ und die Landecke vom Fluffe Samura in, 
sw haben muͤſſen. Maun r befand. aber ven 
and 


— Nf 


anan Tages darauf, als man ſchon der Apſcher 


ber Küfte auf 28 Faden vor Anker, Des Mack 
. mittags erhob ſich wieder ein guter Norbwind 
: wovon er Gebrauch machte. Gleichwohl konng 


ſelben einzulaufen, war gefaͤhrlich. Er muſtea 
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208. Wonder fahrt 


ſtand vom. Derbent ‚nicht groͤſſer als eine M 
. PR Weſten, und die Landecke von Samara 








je man gehen SW vor ſich. Dag andere er 


miſchen Halbinful nahe kam. Die Schifrechnu 
gab. daB man. 4 Meilen in einer Stunde .fegelfl 


And nad) berfelben-glaubte man nicht anders, af 


die Landecke von Barmak muͤſſe noch vorwerts, md 


... gwar-in SW ſeyn. Man ſahe fie aber uuvermu 
thet hinter ſich in NW. - Darausfolgte, Baßmay 

‚ in der verwichenen Nacht mehr, als 6 Meilen 
—in einer Stunde gefegelt hatte, welches abermahl 
von ber ſtarken Stroͤhmung in der Sec herruͤhre 










. Als | es den 18. Movember un Mittags; | 
‚ganz file. wurde, fo legte fih Soimonow unwes 


er vor dem Eintritte der Nacht den Canal won 
Apſcheron nicht eszeihen, und des Nachts in dem 
ſo wieder vor Anker gehen, "nd dieſes war fe 
nee Rechnung nach, 2 Meilen von den Canal, 


.., aufıg Faden Waffer, In der Made nahm 


Mind dergeftalt uͤberhand, daß er dem vorigen 


- Sturme'wenig nachgab. Man lief Gefahr, die 


Anker zu verlieren, worauf muehmaßlid ein 


Schiffbruch ander Küfte von Apſcheron, oderam 
‚ber ſogenannten heiligen Inſul, (Gmidtei Oſtrow) 
befolget ſeyn wide; zum groſſen Gluͤce aber hiel- 


ten 
nn 


nad Gilan. | 109 
in Anker und Tauen feſt bis zum Anbeuche des 











Pilieffung gu faffen, die die Fahrzeuge in Sicher⸗ 
jeit brachte. Diefe war, dag Soimonow den 


Y 


Anfer, weil er ihn ben der groſſen Bewegung des 


m konnte, abEappen ließ; worauf ex ſogletch in 
den Canal von Apſcheron einlief. 


Kendevons für die Eſcadre, wo rin Schiff das a 
Bere bis auf. den 30. November erwarten ſollte. 
Denſelben Tag, da Boinmnom daſelbſt einlief, 


Die Wellen,: in welche die Schiffe oft ganz ver» 


von dem Verde weggeſpuͤhlet. Man mar ge 
wungen geweſen, von einigen Schiffen einen Theil 
des Proviants in die See zu werfen. Den fol 
‚genden Zag (20,) fahe man den Evers,-.an ber 
‚hordlichen Huf von Swijätst Oſtrow zwiſchen den 
Klippen liegen, deſſen Untergang man ſtuͤndlich 
vermuthete. Er hielt ſich aber denſelben Tag und 
die ſolgende Nacht, bis ſich der Wind legte, da 
denn ſowohl dieſes, als noch ein anderes Fahtzuu. 
(dem 21.) ſich ben den uͤbrigen einfand. 


Nun ſehiten noch zwey Fahezenge, wegen 


wihe man am verzagie/ ob fi noch wohtom 
u 


Tages, da es nicht mehr ſchwer war, eine Ent- 


{und dieſes war den 10.) vereinigten ſich mit ihm 


Reers nicht fuͤglich aufziehen, aud ins Schiffſbrin⸗ 


Der Canal von Apfıheron wat M fogenanmeg 


mfen gerefen, harten mehr alseinmahldas Volk 


1 
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\ on | Won der dahrt 


men wuͤrden. Einige. Berichte enthielten: m m 
ib 


u habe ein | Fahrzeug. ohne Mafte in der Ser trei 


- fehben. Man wufte, daß eines von der ſcadri 

ſehr ſchlecht mit Maſten verſehen geweſen * 
deswegen auch dem Schiffbaumeifter Vorſtellungen 
geſchehen waren, die aber Feine Wirkung gehabt. 
ppiefen gab man alfo gaͤnzlich verloren. Und fa 
nte man auch von dem andern nur wenig Hofs 
nung.haben,, weilder Sturm Inimer aus Norden 
geweſen war), und folglid das Fahrzeug, wenn 
es fein Ungluͤck erlitten, eben fowohl, als. die 
übrigen , hierher hätte bringen‘ müffen. Diefen 
etrachtungen nad) war es überflüßig, ‚die beſtimm⸗ 

fe Zeit des Rendevous abzuwarten. Soimono 
trug die Sache dem Obriften Schipom vor „ wel« 

her zwar ungern. daran wollte, zwey Kompagnien 
* Soldaten, die.auf den beyden Fahrzeugen waren; 

zu entbehren; weil aber die Wahrſcheinlichkeit 
daß die Schiffe verlohren ſeyn müften, alle Stund 
den zunahm: fo gab er ſich endlich, darein, und| 
wiligre in die Abreife. Man hat nachgehends von 
" einem dieſer Schiffe nichts mehr gehoͤret. Das 






andere aber, dag der Unterlieutenant Knjaͤs Mer 
lifago Gagin commantirte, blieb geborgen, ob 
er er gleich felbft das Sehen dabey einbüffere, | 


‚Man hätte gerade nach Gilan fahren koͤnnen; 
weil aber, die Mündung des Fluſſes Kur. zu un 
terſuchen, dem Capitainelieutenant Soimonow 
vom Kaiſer inſonderheit aufgetsagen war, fo woll 
te er die Gelegenheit nicht, verfäunen die ſich N | 


(4 
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dazu im Borbenfahren darbot. Er kam dem 28; 
+ Movemmber vor der Mündung an, und gieng den 
. 29. mit allen Fahrzeugen in den Fluß. Ras er 
‚ aber dafelbft bemerket, und in. welcher Mündung 
, des Fluſſes die Fahrzenge geweſen, das ſtehet nicht 
‚in dem Auszuge des Tagebuches, welches dieſer 
Erzählung zum Grunde dienet. Es iſt wahre 
ſcheinlich/ daß nichts merkwuͤrdiges vorgefallen. 
Herr Soimonow kam im folgenden Fruͤhlinge noch 
einmahl dahin, und damahls gefchahe die eigene. . 

liche Unterſuchung, wovon an feinem Orte zu ze 
den ſeyn wrd. 


> Bon den Fluſſe Kur gieng die Fahrt auf Gi⸗ 
lan zu, die denn auch in wenig Tagen, ohne His 
| derniß, zurücigelege wurde, Als fie in dem Ser 
Sinſili (Olearius auf.der Carte von Gilan hat 
Enſeli, und Hanway Enzelli, meldses auch der 
. wahren Ausfprache am nächften koͤmmt) anfamen, 
ſchickte der Obrifte Schipow den Eapitaine Jaſy⸗ 
tor nach Rjaͤſchtſche, um dem dortigen Befir und 
dem Conſul Awramomw feine Anfunfe zu wiffen zu 
thun, und zu verkangen, daß ihm einige Pferde: 
nach Peribafar entgegen geſchicket wärden, womit‘ 
er feine ſchwere Geraͤthſchaft nad Rjaͤſchtſche, 
welches ein Abſtand von 8 Werſten iſt, koͤnnte 
überführen laſſen. Zu gleicher Zeit kam der 
Translateur des Collegii der auswärtigen Angrs 
legenheiten, Petritſchi, ein Grieche, bey dem Obrie 
ſten an, mis der Nachricht: daß er einen Per⸗ 
fiſchen Geſandten, der von Schach an den * | 
‚ . ‘ . . er 
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fe abgefchidet fey, begleitet habe, . und: daß fie - 
- Willens gemefen, den Weg zu Sande bis Derbent 


n 


⸗ 


zu machen; weil ſie aber von den Taliſchinskiſchen 
Bergen, die ſich von Riaͤſchtſche laͤngſt der See⸗ 
kuͤſte bis au den Kur erſtrecken, der Rußiſchen 
Schiffe auſichtig worden: ſo habe es dem Geſande 
ten bequemer geſchienen, mit den. Schiffen uͤber 
die See zu fahren, umd ſey er zu dem Ende nach 
Riaͤſchtſche zuruͤck gekehret; ex Petritſchi aber ſey 


uͤber Kesker, weltches eine Stade weſtlich von‘ 


Peribaſar iſt, zu dem Obriſten gekommen, um 


‚ihn hievon zu benachrichtigen.“ 


J Nah zweyen Tagen kam der: Eapitaine Jaſy⸗ 


kow aus Riaͤſchtſche zuruͤck, und erzählte folgen» : 


des: “ Bey. feiner Ankunft zu RFjaͤſchtſche haͤt⸗ 


rten die Vornehmſten von der Bürgerfchaft fidr: 
in dem Haufe des Veſirs zu einer Berathſchlagung 


verſammlet; und nat, Endigung derfelben fen ihm 


zu wiſſen gethan worden, man fünne zu Wiärfche, 


ohne Vorwiſſen des Schachs, Esine Rußiſche Trup⸗ 
pen einnehmen; er moͤge desmegen zuruͤckreiſen, 


amd dem Obriſten fagen, daß er auf feinen Fahr⸗ 
zeugeon bliebe, widrigenſalls fie, ſich ihm zu wider⸗ 
ffetzen, gezwungen ſeyn wuͤrden.“ Eben dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſollte ein Darga, als Deputirter von der 


Stadt, der mit Jaſykowankam, gegen den Obri⸗ 
fen feldft wiederholen. Der Eonful Awramow 
aber hatte fich gegen Jaſykow erklaͤret, daß er das 


wankelmuͤthige Volk, das feine vorige Entſchlieſ⸗ 
fung fo leicht geändert: habe, wohl noch durch gute 


Vor⸗ 


- — 
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Werfehungen ‚uf andere Suter in beingen 


offene, 
. Alster Derga dem Obeiſten die * Ei. 
‚tung thun wollte, nahm diefer das Wort und fag- 
er Es koͤnne ihn nicht anders als ſehr befrem⸗ 
ven, daß die Einwohner von Miäfchefche, de fie 
ſelbſt bey dem Kaiſer von Rußland um Huͤlfe und 
Shut wieder die Aufruͤhrer augeſuchet hätten, 
jetzt, da Se. Majeftät fie ihzrer Bitte gewaͤhret, 
ſolche Huͤlſe anzunehmen Vedenken truͤgen, und 
Am nach Rjaſchtſche zu kommen, ‚verbieten woll⸗ 
Er koͤnne nicht auf den Schiffen bleiben, 
* noch viel. weniger; ohte ausdruͤcklichen Be⸗ 
—3— des Kaiſers, nach Rußland zuruͤck kehren. 
r muͤſſe in Rjaͤſch he ſeine Bequemlichkeit ha⸗ 
* ind dazu brauche ex Pferde. Mehr verlan⸗ 
er. nichts, Man falle erwegen, was das für 
* € Kleinigfei ſey, die man ihm abfhlüge? nud 
ib der. groſſe Rußiſche Monarch, durch ein ſo un⸗ 
zerechtes Verfahren, nicht zur Mache und zur Be⸗ 
trafung —— n, die daran Schuld haͤtten, 
tzet werden Fönnte?  . Ueber dieſen Morten: 
der Darga feines Kuftrages. Er’ ver⸗ 
alles, was man verlangt; Zu Riaͤſcht⸗ 
aber blicben der Ve un das Bolt noch bey 
ker vorigen ( Ensfihlieffun | ! 


ı Yun. eifke der Dbnifte m mie den Säiferin dir 

Nuͤndung des Fluſſes Peribaſar einzulaufen, und 

ch des einige Werſte davon entlegenen Se 
(S. Ro. Mm) 59 
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gleiches :Nehmens burch Veſitznehmung zu ver 


ſcchaft, Proviant, Gewehr, Ammunition, 


ſichern. Hier muſte man dem Veſir, der auch 
Peribaſar zu beſetzen Willens war, zuvorkommen. 
Denn anderswo war:eg zu lander nicht moͤglich, 

wegon der niedrigen und ſumpfigten Gegend, die 
rund um den See Sinſili herrſchet, wo weit um 
breit nichts, als Schilfgraß, waͤchſt, undwo Po 
sibafar.der einzige bequeme und wohnbare Ort ik; 
‚Denn der Veſir zuerſt nach Peribaſar gefomnien 
wäre: ſo härte man gegen ihn Gewalt brauchen 
muͤſſen welches ſich füg huͤlfleiſtende Tinypen uiıht 
würde geſchicket haben⸗ Dahingegen nhaͤtte jetzt 
der Veſir mit Feindſeligkeiten anfaigen muͤſſem 
‚wenn er die Ruſſen von Pexibaſar hätte vertreibe 
wollen, welches die Vorfichtigkeit und Klughe 
eben fo wenig zuließ. Die Schiffe legten Pf 
alſo in der. Mündung des Fluſſes Peribaſar au 
Anker, und ein paar Compagnien Soldaten wut 
den auf Schaluppent iind Sorgen nacht dem Flecke 
uͤbergefuͤhret. Man: brauchte noch mehr Me 














grobes Geſchuͤtz. Das wurd auf dem Hafer 
‚einem .groffen Schiffboote, ſo ſchwer es auch fi 
dieſe Fahrzeuge: ber: das viele Schilfgraß 
‚den Strohm auf zu ziehen, nach Peribafer, 
ſchaffet. Man bradıte ale Canonen ang $a 


Muaͤndung des —* ein —* Ge 
unserhakten, 


> 


Dieſes vermochte noch nicht, den Veſir zu 
Riaͤſchtſche auf beffere Gedanken zu bringen; er 
ließ vielmehr einige metallene Canonen fertig hala 
‚ten, deren er ſich zu feiner Bertheidigung bedienen 
wollte. Bald darauf aber befann er fi, und - 
‚verlangte nur zu wiffen: + ob denn wirklih der 
Obriſte von dem Kaifer felbftabgefertiger, uud _ 
mit deſſen eigenhandigem Befehle, Gilan fürden 


Aufruͤhrern zu befhägen, verſehen ſey. Denn, - 


wenn diefeg wäre ‚ fagte er, fo würde es ihm leich⸗ 


Mer zu verantworten fenn, mern er die Ruffen in. 


Riaͤſchtſche einziehen liefles Als diefes dem Obri⸗ 
fien durch den Conſul berichtet wurde, brauchte 
nichts mehr, alsden Veſir zu feiner Ueberzeu⸗ 
gung nad) Deribafar einladen zu laſſen. Er Fa 
In einem prädtigen Staat, und mit einem Ge⸗ 
kolge von 2300 Mani, Der Obtifle ſetzte 200 
—* Soldaten mit geladenem Gewehr ihm, wie 
he Parade, entgegen. Alles gieng auf das freund⸗ 
Bft an Der Obriſte felbft erklaͤrte die Urſas 
kben feines Ankunft, und zeigte den Befehl dee 
Kaiſers, den der Veſir voller Ehrerbietung kuͤſſete, 
id uͤber feinem Kopfe empor hob. Mun fam 
nan überein, daß der Obriſte zu Rjaͤſchtſche eine“ 
iehen koͤnnte. N | 
Zu Wa chtſche war ein ſteinernes ins Biereck 
chaͤuetes Catavanferaf, das man das Rußiſche 
—F weil die tun pam "Se unp 


- 


Ahre Waaten ju verfaufen pflegten. Bu.demfcl- 
ben fuͤtzrten zwey Thote, und in der Mitten war 
| W Si ein 


| 
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ein Brunnen, Diefes Kaufhaus ſtund an- Einem 

" Ende der Stadt, und hafte auf einer Seite gegen 
pie Wohnhäufer einen geranmlichen Marktplatz, 
"auf der andern abereinegroffe Wieſe vor ſich. Es 
war, wieein Schloß, anzuſehen, oder es Fonnte 
Doch leicht dazu gemacht. werden. Hier wurde dem 
Obriſten fein Quartier angewiefen, das erzu feiner 
Sicherheit wicht beffer wünfhen Fonnte, Er mar⸗ 
ſchirte mit 5 Compagnien daſelbſt ein; zu Peribar 
ſar aber blieb der Obriftlieutenant Koljubakin, mit 

3 Sompagnien. Eine unbefchreibfiche Menge 
Volle fahe denen in befler Ordnung und unter: 
klingendem Spiel einzichenden Ruſſen zu. Dieſe 
verwunderten ſich hingegen „über ‚die Groͤſſe der 
Stadt, welche auf 5 Werfte ins Gevierte ents 
hielt, und von feinen Seftungewerfen eingefchlofe 

fen. war, Wegen diefes letzten Umſtandes habem 
«inige gezweifelt, ob ſie Rjaͤſchtſche eine Stad 
nennen ſollten. Wenn man aber auf die Beſchaf. 
Ffenheit der Einwohner, und auf ihre Nahrung 
mittel, die nichts als Handlung und Manufactus 
zen find, Acht giebt; wenn nian Felueandere, ale, 
fteinerne Haͤuſer, und die mit Dachpfannen bedtr 
kket ſind, daſelbſt erblicket; wenn man. bedenfeti 
daß die Perſer wohl eine Stadt unbefeſtiget laſſen 
koͤnnen, die wir des beften Walles und Grabene 
wuͤrdig fehägen würden: fo. kann man biefem Or⸗ 
te die Ehre einer Stade nicht abfpreben, me 
deſſen iſt nicht zu leugnen, daß der Mangel au 
Feſtungswerkon hier manche Ungluͤcksfaͤlle veran⸗ 
laſſet, und die Einwohner in den vorigen Zei⸗ 

J ten 
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ten zweymahl den Streiferehen der Donniſchen Co⸗ 
ſacken blosgeſtellet hat. Der erſten luͤnderung, 
die im Jahre 1636 geſchehen, gedenket Olearius 
im 6. B. 5. Cap. S. 369; feiner Meifebefchrets 
bung. Die zweyte des Stenko Raſins vom Jah⸗ 


re 1668 muß noch allgemeiner gemefen ſeyn, weil _ 


diefee Mäuber fi) eine Zeitlang zu Roaͤſchtſche 


aufgehalten, und einen unſaͤglichen Reichthum von 


dont zuruͤck gebracht haben ſoll. 


Bald darauf ſahe man ein Fahrzeug m der Se, 
und man betrog id) nicht, da man glaubte, daß 


ihenen Herbſte im Sturme zuruͤck geblieben 
waren, und für verlohren geſchaͤtzet worden. Es 


* von denenjenigen fen fönnte, die im ver⸗ 
w ⸗ 


sein Galiot, das der Unterlieutenant Kujäs Bu 


elikago Gagin commandiret hatte, das aber jest 
her Mitſchman Prontſchiſchew führte. Der Knjaͤt 


Velikago Gagin hatte mit einem Matroſen und eie 


an Bedienten bey Derbent auf einem Lotgen an 
land fahren wollen, und war umgekommen. "Die 

uf dem Fahrzeuge: hefindlichen Soldaten‘ wurden 
—* nach Riaͤſchtſche genommen, das Fahrzeug 


* befam feinen Platz bey denen, die in der Muͤn⸗ 


ung des Fluſſes Peribaſar lagen. Das groſſe 
Schiffboot gieng mit einem Berichte von der Be⸗ 
fatung der Stade Rjaͤſchtſche, wie es dem Obri⸗ 
Ben in der Inſtruetion vorgeſchrieben waͤr, nach 
Zerki ab, und Fam.vendörtzurüd, Dieſes Mit 
tels muſte man ſich bedienen, teil man zur Win, 
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rszeit, ‚bes Eifes wegen, in die Welga nicht ein⸗ 
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von deffen Sohne, dem Schady Tahmıag ‚ den ans 


| Kaiſer von Rußland ein Buͤndniß wider den Aufe 
xuͤhrer Mirmachmud zu fchlieffen,; und fürdieden 


bellen gegen Iſpahan noch im Anmarſche geweſen. 
Jetzt ſaß Huſſein im Gefaͤngniſſe, und. Mirmach⸗ 
mud auf dem Throne, welche Veraͤnderung den 


. 
« 


. Ä - 
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laufen kann. Der Commendant zu Terki ſchickte 
die Berichte über Land nah Aſtrachan, und dee 
dortige Gouverneur fertigte ſelbige weiter an den 
RKaiſer nach St. Petersburg ah. W 


Der nach Rußland beſtimmte Perſiſche Apges 
ſandte hielt ſich noch zu Riaͤſchtſche auf; und man 
merkte, daß der Veſir ihn gerne von der Reiſe zu— 
ruͤck halten wollte, Um ſoviel mehr beſtrebte ſich 
der Obriſte, der wohl vorher ſahe, wie angenchm 


dieſe Geſandſchaft dem Kaiſer ſeyn würde, ihn ab⸗ 


zufertigen. Dieſer Abgeſandte hieß Iſmael Beg. 
Er hatte ſowohl von dem Schach Huſſein, als 






dere Tachmaſib nannten, die Vollmacht, mit de 


Schach Tahmas zu leiſtende Huͤlfe einige an der 
Caſpiſchen See gelegene Provinzen anzubieten. 
Schach Huffein hatte ihn abgefertiger, da die Re⸗ 


verwichenen 23. October zu Itrapen vorgegangen: 


war. Öeswegen harte Ismael eg für noͤthig 


heſunden, feine Vollmacht von dem Schach Tah⸗ 
mas, den alle rechtſchaffene Pexfer für den einzigen. 
rechtmaͤßigen Ihronfolger erfannten, beftärigen : 
zu laſſen. Wenn es erlaubt it, die Abſicht des 
Veſirs duch Muthmaſſungen zu ergründen, fo 


wird wohl diefelbe in nichts anders, als Inder Be⸗ 


- . giere 


— 
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| E- feln eigense Herg zu bleiben, zu ſuchen ſeyn. 
Schach Tahmas ‚hatte ſeine Regierung noch, gar 
nicht befeſtiget. Er irrete feit dem worigen Sch, 
linge,' da ex Iſpahan verlaffen hatte, in den ab⸗ 
gelegenen Provinzen herum, . und ‚befand ſich zu 
ſelbiger Zeit, bald zu Ardebil, bald zu Tawris. 

» Er war überdem ein Herr von. ſchwachem Verftan 
de, der ſich gänzlich vondenen, die umihn waren, 
zegieren ließ. - Alſo war. die Möglichfeit da, daß - 
der Veſir dieſe Geſandtſchaft hintertreiben würde. 
Jsmael Beg aber verließ ſich auf ſeine Inſtru tim 

und Vollmacht, und der. Obriſte Schipgw —5 | 
nach den Schiffen.abführen, ı deren zwei, ginter 
Kommando der $ieufenants fynin und Tatiſchtſchew⸗ 
Befehl befamen, ihn nad) Aſtrachan zu hringeh- - 


| Man war zur Abreife fertig, und wollte, den 
' folgenden Tag in See gehen, als des Abends um 
9 Uhr eine Bote von. dem Konful Apranıom aus 
N. SRidfäyfehe ben dem apifainclieutenant Sofmenche 
“ anfam , mit;der Nachricht: daß ein Befehl, vom’ 


— 





Schach den Adgefandgenzuriikfordeen wurde; man, . 
"möge alfo mie der Abfertigung eilen , bebör ber, 
Befehl anfäme. 4 ‚Ehen deſes bekräftigte ein Bor 
te von.dem Dbriften Schipöm:  Diefemnach mus, 
fen die Fahrzeuge nit dein Gefandfen nor biefels, 
be Nacht abgehen. Was ſollte man aber für eine, 
Urſache ſolcher Eilfertigfeic vorſchuͤtzen ? Somo⸗ 
now, der. ſich darauf beſann, in mie groſſem An⸗ 

ſehn die Sterndeuterey bey den Perfern iſt, hin⸗ 
erbrachte dem Abgefandeen: 7 er habe gefundene, 

| | ' u —— dag 
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daß die heraunahende Mitternachtsſtuude file deſ⸗ 
ſelben Reiſe viel Gluͤck verſpraͤche und wejl uͤber⸗ 
dem Vollmond fen, fo muͤſſe man eilen, in die 
See zu kommen, bevor dag Waſſer abıehme, 
Wie nun der Abgeſandte nichts dawider einwende⸗ 
te: ſo wurden alle Schaluppen und Lotgen gebraucht, 
um die Fahrzeuge In die See zu buxiren | 


Solchergeſtalt reiſete Jomael Bey in Anfans 
e des Januars 1723 aus Gilan ab, In der Hofe 
uhg, 6E wiirde zus See geſchwinder, als ver» 
mitceiſt See Sandreife, nach Aftrahan kommen, 
Da doch ſolches, weil die See an der Mündung der 
Wolga zuzufrieren pfleger, nicht moͤglich war. 
Min fagte aber hiervon ben Abgeſandten nichts, 
em — Lunin hingegen wurde befohlen, 
ih dem Apſcheroniſchen Canale beniper heiligen Ir 
ful ſich unter mancherley Vorwande fo lange zu. 
veribellen, bis ee hoffen koͤnnte, daß Die Wolge 
(welches im Mär; zu geſchehen pflege)'vom Elfe | 
hefreyet wäre, Um bie Mitte des Sanuars war 
thre Ankunſt Im beſagtem Canale. Anfänglich. 
fteuete ſich der Abgeſandtr, daß er auf ver heili⸗ 
en Inſul von den Beſchtyerlichkeiten dee Seerel⸗ 
—** düsruhen koͤffite. Bald aber wollte ihm 
Die Zeſt zu lang werben. "Der Lieutenant Lunin 
hätte wel Mühe, Ihm gu befrledigen. Er muſte 
Bulcht dem Abgeſandten die wahre Urfache der Ver⸗ 
welluug entdecken, dit das Eiß in der Wolga 
—A machte. Als mit dem Eintritte 
ar ärihronatg warın Wetter einfiel, begab 
| ‚ine 
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Simin wieder aufdie Reife, und brachte den Abs 
Hefantren, ohne weitere Zwifchenfalle, gluͤcklich 
nach Aftrachen, — W 
7 Mach der Abreiſe des Abgeſandten, erfuhr 
Soimonow, wie es zugegangen war, daß ber Con 
ſul von dieſem Befehle des Schachs wegen Zuruͤck⸗ 
berufung des Ismael Begs eher, als der Veſir, 
benachrichtiget, und wodurch der Befehl aufgehal⸗ 
ten worden. Awramow, der da wuſte, daß man 
einen foldyen Befehl erwartete, hielt ſich an einem 
Orte auf dem Sande auf, wo der Courier , der den 
Befehl brachte, vorbey muſte. Er lud den Cou⸗ 
rier zu ſich ein, er tractirte ihn, er wuſte ihm fo 
viel Freundſchaft zu erweiſen, daß dieſer eben kei⸗ 
‚ne Eile dezeugte, nach Rjaͤſchtſche zu kommen, 
Inmittelſt fertigte er an den Obriſten und an Sofe - 
monow die Boten ab. Als ex erfuhr, oder wer 
nigftens mir Wahrfcheinlichfeie vermuthen fonnte,. 
daß die Schiffe in See gegangen, wären, ließ er 
den Courier mit einem anfehnlichen Geſchenke feie 
nen Weg fortfegen. Der Veſir, welcherupnals 
lern nichts wuſte, ſchickte den Befehl nad den 
Sthiffen, in Meynuug, der Abgeſandte werde 
noch da ſeyn. Dieſer war aber ſchon in der See, 
Solchergeſtalt wurde die Argliſt des Veſirs, ina 
dein er dieſen Befehl bey dem Schach ausgewirket 
hatte, durch die Verſchlagenheit des Rußiſchen 
Conſuls vereitelt. 33 
Man ſahe ſonſt noch mehr Proben der boͤſen 
Geſinnung des Veſits, indem täglich bewafriete 
Perſiſche Voͤlker zu —8 einruͤckten, deren 
>. i 5 | ” 


. [4 Ey — “or — 2 — Lore ag 
‘ ... 


os * IT 


a. Vondegaht > 


- eben fo wenig zuließ. Die Schiffe legten Fig 
alſo in der. Mündung des Sluffes:Peribafax n 


den auf Schaluppen: ind dorgennadrdem:. Flecke 
zeinem groſſen Schiffboote, ſo ſchwer es auch fi 
ten Strohm auf iw dehen tod Peribafan. 


Tagen. . Zugleich wurde mit den Schiffen in 


unterhalten. 


1 


. gleiches Mehmens duvch Befiguchmung zu vers 


ſichern. Hier mufte man dem Veſir, der auch 
eribaſar zu beſetzen Willens war, zuvorfonimen, 
Denn anderswo war:ed zu landen nicht möglich, 


= wegen der niedrigen und fumpfigten Gegend, die 
und um den See Sinfili hzerrſchet, we weit und 


breit nichts, als Schilfgraß, waͤchſt, und wo Pe 
-sibafar.der einzige bequeme und wohnbare Ort if, 
Denn der Veſir zuerſt nach Peribaſar gefommier 
wäre: ſo haͤtte man gegen ihn Gewalt brauchen 


muüͤſſen welches ſich für huͤlfleiſtende Tynppen nirh 


würde geſchleket haben · Dahingegen nhaͤtte jetzt 
der Veſir mit Feindſeligkeiten auſnigen muͤſſem, 
wenn er die Ruſſen von Pexibaſar hätte vertreibe 
wollen, welches die Vorſichtigkeit und Klughei 














Anker, und ein paar Compagnien Soldaten wui 
uͤbergefuͤhret. Man brauchte noch mehr Men 
ſchaft, Proviaut, Gewehr, Ammunition, 
grobes Geſchuͤtz. Das wurd auf dem Huker un 
dieſe Fahrzeuge uͤber das viele. Schilfgraß 


ſchaffet. Man brachte einige Canonen ans Lan 
man verfchanzte fi. Das geſchahe alles in z 


Muͤndung des Fluſſes eine beſtaͤndige Gemeinſch 


e nach Silan Ag 


Dieſes vermochte noch nicht, den Veſir zu 
Riaͤſchtſche auf beſſere Gedanken zu bringen; ee 
ließ vielmehr einige metallene Canonen fertig hala 
ten, deren er ſich zu feiner Vertheidigung bedienen 
wollte, Bald. darauf -aber: befann er ſich, und 
verlangte nur zu wiffen: * ob denn wirflid der 
Obriſte von dem Kaifer felbft.abgefertiger, und _ 
mit deffen eigenhändigem Befehle, Gilan fürden 
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Aufruͤhrern zu befhügen, verfehen fey. Denen - 


‚er zu verantworten fegn, wenn er die Ruſſen im 
Riaͤſchtſche einziehen lieſſe. *' Alsdiefesdem Obri⸗ 
fen durch den Conſul berichtee wurde, brauchte 
es nichts mehr, als den Veſir zu feiner Ueberzeu⸗ 
gung nad) Peribafar einladen zu: laſſen. Er Fam 
in einem praͤchtigen Staat, und mit einem Ge⸗ 
Holge von 200 Mani. Der Obriſte fegte 200 
Mann Soldaten mit geladenem Gewehr ihm, wie 
kur Parade, entgegen. Alles gieng auf das freunds 
Hihfte zu. Der Obriſte felbft erklaͤrte die Urſas 
chen ſeiner Ankunft, und zeigte den Befehl des 
Kaiſers, den der Veſir voller Ehrerbietung kuͤſſete, 
und uͤber feinem Kopfe empor hob. Mun kam 
man überein, daß der Obriſte zu Rjaͤſchtſche ein 
hiehen Eine, 

Zu Riaaͤſchtſche war ein ſteinernes ins Viereck 

gebauetes Caravanſeral, das man das Rußiſche 
ſnannte, weil die — Yen de and 


wenn diefes wäre ; ſagte er, fo würde es ihm Teiche 
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‚ihre Waaren zu verkaufen pflegtem ‘ Zu demſeil · 
ben fuͤhrten zweiy Thore, und in der Mitten war 
0606062 ein 
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6 Won der Fahre 


ein Brunnen, Dieſes Kaufhaus ſtund an- Einem 
Ende der Stadt, und hatte auf einer Seite gegen 
die Wohnhäufer einen geraͤumlichen Marftplag, 
“ auf der andern aber einegroffe Wiefever fi. (Es 
war, wieein Schloß, anzufehen, oder es Fonnte 
doch leicht dazu gemacht werden. Hier wurdedem 
Obriſten fein Quartier angewieſen, das er zu feiner 
Sicherheit nicht beffer wuͤnſchen konnte. Er mar⸗ 
ſchirte mit 5 Compagnien daſelbſt ein; zu Periba⸗ 
far aber blieb der Obriſtlieutenant Koljubakin, mit: 

3 Eompagnien. Eine unbefchreibfiche. Menge 
Volks fahe denen in befler Ordnung :und unter 
Elingenden Spiel einziehenden Ruſſen zu. Dieſe 
verwunderten fi hingegen uͤber die Groͤſſe der 
Stadt, welche auf 5 Werſte ins Gevierte ents 
hielt, und von keinen Seftungsmesfen eingefchlof. 
fen. war, Wegen dieſes letzten Umſtandes haben 
einige gezweifelt, ob ſie Rjaͤſchtſche eine Stadt 
nennen ſollten. Wenn man aber auf die Beſchaf⸗ 
fenheit dee Einwohner, und auf ihre Nahrunge 
mittel, die nichts als Handlung und. Manufactu 
sen find, Acht giebt; wenn mian Feineandere, als 
ſteinerne Häufer, und die mit Dachpfannen bedt. 
der find, daſelbſt erblicher; wenn man bedenfet;' 
daß die Perfer wohl eine Stadt unbefeftiget laſſen 
koͤnnen, die wir des beften Walles und Grabens 
wuͤrdig ſchaͤtzen würden: fo kann man dieſem Or⸗ 
‚te die Ehre ciner Stade nicht abſprechen. In⸗ 
deſſen tft niche zu leugnen, daß der Mangel an 
Feſtungswerken hier mande Unglücksfälle.veran 
laſſet, und die Einwohner in den vorigen Zeia 
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nn aa Gilan. — 
ten zweymahl den Streiferehen ber Donniſchen C FR 


ſacken blosgeftellet hat. Der exften Plinberung, 
die im Jahre 1636 geſchehen, gedenfet Dfeariug 
im 6. B. 5. Eap S. 369 feiner Meifebefchrets 
bung. Die zweyte des Stenko Raſins vom Jah⸗ 


re 1668 muß noch allgemeiner geweſen ſeyn, weil 


dieſer Raͤuber ſich eine Zeitlang zu Roaſchtſche 


aufgehalten, ‚und einen unſaͤglichen Reichthume von 


dort zurůck gebracht haben ſoll. 


Bald darauf ſahe man ein Fahrzeug m ber Ser, 
and man berrog ſich nicht, da man glaubte, daß 


s eines von denenjenigen feyn Fönnte, dieimverr ˖ 


wichenen Herbſte im Sturme -zurüd geblieben 


waren , und für verlohren gefhäset worden. Es 


‚war ein Galiot, das der Unterkientenant Kniaͤs 
Velitago Gagin commandiret hatte, das aber jetzt 
der Mitſchman Proutſchtſchew fuͤhrte. Der Knjaͤs 
Welikago Gagin harte niit einem Matroſen und ei⸗ 
nen Vedienten bey Derbent auf einem Lotgen an 
Hand fahren wollen, und war umgekommen. Die 
auf dem Fahrzeuge. heſindlichen Soldaten’ wurden 
fofort nach Nidfchtfche genommen, das Schrzeug 


über befam feinen Plag bey denen, diein der Muͤn⸗ 


Yung des Fluſſes Peribafar lagen. Das grofle 
Schiffboot gieng mit einem Berichte von der Ber 
fagung der | Stadt Rjaͤſchtſche, wie es dem Obri⸗ 
‚Sen in der Inſituetlon vorgeſchrieben waͤr, nach 
rki ab, und kam. von dort zuruͤck. Dieſes Mit⸗ 
eis muſte man ſich bedienen, weil man zur Win⸗ 
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seit, des Eiſes wegen in die Wolga nicht ein⸗ 
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218... Monde Fahrt 
laufen Tann, Der Commendant zu Terki ſchickte 
die Berichte über Land nah Aſtrachan, und der 


dortige Gouverneur fertigte ſelbige weiter an den 
Kaiſer nah St. Petersburg ab, 





Der nach Rußland beftimmte Perſiſche Aßge⸗ 
ſandte hielt ſich noch zu Riaͤſchtſche auf, und man 
merkte, daß der Veſir ihn gerne von der Reiſe aus. 
ruuͤck halten wollte, Um ſoviel mehr beſtrebte ſich 
der Obriſte, der wohl vorher ſahe, wie angenchm 

dieſe Geſandſchaft dem Kaiſer ſeyn würde, ihn ab⸗ 
Zufertigen. Dieſer Abgeſandte hieß Iſmael Beg. 
Er hatte ſowohl von dem Schach Huſſein, als 
von deſſen Sohne, dem Schach Tahmas, den an⸗ 
dere Tachmaſib nannten, die Vollmacht, mit dem 
Kaiſer von Rußland ein Buͤndniß wider den Auf⸗ 





Schach Tahmas zu leiſtende Huͤlfe einige an der 
Caſpiſchen See gelegene Provinzen anzubieten. 
Schach Huſſein hatte ihn abgefertiget, da die Re⸗ 
bellen gegen Iſpahan noch ins Aumarſche geweſen. 
Jettzt ſaß Huſſein im Gefangniffe, und. Mirmadh⸗ 
mud auf dem Throne, welche Veraͤnderung den 
verwichenen 23. October zu Iſpahan vorgegangen 
war. Beswegen haste Ismael Beg für nörhig 
beſunden, ſeine Vollmacht von dem Schach Tah⸗ 
mas, den alle rechtſchaffene Perſer fuͤr den einzigen 
rechtmaͤßigen Thronfolger erkannten, beſtaͤtigen 
zu laſſen. Wenn es erlaubt iſt, die Abſicht des 
Veſirs duch Muthmaſſungen zu ergründen, fo 
wird wohl diefelbe in nichts anders, als Inder Be⸗ 
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| giete fein eigener Herr zu bleiben, zu ſuchen ſeyn. 
Schach Tahmas hatte ſeine Regierung noch gar 
nicht befeſtiget. Er irrete ſeit dem werigen Stäbe 
linge,' da ex Iſpahan verlaffen hatte, in den ab⸗ 
gelegenen Provinzen herum, . und ‚befand. ich zu 
(iger zeit, bald zu Ardebil, bald zu Tawris. 
Er war überdem ein Herr von ſchwachem Verſtan⸗ 
de, der ſich gänzlich von denen, die umihn waren, 
tegieren ließ. - Alſo war die Möglichkeit da, daß - 
der Veſir diefe Geſandtſchaft hintertreiben würde, 
Jemael Beg aber verließ ſich auf feine Suffrugtipet 
und Vollmacht, und der. Obriſte Gchipop ep ne 
nah den Schiffen abfuͤhren, ı deren men, „unter 
Commando der ieutenantstynin und Tatifehlfheite 
Befehl befamen, ihn nad) Aſtrachan zu bringen - 


Man war zur Abreife fertig, und wollte den 
- folgenden Tag in See gehen, ‚als des Abends um 
9 Uhr eine Bote von, dem Conſul Apramom ‚aus, 
Riaͤſchtſche bey dem Fapifainelicntenant Soimenom. 
ankam, mit der Nachricht: daß ein Befehl, vom 


Schach den Adgefandtenzurickfordern wurde; man 


moͤge alſo mit der Abfertigung eilen, bebor der 
Befehl ankaͤme. 4 Eben dieſes bekräftigte ein Bo⸗ 


fe von dem Obriſten Schipows Dieſemnach mu 


fen die Fahrzeuge mit dem Gefandten noch iefels, 
be-Macır.ahgehen.. „Mas folte maͤn aber, für eiie, 
Urſache folder. Eilfertigkeic vorſchuͤtzen? Soimo⸗ 


now, der ſich darauf beſann, in wie groſſem An⸗ 


ſehn die Sterndeuterey bey ben Perſern iſt ‚Wine 
terbrachte dem Abgefanpten: ” ex Habe gefundene, 


nach Gilan. 119 


+ 





/ 


1. Wondergahrt 


daß die herauinahende Mirternachtefinsbe file bi" 


ſelben Meife viel Glück verſpraͤche und weil uͤber⸗ 
dem Vollmond fen, fo müffe man eilen, in die 
See ji kommen, bevor dag Waſſer abriehme, 
Wie nun’ der Abgefandte nichts dawider einwende⸗ 
te: fo wurden alle Schaluppen und Lotgen gebraucht, 
am die Fahrzeuge Indie See zu buxiren. | 


Soolchergeſtalt reiſete Ismael Bey zu Anfans 
gr des Januars 1723 aus Gilan ab, in der Hofe 
tühlg, "würde zur See geſchwinder, als ver 
midrelft der Sandreife, nach Aſtrachan kommen, 
Da doch ſolches, weil die See an der Mündung der 
Wolga zuzufrieren pfteget, nicht moͤglich war. 
Man ſagte aber hiervon beim Abgeſandten nichts. 
——— Lunin hingegen wurde befohlen, 
ih dem Apſcheroniſchen Canale beyſder heiligen In⸗ 
ſul ſich unter mancherley Worwande fo lange zu 
verwellen, bis er hoffen, koͤnnte, daß die Wolga 
(welches im März zu geſchehen pflegt) vom Eiſe 
befreyet wäre, Um die Mitte des Januars war 
ihrée Ankunft in beſagtem Canale. Anfaͤnglich 
feeuete ſich der Abgeſandte, daß er auf der, helli⸗ 
gen Inſul von den — eien der Seerei⸗ 
ſe etwas ausruhen könnte. Bald aber wollte ihm 
die Zeit zu lang werden: "Der Lieutenant Lunin 
hatte vlel Mühe, ihm zu befriedigen. Er mufle 
zuletzt dem Abgefandte die wahre Urfache der Ver⸗ 
weiluug entdeden, dit das Eiß in der Wolga 
unumgänglich machte, Als mit dem Eineritte 
bis Märimonats warn Better einfiel, begab ſich 
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nach Silan °. 1er. 
Simin wieder auf die Neife, und brachte den Abs 


gefantten, ohne weitere Zwiſchenfaͤlle, glücklich 
nach Aſtrachan. u 
Nach der Abreife des Abgeſandten, erfuhe 
Soimonow, wie es zugegangen war, daß der Eon 
ſul von dieſem Befeh —— wegen Zuruͤck⸗ 
berufung des Ismael Begs eher, als der Veſir, 


benachrichtiget, und wodurch der Befehl aufgehal⸗ 


ten worden. Awramow, der da wuſte, daß man 
einen ſolchen Befehl erwartete, hielt ſich an einem 


wm 


Befehl brachte, vorbey mufte, Er lud den Cou⸗ 
rier zu ſich ein, er tractitte ihn, er wuſte ihm fü 
viel Freundſchaft zu erweiſen, daB dieſer eben kei⸗ 
‚ne Eile bezeugte, nach Raaͤſchtſche zu kommen. 
Inmittelſt fertigte er an den Obriſten und an Soi⸗ 
monow die Boten ab. Als ex erfuhr, oder wer 


nigſtens mie Wahrfcheinlichkeie vermuchen fonnte,. 


daß die Schiffe in See gegangen, wären, ließ er 


den Courier mit einem anfehnlichen Gefchenfe feie 


nen Weg fortſetzen. Der Veſir, welcher von al⸗ 


dert nichts wuſte, ſchickte den Befthl nach den 
| Stpiffen, in Mennuug, der Abgeſandte werde 









noch da ſeyn. Dieſer war aber fhon in der See, 
Sofihergeftalt wurde die Arglift des Veſirs, in⸗ 
dem er diefen Befehl bey dem Schach ausgewirket 


Eonfulg vereitelt, Ä 
5. Man ſahe ſonſt noch mehr Proben der. boͤſen 


— 
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Orte auf dem Lande auf, wo der Courier, der den 


wine durch Die ,Wenfälagenfeit des Rufifchen 


Geſinnung des Vefirs, indem täglich bewafriete. ' 
Perſiſche Voͤlker zu Re einruͤckten/ 
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u2z WVon der Sabre 


Anpbſicht aufnichts anders, als die Ruſſen zu vertreie 
02 ben, zielen konnte.“ Dieſes waren zwar Feine in 
Waaffen geibte Kriegeswölfer, weil dergleichen, 
weder in Gilan, noch in den benachbarten Provin- 
zien, fich befanden; fondern es waren nur Eine 
wohner des flachen Landes, mit Säbeln, und ei⸗ 
nige wenige auch mit Slinten ohne Schlöffer; bie 
}, Mit $unten abgebranne werden muflen, bewafnet. 

Sie hattenzu efnex jeden ſolchen Flinte nicht mehr, 

als zwey, oder drey, iu Schilfgraß eingewickelte 

Patronen. Allein die Menge machte den Obriſten 

beſorgt, dee ſich es doch gegen den Veſir nicht dorf⸗ 

te merken laſſen, weil er durch Feine Beleidigung 

bon dieſen Leuten zu klagen Urſache bekam. Nads 

einigen Wochen vernahm er, durch Armeniſche und 

Georgianiſche Kaufleute, daß ihrer ſchon auf 15 000 

Mann verſammlet wären, Es fanden ſich auch 

noch zwey Veflee, nehmlich der von Kesker und der 

von Aftara, zu Riäfhtfche ein. Damahls ließ 

der Obriſte anden Ecken ſeines Caravanſerais zwey 

Bollwerke auffuͤhren. Der Veſir von Riaſchtſche 

erkundigte ſich: was dieſes bedeuten ſollte? die 

Antwort war: " Die. Europälfhen Kriegesre⸗ 

gelu erforderten ſolche Vorſicht, wenn man auch 

vor der Hand Feine Gefahr zu befuͤrchttu hätte, 7 

- Bon felbiger Zeit an ließ der Dbrifte den Veſix 

nicht mehr um Nferde, zum Tranſport der noͤthi⸗ 

‚gen Geraͤthſchaft und des Proviants von Peribar 

far, anfprechen ; fonbern er lich alles Benöthigte 

init gemicheten Pferden führen, oder durch Sole 
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Zu. Ausgange des Februars ſchickten die drey 
Veſire zum Obriſten, und lieſſen ihm in gemein⸗ 


ſchaftlichen Nahmen fagen: Daß ſie ſeme und. 


feiner Truppen Gegenwart in ihrem Lande nicht 
laͤnger dulden koͤnnten; ſie ſeyen im Stande, ſich 
ihrer Feinde ſelbſt zu erwehren; er möge abjichen, 
 »bne daß man ihn dazu noͤthigte; und hierüber for⸗ 


derten fie feine Erflärung: Wie dieſes mfreuud⸗ 
Uche Zumuthen nicht unerwartet fam: fo war-die 


- Antwort daranf fertig. 4 Es HR nicht unfere 
Schuld, fagte dee. Obrifier, daß wir hicher ge⸗ 
kommen ſeyn. Der Befirund die Einwohner von 
Mafcheidse haben uns zu ihrer Beſchuͤtzung hier⸗ 
‚Bar gerufen: Und ich. glaube nicht, etwas begon⸗ 
‚gen, oder verftafter zu Haben, das meine und. bet 
mir anvertsaneeen Truppen Gegenwakt dem hieſi⸗ 
gen Volfke mangenehm machen könnte. Wie der 
Groſſe Kaiſer von Rußland dadurch, daß er mus 
geſchicket, hin;klnres Merkmahl feiner Freund⸗ 
ſchaft gegen den Schach und das Perſiche Reich ab⸗ 
geleget hat: ofo:jroeifele ich nicht, er werde ung 
auch wieder zuruͤck berufen, ſo bald man ihm vor⸗ 
ſtellen wird, daß uuſere Gegenwart in hiefigen 
Gegenden nicht mehr: noͤthig iſt. Ohne peſſen 


ausdbruͤcklichen Befehl aber Tann ich nicht VER det 


Stelle weichen. Die Unmoͤglitchkeit meines: Ab⸗ 
gzuges iſt au) daraus abzımehnen, dag mit.duns 


Abgeſandten Iſmel Beg zwey Fahrzeuge vom 


hier abgeſegelt find, deren Zuruckkunft una doch 
erſt exwarten muß, damit alle bey mir beſindliche 
Mannſchaft auf einmahl abziehen koͤnnen. Woll⸗ 
m | ee 
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te ich auch etwas ohne meines allergnaͤdigſten Kai⸗ 
ſers Befehl thun, in Hofnung, daß die veraͤnder⸗ 
ten Umſtaͤnde meine Entſchlieſſung rechtfertigen, 
und der Kaifer nach ſeiner weiſen Einſicht mir ſol⸗ 
eb nicht zum Fehler anrechnen würde: ſo koͤnnte 
es doch nichts mehr ſeyn, als daß ich vors erſte 
meine ſchwere Geraͤthſchaft nach Derbent ſchickte, 
un, wenn die Schiffe zuruͤck kaͤnenn, mit meinem 
Volke nachfolgte. “Dieſe fo kluͤglich eingerichte 
se Antwort befriedigte Die Perſer auf einige Zeit, 
indem fie erwarteten, daß die ſchwere Geraͤthſchaft, 
Die ihnen der. Artiſlerie wegen am fuͤrchterlichſter 
- war, werde eingeſchiffet werden. Der Obrifte 
abenfand nicht für rathſam, ſichr bavon zu enchlöfe 
ſen; inbeſſen wurden ˖doch die. Schiffe zur Abseife 
ausgeruͤſtet, weil deu Eapitainlientenant Soimo⸗ 
nwowdie Unterſuchung der Gegend. am ber. Muͤn⸗ 
dang des Fluſſes Kur zu Ende beingen, und von 
dort nach Aſtrachan zuruͤck kehren muſte, 


Noch bevor man an Ausruͤſtung der Schiffe 
arbeitete, ſagte jemand dem Herrn Soimonow: 
daß es den: Perſern wohl einfallen koͤnnte, die 
Schiffe, ſo lange ſie in dem Fluſſe Peribafarlägen, 
mit Meptha zu verbrennen; fie doͤrften nur. einige 
Tonnen voll von diefen Erdochl anzuͤnden, und in- 
den Dluß gieflen; wenn Diefes bis an die Sahrzeus- 
ge herab flieflen: würde, fo Fönnten diefelbe Leiche 
davon · in Feuer gerathen.“ Db nun gleich Here 
Solmonow dieſes damahls als ein leeres Gewaͤſche 
anſahe, womit man ihm nun Furcht einjagen weis 
en 
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J ſchaften des Neptha kennen lernte, und fahe, daß 
es wirklich auf den Waſſer mit einer ſtarken Slam 
‚me, mehr als eines halben Arſchins hoch, brann⸗ 


nach Gilan. 1 25 | 
den, und fi ſolglich nicht daran kehrte: ſo erfuhr | | 


er body nachgehende. zn Baku, als er die Eigen» 


te, daß die Gefahr nicht ungegründer geweſen. In 
fonderheit wuͤrde das hohe und damahls ganz trockene 
Schilfgras, womit die Ufer des Fluſſes Periba⸗ 
far bewachſen waren, und zwifdyen welchem die 
Fahrzeuge ſtunden, wenn es Feuer gefaſſet haͤtte, 


das Ungluͤck faſt unvermeidlich gemachet haben. 
Es mag nun aber ſeyn, daß die Perſer ſelbſt nicht 
auf dieſen Vorſchlag fielen, oder daß fie noch zu 


Seinen feindlichen Mitteln fhyeiten wollten : genug 


| die Sahrzeuge blieben unange ochteu. 


— gem —-- — — - — — — 
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Einige Tage darauf berichtete der Ober ſte Shr , 


pow dem Eapitainelieutenant Soimonow, daß der 


VWeſir von Kesker ſich vorgenommen habe, nach 


dem Canale zu gehen, vermittelſt deſſen der See 
Sinfili mit der Caſpiſchen See zuſammen haͤngt. 
Man wiſſe nicht, was er daſelbſt thun wolle, noch 
ob er zu Sande, oder von dem Dorfe Peribaſar zu 
Waſſer gehen werde. Würde er aber auf der 


Waſſerreiſe die Rußiſchen Fahrzeuge vorben kom» 


men, fo follte Soimonomw an einer guten Aufnah⸗ 
me · nichts ermangeln laſſen, Übrigens aber deffels 
ber Abfichten zu erforfchen bedacht ſeyn.“ Man 
erwartete alfo erſtlich den Veſir zu Waffer; und 
als man erfuhr, daß ex den Landweg erwaͤhlet haͤt⸗ 


ww, ſo ſoiere Soimonow eine Sthaluppe sol Die 
| - (to. _ 


. 
I) 


\ FE u 


126... Non der dahrt 
troſen, unter Anführung des Mieſchmans Pront⸗ 


ſchiſchew, der auch. wie, ein Matros gefleider war, 


nach dem Canal’, daß fie. dafeldft ſiſchen ſollten— 
Prontſchiſchew mufte zugleich aufalles Vornehmen 


des Veſits genau Acht geben. -Diefe blieben drey 


Tage aus, Nach ihrer Zuruͤckkunſt erfuhr many 


dag der Veſir eine groſſe Anzahl bewehrter Manne 
chaft zu Pferde bey ſich gehabt; daß eridie Müne 


Burg des Canals zur Caſpiſchen Sce mit Fleiſſe 


Bbeſichtiget habe ;. und daß. es gefhicnen, alsob ee 


Derter ausgefucht, wo Batterien, oder Feſtungs⸗ 
werke, ‚angeleget werden koͤnnten, um den Rußi⸗ 
ſchen Schiffen die Einfahre in dem See Sinſili zu 
verwehren. So wahrfcheinfic, diefes mar, wie 


denn Soimonomw ſolches auch ſchon vorher vermu⸗ 


thet hatte; ſo iſt dieſer Vorſchlag doch nie zur Aus⸗ 
uͤbung gebracht worden. | 


Bu Anfange des Maͤrzmonaths fieng man any 


Diejenigen Fahrzeuge, womit Soimonow in See 
gehen wollte, in fegelfertigen Standzu ſetzen. Es 


waren derfelben achte. Denn man muſte nach 


Inhalte der dem Obriften Schipow ertheilten In⸗ 
ftrurtion einige zuruͤck laſſen, um, den Hafen zu 


bveſchuͤtzen. Solchergeſtalt blieben der Huker, das 


gtroſſe Schiffboot und der Evers, wovon die brye 


ben erſten mit Artillerie verſehen waren, unterdes 


Capitainelieutenants Solotarew Auffiht_in dem 
Canale. Herr Soimonow aber gieng den 17. 
Miu eg 
Er war kaum abgeſegelt, fo tharen die Perſer, 
welche gehoͤret hatten, daß keine ſchwere — 
0 | — chaft 
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fie mit den Shiffen abgegangen waͤre, wieder⸗ 
um ſehr boͤſe, und drungen in den Obriſten Schi⸗ 
pow daß er durchaus das Land raͤumen ſollte. Er 
ſchuͤtzte die Unmoͤglichkeit vor; indem nur drey 
Fahrzeuge noch da wären, aufdenen nicht der vierte 
Theil der bey ihm befindlichen Truppen Platz haͤt ˖ 
re.“ Ueberdem fagte cr: . Er finde auch nicht 
Ulrſache, von ihnen Befehle anzunchmen, folans 
ge er von der Öcfinnung ihres Schachs nicht une . 
kerrichtet fen: “ Dieſes veranlaſſete einen Befehl, 
den man nach einigen Tagen, alsober vom Schach 
| ſelbſt gefommen fey, dem Obriſten vorzeigte. Dex 
Befehl mochte aber aͤcht, oder falſch, feyn: fe. 
konnte der, Obrifte nicht abzeifen. . Man drohete . 
ihm mie Gewalt: Er verſprach fich zu wehren.“ 
Die Befirs moͤchten jedoch erwegen, daß, da ſie 
mie. Feinbſeligkeiten anfiengen, ſie auch alle Folgen 
.\ Des daraus zu beforgenven sure in verantwor · 
ten haben würden, 


J 


Die groſſe Menge der Ihrigen, und die klei⸗ 
ne Anzahl der Ruſſen, ſprach den Perſern Much 
ein, daß fie den folgenden Tag mit 4 Canonen 
und mit einigem Fleinen Schießgewehr auf das 


Rußiſche Taravanferai feuerten, Ein Rußiſcher ö 


Eapitaine, Nahmens Refin, wurde erichöffen, . 
| Mehr aber liste man feinen Schaden, Der Obri⸗ 
ſte hiele fi den Tag über ruhig, indem er. die 
Macht erwartete, da die Perfer auseufeten. Um 
Muitternacht ſchickte er eine Compagnie Grenadice 
u u ‚unter Anführung des Laphtaer Sohl ug 
J | durch 


u 





128 Ron bergahrt 


durch das Hinterthor des Caravanſerais auf dag 


Feld, mit dem Befehle, ‚einen Ummeg zu nehmen, . 
und dem Feinde in den Ruͤcken zu fallen. Als 
dieſe weit genug gefommen waren, ließ der Obris | 
fte noch zwey Compagnien durch das vordere Thor 


ausruͤcken, und zugleich Lerm ſchlagen. Auf eine 


mahl fahen ſich Die Feinde von zwey Seiten anges ; 


griffen, ohne zu wiſſen, wo der meiſte Widerflaud | 
nörhig wäre, ihrer follen über 1000 Manır, 


theilsauf dem Plage vor dem Caravauſerai, theils 
auf der Flucht, gefallen ſeyn. Nach einigeu Mb 
nuten war das Schlachtfeld leer. Die Fluͤchtigen 


| wurden durch alle Straſſen der Stadt verfolget. 


An bemſe ben Tage vermeynten die Perſer auch | 
die drey Schiffe indem Canale, der nach dem See 


| Sinftti führer, zu Grunde zu richten. Sie hat⸗ 
ten in der Nacht eine Batterie von geflodtenem _. 
Zaunwerke, das mit Erde ausgefület war, zum 


Stande gebracht, und mir’4 fehspfündigem eifer- 
nen Canonen bepflanzer. Mit anbrechendem Ta⸗ 


ge flengen ſie an zn canonixen. Mann kann das 


Schiffsvolk nicht uͤber 100 Mann rechnen, Dar 
gegen ſchaͤtzte man die Zahl der Perſer auf 5000 
Mann. Was war hier für ein Entſchluß zu faſ⸗ 


fen? Sich zu entfernen? Das that der Capitaine 


lieutenant Solotarew nicht. Er gieng dem Feuer. 
entgegen. Er lich. die Fahrzeuge gegen die Bate⸗ 
sie anziehen. Hierbey gefchahe zwar, weil die 
Feinde auch aus Slinten (hoffen, einiger Srhade, 
als man aber der Batterie gegen über kam, und 

\ von 


\ 
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von allen Fahrzeugen das groſſe und kleine Geſchoͤe 
ſeine Wirkung aͤuſſerte: ſd war in tiner Vierkel⸗ 
ſtunde fein Feind mehr zu fen. - Einige Fluͤch⸗ 
tige, die auf Sandaten; (Eleine Perſiſche Fahr⸗ 
feige) über den See Sinſili entflichen wollten, - 
wurden eingehohlet. Hierauf lieſſen die Perſet 
Ihre Rußiſchen Gaͤſte in Ruhe, und dieſe wurden 
bald darauf mit mehrerer Mannſchaft verſtaͤrket. 
daß fie deſto weniger zu fuͤrchten hatten. 

EL BER . DER 12 RE ren Er TI 
| PT , 
Inmittelſt daß diefes zu SRiäfefche.norgieng, 
kam Soimonow nad) dem Fluſſe Kur, nnd ließ 
ſich vornehmlich, den groͤſſern weftlichen Arm die⸗ 
ſes Fluſſes zu unterſuchen, angelegen ſeyu. Er 
fand einen Ort, wo zur Noth eine Stadt angele⸗ 
| ger werden konnte. Daran iſt die niedrige und. 
ſumpfigte Gegend, die oft von dem .austretender 
Waſſer der Eafpifchen. See uͤberſchwemmet wird, 
Urſache. Man fan vondigfem Umflandedes. Dbrie. 
ken Gaͤrbers Beſchreibung nachfehen. Herr Soi⸗ 
monow meynte,- esmöchte vielleicht in dem Meerbu⸗ 
ſem von Kiſylagatſch, der dem Kur zunaͤchſt in 
Weſten liegt, ein bequemer Ort anzutreffen ſeyn. 
Dicſes war der Inhalt des Berichts, den er, nach 
ſeiner Zuruͤckkunft nach Aſtrachan, an den Kaifer 
abſchickte. | u “ 


| - 


Als Sotmonow in die Wolga einlief, begeg⸗ 
nete ihm der Cpitainelieukenat Miaͤtlew, der mit 
3 Everſen nah Gilan gieng, um dem dortigen 

SHOUT) .3 . : Renpe” 





Rıappen Pravjant und andere Beduͤrfniſſen zuzu⸗ 
führen, Der Brigadier Lewaſchew wartete mit 
4 Bataillons Fußvolk zu Aſtrachan, und war 
auch nad Silan beſtimmet. Diefe überzufeken, 
. wurden bie mit Soimonow angekommene, und 
och einige Anderazu Aftrachan vorhandene, Fahr⸗ 
 genge gebraucht. Die vornchmfte Eyrpedition fig 
den Sommer dea 1723 Jahrs, die auf die Ero« 
zung der Stadt Baku abzielte, war noch übrig. 
‚ Wie dabey des Herrn Soimonows Dicnfte aber 
mahls gebraucht wurden: fo wird ung fein Tage⸗ 
buch im folgenden Abfchnitte davon unterrichten, 
Hier müflen wir noch des Perfifchen Abgeſandten 
‚gedenken, der damahls von Aſtrachan nach "St: 
. Petevaburg weifete a 


a80 Weogr her Fohrt 


Jaomael Beg kam den 10. Auguſt 1723 zu 

Or. Petersburg on, und hatte den 14. d. M. bey 
dem Kaiſer öffentliche Audienz. Den 12. Sep⸗ 
tember ſchloß er, nach der ihm von dem Schach 
Tahmas ertheilten Vollmacht, mic den Miniftern 
bes Kaifers einen Tractat, der bekannt ift, *) 
Darauf erfofgre den 14: d. M. feine Abſchiedsau⸗ 
dienz, und einige Tage hernach reiſete er nach Aſt⸗ 
rachan zuruͤck. Geſchwinder haͤtte eine ſo wichti⸗ 
ge Untethandlung nicht koͤnnen zu Stande kom⸗ 
J | men 

2*) &.Corps Diplomatiquo par Du Mout Tome VIII. 
Memoireg de Lamberti Tome X. Schmauſens Corp. 

Jur. Gent, Acad. S. 1959. Webers Berändertes 
Rußland. 2. Theil. & 103. Hiffoire de Pistre le 

Grand, Amft. 17431 4. P. 41» . 
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men, ße Merfiſche an der Cafe Su * 
dr Probinzien. Dageflaııy. Schirvan, 


—— —* —5 * würden ver N 
jenen Artikels dieſes Troctöte auf ewig an * 
land abgetreten. 

Man hat von Iſmael beg eine Relation 
den dorhexgegangenen Perſiſchen Unruhen Bi 
HBETER sum Groſſen uͤberreichet, und die deur 
‚wegen frz ſehe anthentiſch augeſehen roerden kann.⸗ 
Sie iſt zwar ſchon im Jahzre uc) FR Indie Er Pa 
wersburgiſchen Zeitungen): ble damahls beyder Are 
demle der Wiſſenſchaften gerru⸗t ‚ja worden: dat 
engen )- eingeruͤcket worden :: man hat aber ich 
seichen , daß Schräftficher ;: die ſelivem woh Died 














gemacht haͤtten Die damahligen Pitungia find! 
‚such wietkeirhe auffer Landes wenig "befanieruges: 
den, und jeſt Find ſie gensiiche mehzer Ip haben” 
Dieſer wegen kann es nicht nadieuluch 
—1 obgebahte Relation hier wlederholen. 
Beim daran gelegen , der may ſolche Ziit dem 
wos der P. Cerceaur, Otter, Hanwähn Ehe 
| fepie im Are; Madir u, a, geſchrirden huben ju⸗ 
amenhaltin; Wir wollen ang begnügen; "bie: 
Weberfenung zu verbeſſern, fs viel als ohne Ver⸗ 
— mit dem Orginal geſchehen kann. Wo⸗ 
9 wir uns doch gern beſchriden daſf vielleicht noch 
Unrichtigkeiten in geruiſſen Nahmen der Oerter 
nachbieiben veerden, die nichterher zu heben find, 
Na die Laudbeſthrechung von Pam ein b 
licht geſetzet fedr wird · ni Em gede 
FRA Ay N | v, ‚Son 


ken Unruhen gefcwichen haben ; Gebrauih davon/ 


Ag: Von ded Susann | 
| en mt: ea V u 


En En —*— RR" San 


a mud in, — HI * 


‚FE 335 —* cu 3 


R > 
R & i For Ku PLA. ‚tt jr: nf N 


kufae —E————— Son⸗⸗ 





Candahar, als, Mirwes ‚1. ein Awganet 
om und von dem Schade; auf. En 
— * ee alle Aw⸗ 





dB. al Bi un. —— nräh er 
* vnruhigan Kopf daſelbſt die: Verhaft ſetzen/ 
well fine: Gegenmarte zu. Eandähar. üble Folgen 
nacce ſich zichen koͤnnte: ſo wuſte doch Mirweis * 
einem venfrhnitgenen; Machmiid Agal Chadze, "bee 
Maſirober chatzmneiſter, des Reichs war ſich 
in ſolche Senf Meſttzen, vefer ſeine vorige Bedie⸗ 
| vie. als Bl une year Amganıp, —ãA betam. 
etzte ‚ 
| ba er feinen Ka Dirt Be 
CP M· nicht 


! 
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| nike ablegen fomnte.:: MGr that abermahlige Wor⸗ 
ſtellungen, und ·Mirweis gieng zum zweytri meqle 
nach Hofe, Seine Geichenke beh des Mau ſtern 
des HSchachs brachten ihn aufs: neue einen. 


Wen Wefehi zu Wege, dam: fich: Ginrgi Chan zu 


wviedteſetzen ſfortſuhr. Ya nun Mizweis ‚zum 
ya mahle nacı Iſpahan kam, und fehie Ge⸗ 
eufe ige wiederum wider alle Anklagen des Statt · 


Llters ſchnatten eſo that er darauf/ weit — 
nicbagetxau 


te, nach Candaher zuruͤck zu keh⸗ | 


‚am, at Gewehmbaltung dee —** Muiſter, 


ie Wollfahntretſe us: Kiabe uach Meeca/ und 


& Sa wagte wihrandeꝛ ſolcher Bit nach = 


boraſan. 


die Sratähalier ja Camdahar hielten und Pi 


* un 


gue tiers / in dea rchas Sekte, am dirſe Gra⸗ 






































ab Ar wolches ben Din Zinfenyt eine Eifer⸗ 
Br nun oͤſtene Streitigkeiten verurfachte. Bitte 
der feinen Laudesleiue Parchey: sche, 








‚fe den Schach vor: manhabedte Tjufenzinicht 
» Ber 3. MAR koͤnne fich ſicherer auf die Georgiani⸗ 
| 


ſchen Teuppen verlaſſen. Wie es ihm nun nicht 

ſchwer war, hierzu die Einwilligung des; ‚Hofes zu 
| erhalten:. fo wurden die Tjufenzi abgedanfer, die 
ı Bepegianifhen Truppeu ;ches fo uͤbermuͤthig ger 
— ach, daß ſie gegen die, Amgener verſchiebene 
I. bare Tnsfäneifungen vcubten v 


yet ‚iu-befärügen, — aber batee bel» - 


| 
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2894 Wotıde D.Detri ein. Dach. 


Wgmahls kam Michels: von Merck yurlih, 
anderhoͤrte, was in ſeinem Materlande vorgicng. 


Mrxr:hattte die Gnade, dem Schach, der noch iR 


EEhotg ſan war die Fuͤſſe zu füflen, - Dabey natun 
zer Gelcgenheit, ſath uͤbee Giurgi Chan ju beſchwe⸗ 
Ak, were Übel aait den Awganern umgiengt. 
Ein Veiehl an Giutgi Chan folle Mirweis klatz⸗ 
losſtellon. Die Socken aber hlieben In ihrer at⸗ 
sten Werſaſſung, und wie. Mitweis a Hagen fort 





16 fo beſchloſſen des Statthalers Woeſtellun⸗ 
ggen alle damit? Man moͤchte · Meweis wir nach 


 Kandahar zuruͤckkehren laſſen; Feine‘ Gegenwart 
wuͤrde groſſe Unruhen nach fich ziehen, und der 
Scach liefe Gefahr, durch ihn Candahar zu ver⸗ 
liehren. Wie gluͤcklich waͤre Perſien, wenn man 
gu Apahan dieſem Rathe gefolget waͤrẽ und nicht 
pieimehe. die. duch meue Gelenke: gewonnenen 
Woſbedienten den Vrfehl augewirket haͤtten duß 
Mirweis in feine vorige Bedienung wieder einge⸗ 
fetzet werben: {pllae: 5 Kirk von dend vornehmſten 
Miniſtern des Schade ſchrieb dabey au ng 
 Ehak: er moͤchte. wenigſtens ihm: Befälten, 
mit Mirweis Anädiger verfahren, und diefes Habe 
rt die peklangte Wirkung, Dein von munan Bl 
zeugte Elurgi Chan -zu. Mirweis Iutrauen,. und 
ebweich th. diejenige’ Adıtung , ‚die fein @tabb 
wit /ſich brahte. ne 


GSuucgi Chan Hate einen Wetten der Wiepih 
. Mita hieß, -andiifeines Bruders Enfel wie 
| Diefen befiellte ex zum Feldherrn Aber Die Trup 
Dr Er pen 
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pen von Candahar. Es Tick Nachricht ein, daß 
ein gewiffes Volk, die Blutzer, (wo iſt aber dies 
ſes anzutreffen ?) ſich empoͤret hätte. Alexin gieng 

mit einigen Truppen dahin, und hrachte die Unru⸗ 
higen wieder zum Gehorſam. Als er zuruck kam, 
beſchloß Giurgi Chan, ihm entgegen zu reifen, 
ba doch fonft fein Statthalter (Beglerbeg) die ihm 
anvertraute Stadt zu verlaſſen pfleget. Mirweis 
mar mit 2 Bis 300, Awganern, die ihm ganzlich 
ergeben waten, mit in des Chans Gefolge. Man 
bernachtete 3 Meilen (Agatſch) von Candahar 
in einem Gartenhauſe des Chans,. um welches eis 
nige Dörfer des Mirweis gefegen waren... Hier 
ſchien es diefem liſtigen Manne Zeit zu fein, fein 
„lange gefaßtes Vorhaben auszuführen, und durch 
Giurgi Chang Top fh den Weg jur hoͤchſten Ge⸗ 
walt zu bahnenn. en 


* 8. 


Mach dem er ſich der vornehmſten Bedienten 


des Chang verſichert, bie er in aller Fruͤhe, alt . 


bb cr einen Befchl vom Schach dazu habe, heyin 
Kopfe nehmen, und umbringen laſſen, fo umzin⸗ 
gelten 4 bis soo Mann Awganer den Garten, 
worin der Chan fi aufhielt. Man meldese bien 
ſem, was Mirweis gethan hätte, der. Chan aber 
wollte es nicht glauben, mahnte auch diejenigen, 
die fi dem Mirweis widexſetzen wolleen, davon 
ab. Inmittelſt fliegen einige von des Mirweis 
‚keuten auf das Zach dee‘ fe 
Chan war, binden baffih 
den Chan Aleden, 


x 


durch, und ſchoſſen 


auſes, worin Giurgt 


\ 


x 
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Nach vollbrachter dieſer That eilete Mirweis 


mit den Awganern' nach Candahar. Als cr vor 


Die Stadt kam, fieß er dem Vefie und dem Mus 


Foul ;‘ weiches die dornehmſten Officiere zu Can⸗ 


dahar wären, fogen: es wäre auf Befehl des 
Schachs gefhehen, daß er den Giurgi Chan mit 
‚ deſſen vornehniſten Bedienten hinrichten laffen, 

und waͤre ihm von dem Schach die Statthalter⸗ 
ſchaft uͤber Candahar anfgetragen worden. Der 


Weſir und der Muſtoufi mochten nun dieſes glau⸗ 


ben, oder nicht, fo oͤfneten fie ihm doch nach 3 
Zagen die Thore. Sobald Mirweis in der Stade 
war, muſten der Veſir und der Muſtoufi ing Geo 
faͤngniß wandern, wie ex denn auch des Giurgi 
Chans Gemahlin und Kinder gefangen nahm. 


Jamittelſt hatte Alerin Micfa das, was vote 
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gegangen war, erfahren. Er jog mit feinen ' 


Truppen nach Candahar, undin Erwartung, daß 
Mirweis ihm kin Treffen liefern wuͤrde, ſchlug 
er im Geſichte der Stadt fein Lager auf, Mir⸗ 
weis‘ aber dachte anders, Er ließ dem Alexin 
Mirſa, unter eidlihen Verfiherungen, fagen: 
Was er gethan, das fen auf des Schachs Befehl 
geſchehen; im demſelben Befehle aber ſey auch 
enthalten, daß er ihm, dem Alerin Mirſa die 
Statthalterſchaft über Candahar übergeben fölle ; 
Alexin Mirſa möchte ſich alfo nur zu ihm in die 
Stadt verfuͤgen.“ Mic nun dieſer ſolches hlaub⸗ 
fe, und ohne Bedenken in die Sfadt Fam: ſo ließ 
Vir weis hn alfofots Zeh 


angen nehmen, Darauf 
Fu bigwel⸗ 


—.. — 79° 
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_ ifoeifee? er nicht mehr, mit den Georgiantfcen 
Truppen, die ohne Haupt waren, ein Treffen zu 
wagen, in welchem er auch das Gluͤck hatte, den 
meiſten Theil derſelben zu erſchlagen, und die uͤbri⸗ 


gen in die Flucht zu treiben. Bald hernach ließ 


er den Alexin Mirſa und des Giurgi Chans Ge⸗ 
mahlin aus der Stadt gehen, „damit fie ſich ſelhſt 
einen Dre zu ihrem. Aufenthalte fuchen könnten. 


— hieron die Zeitung bey dem ‚Hofe 
des 


-- — — — — 


chachs angekommen war, wurde Choſtev 


Chan gleichfalls cin Georgianiſcher Fuͤrſt, und 
ein Bruder des Alexin Mirſa, wie auch des Chans 
Wachtang, mit einem zahlreichen Heere, als Si⸗ 


paſalar, oder General, Feĩd⸗Marſchall nach Say · 
dahar geſchickt, daß er den Tod des Siurgi Chans 


an Mirmels und feinem Anhange rächen, und die . 


Empörung ſtillen ſollte. Zu gleicher Zeit zog auch 


Abdulla Ehan, mit ſeinem Sohne Saadulla, in 
des Schachs Dienſten nach Candahar, und, wie 


er eher als Choſrew daſelbſt ankam, harte cr das 


Gluͤck, des Mirweis Gemahlin und Soͤhne gefan⸗ 
gen zu bekommen, und gute Beute zu machen. 


Jedoch dieſer Vortheil war von Feiner Dauer. 


Mirweis ſetzte dem Abdulla nach, und erhielt uͤber 


ı „ihn, einen fo volfommenen Sieg, daß diefer kaum 
mit dem. eben davon kam, und arm und elend nach 
ſoahan zuruͤck kehrte. 


Es war in Abweſenheit des Mirwe, ie | 


Pr 
c 


J 
·i 
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Agatſch, oder 20 Werſte, don der Stadt, den. 
| Edoſtew zu paßiren hatte. Einige von des Mir⸗ 
.weis Truppen wollten ihm den Uebergang ſtreitig 
machen. Er erfochte aber uͤber diefelbueinen Sieg, 
und ließ 7 bis 800 Mann in dent Fluſſe etfaͤufen, 
auuſſer welchen die über den Fluß ſchwimmenden 
Perſer noch eben fo.viel auf dem Lande niederhie⸗ 
ben. Dieſes erregte zu Candahar einen groſſen 
Schrecken. Einer von des Mirweis Verwandten 
ffohe auf die Berge, Die Einwohner riefen von | 
den Mauern denen vor einem Thore ſich lagekuden 
Perfifhen Völkern zu: * fie möchten nur einmar⸗ 
fbiren, Mirweis fey nicht in der Stadt. Ein, 
Veſir aber, den der Schach zu Verpflegung der 
Truppen, und daß ſich Choſrew ‚feines Raths ber 
dienen ſollte, mitgeſchicket hatte, war nicht dicfer 
Meynung. Es half nichts, daß einige Chane und 
andere vornehme Offieiere der Perſiſchen Armee 
hm die Nothwendigkeit, die Stade in Beſitz zu 
nehmen, vorſtelleten. Er wandte dagegen ein; 
der Schach habe ihm das Geld zu Verpflegung ſder 
Armee (nad, Rußiſchem Gelde 900000 Rubel) 
uu feinem andern Ende auszahlen laſſen, als den | 
| Feind aufjufuchen, und zu ſchlagen, nicht aber ei 
ne unbewehrte Stadt einzunehmen; wenn ct die | 
‚tes thaͤte, würde cr obgedachtes Geld von dem 
Seinigen eifegen müffen,  Alfo zogen die Per⸗ | 
ſer auf den vor der Stadt gelegenen Berg Baba⸗ 
pelie und verfchangten ſich dafelhft, 
Naun kam Mirweis von dem Treffen das ex 
Beni Abdulla gelleſert hatte, zuruͤck, und da er — 
Br / Br da 
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Beh der Weg nach Candahar durch die Peififäit - 
Armee verfperret war, fo verbarg er fi 3 Tage 


> Iatig in eineni Gartem Die Perfer, die davon 


Machricht erhielten; umringten tim daſelbſt. Er 


bat um einen frehen Abzug und der. Befir rieth 


ge — ⸗ 


_ — — - - 


— — 


— —— — Fa 


— —— 


— —— 


dazu, damit nian, wenn er ſich in die Stadt ges 
worfen haben würde, folche mie flürmender Hand 
einnehmen koͤnnte. Sobald Mirweis nach Tandar 
bar kam, ließ ee Lerm ſchlagen, und fagte: 


nun iſt das Gluͤck anf meiner Seite.“ Und in 


dev That waren feine Ausfaͤlle mehrevtheils gluͤck⸗ 
ih. Alexin Mirſa, der mit bey der Perſiſchen 
Armee war, blieb in einem ſolchen Gefechte, In⸗ 
mittelſt wergieng- die Zeit, und Choſtew Chan 
ſtund 7 Monathe fruchtlos in ſeiner Verſchanzung. 
Endlich entſtund ein groſſer Mangel an Lebens⸗ 


mirteln bey den Perſern, fo daß taͤglich 3 bis 400 


Monn für Hunger ſturben. 


= 2 dieſer Zeit ſchrich Mirweis on Choſren 
Chan: 4: 


: Wenn derſelbe den Schach bitten wolle . 


. te, ihm, Mirweis, den begangenen Fehler zu 
vergeben, ſo wollte er. feinen Sohn zum Unter 


pfande ſeiner Treue ſchicken, und diefem die Ber 


: gungen mitgeben, auf welche er die Stadt über . 


| — nn —— — — en 
* 


jeben wollte fie ſolten nur nach Semindaver ge⸗ 
en, dort wuͤrde fein Sohn mie den Brdingemgen 
und mie weichen Geſchenken bald ankommen. 


. Ehofeew Chan, der feinen Truppen dadurch Le⸗ 


bensmirtel zu verfihaffen hoffete, trug kein. Be⸗ 
denken, ſich mit der Armee auf den Marſch zu be 
WW 3v Br 7 
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gehen, fo feht auch einige,‚oornefe Dffkiere- fie 


. es widerriethen; wie denn felbit der Veſix nidkg 


"Geld erreichet, fo-fielen die Awgener felbigen im. 
‚den Rüden, und richteten unter, den Perſern ejne 


we 


. glaube, daß, man dem Mirweis trauen, koͤnnte⸗ 


Es hatte aber die Armee nicht fobald das. freye 


gänzlihe Micderlage an. KChofeggo ſelbſt wurde 


gefangen: und hingerichtet. Muhanet KuliMire 
fa, der auch Chofrews Bruder war, entlam mie 
der Flucht, und brachte dem Hofe zu Iſpahan von 
dieſem Urgluͤcke, ſo wie Abdylla von dem fehtis 


gen, die Nachricht. Dieſer lehztere hekam fuͤr ſich 


and für feinen Sogn -cin Gnadengehalt ven:. 40 


Zomans, oder soo Rubel, aus den Gefaͤllen von 


Herat. u u f N yo. ’ or, p 


Mirwels, der ſich de glücklichen Fortgaugs 
feiner Waffen noch eine Weile in Eroberung eini⸗ 
ger Perſiſchen Städte bediener hatte, farb endlich, 
und ihm folgte in deu Hexxſchaft uͤber die Awganer 
und zu Candahar fein Bruder Engur, das ſein an⸗ 


derer Bruder Etel ums Leben brachte. , : .:x 


„ Damahls wurde der Curoſchi Baſcha/ Mu⸗ 


hamed Saman Chan, als Sipaſalar nach Herat 
gecſchicket, daß ex die Awganer im Zaume halten 


ſollte. Ex flach aber, ‚da er kaum von ſeinem 


Amte Befig genommen hatte, An feine Stelle 


wurde Manfur Chan, der in Candahar Start 


halter. geweſen war, zum Sipaſalar exnennet, dee 
erſt nach zwey Jahren zu. Herat ankam. Dieſer 
7 W .r an. 
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anſtart ecwas wider de Rebellen auszurichten: er⸗ 
gab fich gan’ “nem wolläftigen"giben. Indeſſen 
brachte Mirmachmud, des Mirweis Sohn, ſeinen 
Dheim Etel ums Leben, uud uͤhernahm zu Eanda⸗ 
har die Reglerung. Es entſtunden grofſe Zwiſtig⸗ 

kriten zwiſchen Manſur Chan And dem Beglerbet 
zu Herat weswegen Fatali Chan, der Stati- 
halter zu Meſched, von Höfe den’ Befehl erhielt, 
| ende gefaͤnglich einzuzichen. Solchergeſtalt ges 
ea Zeit ⏑ —⏑⏑—— 


— — — — — 


vwann Mirmachnun 


ER =‘. ' ' or üßeit:fich im⸗ . 
| mer feſter zu jenen, 2. RE i on \ ie 
Dan IE Ba SE GEBE NE > VEEre Br SEE Ze 


» :Daranf wurd Abbas’ Kult: Cham, cin Sohn 
des Sof Kali Chan, Starchalsmızun Hera, defe 
ſen Voreltern ſeit vielen. Jahren vom dioſer lies 
 deiim Befitze geweſen waren. Mirmadmus filed 
 tesiuige Mannſchaft nach Herat / feine Verwandten⸗ 
wie dB hieß, von da abzuhohlen. Dem wollte Ra 
Abbas Kuli Chan, der rewas mehreres /befuͤrchte · 
3%. widerſetzen, und gieng den Awganern 3 Agatſch 
von Herat, bis an bie Bruͤcke von Malano ante 
gegen. Mitlesweile daß er ſelbſt in feinen Lager 
Biieh, follte fein; Hauahofmeiftee,. DALE Kap. 
Baſcha, ‚die Awgauer zuruͤcktreiben. Dieſer aber 
wurde geſchlagen, und rettete ſich kaum mit der 
Blue Als er wieder zu Abbas Kuli Chan kam, 
nahm ihm diefer alles. das Seinige‘, und warf ihn 
ins Gefaͤngniß. Indeſſen zogen fid die Awganer 
zuriick, - Nach der Zeit fund Iſchik Agafı Bafıka 
Mittel, Abbas Kuli Chan durch geofle Gefchenfe 
vu gewinnen, daß er ihn wieder in fein voriges | 
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Amt iuſeizte. Als aber gewiſſe Miererguͤgte 
in dem Gebiete von Herat ſich empoͤrzen, und Iſchif 
Agaß Baſcha zu ihrem Anführer, erwählsen, ſchlug 
er ſich zu ihnen, uͤberrumpelte Herat, und nahm 
Abhas Kuli Chan gefangen, Damahls war ehen 
Dnaſer Kuli Chan, Statthalter von Farag, In 


Sant; Dieſer bewarb ſich un die dortige Statt« 
delterſchaft, imd erhielt ſolhee. 


u. Draafer Kull Chaa gab einsmahls des Nachtsy 
zur Zeit der Faſten, die den Monath Ramaſan 
hindurch waͤhret, ein Gaſtmahl, wobey auch Ab | 
bulla Chan und ſein Sohn Saadulla zugegen wa⸗ 

ven. Dieſes verurſachte neue Haͤndel; Inden Ab⸗ 

dulla von einer gewiſſen Art Speiſe eine groͤſſere 
Schuͤſſel vexlangte/ und des Diaafers Hoſmeiſtes 
deſſen Abgeſchickte mit groben Worten zuruͤrk wire: 
Daruͤber verlleß Saadufla mit 300 Mann feines 

„Lente noch diefelbe: Macht pie Stadt, und naht 
einen Det ein, des 3 Tagereiſen won Herat eutle⸗ 

gen war. Djaaſer Kuli Chan zog mit ungefehe 
2900 Mann gegen ihn zu Jelde / konnte aber nichts 
ausrichten, weil einige dee Vurnchmſten von ihm . : 

obtrunnig wurden, und der andern Partay zufe 
len. Wie nun Saadulla hierdurch uf 70 Mae. 
ſtark wurde: fo getrauete er fh, dem Dzaafer 
Kuli Chan die Spitze zu bieten. Er gieng thus 


| . .) Man muß ſich bierben erinnern, baß bie Muham⸗ 
.., gedaner in dem Faſtenmonath Ramaſan nur det 
Nachts eſen. 


B m — — 
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alſo entgegen. Als er ‚feinem: Feind nahe fan: 
ſtellte er fi), als ober aus Tusche ſich zuruͤckzie⸗ 
ben wollte, Und dadurch lockte er Dzaafer Kult 
Chan ins Netz, indem diefer nicht fobald feine 
Verſchanzung perlaflen hatte, ale. Saadulla ihn 
überflel und gefangen nahm, Saadulla gieng 
darauf nach Herat, wo Iſchik Agafi Baſcha, nad 
gehaltener Berathfhlagung mit. den Einwohner 
der Stadt, ihm die Thore oͤſnete. + Ex verlehe 


‚aber bald alle Siebe durch feine au den Burgen u 


veruͤbte Gewaltthaͤtigkeiten, deren viele er ohne 
Urſache mit ihren Weibern und Kindern ins Ger 
ſangniß warffß. on 


Der Schach wollte dieſen Untuhendaburd abe 
helfen, daß er Fatali Shan. den Statthalter zu 
Meſched, zum Sipaſalar erklaͤrte, nud mit einem 
— ** Heere nach Herat ſandte. Als dieſer 


ſich der Stadt naͤherte, begab ſich Saadulla von 
dort hinweg, und des Fatali Truppen verſolgten 
ihn. Es war vier Tagereiſen von Herat; Wo ek - 


ge von allen Seiten yumeinget wurde. Ma 
lam ihn geſangen; nach einigen Tagen aber. lich 
ihn der Statthalter von Niſabur des Nachts ent⸗ 





dulla erreichet hatte, einige Voͤlker, die in dieſer 
Nachricht Dſchemgiri genannt werden, von ihm 


abgefallen wären, Do ſaſſete Daedula Rund 


Pd 
4 


ax 


| fein Sager aufgefhlagen hatte, und durch Die Mi 
n De 


zwifchen. Alfobald ſetzte ihm Fatali Chan nach, 
und er würde fin leicht uͤberwaͤltiget haben, wenn 
ale zu eben den Zeit, da Fatali Chan den Saa⸗ 


— 
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die Abtruͤnnigen haffen if, Fatali Chan blieb im 
Treffen, und Saadulla zog wieder in Herat ein. 
Die Dſchemgiri aber bemädhtigten fich desdortigen 
Mun ſchien es, daß Saadulla nichts weiterzu 
Herat zu befuͤrchten hätte. Er ließ ſich daher die 
Luſt ankommen ‚nad Candahar zu gehen, um 
mie Mirmachmud· um den Vorzug ii fechten. 
Mirmachmud aber ſchickte ihm eine anſehnliche 
Macht entgegen, die das Gluͤck hatte, ihn In ei⸗ 
nem Treffen zu erlegen. Sein Kopf ſollte Mir⸗ 
machmuds Treue beweiſen. Denn dieſer ſchickte 
ſolchen, als den Kopf eines Rebellen, den er be⸗ 
ſtrafet hätte, an den Schach, der damahls ſich zu 
Easbin aufhielt. Mirmachmud lleß dabey ſagen: 
 Db:fchon fein Vater dem Schach untreu worden 
0. wäre: forwolle er ihm doch darin nicht nachſolgen. €. 
Ja et fand ſich kurz darauf ſelbſt bey Hofe ein,‘ 
don feinen Treue noch mehr Verficherurig zu gebeh: - 
Ob nun gleich viele Vornehme der; Meynung wie: | 
gen;, daß man dieſem Manne nicht trauen koͤnne; 
es ſiecke niches als Liſt und Betrug dahinter; fein 
Water habe es eben fo gemacht, indem er ſich dem 
denn Schach und deſſen Miniſtern einzuſchmeicheln 
geſucht, um feine Buͤbexey deſto ungehinderter ars⸗ 
wiführen: fo würde er doch von Fetalichan, dem 
Etheimadewlet, oder erſten Miniſter, dergeſtalt 
nnnterſtuͤtzet, daß der Schach ihm noch viele koſt⸗ 
pare Geſchenke und Kleider gab, und ihnn durch ein 
Patent zum Statthalter uͤber Candahar einſetzte. 
Und fo wird et vom Hoſe erlaſſen. U 
—— | Bald 


t 
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: Bald darauf wurd Gefl Kal) Chan zum Oiya- 
‚falar erfläree, um Herat, wo noch alles in Unord ⸗ 
nung war, wieder zu bezwingen. Als dieſer von 
Casbin abgieng, ſchickte der Schach an Mirmach⸗ 
mud einen Befehl, daß en mit feinen Truppen 
gleichſalls nach Herat aufbrechen, und zur Her: . 
ſtelung der allgemeinen Ruhe das feinige heycra⸗ 
gem follte Mirmachmnd aber, umter dem Schei⸗ 
ne nach Herat zu. gehen, wandte ſich gegen Kir⸗ 
‚man, eroberte die Stadt⸗ und führte viele. Eins 
vafee Defeen nady Candahar in die Gefangen 






Indeſſen weilte Sefi Kuli Chan nach Meſcheh 
hen, ſtieß aber unter. Weges auf. ein Heer. von 
herumftreifenden Curden. die non einen Beg an« 

führer wurden. Als er derfelben 7 bis Soon 

ann erleget hatte: Ta machte ihn ſolches fo übere 
müthig‘, Daß er von feinen eigenen Truppen gegen 
000 Mann niederfäbeln lich. Er begab ſich hier 
auf nach dee Stadt Cafir. Hier erfuhr er die 






- 


& viel Innerliche Unruhen glengen dem Ume⸗ 
Rurze der Regierung in Perſien vorher, und bahn⸗ 


machtigen, and ihm umzubringen, en 


⸗ 
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Beg sone chen ZI BE: Art, : ‚da man für det Me 
beffen; inrden gröflefien Sorgen gewefen, von Yf 
pahan abgefextiget — Deemegen endigete ei 
bien ine ——— 


| An, wwoßenchiefer Hnachriche nau eine. ander 
| benflgen, die; and) einen gebohruen Perſer zum 


"Urheber hatund aus deffelben: Munde im Fahır 


1725 zu Derbene:wen einem deutſchen Officier 
fchriftlich werfaſſot worden. Es:hutte nehmlich der 
Schach · Huſſein im Jahre 17 7I0 lr als Mirmach⸗ 
mud in Perſien eindrang, den Obriſten ſeinex Leib 
wache Machmud Beg mit einer Summa Geldes 
nach Derbent geſandt, und min Bien, Befehle an 
ben Sthamcha und AMsmei 42 Fuͤrſten der. Chair 
ken⸗ daß dieſe Aue "Zeuppen dien: BVertheiigung 













ger Ins auf dem Mesffe verpfgen werden, 
8 wollte aber nicht zureichen. Machmud Beg 
war gezwungen in Derben: noch mehr aufjunchniet 
Wie wenig inmittelſt dadurch ausgerichtet woxder 
und wie hingegen die Huͤlfstruppen unter Auf 
zung des Surchai und Daudbeg-felbft ſich gege 
die Herrſchaft des Schachs empoͤret, das ift in deh 
Obriſten Gaͤrbers Nachricht zu leſen. Said 
wohl verlangten, diejenigen, die Machmud Da 
Geld vorgeſtrecket hatten, ihre Bezahlung; un 
da ſolche wegen des zu Iſpahan —— 
is der Regierung nicht erfolgen konnte: : ſo ba 
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e dieſer Mann dafuͤr zu Derbent. In ſeiner Er⸗ 


aͤlung iſt zwar vieles von des Ismael Begs 
Nachricht unterſchieden: man wird aber. deswegen 





che gleich alles zi verwerfen hahen. Man muß 


olche Umſtaͤnde Bis zu einer Eunftigen Behand 
Yrung aucgeſtlet em laſſn. ur 


{7 


Bier ZLagereiſen von Tandehar oa Kantet —dieſe 
krzaͤhlung / wohnet ein Tatariſches Voͤlb Raliſcha 
ſenannt, "das von der Viehʒucht lebet, und nach 
It der Calmuͤcken und Mongalen feine Huͤtten 
Im einem Orte nach bem andern’ uͤberzubringen 
fleget, je nachdem die Weide für ihr Vieh ſolches 

ordert. Sie wollen-für free’ Leute angeſchen 
nn, bie zwar zum Gebiete von Candahar gerech⸗ 
werden; doch auch zuweilen auf bes Com en 
ogols Seite Übertreten; tote fie denn zu Krie⸗ 
zeiten zwiſchen dem Schach und dem Woegot ge⸗ 
keiniglich die ſtaͤrkſte Parthey erwaͤhlen.Sie 


Innen ben 15000 Mann ins Feld ſtellen, und 


ben ihre Effbegs, oder Fuͤrſten, welche Wuͤrde 


tt etlichen 100 Jahren In des Mirweis Familie | 


zolich gerefen. “ RR . 


'ı% 5 
, 


Zu ber Zae, äls * it PitE Biete 







die Chriſtliche Religion mit der Muhamebanie 
en verwechſelt hatte, von dem Schar zum Chan, 
et Starchalter, nach Eandahar geſchicket. Die⸗ 

briachte von > Kinn, a einige 1000 


Mann 


2 in. Be 


ande wat, wyzbe:ein Beprgionifihen Fuͤrſt, | 


N. ne fe > Rn rn hen re — — — — 


N 


b 
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N. N , | 
Manũ ieh, die den Kaliſchanern allerley Ber 
adang anthaten. Es war nicht genug daß fie 


Arien The Vieh zaubten „ ſie wollten auch ihre Wel ⸗ 
de mie Ihnen theilen. Darüber beſchwerte fich 
Her Elibeg Mirweis bey dem Chane, und wieder 
hohlte feine Klagen zu verfchledenen mahlen, er 
hiele aber nicht nur kein Recht, fordern wurd 
od; wit ablen Morten abgewiefen. Zuletzt ant 
wortete er dem Chane mit Verbitterung, 7 ‚Er 
‚fen ein treuer Diener des Schade, den er auf 


Zunftig ofen: Gehorſam zu leiſten bereit ſey; weil 


gaben ben dem Chane kein Recht über deſſen Lan⸗ 


desfeute erhalten kdune: fo werde et ſich felche 


ſribſi haften, und. des Chans ungerechtes De 
tragen dem Schach bekannt zu machen fucdhen, 1 


.' Mitweis, ſchickte wirklich feine Kligen über 


: Uncuhen anftifteres-.eg fen-nöthig ihn in, Berk 
af nehmen,.oder gar aug dem Wege zu, taͤumer. 
Wenn man biefes wolle, fo möge man ihm dazu 

“zen Befehl ſchicken“ Hiervon bekam Mirwen 


Ehyan nach Hofe... Der Chan aber klagte zuglei 


ac über Mieweis, und beſchrieb ihn, “ ala einen 


heimlichen Feind, der Regierung, juͤr dem man fih 


in acht zu nehmen habe, daß er — 
af 


Noachricht, ließ ſich aber nichts merken, Es dien 
te hiwnievagu, daß er ſich deſto forgfältiger für 


des Chans Machſteltungen huͤtrre. 
EL TT D> Du BRTEEEnE hbewrt us 


At die von beyden Theien angebrachten Kin 
gen ben Hofe: einlſefen/ ſo wurde‘ lange darau 
nicht geachtet/ bis ber Schach ee Walfahrtar 


\ 
n 
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u Meſched vornahm, da es ihm einſiel, dem 
‚Chan und Mirweis von Candahar zu fi: fordern 
zu laſſen, damit er fie vergliche, oder ihre: Strei⸗ 
tigkeiten durch einen Rechtsſpruchbeylegee.Pach⸗ 
dem ſio ſich beyde eingefunden, brachte es der Chan _ 
mit ſeinen Beſchuldigungen fo weit , daß Mirweis 
in Verhaft gezogen wurde. Es fanden ſach An⸗ 


zeigen, daß Mirweis in der That niches gutes im - 


‚Sinne gehabt, mozu ihn aber die Haͤndelmit dem 
Shane: die,crfte. Anleitaug. gegeßen hattes. Eis 
‚age Hofbedienten des. Schachs nahmen ſich feinge 


"ans Die Unterſuchung wurde Leuten aufgesagem, 


"die vorher Thon von Mirweis gewoirn wanen. 
Selbfi der erſte Miniſter, oder der Echteruatdem⸗ 
ie, war auf feiner Seite, welches ſich nadıge 

hends noch mehr gezeiger hat, Duräy- diefes Bes 


rieb geſchahe es, daß bie Unterfuduung bey: Seite 


etzet wurde, and daß eier von dan vorpehm ⸗ 
'ften Verſchnittenen, Muhamet Aga, der in groſ⸗ 
Men Gnaden ſtund, bey dem: Schach fuͤr Mirweis 


"eine Vorbitte einlegtei Hierauf wusbe Mirweis - 


auf‘ freyen Fuß geſtellet „und mit dem Chang, 
'nahıdemn fie ſich vorher, sderm Scheine nach, ven⸗ 
"Stagen, und mit einander gute Freundſchaft zu hel. 
tm verſprocen, zaruͤc nach Candahar abgdaſen. 





‚Nach Iren Qurödtiäfe wefte ſich Vinwels 
‚ich veraindg t zu ſtelen, umd bey Kim Chane fe - 


| — —XO nen, ‚Daß virſer ihn für. ſeinen beſten 
Freund hielte, Er kam sfenadr Candahar, und 

| vesap weni er feine ae = 
m 


F 
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Machet.ir Der Chan unterließ andy. nichts an gu 
tee Bewitthung. . Aller Argwohn verfhmand fo- 


gat; "daß ale Mirweis einsmahl den Chau bar:, er 


"möchte. ihn doch auch einmahl in feinen Huͤtten be 
ſuchen? viefee ihm. ſolches verſprach, und eimige 
Tage'hernach mit einem kleinen Gefolge ſich ben 
ihm einfand. Mirweis hatte damahls ſein Stand- 
Laget: Agatſch (welthes hier durch 3 deutſche Mei, 
len arblavet iſt) von Candahar. Er empfing den 
Shanmit..groffen Freundſchaftsbe zeugungen, be 
wirchete ihn aufs beit, und trank ihm ſturk zu 
Als aber der Shan Abſchied nehm. und ſich zu 
MPferde ſetzon wollte, ſo waren Leute beſteliet, die 
hr umd fein. Gefolg umringten, und miedermach 
ch. C.s A .. .. ... V 
i. DEE FE u a ni .. j 
1: Dis ware. möchigy daß ſich Mie Weis ab 
Der Soadt Candahar bemaͤchtigte, ‚che die Made 
richt vondem, was vorgegangenwar/⸗dahin Fame, 
Zu: ben Ende bediente er ſich folgender Liſt: Cr 
dog des ermordeten Chaus Kleit an, ſetzte ſich auf 
vdeſſen Pferd, und feine vornehmſten Officiere mm 
en gleichfalls die Kleider der nie dem Chane er⸗ 
mordeten Perſonen anziehen, und ſich auf dieſer 
chre Pferde ſetzen. Mir Weis ritte eilends nad) 
Candahar voraus, Etliche tauſend von ſeinem 
Wolke folgten Am Als er vor die Stadt fan, 
mer) die Wache, welche nach ben Kleidern und 
den urtheilte, möcht Anders, als es ſey ihr 
han⸗ und oͤfnere ihn ulſo das Thor. Das Ge 


"J 


- 


7 ſichte konuten ſie, weil es des Abends in der Dim 


U 


me: 


| 


> in Perf geſtitteten Unvühen? #52 


‚merung war; ‚nähe fo genan unterfehefden, ‚At 
ſobald wurde die Wache niedergehauen, und dis 
! Xihoe beſetzt, bis das übrige Volk der Kaliſchanet 
nachkam. Solchergeſtalt machte fih Mic Weib 
Meiſter von det’ Stade Candahär;‘ Die meifich 
‚ Einwohner, und ſonderlich die Georgiande, wur⸗ 
‚ ben ermordet‘. an deren Stelle die Kalifchaner die 
Stadt von neüem bevoͤlkerten. - 
Der groſſe Reichthum, den Mir Weis ji 
Candahar erbeutete/ ſetzte ihn in den Stand; wicht 
andere dortherum wohnende Woͤlker an ſich zu jte⸗ 
hen, und zu feiner Vertheidigung zu beſolden 
Hierunler waren vornchmiid; die Awganer Ki 
, ebenfalls. unter Hütten lebendes und herumſchiwei⸗· 
fendes Volk, das Auf 20680 Mann ſtark wen 
Da dieſe, ſowohl als die Aliſchäner, Suunt wal 
ren, fo diente das Band der Religion, ii r gemein⸗ 
ſchaftliches Intereſſe deſto genauer zu defeſtigem 
Alle Sunni der ganzen Provin) Candahar ſahen 
Mirweis als ihren Erretter an, dich den fie don 
dem Joche der Schahi (Perſer) befreyẽt werd 
ſollten. Dieſe wurden auf das Au zſte verfolget. 
Denn ſie waren zu ſchwach, —— Gewalt wie | 
fen. 673 EEE 


‘ [ 
” 4 " ⸗ 


Iunmittelſt hatte Mirweis mit den Vornehm⸗ 
wen des Hofes beftähdigeinengeheimich Briefwech⸗ 
fel unterhalten, die denn auch, feiner Geſchenke 
wegen, die nach Eroberung der Stabdt Candahar 
noch anſehnlicher wurden, auf ſeiner Seite blie⸗ 
Fu 5 \ K 4 ben. 
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152 Wonde din Weis m Mir/ Machm. 


ben. Als demnach der Schach, auf erhaltene 

MNachxricht von der öffentlichen Empörungdes Mir» 

weis, den Befehl gab, daß fo viel Truppen, als 

Roͤthig fenn wiirde, nach Candahar abgchen folle . 

gen, um dem Aufrührer Feine Zeit zu laſſen, ſich 

zu verflärfen: fo gefbahe doch nichts erhebliches, 

Alles aieng fehr Tangfam zu, weil der Echrimaud” ' 
Dewlet den Mir ⸗Weis auf ale Art und Weiſe zu 

ſchonen bedadyt war; und das Kriegesheer wurde | 

in verſchiedene Corps vertheilet; als ab man dar | 
durch dem Aufrüßrerdie Muͤhe, ſolche zn uͤberwin⸗ 
den/ erleichtern wollte. Einige haben geglaubet, 
der Echtimaud Dewlet habe ſogar dem Rebellen 
von allem, was wider ihn vorgenommen worden, 
Machricht gegeben, und dadurch das Meiſte zudem 
Arnwachſe und Fortgange der innerlichen Unruhen 

veygetragen. Er iſt aber auch dafuͤr beſtrafet wor⸗ 
den. Denn als einsmahls ein Brief von Mirweis 
an ihn, der mit koͤſtlichen Geſchenken begleitet war, 
den Schach in die Hände fiel; ſo wurden ihm die 
Augen ausgeftochen, und ein anderer an feine Stel 

Ve schoen 
Dieſe Veraͤnderung bey Hofe brachte des Mir 

weis Sachen einiger maaſſen in ——z In⸗ 

dem er nun, da er feines Beſchuͤtzers beraubt war, 

zu fürchten anfichg, man werde nachdruͤcklichere 
Mittel wider ihn anwenden, denen er aufdie Das 

ex nicht gewachſen feyn würde: fo ſchickte er einen 

Ab geſandten/ der fein Vetter war, an den groſ⸗ 

fen Mogol, mit dem Antrage; ex wolle ſich uns 


- 
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‚in Derfen gefifteen Anmben, 153 


‚ fein Volk chm unterwerfen; auch die Stade Can⸗ 
dahar übergeben wenn er ſich ‚dafür deſſelben 
Schutz wider die Perſer verſprechen koͤnnte. Wie 


aber der Mogol eine ſolche Verraͤtherey verahſcheue⸗ 
te: ſo ließ er dem Abgeſandten Naſe und Ohreg 


an Die Weis zuruͤctf. 5 


‚ abfäneiden , ‚und ſchickte ihn ohne weitere Autwort 


+ Er 22 
I 1 _ vb 


U, Jetzt beruͤhete alles Gluͤck des Aufeifrers auf 


der ſchlechten Kriegeswerfaffung des Perfiſchen 


Reichs, die unter des Schach Huſſeins Regierung 
dergeſtalt in Verfall gerathen war, daß man nicht 
| anders, als mit vieler Mühe, Truppeu eufbehr 
gen konnte, und wenn man foldye hatte, ſo verel⸗ 
telte die Uneinigfeit unter den Befehlshabern alle 
gute Abſichten / ja cin Aufzuhrentfiund wider den 
andern, und zulegt wufteniemand, an wen er fid 


. 30 halten, oder wen er zu gehorchen haͤtte. Goler 


. der Geſtalt blieb Mir-Meis:.ı7 Jahr im geruhi⸗ 
gen Vefige von Candahar, und da er im Jahre 


| 3719 *).verflarb,,. fo ſolgte. ihm fein Sohn Mier 


NMachmud in der Regierung, und in der ayfrühtie 


N; 


Shen Gefinnung gegeirdas Perſiſche Reich, nach; 


ja dieſer verband mit den. Befitze yon Candahar 
noch weitläufsigere Abſichtan, darin er denn auch 


leichfalls vom Stücke unterflüget wurde, Mies - 


; ud war cd, der in Perſien eindrang, und 

| ’ 85 |” 

*) Hier wird ohne Zweifel ein Misverftaͤndniß zorge⸗ 
gangen ſeyn. n daß Mir Weis um Jahre 
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- 1717 eh, wird durch ale übrige 3 ich⸗ 
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154° on ber Erpebitiön- 


eine Provinz nach der andern feinen’ Eroberung 
hegfügee, Er fol anfaͤnglich mit nidie mehr ale 
i5oog Matin Amganern ausgezogen ſeyn. Die⸗ 
fe aber find nach ind nach durch das Gluͤck des Er⸗ 
folgs zu einem Froſſen Kriegesheerẽ dngewachfen, 
Mir Mahmud rar es, der im Jahre 1722 

als aus Schiewan ‚feine Häffe Rebe — 
xrobexte⸗ und.d en Schach mit dem en Thei⸗ 
Te feiner Famliẽ In n Gefängniß ein loß. € 
iſt im Jahreĩ 725 zu Iſpahan geſtorben, da ihm 
Kin Vetter Elfherif; (den wir Efchref nennen) 
in ber Regieryng gefolget iſt. So weit des Mach⸗ 
müd beas Erzählung. *) Jetzt wolleh wie in Ans 


uͤhrgn — Merkwirdigfeiten ausden Hetin Sot | 
wonow⸗ nn 


Sagetue ae Peien, 


* “or vr . 
Von der Lbedton nach Bat. 


9% fs der Kaiſer von Aſtrachan zuruͤck nach Mo⸗ 
ſcau reiſete, verffigte ex die Anſtalten, daß 
du Caſan und zu Riſchnei Nowgorod in aller Ei 

30 groſſe Hekbdie X eine Art Seefahrzeuge) ſol⸗ 
ten erbauet, und nt Abgange des Eißes nad 


Aſtrachan geſchicket werden. Damit es aber an 
nichts 


*) Dan fehe ſonſt Br von dieſen Unruhen: Chro- 
nicon Peregrinantis, (eu Hiftoria witimi belli Per- 
‚ frum cum Agkwanis .gefli, welches Buch Det . 
Prof. Clodius aus ben Tuͤrkiſchen uͤberſetzet, und zu 
Leipig 1731 aio in den Druck gegehen hat. 
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| wibte fehlen moͤhte, Pb ließ ex zu Calan den Ma · 
dot von der Gakde Rumaͤnzow, zund zu Niſchnei 
| Blowgorod. den Fuͤrſten ufupyarmmach, daß Se 


über. den Ban die. Aufſicht haben. ſollten. Die 
fernere. Verordnung des Kaiſers befiund in einer 


dem Generalmajor Marufhlinertheiften Inſtruo 
' Son, worin. diefe nach des Kalſers Gewohnheit 


— — — — 
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kutze, aber nathdruͤckliche, Worte: vorkamen: 
Wenm aus Eafarı s Hekboͤte ankommen werdeut 
fo fahr damit nach Baku, und. euohege es. Ip 
dieſem Ende mar Matuſchkin mit,einen Teile her 


bey dem Derbeutiſchen Feldzuge gebrauchten Truve 
ven zu Aſtrachan zurfick geblieben. Die Helbaxe 


kamen. Manathat noch, 5 Galiore und einige 


Buſſen hinzu, undverſahe alle mic dem, ware 
rdig war; auf das geſchwindeſte. DEE I | 


: Als die Efadte: in fegeffereigem Stande war, 
heile man felbige:im drey . Theil, Ein Theil 
Kund unter den befondern Befehlen des oberſten 


Befchlahabers, des Generalmaios Marufbfin 


der andere unter'dem Generalmajar Fürften Te 


bezkot, und der deitte unter. dem Brigadter Fuͤr ſten 


Borjätingkei,. Die Capitainlieutenenss KAnjüg 
Uruffow, Puſchkin und Soimonow wertwben ben 
drey Abtheilungendie vornehmſten Seeofficiere 
Die Artillerie commandirte der Major (uachmabit 
Dösifier) Gaͤrber. 


Man gieng den 20. Junſus 1933 von After | 
al ab, ‚und Fam den 6. Zulme nach Baku, * 


\. 


N... 


>35. Monber Eipebition 
| wie Saquffe mitten in der Bay ſich vor Anfer Togo 
Hen. Dee Generalmajor Diarufchkin harte fich 


der; de 


A Aſtrachan vbindem Perfifihen Abgefandten Iſ⸗ 
mael og einen Brief. an den oberſten Befehlsha⸗ 

Sultan zu Baku, geben’ laffen, worin 
vieſer ermahnet wurde, die Stadt den Muflen zu 
Abergeben. Diefen Brief ſchickte Marufchfin mit 


vem Major Netſchajew in die Stadt, und ließ 


Baben ſagen:; daß, da er auf des Kaifers Be» 
Kehl angekommen ſey, das Land wider die Rebellen 
An Schutz zu nehmen: fo hoffte er, der. Sultan 
werbe fich feinen Unternehmungen wicht widerſetzen, 


ſondern vielmehr. dem von Iſmael beg ihm ertheil⸗ 
Yen Rathe Folge Leiften, : Hierauf. aber war bie 


Entſchlieſſung nicht beſſer, als.fiedas vorige mahl 
eweſen. Der Major wurde nicht in die Stade 


 gelaffen. Machdem er zwey Stunden, an dem 


Orte, wo bie: Schiffe anzulegen pflegen, war auf⸗ 
gehalten worden: Fam er mit folgender muͤndlichen 


Antwort zuruͤck: + die Einwohner von Bafız 


wären des Schachs getrene Unterthanen, undhäte 
gen fidy dem Aufeügrer Daud ſchon 4 Jahr lang 


vwilderſetzet, fie wuͤrden auch künftig an ihrer Pflicht 
nichts ermangeln laſſen; Daub möge in feinem Aufe 
ceuhre beharren, fo lange ex wolle, und wenn er 


auch noch maͤchtiger werden ſollte: ſo haͤtten fie 


keine Urſache, ſich für ihm zu fuͤrchten; in dieſer | 


Geſinnung Fönnten fie den ihnen von Rußland ane 


geborhenen Schuß nicht annehmen; fie verlange 


sen feinen einzigen Mann zur Hülfe, und ein cine 


Br Batman Proviaut jumtänterhalie; mas F 
— Brie 
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nach Bakn.155 
Brief des Abgeſandten beträfe, fo fen derfelbe in 
Rußlandi gefihrieben, und überdem hätten fie kei⸗ 
ne Verbindlichkeit, des Iſmael begs Gutachten zu 


folgen noch von ihm Befehle anzunehmen. : 


| Hierauf befahl Matuſchtin, ernſtliche Anſial· 


ten zur Belagerung zu machen. Vors erſte wur _ 
den zwey Obriſten, Oſtafiew und Beſobraſow, 
mit 4 Bataillonen commaudiret, daß fie ſich zur 


Landung fertig halten ſollten. Und ber Artillerie⸗ 
major Gaͤrber befamden Befchl, daß er zwenzum - 


Bombardiren beſtimmte Hekboͤte, und noch fünf 
“andere, "die mit 18 pfuͤndigen metallenen Canorien 


derfchen waren). zum Angriffe austffen fonts, 


Den 21. Julius fruͤh Morgens fieng man an, . 


Die commandirten Truppen mit Schaluppen und 


Boͤten, nachdem man die Fahrt durch ein groſſes 


Vot und einige Kuffen Hebeefrt' hatte, ans sand 


yi 


‚zu feem Ben der Landung wat feine Hindernif,; 


Bald hernach aber, ‘da die Bataillone kaum Zeit 
gehabt, ſich mit Spaniſchen Reutern zu verwah⸗ 


zen, geſchahe aus der Stade ein ſtarker Ausfall 
von Truppen zu Pferde, die deſto eher mit den 


Ruſſen fertig zu werden hoften, weil ſie in der 


x 


1 


Memung ſtunden, daß dieſe nochkein grobes Ber 


ſchirtz ans Land gebracht haͤtten. Allein hierin ber 


trogen fie ſich. Der Major Gaͤrber hieit bereite 
zwey Feldſtuͤcke fertig, um fie damit zu empfan⸗ 


—* - Sobald er mit diefen anf fie feusts, jogen 
te ſich ſhleumig nach der Stadt juni, 
\ ' | J 


I - 
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u Von der Expedition 


Damahls legten ſich auch: die beſtimmten 7 
Hekboͤte, gls zwey zum Bombenwerfen, und fuͤnfe 
zum Breche ſchieſſen, nach der ihnen gegebenen Diſ⸗ 
pofision, der Stadt naher, und ſtunden in. einem 
halben Cirkul. Die Belagerten meynten, ſol⸗ 
hes durch ihre Canonenſchuͤffe zu verbieten, und 
fie thaten auch wuͤrklich, fo langemandie.Sahrzeue  - 
ge änı die vorbeſchriebenen Oerter brachte, einiger 
haden: als aber das grobe Geſchuͤtz von den 
gaifen.n fpielen anfieng , währcte cs kaum eine - 
tunde, fo- verlieffen die Perjer ihre Kanonen, 
und man hörte weiter von ihnen. feinen Schuß. 
Die, Mortiereithaten auch ihre ‚Wirkung, und, | 
bie dritte Bombe machte ſchon in der. Stadt: eing | 
groife Feuersbrunft. Man warf gleich an’ dem 
erften Tage 94 Bomben in die Statt. . Man cr 
ichtete 'eihe. Vasterje, quf der. Küfte, neben. den; 
— SRufifdin dager ver. vorgedachtenzmep Barailpe, 
und bepflanzte folde mit 4 Hanbizen. Von Die 
fen fowohl, als von den Schiffen, wurde Tagund 
Nacht gefeuret, um den Belagerten feine Zeit u | 
faffen, daß fie. die Brechen repariren Fönnten, 
Dem ungeachtet giengen 4 Tage, vorben, und bie 
Belagerten woßten fid zu nichts, verfichen, ‚oba 
Icjh ihre Gegenwehr in nichts, als in Kleinen 
unerheblichen Yusjällen auf die erwehnte Battles 
gie, beftund, wobey fie jederzeit zu Pferde waren, 
vermuchlic um deſto cher denen ihnen-fcharf nach⸗ 
fegeuden Ruſſen entriunen zu koͤnmen. 
Den 25. Julius beſchloß man, einen Verſuch 
zu thun, ſich ber, Stade duch cine Kurprife zu 
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nach Baku. 19 


bemaͤchtigen, wobey der Generalmajor folgende 
Diſpoſition machte: Man ſollte des Nachts auf 
dem feſten Lande im Lager Lerm ſchlagen, als ob 
von dorten der Angriff geſchehen ſolte. Wenn 
nun die Belagerten alle ihre Kräfte dahin richten 
würden: fo ſollten die auf den Fahrzeugen befind» 
| liche Truppen eine Landung vornehmen, und durch 
» die geoffe Breche, welche von dein Canoniren der 
. Schiffe gmahier, indie Stadt dringen. Dies 
- es Vorhaben wüurde aber durch efnen heftigen 
Sturmwind, der Diefelbe Nacht entſtund, verei⸗ 
telt; die Fahrjenge wurden von denen Orten, "wo. 
fie ſtunden, losgeriſſen, bergeftalt, daß man auch 
zu canouiren nicht fortfahren konnte, Dilfen Zus, 
fall machten fi die Belagersen zu Nutze, und 
vermaureten in. ſelbiger Macht die Wrehe, fo, 
‚Daß, wie es Tag: wurde, fein Schaden’ din der 
Mauer. mehr zu fehen war. ,. HT 


\ 
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Den folgenden Morgen fieng man einen Per 
fifchen Sandmann auf, der Arbufen, (Waſſerme⸗ 
lonen) nach der Stadt führte... Man brachte ihn 
zudem Genexalmajor Marufhfin; da er aber nichts 
zu ſagen wuſte, wovon man haͤtte Vortheil ziehen 
koͤnnen: fo erhielt er die Freyheit, nach der Stadt 
jugehen, und der Generalmajor gab ihm ein Schrei⸗ 
ben an den Befchlshaber und die Einwohner der 
Stadt, mit; wovon dieſes der Inhalt war: "' der 
Bcneralmgigt.verwich dent Befehlshabet und den 
Einwohnern ,- daß fie dan Schreiben eines bevoll⸗ 
maͤchtigten Abgefandten des Schachs Feinen Glan 
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160. Wonder Erpedition- 
ben beygemeſſen nnd ſich deſſen Käthe widerſetzet 


hätten; fie haͤtten auch ihn, den Generalmajor, 
ſelbſt beleidiget, dadurch daß fiefeinen Abgeordner - 


ten nicht in die Stadt 'gelaffen hätten; er gab ih⸗ 


nen zu bedenken, daß, fo ſtark auh ihre Stadt 
mauer fen, felbige doch von denen Rußiſchen Ca⸗ 
nonenkugeln zerſchmettert worden; und ob fie gleich 

bie Breche wieder dermachet hiygen, fo koͤnne ih⸗ 
nen doch ſolches nichts helfen, Mem man der neu⸗ 
eu Mauer nicht Zeit laſſen würde zu trocknen, da 






ſie denn von dem erſten Canoniren wieder Über den 


N. 


Benrralmajor ſchickte zwey bewafnere Schaluppen - 


Häufen fallen würde. Er rieth ihnen deswegen, | 
ſich guswilig zu ergeben; "wenn fie diefes thun 


wuͤrden, fü verficherte ex fie ver alerBöchften Kıl 


ferlihen Gnade, und daß ein jeder bey feinen Vers 
mögen ungefränft gelaſſen werden füllte ; würden 
fie aber ſich noch weiter wiberfegen: ‘fo werde ef 
bey der unausbleiblicdh bevorftchenden- Einnahme 
der Stade Niemand Pardon geben, #* 
Diefes Schreiben Hatte die Wirfung, daß nach 
Empfang deſſelben die Belagerten alfobald aufder 
nen gegen die See ftchenden Thuͤrmen weiffe Fah⸗ 
nen aufſteckten. "Zu gleicher Zeit wurden vom | 
Ufer Zeichen gegeben, daß man jemand ſchicken 
moͤchte, ihre Entfhlicffung zu vernehmen. Der 








mit Officiereen, welche vier Deputirte aug dee 
Stadt zuruͤck brachten, die das Verlangen der Ein⸗ 
wohner, die Stadt zur übergeben, anzeigten, un 
wegen ihrer bisher bezeigten Witerfpänftigfeit un 
Verzeihung baten. a 
| nn, 


Sa Gegenwart dieſer Deputtiten fatieb der 


Beneralmajor Matuſchkin die-Acrgrdspuncte,.. umb. 
ſchickte damit die Deputieten nach der Stadt zuruͤck. 
Die Deputirten baten wegen der Uebergabe nur 
um.tinige Stunden Auffpub, damit die Thore ge⸗ 
öfnet. werden Fönnten, die fie beym Anfange der 


Belagerung mit- Erde verſchuͤttet hätten. 


| Inmittelſt harte zwar bet Sturm von der vo⸗ J 
rigen Nachr eb nachgelafen: die Wellen aber 
h 


giengen noch ſo hoch, daß es Mühe Eoflere, den 
: Generalmajor Matufchfin, weil er einen natuͤrli⸗ 


| then Abſcheu für der Wafferfahrt harte, ans Sand 


zu bringen, Gleichwohl war feine Gegenwart auf 


dem Sande unumgänglich noͤttkzig, um die Stade , 


‚in Befiz zu nehmen. Ein groſſes Bot brachte Ihm 
endlich übern... 


" Die am Sande wefndliche Vetallore wurden in 
Parade geſtellet, und die meiſten Einwohner far 


men unbewafnet aus der Stadt Geraus, mit dei 


Nachricht, daß nun alles zum Einzuge der Ruffe 


‚ fertig ſey. Der Einzug geſchahe in der beſten Orb» 
| bung, , Man befehte die Thore, und ſetzte noch 








iſt ein geoffer Marktplatz, auf welchem die. vornehm⸗ 
wache errichtet. Die Soldaten bekamen ihr Quar⸗ 


her in zwey von Steinen ins Viereck erbaueten 
Caravanſeraien, dem Armeniſchen und Indiani⸗ 


G.R.G.M. = I. 
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an mehr Orten Wahen aus, Mitten in der Stadt _ 


fie Metſchet ſtehet. Dafelöft wurde die Haupt⸗“ 


‚tn, die ledig flunden, m ;“ in mehrerer 


| 





Von der Erpebition 


aehei waren, als wenn man fie in die Häufe, 
der Einwohner einquartiret haͤtte. 


Dan fand in der Stadt 80 cheils metallere, 


theils eiſerne Canonen und zweh groſſe Haubizen, 
die ohne Lavetten lagen. Der Vorrach von Pul⸗ 
ver und anderer Ammunition war ſehr gering. In⸗ 


num no. 


ſonderheit hatte es an Kugeln zu den Haubizen ges 
fehler. Damit. aber die Perfer ſolche dennoch brau⸗ 


chen möchten, hatten fie die Kugeln von den Mus 


Bifhen 18 pfündigen Canonen geſammlet, und 
deren zu 3 oder 4 auf einmahl in die Haubizen ger 
laden. Nun erfuhr man die Urſache, warum die 

- Kugeln jederzeit über die Schiffe hin geflogen was 


zen. Denn die Perfer harten ihre Haubthen ah⸗ 


ne Lavetten nicht richten koͤnnen. 


Was die Beſatzung der Stadt berrift, ſo be⸗ 
ſtund ſolche aus 700 Mann Perſiſcher Soldaten, 
unter Anfuͤhrung des Jusbaſchi (d. i. Obriſten) 
Deria Kuli beg, die in Pflicht genommen wur⸗ 
den, Wie der Sultan von dem Jusbaſchi ange⸗ 

klaget, in Verhaft genommen‘, und nach Ruß 

land geſchicket worden, das finder fich in des Obrie 
ſten Gärbers Nachrichten. Dafeldft aber iſt der 
Tag der Eroberung von Baku gu verbeffern; in. 
dem aus diefem Tagebuche erheller, daß es der 26. 
Julius gewefen , da die Staft fowohl übergeben, 
. als in Befiggenommen worden. Wenmes wahr iſt, 
was ein auswaͤrtiger Schiftſeller *) meet 
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daß Die Nechricht von dieſer Eroberung bereits den 
14. Deptenber (vermutklih neuen il) zu - 
St Petersburg angekommen: fo hat Feine Poſt 
veſchwinder gehen fönnen, nt | 
Der Capitainlleutenant Soimonow nahm ſich 
vor, noch den Meerbuſem von Kiſylagatſch zu 
wnterſuchen, von welchem er dem Kaifer berichtet 
tte, daß ſich daſelbſt vieleicht ein bequemer Dre 





nun dazu von dem Generalmajor Matuſchkin die - 
Erlaubniß erhiele: fo fuhr er auf einem groffen 
oſtbote, und mit 18 Grenabierern, bie ihm der 
eneralmajor zur Sicherheit mitgab, dahin, fand 
nach Anweiſung eines Fiſchers den Fluß Kiſhl⸗ 

agatſch, *) in der Naͤhe des Orts, wo er gean ⸗· 

kert hatte, maaß deſſelben Tiefe, und kehrte zu-· 
ruͤck nach Baku. Was die Bequemlichkeit zu Ans 
legung einer Stade betrift, fo ſtehet an dieſem 
Orte nichts davon im Tagebuche. VDielleicht hat 

| R u . , & 3 > He Ä 
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+) Diefer Sinp heiſſet ben Herrn Hatman Kerilagach, 
welchet nah der Engellaͤndiſchen Ausſprache recht 
iſt. Der Deutſche Heberiegeräbet haͤtte nach Deute 
ſcher Art. ſchreihen ſouen .ı Th S. 287 Nach 
Olearius Reiſebeſchr. Vl B. 5. €. S. 370. ſoll ein 
Staͤdtgen Kiſhlagaiſch an dem Fluſſe liegen, und 
anderthalb Meilen vom Strände ſetzet er zen 
Inſuln Kelechol und Aalybaluch, de auch auf 
Seren Soimonows Carte angedeutet find. Char⸗ 
din Tom. 1. S. 268. nennet ben Fluß Keſilheuze, 
m ver daß die Stadt Ardebil an demſelben ger 
en ſey. | N 
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zu Anlegung einer Stadt finden moͤchte. MWieed 


weiß an feinem Orte vorkommen wird. 


andere vor ihm davon geſchrieben hatten, Es fine 
det ſich aber, daß feine Bemerkungen ungemein 
dienlich find, dasjenige was Olearius, Kämpfer; 


obgleich ein Theil dieſer Bemerkungen ſchon ˖ im 


der des Kaiſers Abſichten einigermaßen gemäß waͤ⸗ 


ſelbiger Zeit Dberprocurene des hohen dirigirenden 


Stuͤck der Anmerkungen vom befagten Jahre. ger 
ae a  ) ı' 2 


164 Wonder Erpebition. | 
Herr Sormnow ſolche nicht fo, wie ergehoffet, ge⸗ 
funden. Ueberdem da die Abſicht des Kaiſers dahin 


gieng, daß die neue Stadt die Handlung mit Geor⸗ 


gien vermittoelſt des Fluſſes Kur befoͤrdern ſollte: ſo 


würde ſolche an dem Fluſſe Kiſyl⸗agatſch nur un⸗ 
vollkommen, und nicht ohne Beſchwerlichkeit ei⸗ 


nes Tranſports zu Lande, erreichet worden ſeyn. 


Deswegen ſcheinet Herr Soimonow fein Augens 


merk wieder auf den Kur gerichtet, und der nie⸗ 


drigen Gegend ungeachtet, doch einen Ort daſelbft, 
xe, vorgeſchlagen zu haben, wie davon der Be⸗ | 


: Die übrige Zeit feines. Aufenthalts zu Baku 
widmete Here Soimonow, ſo viel ihm fen Schifp | 
commando erlaubte, den Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur, womit felbige Gegend vor. andern ange⸗ 
fuͤllet iſt. Erreifereim Lande herum, und beſchrieb⸗ 
was er ſahe, ohne ſich darum zu bekuͤmmern, was 


Bruin, | Gaͤrher, hiervon enthalten, zu ergaͤnzen. 
Deswegen wollen wir dieſelbe hier einruͤcken. Und 


Jahre 1739 von dem Hexen Soimonom, der zu 


Senats: war, zn den damahligen Anmerkungen : 
bey ven Zeitungen mitgetheilce, und in dem 57. 
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druckt worden: fo kann doch ſolches unſerm Vor⸗ 
-fage nicht hindern. Denn, auſſer daß dieſelben 
Anmerkungen nur in wenig Händen find, ſo wer⸗ 
den wir hier Selegenheit haben, Manches was da⸗ 


maqls in der Ueberſetzung verſehen worden / zu 


verbeſſern, und verſchiedenes, "was dort nicht zu 


Inden aus dem Tagebuche des Herrn Verfaſ⸗ 
fes dinu ju ſehen. 


Ze EEE EEE Zu 
2: Zwölf Werſte von Baku/diefes ſin des Herth 
Soimonows Worte, {fi auf der Halbinful Ayfthe 


ron in einet trockenen Ebene eine Gegend von ek⸗ 


ichen Werſten in Umfange, wo Has Mepftä de. 


funden wird, und wo gewiſſe Stelleü mit einer ee 
fländigen Fiamme breunen / ja wo die aus der Cie 
“de hervorſteigende Duͤnſte, wenn man eine Flame 


me daran bringen, ſich entzuͤnden, und zu manches⸗ 


len Rutzen angewendet werden. Dieſe — 
iſt etwas medriger, als das uͤbrige Land, und hat 


das Auſehn eines faſt runden Thals. Man 
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daſelbſt etliche Brunnen von ä" bie zo Fuß üef 
mit weiſſem Nephta an, - wie auch nenn’ flenetie 


Häufer, und einen Garten,’ worin An’ Fuß, 


". Hefer gegrabener Brunnen mit friſchem Waſſer iſt. 


I BE Er ru 


Etwan 566 Schritte von den Haͤuſern iſt die Ge - 


gend, wo adden Ritzen der Erde eine beftändige 
Flamme, jedoch ohne alles Geröfe, und ohne 
Schaden derer, die Biefent Orte nahe kommen, 


bervorbriche. Es find viele ſolcher brennenden 


Riten ,, zumeilen mehr, zuweilen weniger. Es 


entzuͤndet ſich ein Dit, der vorher nje gebrannt 
a 1 | hat; 
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‚at; an eiaem andern verliſcht hingegen die Flam · 


me, wenn ber Zufluß ihrer unterirdiſchen Nobe 


zung ahnimmt. . Der Regen ſchadet dieſem Brane 
de nicht, obwohl eine groſſe Menge Waſſers ſole 


chen loͤſchen kann. In den ſteinernen Haͤuſern 
wohnen Indianiſche Pilgrimme vonder alten Per⸗ 


ſiſcher Secte der Guebrs oder Wexehrer Res Sene 
ers, und Leben von Allmoſen. Hieran aher kann 


es ihnen nicht fehlen, weil oft Leute aus der um. 
Alegenden Gegend ,- infonderheit die zu Baku wohe 


genden Indſaniſchen Kaufleute, dabin Fomımen, 
zieren Es iſt wahricheinlid, daß diefe Guchre 


Ihres, eigenen Nutzens halber fuͤr die Unterhaltung 


8 beftändigen „are 8 forgen, "und wenn cine 
Stelle ‚zu hrennen aufhoͤret eine andere wieder aue 


zZuͤnden. Denn im Grunde ſcheinet daſſelbe mit 
denen uͤberall hier herum qus der Erde empor ſtel⸗ 


um ben dem heiligen Feuer hre Audacht zu ver 


genden brennbaren. Dünften, die-ein jeder alle Au⸗ 


— 


ben... Wenn man auf dem Felde eine ſchmahle 


| in: anzinderr kann, einerley Uxrfprung zu dar 
‚1: Bertiefung -3 oder. 4. Zoll tief nach einer beliebigen 


Figur in die Erde machet, und eine: Flamme das 


zu bringe .. fo. brennet alſobald die ganze Figur ei 


nes halben Arſchins habe: In den Haͤuſern mas 
de die Einwohner eine Fleine Grube, von glei⸗ 

ex Tiefe, in die Erde; dahinein Reden fic eine 
irdene Roͤhre, vonz Arfihin oder g Werſchock Bad, 
und zuͤnden den duch die Roͤhre auffleigenden 
Dampf: mit einem ‚brennenden Höligen, ’ oder 
Strohhalm, an, da denn, nadı Verhäleniß be 
—W \ oberen 
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obern Defnung dee Roͤhre eint Flaͤmme von eben 

ber Höhe, wie auf dem Felde, cutſtehet, die ge⸗ 
nug Hitze giebt, daß dieſe Leute, indem fie einen 
Keſſel daruͤber hängen, oder ſetzen, ihr Eſſen dae 
ben kochen koͤnnen. Sie bedienen ſich auch ſolchet. 

odet anderer, von Schilf gemachten Roͤhre, ane 
ſtatt, eines Lichts, indewm fie die Dünfte dadurch 
aufſteigen laſſen, und oben anzuͤndeg. Einigt 


machen auch fignrirte Senchter aus verſchiedentlich 
zuſammen geſetzten Möhren, da die Duͤuſte ug 
allen Oefnungen hervorbrennen; hierdurch aber 


wird die Flamme der durch die mittlere Mike 
anffleigenden Duͤnſte In etwas verringert. Das .. - 


Mohr, wenn es auch gleich von trockenem Schilfe 
iſt, :pfleget wicht leicht von der Flamme anzubren⸗ 
nen... : Das machet bie draͤngende Mengeder Din , 
ſte, die ſich mir Gewalt gegen ‚oben ziehen, wo 
fein Widerſtand iſt, und die Seiten nicht angrei⸗ 
len. Die Zellen der Indianiſchen Pilgrimme wer⸗ 
ben davon warm, dergeſtale, daß fie Fein anderes 


Je branden, - Wenn fie diefe ihre Lichter aude - 


i 


loͤſchen wollen, fo decken fieein wollen Tuch dar 
ber. Will man Kalk brennen, fo gräbet man ei⸗ 
ne Grube aus, und, nachdem man die Kalkſteine 
dahinein geleget, zündetiman bie Dünfte an, und 
laͤſſet ſalche fo lange breunen, bis die Steine calei⸗ 
nirt find, - Alsdann loͤſchet man die Flamme mit 
daruͤber geworfener Erde aus. Dieſes Mittels 
bedienen ſich Die Einwohner zu’ Bafı, zu ihrem 
gewoͤhnlichen Gebrauche. Die Flamme von be 
Duͤnſten iR von der Bolsund Lchtflamme darin 


x 
‘ 


” 
. 
vo. 
Y . 
. ’ . 
[ 


.— 


unterſchieden iſt, auch dampfer, und die Zimmer 
ſchwaͤrzet: „fo muͤſſen die Dünfte yiel gelaͤuterter 


daſſelbe nicht nur zum Lampenbrennen, wozu es 
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"asserfchichen, daß ſie viel weiſſer iſt, undder Flam⸗ 
ame von angezuͤndetem abgezogenen · Brantweine 
gigichet. Es entſtehet davon fein Rauch, noch 
Dampf, und die Zimmer in den Haͤuſern werden 
dquon nicht ſchwarz. Der Geruch iſt, wie von 
Schwefel, oder Schießpulver, und von Terpen⸗ 
tin, - Es ſcheinet, daß die brennbaren Duͤnſte von 
dem. Nephta herrühsen, womit die ganze untere 
Erdſchichte durchdrungen iſt. Indem aber die 
3 des Nephra, wenn man-<g in. Lampen 
breunet, von der gemeinen Oehlflamme nicht ſehr 








und reiner ſeyn. Die oberſte Erdſchichte, in ſo⸗ 
weit ſolche keine dergleichen Duͤnſte in ſich faſſet, 


and daher aufgeriſſen, ober weggeraͤumet werden 


muß, iſt ſelten uͤben ein Viertel Arſchin tief. Ste | 
iſt ganz trokken, und gleicher mehr einem graußige 
ten Sande, als einer eigentlichen Etde. Von 


dieſer Materie handele auch ein Brief des Herrn 


Hoftaths D. Lerche, der in des Herrn Zimmer 
manns Oberfächfifcher Bergacademie 2, Stuͤck S. 


37% fichet, Desgleishen eine Nachricht in den 


Philgfophifchen Iransactionen von 1748, und in 
den Ponficalifchen. Belufitgungen 1. Th. S. 198, 


welche aber aus bem hier angeführten vieler Bere 


beſſerungen bedarf 


Es har fonfl die Natur den gaͤnzlichen Hole 


angel zu Baku durch das Nephta erſetzet, indem 


* 
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in allen an die Caſpiſche See graͤnzenden Provin⸗ 
zien, und ſelbſt im innern Perſien, gebraucht wird, 
ſondern auch zum Eſſenkochein, dienlich iſt. Hierk 
von giebt Herr Lerche in angezogenem Briefe Nach⸗ 
richte, Man wirft einige Handvoll Erde auf den 
Feuerherd / gieflee etwas Mephta darüber, und 
zündet es mit Papier an, fo brenner es alſobald 
mit einer ſtarken Flamme. Ueber die Flamme fes 
her man einen Dreyfuß, und-darauf den Keſſel 
y mit dem Effen, Es kochet geſchwinder, ats mit 
Holze. Je mehr man die Exde mir einem Stode 
ruͤhret, je flärker wird die Flamme, Weil man 
aber Hierzu nur das ſchwarze unreine Nephta braus 
het: fo giebt foldhes einen heßlichen Dampf und 
Geruch; die Hänfer werben davon ſchwarz, das 
Eſſen aber ift von Geſchmacke dennoch rein. 
! der Zeit, da Bakı unter Mufifcher Oberhersfchaft 
I. ftund-;: gab man einem jeden Officer und Soida⸗ 
ten feine Portion: Nephta. Sonſt wurde dag ' 
Nephta zum Mater für die Krone verkaufe, weile _ 
ches jährlich über 20000 Rubel eintrug. Diefe 
_ Anmerkung dienet, des Heren Soimonows Mache 
Nichten zu ergaͤuzen. Jetzzt wollen wir ihn anders 
Merkwuͤrdigkeiten erzaͤhlen hͤen. | 


In der Bay von Baku, zwey Werfle von 
der Stade gegen Suͤden, ſiehet man, auf 4 Fa⸗ 
den Grund, Ueberbleibſel eines groſſen Reinernen 
Gebaͤudes, dag zwar mehrentheils verfallen, wo⸗ 
von aber an einigen Diten noch die Spiken Üben . 
der Waſſerflaͤche heworregen, Man ſagt, es ſen 
3en 
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cin Eranın ſerai gewefen, das var alters aufd: | 
feſten Lande geflanden, und durch ein Erdbebe 


von der See verſchlungen worden. 


| Durch die Stadt flieſſet ein Quellwaſſer, das 
von der mittlern Höhe eines Berges koͤmmt, au- 
deffen Fuße die Stadt lieget. Dieſer Berg beſte⸗ 
het aus einem ganzen Felſen. Man hat der Quel⸗ 
Se nachgeſpuͤret, und einen mie unfäglicher Muͤße 
und Arbeit in den Felſen gehauenen Gang gefun⸗ 
den, wodurch dieſer Bach feinen auf’ hat. Der | 
Bang ift nicht uͤberall gerade, fondern zuweilen 
krumm, oder mie Winkeln ausgearbeitet. An die 
nigen Orten ift er breiter, an andern ſchmahler, 
an einigey hoͤher, an andern niedriger, vielieicht 
je —8* die Lockerheit, oder Feſtigkeit, des Ge⸗ 
ſteins die Arbeit exleichtert, oder ſchwerer gemacht 
bat. Endlich koͤmmt man an den Urſprung der | 
Quelle, welche von der Stadt. über 100 Saden, | 
die meifteng. (ir den Felſen ID nen. find, ent | 
ferni iſt. rn | 
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N, An einem felſigten Berge, der 200 Faden von 
der Stadt liegt, ficher man um die mitlere Hoͤ⸗ 
he deſſelben, cine Defnung, von welcher, nad. 
nnten zu, eine Trepye von a4 Staffen, eines Zar 
dens breit, und fo hoch, daß man kqum mit den 
Hand die Decke erreichen fann, in den Felfen 
hinein gearheitet ift, die. fib in eine gesaumliche - 
Grotte endiger. Dieſe Grotte iſt gleichfalls durch 
die Kunſt in dem Felſen ausgehauen, Mittenn in 

der. 
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berfelben fieher mon] ein Baſſein, eines Arſchint 
ie 


f vol von ſuͤſſem und klaren Waffen. Min - 


diefe beyden Arbeiten bloß den Endzweck gehabt; 
um friſches Waller zu befonmen : fo iſt es zu ver⸗ 
wundern, wie man eine ſo muͤhſame und lang⸗ 
weilige Arbeit, in der Ungewißheit, ob man auch 


das Veriangte ſinden werde, unternehmen koͤnnen. 


In der Nachbarſchaft von Baku ſind an vielen 
Orten Onellen, die von eines dicken Feuchtigkeit, 
‚die das Anfehn eines duͤnnen Breyes hat, uͤberlau⸗ 
fen, Der Brery ſteiget, wie eine Blaſe, einige 


Zoll über der Defnung, fie mag groß oder klein 


ſeyn, in die Höhe, Alsdann zerplager die Blaſe, 
und die dicke Feuchtigkeit zerflleſſet nach allen Sei⸗ 
ten. Dieſes geſchiehet ſehr oft, fowohlben Tage, 
als hey Nachte. Indem nun die waͤſſerichten Thei⸗ 
‚fe austrocknen, fo bleiben die erdichten, wie. cine 
Kruſte, zurück. Solchergeſtalt entfichen um 
dieſe Oefnungen herum Huͤgel, in deren Mitte die 
Quelle niemahls verſieget; die immer aufs neue 

qusgeworfene Materte machet, daß die Hügel ber 
faͤndig groͤſſer werden. Ein ſolcher Huͤgel, der 

6 Faden ſeiger hoch war, befand ſich, nebſt vie⸗ 
len kleinern, im einem ebenem Felde, s Werſte 
von Baku gegen Suͤden. Sein Umfang an der 
Sohle war von 24 und einemhalben Faden, Here 
Soimonow gab fi die Mühe, alles genau zumefs 
fen. Er ließ einen Stein an einet Schnur in die 
. Defnung hinunter, und erführ, daB der Stein 
nohh viel tiefer gieng, als die Oberflaͤche der Eben 
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endere. Here Lerche hat an angezogenem Or 
such, von dieſen wachſenden Bergen gehandelc- 
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nie mar; worauf der Huͤgel ſtund. Die vorzů⸗ 
che Hoͤhe dieſes Huͤgels war ohne Zwelfel der gro 
fen Oefnung deſſelben zuzuſchreiben, die eluen F 
den im Durchſchnitte hatte, und folglich groͤſſer 
Blaſen machte, und mehr Materie auswarf, a 








Kämpfer *) beſchreibt einen ſolchen Berg, der 8 
Baden hoch geweſen, und Jugtopa geheiſſen. Die 

Einwohner eines nahe gelegenen Dorfs haben ihm 
erzaͤhlet, daß zuweilen groſſe Steine durch die Def⸗ 


nung deſſelben ausgewarfen worden. So weit die 


, von Heren Solmohow beſchriebene Derftäindige 
keiten. 


Mun gieng es an die Ruͤckreiſe nach Aſtrachan. 


Die meiſten Fahrzeuge waren ſchon vorher, fobalb 


Proviant, ꝛc. ausgeladen, und in die Stadt ge⸗ 


Die dasauf befindliche Artillerie, Ammuuition, 


bracht worden, zuruͤck gekehret. Nur drey befan⸗ 


den ſich noch zu Baku; das waren diejenigen, wo⸗ 
rauf' der Generalmajor Matuſchkin, dee General⸗ 


major Fuͤrſt Trubezkoi, nnd der Brigadier Fuͤrſt 


Boriaͤtinskoi gefahren waren, Letzterer blieb, 
nach des Kaiſers Befehle, zu Baku, als oberſter 
Befehlshaber, und bey ihm blieben, die Oberſten 


Oſtafiew, Beſobraſow und Fraſer. Dieſes mahl 


) Amoen exot. p. a83. 


bekam Herr Soimonow Paſſagiers auf ſein Schiff, 
dergleichen er noch nicht gehabt hatte. Es waren 
vo. u oo u J = der 
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ent yon Baku und deſſen brey Bruͤder, 


ie ex mit allem ihren baaren Vermoͤgen nach Aſtræa ⸗ 


kan fuͤhrte. 


» Bey der Ankunft zu Aſtrachan erhielt der Ge⸗ 
neralmajor Matuſchkin von dem Kaiſer einen Be⸗ 
fehl, worin Sa Majeſtaͤt ihn für feine fleißige 
und treue Dienfte zum Generallieutenant erklaͤrte, 
hiernaͤchſt aber verlangte, daß er aufs ſchleunigſte 
nach St. Petersburg fommen, und den Capitain⸗ 
lieutenant Soimonom mitbringen folte. Border 


Abreiſe von Aſtrachan ſchickte Matuſchlin eine Ordre 


‚an den Fuͤrſten Borjaͤtinskoi nach Bakn, des In⸗ 
halts, daß er ein gnugſam ſtarkes Commando 
‚nach dem Fluſſe Kur abſenden ſollte, um, wie 
der Kaiſer, in feiner dam General Matufchlin exe 


—— Inſtruetion beſfohlen hatte, von der Ge⸗ 


ſgend Beſitz zu nehmen. Hierüber brachte kurz da⸗ 
zauf der Capitaine Netiſſow die Nachricht nach 


St. Petersburg, daß ſolches geſchehen ſey, und 


daß der Obriſtlieutenant Simbulatow mit einem 


Batiaillon Dragoner zur See dahin abgegangen 


ſey, und von der Provinz Sallian Veſitz genom⸗ 
mes habe, = 


| Matufhtie und Soimonow kamen nad) vie | 


+ Ion. Befchwerden, "die von der unbequemen Are 


- zeit und veraͤnderlichen Witterung herruͤhrrten, zu 


St, Petersburg an, und der erſtere beſiel mit ea_ 
‚use Krankheit, wagen welder er etliche Wochen 
das Bette hüten muſte. Der Kaifes befuhr: dein 

a on . — ran⸗ 
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7 Von der Erpebiton 
Kranken zu verſchledenen mahlen, Er war eben 


zu der Zeit bey dem General, als der Capitaine Ne⸗ 


tiffow von Bafuanfam, '' Wieftarfift das Cons 
mando, fragte der KRaifer, das man nach Sallian 
geſchicket Hat? Der General antwortete: ein Bar 
taillon. O! das iſt viel zu wenig, verfekte Der 
Kaifer. Dem man weiß ja, was bie Sallianifche 
Serie Chanum für ein verfehmigtes Weib iſt. 

s iſt zu befuͤrchten, daß da nicht ein Ungluͤck ges 
ſchehe. Befehlet dem Brigadier Vorſaͤtinskoi eis 
ligſt, daß er mehr Volks dahin ſchicke, und daß 


man gegen die Fuͤrſtin alle mögliche. Vorſichtig⸗ 
keit gebrauche. Solcher Geflale fahe der Kate 
ſer voraus, was bald hernach zu Saillan erfolgte. 


Denn Simbulatow und alle Offictere wurden er⸗ 


mordet, mie bereits aus des Obriſten Gaͤrbers 
Nachrichten befannt iſt. Es ift nur dabey der 
Unterſcheid, daß Gaͤrber diefe. Grauſamkeit dent 
Sallianiſchen Sultan. Huffan beg zufchreibt, 


2... De Kaifer verglich eine Carte des Capitaines | 
lieutenants Soimonow, von der unterfien Gegend, 


des Fluſſes Kur, mit einer kleinen Zeichnung , die 
Meriffow, von eben derfelben Gegend und von 
Sitan, aus Baku mitgebracht hatte. Auf der 
letzten waren zwey Seen angemerket, die zu bey. 
den Seiten des Flufles einander gegenüber liegen. 
Diefe waren auf Soimonows Carte nicht. Er 
entſchuldigte fi aber leichte damit, Daß er nicht 
fo weit-den Fluß aufwerts gekommen ſey, weil der 


Abſtand diefer Seen von der Mündung des Fluſ⸗ 


ſes 


— 


rnach Baku. 176 
ſes egen 70 Werſte betragen ſolle. “ Es iſt wahr, 
— der Kaiſer, die Gegend yon Sallian iſt ſchoͤn. 
Sie iſt aber zuweit von der See entfernet. In 
Abſicht deſſen iſt der Ort, mo Soimonow auf ſei⸗ 
‚ner Carte die Stade zu bauen vorgeſchlagen hat, 
beſſer gelegen. Der Kaifer befahl auch zugleich 
dem Generallientenant Matuſchkin, daß er dafelbft 
‚eine Feſtung bauen, und zu ſolchem Ende ſelbſt 
dahin reifen, hiernaͤchſt aber das oberſte Comman⸗ 
do der Truppen in Gilan übernehmen ſollte. Bon 
Safantfchen Zataren, Tſcheremiſſen und Tfchums- 
Shen wurden $ooo Mann zur Arbeit nad der 
Mündung des Fluffes Kur und nahBilan beſtim⸗ 
"met, und wie deshalb wenig Tage darauf ein Bes 
fehl an den Gouverneur nach Eafan abgieng: fo 
waren dieſe Leute, als.der General Matuſchkin 
‚und der Capitainlieutenant Soimonow nach Aſtra⸗ 
chan zurüd kamen, ſchon zum Theil nach Baku, 
zum Theil nach Gilan, eingeſchiffet worden. 
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176° Gibirifche Geſchichte 

Sibiriſche Geſchichte 
Erſtes Buch . 
Begebenheiten der äftern Zelten vor der Rußi⸗ 
nn {hen Oberherefhaft, nn 


—* 
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Woei Siötrien ein Sand iſt, daß nicht viel uͤber 
20o0 Jahr, ich will nur ſagen in Rußland 

geſchweige in dem übrigen Europa, bekannt gewe⸗ 
In; deffen Einwohner von Alters her ihren Ruhm, 
mehr durch die Waffen, als dutch Aufjeihnung 
ihrer Geſchichte, zu erweitern gefuchet; wo weder 

Wiſſenſchaften noch. Kuͤnſte gebluͤhet, ja wo die 
Schreibekunſt gröffeften Theils unbekannt gewe⸗ 
ſen: fo iſt nicht zu vermuthen, daß von den aͤlte⸗ 
ſten Begebenheiten dieſes ſonſt ſehr groſſen Affa⸗ 


trtiſchen Landſtriches viel Umſtaͤndliches, oder das 


auf unumſtoͤßlichen Gruͤnden ruhete, werde zu ſa⸗ 
gen ſehm. 
u u 8.2, un 
Diejenigen, ‘welche bloß elite Aehnlichkeit ber. 
MNahmen zu Hiftorifchen Beweisthuͤmern hinlaͤng⸗ 
lich halten, wiſſen zwar den Sibiriſchen Voͤlkern 
ein anſehnliches Alter und eine Abſtammung aus 
den aͤlteſten Weltaltern zuzuſchreiben, wenn ſie 
| \ | — > . den 
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is Makmen des Tobol Fluſſes und der Sbiriſ⸗ en 
Hauptſtadt Tobolsk von Tubalcain und Heu Tho⸗ 
belis, Sibirien aber won denen Vbarenein any 
Iberiern herleiten: *) Allein man uͤberlaͤſſet ſol⸗ 
che Muthmaſſungen billig ihren Urhebern, ohne 
daran Theil zunehmen. Hat man doch von ver⸗ 
ſchiedenen der allerbekannteſten Voͤlker in Europa . 
die Abſtammung und aͤlteſten Geſchichte mit ſo vie ·⸗ 

ler angewandten Muͤhe noch, nicht in ein voͤllges 

Ucht ſetzen koͤnnuen: ‚wie will man ſolches yon ei» 
nem ſo weit entferuten Sande vermuthen, da. an 
allen Hiftorifhen Huülfemitteln..dee Mangel weit _ 
‚geöffer iſt, ale daß man jemahls eine Trfekung. 
deſſelben Hoffen durfte?  _, 2 


y 4 


8. 8. J „ J — 148 
Daos erſte und vornehmſte Wolf ih Sibirien 
—8 die Tataren ‚welche die ſuͤblichen Gegenden 
her Slüffe Tobol, Irtiſch, Ob, Tom und Jeni⸗ 
fi, nebſt benen darzwiſchen llegenben Steppen ber ° 
wohnen, Nun fetzet zwar die Tatariſche Geſchich⸗ 
te ſhren Urfprung in fü weite Zeiten hinaus, daß: 
kein Europätfches Volk ſich eines’ gleichen ruͤhmen 
kann: Allein man erkennet wohl; daß die aͤttern 
‚Begebenheiten ſich auf nichts, als ungewiſſe und 
— Uebetlieferungen, gründen, ‚die ben dem 
‚Wolke biß zu Verfaffung der Geſchichte mögen 
im Schwange geweſen ſeyn, und daß der ‚geil 

| Ä ® BZ | wo 
*) Chr. Schoeigen de Tobolenfium sriginibus,, Diese 
dae 15.29 400: ' zE ’ 
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in ſelbigen Gegenden, wo nicht der Hauptſitz des 


ler dazu gehörigen anfehnliden Staͤmme muͤſſe ger 


| in. | Sitititche Bde. 


ſtoriſche Zeiefauf ef init. dem geoffen in. 
Shan feinen Anfang nimmt, welcher mit dem 
—** des 13. Jahrhunderts nach Chriſti Ger 
buzch das Volk aus der Fiuſterniß, worin eis 
dein seat jan das Sit sa * 


r T ; . x 


u & 4 GR . 
De in den F Are —** & birien Hit. 
Pr anzutreffenden Alterthuͤmer find ein Beweiß! 
daß man ſich nicht itret, wenn man die Geſchichte 
des Tfchingis Chans und einiger feiner Nachkoni⸗ 
mei; der Sibiriſchen Hiſtorie zu Huͤlfe nimmt. 
Denn daraus iſt nicht undeutlich zu ſchlieſſen daß“ 


Reichs, jedoch ein nicht geringer: Aufenthalt vie⸗ 





weſen ſeyn. Wie viel ſind nicht Spuren von al⸗ 
ten‘ Verſchanzungen bin. aud wieder in den Steps; | 
on zu fehen?. Was für. eine Menge: vom Gedach 


nißſteinen, Bildſaͤulen, ‚alten. Graͤbern und. an⸗ 


dern dahin gehörigen Sachen werden nicht aller. 
Orten angetroffen? was für Koſtharkeiten an Gola 
und. Silber hat man nicht aus den Graͤbern her 
vorgeholet? non wem koͤnnen diefelbe anders, al 

u ‚den ebmahligen Zatarın, tafanmen, —* 
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2 ©. Abnigaf Bayadır Chan Hiftoire Genalogigu 
v. des; Tatarsı.. Prix de la Crbis-Hiljoire du’ Gran 
Ge. ıchischan, Herbelos v Genhig. Chan, P Gaulti 
Hit, de Gencchitan. —— 


Erſtes Bud: 179 
bekannt iſt, daß olle Schaͤtze von China, Per⸗ 
Nen, Rußland, Polen, Böhmen, Ungarn, ih⸗ 
nen zum Opfer tueeben mflen 2 Dem ohngeachtet 
will ich, ſowohl um ale Weitluftigkeit u dermei⸗ 
den, le auch um nichts unndrhiger Weiſe zu wie⸗ 
derhohlen, was ſchon in gedruckten Buͤchern der 
Welt vor Augen lieget, hier nut dasjenige anfuͤh⸗ 
den, was mir zu Erlaͤuterung der Tatariſchen Ge⸗ 
ſhre durch ————— bekaünt gewor⸗ | 

en. —W u . ⁊ Fe ! h | 
Bermoͤge einer Meberficferung der Mongolen 
ſoll Tſchingischan an den Fluͤſſen Onon und Kuriu⸗ 
um, davon der erſte in die Schilca, der anderk 
aber in den See Dalai Fällt, feine vornehmſte 


Wohnung gehabt Haben; er fey auch, jagen fie, 

{umeiten mit"feiriem Lager bis in die Gegend. deg 

Sees Baical gekommen; zu deſſen Bewelſe dienen 

ſoll, daß auf der Mt beſagtem See gelegenen ne. 
il Olchon auf einem Berge ein von Ihm herruͤh⸗ 

sender Drenfuß ;" und auf demſelben ein geofler. Keſ 
fl, in welchem ein Pferdefopfliege, befindfich fen. 
Ohnerachtet ich nun über dieſes letztere durch die in 
ſelbiger Gegend am See Baical und auf der der 
ſagten Inſul wohnende Buriaͤten Feine Gewisheit 
erhalten, ſo iſt Doch das erſte deswegen nicht un⸗ 
vahrſcheinlich: Denn Tſchingis hat mit den Laͤn⸗ 
n Thrihe und Tangut, die von dort am naͤch⸗ 
ſten — ſeine Eroderungen angefangen. Und 
Die Aunuth der bortigen alten Graͤber iſt eine And 
| Ma zeige/ 
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zeige, daß die chmahligen Beſitzer des andes noch 
in Ihrer erften Unſchuld gelebet, von Koſtbarkeiten 
und Schaͤtzen wenig gewuſt, dagegen aber, ſobald 
fie derſelben aus China und Tangut theilhaftig 


worden, ‚ihre Wohnungen weiter gegen Weßen 
ausgehreitet haben. Kai 


re 

I ee or ee | 

- Beil Ichingis, wie bekannt von Mongoli⸗ 
ſcher Abkunfe'war, und beyde Völker, die. Mone 
golen und Tataren, unter feinem Scepter vereis 
niget worden: fo ift Fein Wunder, wenn auch in 
den Mongoliſchen Geſchichten feiner. gedacht wird. 


Ein gelehrter Mongoliſcher Geiſtlicher hat mir aus 


Tangutiſchen und Mongoliſchen Buͤchern von dem 
Atifange der Regierung des Tſchingis eine Erzaͤh⸗ 
Iung mitgetheilet, die zwar ſehr fabelhaft ſcheinet, 
und mit demjenigen, was die Tatarilchen Go 
ſchichte melden, wie aud was der. P. Gaubil aus 
ben Chinefifhen Geſchichtbuͤchern hekannt gemachet 
bat, ſchlecht uͤbereinſtimmet: weil aber von biefer 


Art Geſchichten, oder Fabeln, noch nichts oͤffent⸗ 
Bi bekannt worden; fo will ich dieſelbe kuͤrzlich 


anfuͤhren. Die Mongolen ſagen, es ſey ein Chan 
geweſen, welcher auf ——— Galdanduger⸗ 
chagan, auf Mongaliſch: Badaringoi⸗ Zagantın 
gyri geheiſſelſ. Als. derſelbe einsmahls am. einer 
gefährlichen Kranfheit darnieder gelegen,. und den 

ott Schigimuni um Hülfeangerufen , [ofen ihm 
dieſer, unter der Geftalt eines vornehmen Sams, 


oder Geiſtlichen, erſchienen, und habe defagt 


. dw 


‘ 
IN 


Sci Riaukheie ruͤhre dafer, weil er‘ Bott niche 


enn⸗/ das von ihm gegebene Geſetz nicht We | 


me; vdie Geiſtlichkeit, nicht verehre, und die Pr 
vigt derfelben verachte; wenn er fein Leben aͤndern, 


"Gott erkennen, anbethen/ feinem Geſetze fol- .. 


gen, die Geiſtlichkeit in Ehren halten, und fie 
nen Sohn nebſt 9 Perſonen feiner vorneh 
Benin dem geiſtlichen Stande widmen w 


ſo ſolle ex wieder fine vorige Geſundheit falten . 
Darauf habe der Chan feingin Sohne und 9 Per⸗ 


ſonen feiner vornehmiffer Bepienten angekuͤndiget, 


den geiftlichen Stand begeben ſollten. Dieſen 
' aber fen ſolche Zumuthung nicht angenehm geweſen. 





Sie boͤtten. Deswegen. dje Flucht caguiſſen und 


ſich an einem entfernten Orte, von weannen der 
Bater nicht fo leicht Nachricht won. ihnen haben 
Können, ju wohnen begetzen Was ſie dafelbſt für 
Woͤlker angetroffen die haͤtten ſich zu ihnen geſellet. 
Weil fie aber bey eutſtandenen Streitigkeiten bald 
die Nothwendigkeit eines gemainſchaftlichen. Ober⸗ 
haupts geſehen fa ſeyen i üus worden, dan Sole 


Hs ‚vorigen Chans Über: ſich zum Shane zu ex⸗ 


wählen. Es fey-von.jehen, gebraͤuchlich geweſen 
| da man. ne —— Se —* en 
Nahmen \gegeben., Se 98 
Ritten Die vornehmen dediante Nach grpflogen, 
ie fie ihren neuen Chanmennen fol ‚Bl * 
Silben Zeit ſey ein Plainge * 
Tommen, welcher in der Nähe der Ra —— 
| vg ſa singe und mie — 
Me. Kate, 


{ w 


r 
fe Bub? \ 
; 
“ 


daß fie den Willen Gottes erfüllen, und fich im 


er 
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Seimme. Tſchingis Tſchingis. geſchrietn. Ap 
ſobald Habe, man einmüchig beſchloſſen / dieſen yon 
dem Vogel angeſtimmten Mahmen dem Chaue 
beyzulegen. Dex vorige Nohme des Tichingis, 
welchen ex bey feinem Vater gefuͤhret, ſoll nach 
‚ben. dieſen Mongoliſchen Nachrichten, Sotubog⸗ 
do geweſen ſeyn, und Die Nahmen der 9 xqrneh⸗ 
men Bedieuten find. in folgender Ardnung ange⸗ 
werfer;. )Sulduſuntargunſchara. 2.) Dſallirte⸗ 
Fuaniocholi 3) Juamixgen. 4 2 Kulubornfhl. 5) 
Urianpofalma. 6) Yofogondfap.’7) Karalirgo— 
8) Dorggol, 9) Schingunfunden ...  - 
Dee | ST DER EG 
5 Man weih, mie was für Umſtoͤnbet Abrgaſi 
on onen Ahingis erzaͤhlet, daß nehmbkich ſel⸗ 
biger auf: der Ruckreiſe aus Tangur ‚ndhdem er 
einen von ihm daſelbſt· verordneten, aber ungehore 
ſamen Statthalter, Rahmens Schiburku, bekrie⸗ 
get,vefolget ſey. Die Mongoliſche Geſchichte 
aber elithalt davonganz veränderte Umſtaͤnde. 
Schudurga, heiſſet es daſelbſt, war damahls ein 
Chan in Tangut, welchan Tſchingis bloß deswe⸗ 
gen mit Kriege übetzetz, Damit’ er Ihr eine Ga 
mahnn ·raubte voncderen Schoͤnheit er vleles hat 
te en hören. Sſchiagis ˖ war ſo SEAN, 
de⸗ erwuͤnſchte Beutt Baden zu tragen. Als de 
aber auf den Ruͤckmarſche degriffen war, und au 
einem groſſen Fluſſe welcher ſoſamn Yang 
ge RS a En: 7 
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; Sranenfluß,"überfommen, . Die’ Steppe .a 
Charungol ‚In welcher dieſer 

ärft und Spiftee einet der gröjfel 
Vvegraben fenn,' Flifjeee im Mongsfifhen den R 


"Daß daſelbſt noch mehr ‚andere Tutarifche, oder 
Mongoliſche Fäaften, von dem Seſchlechte dee 
Tſchingis ihre Brgrähniffe gehabt, wie Ahnigaft) 
von dem Orte Burchanealdin bezetuget. 
Fa — j 2 8. 8, 4 A Zu. u | 
Auf gleiche Weiſe find aus pie Tatanffheg 
hab Mongoliſchen Sefgigte Über die Chane bey⸗ 
der Völker, welche nah Tiäitgls gefolget ſjud, 
ale in allem einftimmig, Sei äßle zforderft 
bes diz pier, Sihe Zunii, aber nachper ch 
zentlichen Aueſptache Iſomiſcl Zagatai, Uga⸗ 
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vaͤhlet, und iſt kurz vor dem Water mis Tode ab⸗ 
‚gegangen. Dex andere erhielt Die jetzt ſogenann⸗ 
xx groffe unb Eleine Bucharey zu feinen Erhtheile. 


e 


galten zu Ravenna nach dem Tode des Pabfleg 


\#),®, unter andern dieſe Reifebefihreißungen in bem 


* 


dai und Taulai. Der erſte hatie noch bey des. Va⸗ 
ters Lebzeiten die Gegend der Wolga und des Don | 
Fluſſes, welche damahls den Tatariſchen Nahmen | 
Daſchtekipzak führte, zu feinem Aufenchalre ‚exe 





DE dritte folgte dem Water, auf. gusdruͤcliche 
Ernennung deſſelhen, in der Regiexung über die 
Mongolen und Tararen: "und der viextchielr, aka 
ein unabgetheilter Prinz , ſich an dem Hofe dieſes 
feiice Yeudees auf. Nach Ugabais Zode.folgte 
Bellen Sohn Chaiuk, dieſem des Taulais Sohn 
Mangu, und. hierauf Coblai, des Mangu Bru⸗ 


ber, ;wohernääft das Reib in verſchiedeue Kleine 
Staaten zertheilet wid, — 


* 
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. : Die letzten drey Ehane find. ſonderlich auch 
durch Europaͤiſche Meifende, nehmlich burch die 
Roͤmiſchen Glaubensprediger und Abgeſandten 
Jean du Plan Carpin, Guillaume: de Rubruquig 


und Marcus Paulus Venerus bekannt worden, 


m Roͤmiſchen Pabfte Sunocentiug dem IV. a0u 
Sudwig dern IX, Könige in Frankreich und dem ge⸗ 


tmeusdeg LV:ißre Abfertigung erhalsen, un ihre | 
PNieiſen ſo ziemlich ausflpzlich befchrichen haben, nd 
j a m. R Sen " Man 
no 4 


. Sequeil des Voyages an Tatayig etc, par van der 
Ar beide 1729. 40, * vr 
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| Man har nur daran auszufegen, daß die gehalten 
nen Reiſewege nirgends umſtaͤndlich genug ange⸗ 


mirket find, ſo daß wer die eigentlichen Wohnfine 
‚ biefer Chane daraus beſtimmen wollte, fi in fo  - 


ner Hofnung betriegen wände 
2 \’, n u 8. 10, J 


Soon 
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Die Wongoliſchen Geſchichte hun der zweh 





von er 9 Jahr im Beßtze war, uud nach feinem 
Ableben feinen Sohn Chobolaizezenchan zum Mache 


82. Jahre feines Alters mit Tode abgieng. Dig 
Mongoliſche Schreibart der Mahmen iſt, wenn 


X 


man die obbeſagte Tatariſche dagegen hält, leicht 


kenntlich , und in Wergleihung: der Zeitrezuang 


' mit dem Abulgafi möchten auch Feine fonderliche 
Schwierigkeiten entſtehen. Dagegen iſt derjenige 
Unterſcheid erheblich, da in den Mongoliſſchen 


GBeſchichten die Abſtammung des Taulal und Cho⸗ 
blai andere; als in den Tatariſchen, beſchtieben 
B MI Ä Wled, 
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wird, worin ſie aber ohne Ziveifel teren werden, 
weil auch die Chineſiſchen Nachrichten bey dem. P. 
Gaubil mit den Tatariſchen Übereinflinimen. 
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BEER Een 1 Pr 
Chobolal, oder Coblai Cham, hat bey deu 
Mongofen ven Muhm, daß er, anftatt der vori⸗ 
gen Abgoͤtterey, dag wahre Geſetz Gottes, fit ver 
Fehen die Dalailamiſche Neligiöneingeführerhabe 
Kiseen Sehhichrbädhesn zufolge; iſt er gegen bie 
amias ſo guähig gerdofen „daß: menu ’fich auch ei⸗ 
ner verfündiger, er dennoch denfelben nicht ſtrafen 
ſlaſſen. Er habe⸗einor.beſonders anbaͤdſtige Gr 
mithlin gehabt, Nahmens Dfanss, "mit deren Zw 
ratßtiehung er alle geiſtliche. und weltliche Haͤndel 
geſchlichtet. Merkwuͤrdig iſt, daß auch die Muha⸗ 
Nmedaner und Chriſten die Gunft dieſes Chans go⸗ 
nen ihre Religion ruͤhhmen. Herbelot *) ergählet 
‚aus den Perſiſchen Geſchichtſchreiber Kondemir, 
Ceblai habe die Gelehrten von allen Matiouen und 
von allen Secten geliebet, und in, Guaden gehal⸗ 
ten/ ihnen verſchiedene Vorrechte, verſtattet und 
von allen Anflagen ſie frey geſppochen. Seine Ge⸗ 
neigtheit die Chriſtliche Religion anzunehmen, und 
feine Unterthanen darin unterrichten au laſſen, if 
von Marcus Pgulus Venetus —— | 
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| Ve Radi dem Coblai find weder in den Tatariſchen 
| Wh Mongoliſchet Geſchihten mehr dergleihen 
beruͤhmte Fuͤrſten angefuͤhret. Die Eroberung 


Loblai gluͤcklich zum Stande yehrade, iſt daran 


Arſache, Denn dieſes mit allem Hebetfluffe von 

der Natur begabte eich vermochte den lleberwin⸗ 
der Jeiche dahin, daſſelbe feinen’ vorigen. nicht fo 
Ä vorsheilhafsen, Wöfinfien vorzuziehen. Er ſtif⸗ 
tete daſelbſt einen tteuen Regenteuſtamm, welcher 
m der Chineſiſchen Geſchichte, ais wözu derfelbe 
' gegen wurde das Sand der Mongolen und Tataten 
von feinen Auperwandten in verſchiedene ·kleine 
Staaten zergliedert bie wenig merkwuͤrdiges end 


‚ Halsch, auffer daß eine mächtige Linie von der Mache 


tocpienfcafe es Zfbirhhl Chand. an dem eu 
Wolga Abe ve in Rußland un 
| prahrigen, Mahmen der güldenen Horde berügmd 
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xigentlich gehoͤret, Yuen genennet wird, 4) Dab 


brig blieb, welche in’ Rußland unter dem _ 
geworden, "wis fie denn auch,’ der Machbarfhaft 
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verlegten Tararifchen Monarchie , eine Ueberliefe⸗ 
Ines, der am Fluſſe Sesiich;moguhaften aren 
"zu erfläsch, meun fie fagen, bie dortigen Segen⸗ 
jenden vog Sibirien ſeyen vordem von Chincſern | 
Jewohne gemein, welde nachmabls felbige vers 
Iaffen, - und ſich nach ihrem jetzigen Wohnſitzen ze 
gücfgegogen hätten, Steahfenberg *) ſagt: man 
jan: in den Noten zu des Petis de la Croix Hir _ 
ire du Genghis- Can, die Ehinefer. hästen ehe 
mahls Kolonien in bie Sarnen BET: Ich bee 
fine mich.aber einer Stelle ſalchen Inhalts nicht 
in hemeldetem Buche. Und weun auch Diefes waͤr 
ge, fo würde, die Sache mehr Beweiß erfordern, 
(g.disfelbe fo ſchlechthin der Melt aufzudringen. 
"fo weil die Tatarey ein Land von geöfferm Umbe⸗ 
Si, alg Sibirlen, if. fo muͤſte noch gemiefen 
jmetben,. in wong jür einen Zheife perfelben forhar 
° 3 Ehinefifche, Colonien fich ‚niedergelaffen Härten, 
Man.Eönnge alenfals muchmaffen, ‚weil. in Chi⸗ 
na gle auffer ‚der Mauer gelegene Laͤnder unter 
dem Nahmen der, Tataren vermiſchet werden, daß 
die Erbauuug einiger Städte guf der Granze,ger 
gen raotond Daurien und die Mongofey we | 
von man aud in älteren Zeiten Beyſpiele Dat. da⸗ | 
mis gemenne fe — nn | 
' §. 14, I | 
So viel iſt gewiß, daß fo merig aus Chine ⸗ 
Mir, als Tatarlſchen Geſchichten, fih jemahls 
wirh 


| . F 
70) tworbericht· eiles Werken: von der groſſen Tatr 
und Sibirien. Stockholni. 2726: 410. ©, * | 
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| wird — laſſen, daß Sthinv von einer dere 
gleichen Bevoͤlkerung Theil. genommen, Die 
Chineſiſche Geſchichte iſt bey uns in ein genugſa⸗ 
| mes Licht geſetzet. Man findet aber darin von ei⸗ 
' nein fo beſondern Umftande feine Spuren: Und 
ſelte darüber in Chineſiſchen Schriften noch etwag 
 wehanden fenn, was in Europa noch nicht befannt 
gewotden, ſo iſt zu vermuthen, daß die Chinefee 
in den neuern Zeiten, ben ihren öfter ungereim⸗ 


ten Anfordermigen:gegen Ruͤßland, ſolches wit 


wuͤrden aus ber Acht gelaffen haben. Indeß hat 
ſolches Gelegenheit gegeben, in der Welt en 

ſtreuen, als ob eine Ehinefifhe Geſandtſchaft, die 
im Jahre 712 durch Sibirien gerchfer, zu Same 
feistẽ um Erlaubnis angeſuchet habe, im Krasuo ⸗ 
jarskiſch en Gebiete ihrer Worfahren Gräber zu bee 
fun: *) weiches, wie ungegruͤndet «sen, auch 
dem von dieſer Reiſe und te int 

Due vorhandenen Tagebuche **) erhellt, alg 
worin nicht das geringſte von einem dergleichen 
Anſuchen erwehnet iſt, da doc ſonſt andere Im 
terredungen, welche die. Geſandten mit denen Be 
fehlshabern. in den Städten gehalten, darin anger- 
- führer find. Man könnte auch gedenfen, daß m 
ter den Vorfahren der Geſandten wicht eben Chir 
. ucher, ſondern Beim Mongolen ' w * 
en 


\ = Suthienhen Both umb Oſtide theil Bon | 
Ä vopa und Aſia. ©. 357: 


#9) P. onciot Ost chen, [75 
Page Fhyirees Tanke. 
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ais wenn die Erde Hörner. bekäͤme, und daher zu 
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ſchen £. indem wenigſtens dir Hauptgeſundte Lull⸗ 

(hen, Son, Mongolifcher Abkunft geweſen. 


ee tee 
Neberdem iſt befagte Ueberlieferung mit Um⸗ 

“ Händen verknuͤpfet, die nur bey einem ganz une⸗⸗ 
ahrnen Molke Glauben finden. koͤmen, und den 
Ungrund des Maͤhrgens noch mehr zu Tage legen. 
Anfaͤnglich, hoiſſet es, ſey ganz Gibtrien eine 
freye Steppe ohne Waldung geweſen, und wie zu 
ſelbiger Zeit die Chineſer das Land bewohnet, ſo 
ſey nach und nach hin und wieder die Waldung her⸗ 
vorgeſchoſſen, woruͤber das Volk ſtutzig worden, 





ſeiner Wanderung nach China. Anlaß genommen 
+ Babe, Mait-Eann, eben dieſes von den Tobolski⸗ 
ſchen Tataren noch heutiges. Tages mundlich erzaͤh⸗ | 
lon hoͤren. Si führen zum Beweiſe an, daß | 
zwiſchen den Fluͤſſen Irtiſch und Tobol au vers 
chiedenen Osten Ueberbleibſel von ehmahligen Ver⸗ 
anzungen 'und Erdwuaͤllen ſich finden ſollen, die 
gain, uͤberhin mit dicker us hoher Waldung bes 
-wachfen fegen: : Ich meyne aber nicht, daß man 
Urſache hat, viefen Umſtand mie jenem zu vermen⸗ 
gen, Seit Coblais Abzuge aus Sibirien find 
ſaſt 500 Jahr verfloſſen. Inerhalb feicher Zeit 
hat leicht an vorher unbewaldeten Orten eine Wal⸗ 
dung entſtehen koͤnnen, ohne daß man ſich den Ur⸗ 
ſprung fo wunderſam vorzuſtellen adihig be * 
. *) Die Hauptſache vom angefuͤhrter Ueberlieferung 
iſt auch in einer ſchriftlichen Nachticht halten, 
. € 5 
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Es ift zwar in Ermangelung aller Urkunden 
hniche eigentlich zur beftimmen mie weit die vorbe⸗ 
dhhree Mongdlifhe und Tatariſche Fuͤrſten ihre 
Macht in Sibirien ausgebreitet gehabt: doch Täf- 
fet ich wahtſcheinlicher Weiſe muthmaſſen, daß 
fle nicht verfäumer, fowohl alle Tatariſche und. 
Mongoliſce Geſchlechter ; als die übrigen angtaͤn⸗ 
zenden Voͤlker ihnen zinsbar zu machen. Von den 
Kirgiſen, einen Volke, das ehmahls innerhalb 
' Sfiriens Graͤnzen oberhalb am Jeniſei Fluſſe 
gewohnet/ bezeuget ſoſches Abutgaſi*) ausdruͤtk⸗ 
lich. Tſchingis hatte den Chan derſelben UErußinal⸗ 
zum Sehorſam auffordern laſſen, und dieſer ergab 
ſich ſofort willig, fandte auch dent Tſchingis einen 
| v | | u Vogel 


welche im Jahre nad) ehmahliger Rußiſcher Zritrech⸗ 
nung von, Erſchaffung der Welt 7178. (A,C. 1670) 
| uf Befehl des Damahtigen Tobölskiſchen Woewo⸗ 
; 7" den Perer Iwanowitſch Codımom Aus Tatariſchen 
und Bucharſſchen Erzählungen aufgezeichhet worden, 
Zu denſelben Zeiten reifeten aus Sibirien öfters: 
Tatariſche und Buchatiſche Handlungs Sarananen 
durch Die Calmuͤckiſche und Mongoliſche Steppen 
‚nad China, durch welche erwehnter Woewoda 
Godunow von dem Chmeſiſchen Reiche viele da⸗ 
nahls neue und unbekannte Nachrichten qusfragen 
dieß, oe zugleich die vun dem ehmahligen Zu⸗ 
ſtande Sihitiens mir angebracht ſind 
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Vogel, den man im Tattrifhen Schungar, *) 


nennet, zum Gefchenkei . . 
0 0 
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Map bemerket dabey einen Uncerſcheid, mas 
die ehmahligen Wohnfite der Kirgifen betrife von 
' denenjenigen Gegenden, welche fie zu Rußiſchen 

Zelten im Beſitze gehabt. Abulgafi **) feet Dies, 
ſelbe in die Nachbarſchaft eines: Fluſſes Ikar, oder 

Ikranmuran, in welchen acht Fluͤſſe fallen ſollen. 

Er fagt von dem Fluſſe Ikranmuran, daß erfche | 
groß fey, und nad, einem weiten Laufe ſich in das 
Weltmeer ergieffe; Haß ohnweit der Mündung 
deſſelben eine groſſe Stadt Alakzin an demfelben 
befindlich ſey, deren Nahme ſoviel, als die bunte, 
“oder ſcheckigte, hedeute, weil die Cinmehner ders 
=. — elben 


. 


9) Dieſer Vogel wich au erſterm Orte ganz weiß be⸗ 
ſchrieben, ‚mit rothen Augen, rothem Schnabel 
und rothen Fuͤſſen. An dem andern Orte heiſſet 

es, dag auch der Kopf roth ſey. Nun iſt zwar 
wahr, daß wenn er alt wird, er zuweilen ſeint 
grau deſprengte Federn mit weiſſen verwechſelt. 

Bon rothen Augen aber, hat man unter dieſer Art 

RPMoͤgeln keine Exempel, als welche bey allen ſchwarz 
ſindz So mie denn auch der Schnabel und bie 
Fuͤſſe nicht roch, ſondern grau und etwas dlaulicht 

zu ſeyn pflegen. Die Farde des Kopfes aber, iſt 

| . jederzeit mit Deren Febern auf dem Türen and - 

ee Pre eiherley. CB ift eine Art Falken, Die ſich 
| Hön zur Jagd abrichten laſſen. 
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ſelhen keine andete, als ſcheckigte Pferde haͤtten; 


dieſe Stadt habe uͤber viele andere kleinere Staͤdte 
zu gebiethen, die ganze Gegend beſitze einen Ueber⸗ 
uf von Viehzucht, und die Pferde fegen daſelbſt 
von befonderer Groͤſſe; u. ſ. 1m. uͤberdem feyen dar 
felbft reiche Silbergruben, daher denn auch die 


Einwohner der Stadt feine andere Gefäffe, als 


‚von Silber, gebrauchten, Es wird hier nice 
unnuͤtzlich fegn, eine Lnterfuchung anzuftellen, 


was unter dem Nahmen Ikranmuran eigentlich | 


fir ein Sluß zu verſtehen fen. 


_ < 18, 
Des Verfaffer der. Anmerfungenzudem Abul⸗ 
gaſi machet ſich die Sache ſehr leichte, wenn er 
ſchreibt, dieſer Jluß werde jetzo auf Rußiſch Seo 
he genannt, wozu die nahmahligen Wohnfite 


— — —— 
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er Kirgifen in den Krasnojarsfifhen Steppendes 
Jeniſei Fluſſes ihn alem Anſehn nach verleiterhan 


‚ben, Eine andere Muthmaſſung giebt Strahlen. 


"berg *) an die Hand, welche die bey der Stadt 
Alakzin angegebene Silbergeuben zum Grunde 
‚hat , wegen welcher er dafür hält, weil man. zu 


neuexn Zeisen In der Nachbarſchaft des Argun Fluſ⸗ 
ſes alte Silbergruben endecket, ſo muͤſſe auch die 


mehrbeſagte Stadt in der Gegend dieſes Fluſſes ge⸗ 


legen geweſen ſeyn. Ja er gehet in ſeiner Muth⸗ 


maſ⸗ 
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maffung noch weiter, und will Alafzin mit denen 
von Isbrand des *) befchriebenen Ueberbleib⸗ 
fen der alten Stadt Taiminggin für. eines halten, 
wozu er die Gleichheit des Nahmens zum Beweiſe 
nimmt, weil Jeiner Sage nah, Taiming im Ta⸗ 
tariſchen, und Alak im Mongolifhen, einerley 
Bedeutung haben fol; und als ob ſolche Benen⸗ 
nung von denen in felbiger Gegend befindlichen 
wilden ſcheckigten Efeln, oder Pferden, herruͤhre. 
Diefem zufolge hat er auf feiner Carte einen Fluß 
‚Alafzin von der weftlihen Seite in den Argun ge⸗ 
feitet, und an dem Urſprunge deflelben ein Gebuͤr⸗ 
ge unter demfelben Nahmen gefetet. | 


6. 19. 


So fheinbar dieſe Muthmaſſungen find , fo 
koͤnnen doch diefelbe Feine Statt finden, wenn man 
erſtlich erweget, mie die fo vorcheilhafe befchries 
bene, flarf bevölferee und mit reicher Viehzucht 
gefegnete Gegend der Stadt Alafzin fi) Feines 
weges für die Mündung des Jeniſei Fluſſes ſchicke. 
Hiernaͤchſt beurchelle man, wie unfräftig der 
Schluß fey, daß die in der Gegend des Argım 
Fluſſes entdeckte alte Silbergruben, mit denen bey 
der Stade Alafzin, einerley feyn müffen, Man 
ziehe die von Isbrand bemerfte Gegend.der Stadt 
Zaimingzin in Betrachtung, wie weit diefelbe von 


— 


| 


den Arguntſchen Silbergruben entfernet it, mie 
| niche 


*) Meife nach China, C. XII, Voyages au Nord 
Tom. VIII, p, 107. I. 0 Ba u 
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nicht einmahl ein kleiner Bach, geſchweige denn 
ein groſſer Fluß. daſelbſt vorbey flieſſet, und mie 
wenig ſolches mit der Stade Alakzin überein fomeo . 
mie, da es von diefex ausdrücklich heiſſet, daß fie 
an dem geoffen Fluſſe Ikar⸗Muran gelegen gewes 
fen. Dazu fümmt, daß die Gleichheit des Nahe 
mens Alaf und Taiming eben fo unrichtig iſt. 
Denn bunt oder ſcheckigt heiſſet nicht nur im Mon⸗ 
goliſchen ſondern auch auf Tatariſch Alak, wird 
aber in lezterer Sprache mehr Ala ausgeſprochen, 
und Taiming iſt in keiner von beyden Sprachen 
gebraͤuchlich. Aus der Beſchreibung, die Is⸗ 
brand von Taimingzin gegeben, iſt auch deutlich, 
daß es Feine eigenrlihe Stadt, fondern nur ein 
Ort des Aufenchafts einiger Goͤtzenprieſter von der. 
Dalai⸗ lamiſchen Religion gewefen ſey, fo wie die 
‚ auf eben diefer Reiſe hiernähft vorfommende Stadt 
Burchan⸗Koton, deren Nahme ſchon ſolches an⸗ 
zeiget. Ferner iſt der Umſtand von den ſcheckig⸗ 
ten wilden Pferden, oder Eſeln, ungegruͤndet. 
Man findet in ſelbiger Gegend kein anderes wil⸗ 
des Thier aus dem Pferde Geſchlechte, als das 
auf Mongoliſch Tſchigitai genannt wird. Dieſes 
aber iſt durchgaͤngig hellbraun. Und was endlich 
den auf der Strahlenbergiſchen Carte angezeigten 
Fluß und das Gebuͤrge Alakzin betrift, ſo hoͤret 
man davon in dortigen Gegenden nicht einmahl 
die Nahmen, welches aus eigener Erfahrung be⸗ 
zeugen kann, indem ich mich, als ich an dem Fluſ⸗ 
ſe Argun war, forgfältig darnach erkundiget habe, 


r 
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Um näßer zum Suede su kommen, fo. find 
an ſtatt der vorigen einige andere Nachrichten zus 
Hülfe zu nehmen, ulgafi *) fagt gar st, 
dab die Mongolen einen jeden geoffen Fluß Mus 


‚zannennen, welchesauch die lqubensprediger **) 


in China wohl gewuſt, und deswegen auf ihren 
Landcharten von den Mongolifchen gändern ***)_viee 
len Nahmen der Flüffe das Wort Muran beygeo 


füger haben. Hier aber irret Steahlenberg 7). 


wieder, wenn er von dem Fluſſe Amur ſchreibet, 
daß die Calmuͤcken und Mongolen ſolchen mitdene | 


Worte Muran andeuten, Was heiffet dieſes an⸗ 
ders, ‚ale Muran fey ein eigener, und fein gemeine 
ſchaftlicher Nahme? Sollte Abulgafi hier gefeh⸗ 
let haben? Solten die Chineſiſchen Landcarten in 

diieſem Stuͤcke truͤgen? Eben fo fehler Strahlen⸗ 

berg ferner, indem er den Andreas Müller ++) 
anführee, daß diefer eben daflelbe von dein Fluſſe 

Cara muran bemexfe.. Müller verſtehet unter Ca⸗ 

ra muran den Chinefifchen Fluß Hoangho. Und 

darin folget ex. dem M. Paulus Venetus, FF) 

- welcher Saetıßenee vieler Verbeſſerungen bedarf‘, ‚ 


ine⸗ 


— 113. 
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**) P. Du Halde Explication des mots Chinois ee . 


Tatares zu Ende.des erfien Theild der Defcripgion 
de la Chine unter dem Worte: mouren. 
+) ©. die zu dem Du Haldifchen Werke gehörigen . 
Landearten. 
PpPðberit ©: 20. h ni; n 
ommentat. Alphab. p. 38, es ou 35. heiſſen. 
tn De region, Orieat. Lib. II. C. iM 
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indem ex ſich nicht ſelten auf ungewifle, aber um - 
recht verſtandene, Erzählungen gegründet hat 
Daß aber der Amur wurklich von, den, Mongolen 
alfo genennet werde, ſolches haben, mir aud ei⸗ 
ige Nertſchinskiſche Tuggufen befraftiget, indem 


fie von ihren Voreltern den Nahmen Ehara, oder 


Saramuran, welches legtere Wort fie Murum 
ausfprechen, öfters gehöree zu. haben vorgeben. 
Solden Nahmen föunen fie von niemand anders, 
als von den Mongolen, angenommen haben:. weil 
fie den Amur in ihrer eigenen Sprache Schilkir 
nennen. Nun iſt unter denen Nahmen Cara und 
Star Leine geringe Aehnlichkeit. Und wie leihe 
hat nicht auch bey oͤfterer Abſchreibung des Abul⸗ 
gaſiſchen Geſchichtbuches ein Schreibfehler ein⸗ 
ſchleichen koͤnnen? Ueberdem ſetzet Abulgaſi den 
Fluß Selenga in die Nachbarſchaft des Ikarmu⸗ 
ran, dergeſtalt daß die Kirgiſen zwiſchen beyden 
Fluͤſſen in. ver Mitten ſollen gewohnet haben. 
Solches iſt meines Erachtens ein genugfamer Be⸗ 
weiß, daß kein anderer, als der Amur, mit de⸗ 
nen in denſelben fallenden Fluͤſſen, von Abulgaſt 
gemeinet ſey. 1 


§. a1, | “ 


Dem ohngeachtet kann ich dus, was Abufgafl 
von Alafzin erzaͤhlet, noch nicht für gewiß haften. 
Es iſt zwar niche zu leugnen, daß zu denenjenigen 
Seiten, da Rußland von dem Amur im Beſitze 
geweſen, Weberbleibfel von alten verfallenen und ' 
herſtoͤrten Städten an demfelben wahrgenommen 
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worden. Allein foldye hat mannur in der mittlern 
Gegend des Fluffes, und nicht nahe an der Mün- 
dung gefunden, Hier ift das Erdreich nicht von 
der Befchaffenheit, daß es zu groſſen Städten, 
am wenigften aber zu einer reihen Viehzucht, bie 
erforderte Bequemlichfeiten harte. "Alte fand und 
Reiſebeſchreiber enthalten insgemein von weit eitte 
legenen Gegenden viel Fabelhaftes. Der beſchrie⸗ 
bene Reichthum der Stadt hat alle Achnlichkeit | 
einer Romanifchen Erzählung, und der Umſtand 
von den ſcheckigten Pferden ift der Natur fo ſehr 
zuwieder, dag man Alakzin für den einzigen Ort 
- der Welt Halten müfte, wo ſich dergleihen Wun⸗ 
‚der zutruͤge. Es erhellet auch aus dem Abulgafi *) 
ſeelbſt, daß der vornehmſte Grund der Sache bloß 
auf einer Ueberlieferung der Usbecker beruhet har, 
welche von einem Volke zu erzaͤhlen pflegen, das 
Feine andere Gefaͤſſe, als von Gold und Silber, 
gebrauchte, und ben dem alle Pferde Schecken mie 
‚zen... Sie hätten aber, feet er hinzu, niche ger 
wuſt, in welcher Gegend der Welt ſolches Volt 
anzutreffen, | | ZZ 


6. 22. 

Das übrige, was die Tatarifche Geſchichten 
noch ferner von Alakzin anführen, ift auf gleiche 
Weiſe zu beurtheilen. Abulgafi **) fage: nad 
. dem Tode des Tſchingis Chans fen das iand ve 

on J ite 


u *) P.IL.C. IX, P. Io, 
)LC. p. 111. 
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Kirgiſen deſſen juͤngſtem Sohne Taulai zum Erb⸗ 


theile anheim gefallen, nach deſſen Tode ſeine vor⸗ 


nehmſte Gemahlin und Wittwe, als die einzige 
Mutter aller Kinder deffelben, Nahmens Siurch⸗ 
ochtnibegi darüber die Megierung verwaltet. Dice 
fe habe fich bemuͤhet, von Alakzin und der dortigen 


Gegend umftändliche Nachrichten einzuziehen, Zu 


ſolchem Ende habe fie drey vornehme Bedienten 
mit einer augerlefenen Mannſchaft von 1000 Mann 


äbgefertiger, mit dem Befehle, wo fieihren Vor⸗ 
theil fähen, die Einwohner dee Stade mit Ges 
malt zum Gehorſame zu zwingen, wiedrigenfalls 


aber wenigftens gewiſſe Nachrichten vondem wahre 


mon 


——— vn 


haften Zuftande des Landes zuruͤck zu bringen. 
Selbige ſeyen nad) einer geraumen Zeit mit. 300 


Manni zurück gekommen, weldye von denen 1000, 
“fo mit ihnen gegangen, übrig geblieben, und haͤt⸗ 


ten erzaͤhlet, daß alles was man von Alafjinfage, 
gewiß ſey. Die Luft aber fey daſelbſt fi augelund, 


> daß fie auf ihrem Zuge den gröffeften Theil ihrer 
Mannſchaft eingebuͤſſet. ie. hätten auch im der 


That Silber genug gefunden, um ihre Fahrzeuge 
damit zu beladen, weil fie aber auf der Ruͤckkehr 


den Fluß aufwarts gehen müffen, fo feyen fie ger 


zwungen worden, aus Mangelgnugfamer Mann- 


ſchaft, alles über Bord zu werfen, Hier erwe⸗ 
det der Umſtand von Auswerfung alles Silbers 


wieder nicht geringen Verdacht, zugeſchweigen, 


daß, wenn Alakzin am Amur gelegen geweſen, 


‚dortige Gegend im geringften niche für ungefund 


lann ausgegeben werden. rn 
| SM $. 23. 
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6. 23. | 
Wie find inmittelſt durch angeführte Erzaͤh⸗ 


lung twicder auf die Kixgifen gebrachte worden, 


welche zu der Ausſchweifung, den Fluß Ikar mu⸗ 


ran betreffend, Gelegenheit gegeben: Man fie 


bet, wo diefes Volk zu erwehnsen alten Zeiten ih⸗ 


ze Wohnſitze gehabt, und erkennet zugleich, daß | 


in den Anmerkungen zum Abulgafi *) geirret fey, 
wenn dafelbft diefe alte Wohnfitse von den neuern 


nicht unterfähleden werden, Beſagter Berfaffer 


feßet aus dem Grunde, da er der Ikar⸗ murar 
. für den Jeniſei haͤlt, die Kirgifen zwiſchen dem 
Selenga und enifei in die Mitte, Wie aber fols 


ches mit keinen Hiflorifhen Nahrichten kann bes 


wieſen werden, ſo iſt auch der Lauf dieſer beyden 
Fluͤſſe nicht alſo beſchaffen, daß man zwiſchen den. 
ſelben die Wohnſitze eines Volks beſtimmen koͤnnte. 
Ich habe oben **) gefagt. daß dieſes Wolf in den 
neuern Zeiten, nehmlich ſeitdem Rußland von Sie 


birien im Beſitze iſt, ob:chalb an dem Zluffe Je⸗ 
nifet gewohnet habe. Solches iſt von der Ge⸗ 
gend deſſelben zunaͤchſt unterhalb dem Sayaniſchen 


Gebuͤrge im Krasnojarskiſchen Gebiete zu verſte⸗ 
ben. Wann fie aber dahin uͤbergezogen, ſolches 
iſt in den Tatariſchen Geſchichten unerlaͤutert. 


24.. 

Ein anderes Sibiriſches Volk, deſſen Abul⸗ 
gafi ***) gedenket, find die Telenguten, deren noch 
4* De. | - u 

“*)PILCX,p 114. 


7 


sie 
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einige im Tomskiſchen und Kusnjtifäen Gebiete 
uͤbrig ſind. Dieſe werden von beſagtem Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu den Uiraͤts, oder Calmuͤcken, gezaͤh⸗ 
let, und es iſt gewiß, daß ſie vor Alters mit die⸗ 
fen zuſammen gewohnet, daher auch diejenigen, 


ſo getzo unter Rußiſcher Dberherrfchaft ſtehen, -in 


den Rußiſchen Canzjelleyſchriften mehrentheilsn weiſſe 


Calmuͤcken genannt werden. Das Wort weiß im 
Rußiſchen aber zeiget einen Unterſchied von den uͤbri⸗ 


gen ſonſt ſogenannten ſchwarzen Calmuͤcken an, weil 


ſie wuͤrklich in der Geſichtsgeſtalt und Farbe etwas 


voraus haben, und mehr den Tataren aͤhnlich ſind. 
Da ſie num auch die Tatatariſche Sprache reden, 


- rn — — —* — - -- 


fo fheinen mie diefe benden Gründe ein Beweiß zus 
fenn, daß man fie, ohnerachtet des Anſehns des 


Abulgaſi, eher für Tataren,. als Calmuͤcen, an⸗ 


zuſehen habe. 
5. 25. 
| Bon den Uiraͤts, odereigentlidhen Celmuͤcen, 


ſagt Abulgafi, *) daß ſie zu Tſchingis Zeit in der 
Gegend der vorerwehnten in den Ikar⸗muran fal⸗ 


lenden 8 Flüffe gewohnee. Sie haͤtten damahls 


einen Chan Tochabegi zum Anfuͤhrer gehabt, wel⸗ 


her mit feinen beyden Soͤhnen, Inalzi und Tau 
ranzi, fic eine geraume Zeit dem Tſchingis Ehan 


widerſetzet, weil fie aber von demſelben uͤberwaͤl⸗ 


tiget worden, fo hätten die Uiraͤts feitdem die 


Oberherrſchaft der Mongolen erkennen muͤſſen. 


Ber re möchte, ee gewiß unser dem Nahe 


. men 


7*1. e. . 113. 
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men det niraͤts die Calmuͤcken zu verſlehen ſeyen, 
dem dienet zur Ueberzeugung, daß die Katſchinzi⸗ 

ſchen, Sagayiſchen, Beltiriſchen und übrigen 
Tataren im Krasnojarskiſchen und. Kusnezkiſchen 
Gebiete, die Calmuͤcken mit keinem andern Nah⸗ 
men, als der Uiraͤts, zu nennen wiſſen. Der 
Nahme Ealmücken ift zwar auch Tatarifh, und 
wird in felbiger Sprache Kalmak ausgefprochen: 
allein man höret ihn nur beydenenjenigen Tararen, 
- Die von der Wolga an bis an den Db wohnhaft 
find, dagegen er denen Übrigen nicht anders, als - 
aus ben Geſpraͤchen mit den Ruſſen, bekannt iſt. 


$. 26. 


Da in dem Verfolge der Sibiriſchen Geſchich⸗ 
fe dieſes Volks oͤfters zu erwehnen ſeyn wird, ſo 
iſt noͤthig, hier etwas von ihnen zum voraus an⸗ 
zumerken. Sie theilen ſi ch in vier Hauptſtaͤmme, 
welche ſie Doͤrboͤn·Oeloͤth nennen. Doͤrboͤn be⸗ 
deutet in der Calmaͤckiſchen Sprache die Zahl Viere. 

Delöch aber iſt theils der allgemeine Nahme des 
Volks, theils der Nahme des vornehmſten der 
angeregten vier Hauptſtaͤmme. Nach der erſten 
Bedeutung iſt zwiſchen den Oeloͤths und Uiraͤts 
des Abulgaſi kein Unterſchied. Nach der andern 
ſind die Eluths zu erklaͤren, die oft in den Ehinefis 


ſchen Gefhichren vorfommen. Unter den Delöts 


zwar Dfongar der Geſchlechtsnahme der regieren⸗ 
den Familie, die noch vor wenig Jahren gebluͤhet 
hat, und wornach man im Rußiſchen dieſes Volk 
die Sengorifäen Calmlcken zu nennen a 


vwuͤrfig gewefen‘ und haben. auch, unter ihnen und 
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Ihr Sand, daß nun meiſtentheils von den Chine⸗ 


: fern unter das Joch gebracht worden, iſt von der 


groffen und Fleinen Bucharey, dem Altaiiſchen 
Gebuͤrge und dem Sande der Mongolen eingefchlof 
fen. Die Eleine Bucharey war felbft diefen Oeloͤts 
zinsbar. Der zweyte Hauptſtamm ſind die Buͤ⸗ 
raͤts, welche noch näher, ale die erfien, mit den 
Uiräts des Abulgafi im Nahmen überein fommen, 


Man nennet fie im Rußifchen Brazki, wie ſie denn 
unter Rußiſcher Oberherrſchaft, fowol dis- als. 


jenſeits des Sees Baical, im Irkuzkiſchen und 


Selenginskiſchen Gebiete wohnhaft find. Nach 
emer bey ihnen aufbehaltenen Ueberlieferung find 


Oeloͤt und Buͤraͤt leibliche Bruͤder geweſen, die 
wegen einer Stutte in Zwietracht gerathen, daher 


uͤraͤt genoͤthiget worden, mit ſeinem Anhange 


das Land zu raͤumen, und nach der Gegend des Sees 
Baical uͤberzuziehen. Die Choſchot, als der drit⸗ 
te Hauptſtamm, ſind theils den Dſongari unter⸗ 


den Oeloͤts gewohnet, theils aber halten ſie ſich in 


dem Lande Tangut auf, und an den Chineſiſchen 
Graͤnzen, in der Gegend des Sees Kokonor. Ende | 
lich machen die Törgör den vierten Hauptflamm 
aus, welches diejenigen Calmuͤcken find,” die unter 


Rußiſcher Bothmaͤßigkeit beyde Ufer der Wolga 
zwiſchen Aſtrachan und Zarizin inne haben, unb 
Nie von der einen Seite bis an den Jaik, alfo 


von der andern bis an den Don, umher ziehen. 
Abulgaft *) gedenket auch der Toͤrgoͤts, als ler u 
\ | . | “ 


3 


*) S. 1x3. 


r 
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abſonderlichen Stammes, der von den Uiraͤts ent⸗ 


„" Springen ſey. Dieſe Hauptſtaͤmme faſſen wiede⸗ 


zum, viele beſondere Geſchlechter unter ſich. Mache 


dem das groffe Tatariſche Reich des Tſchingis 


Chans ſein Ende erreichet, ſcheinen die Calmuͤcken 
ſich in ſo viel kleine Herrſchaften, als es unter ih⸗ 
nen Geſchlechter gegeben, zertheilet zu haben. Die⸗ 
ſe zogen weit und breit umher, fuͤhrten oft unter⸗ 
einander Kriege, und waren zuweilen ihren Mad 
baren ſehr uͤberlaͤſtig. In diefem Zuflande har 
man fie nody zur Zeit der Eroberung von Sibirien 
angetroffen, | | 


§. 27. 
Sonſt ſind die Calmuͤcken Sprach⸗ und Ger 


ſchlechtsverwandte der Mongolen, welche aber 


von ihren Vorfahren, die das Reich des groſſen 
Tſchingis Chans ausgemachet, wohl in dieſem 
Stuͤcke etwas uunterſchieden ſeyn mögen. Man 
findet bey Abulgaſt Wörter aus der alten Mongo⸗ 
liſchen Spradye, die fi aus der ickigen nicht er⸗ 
Plären laffen. Und wie Fönnte dieſem anders fenn, 
da felbft bey dem gefitteften Voͤlkern yon Europa 


‚eine gleiche Beränderung der Sprachen vorgehet ? 
Groſſe Staarsveränderungen haben auch nicht fele 


ten einen groffen Einfluß in die Sprachen. Wo 
find aber diefelbe öfterer, und von weiterm Um⸗ 
fange, als in jenen Gegendengewefen, die zu dem 
Reiche desgroffen Tſchingis Chans gehörer haben? 
Wenn wir aus der Gefchichte annehmen, daß die 


Mongolen und Tataren urfprünglich ein und en 


+, 
| — 
. [5 2 


— — 


meher und mehr zugenommen, und endlich recht 
groß geworden, fo hat auch die urſpruͤngliche und 
ehmahls gemeinſchaftliche Sprache beyden Völkern 


r # J 
e' —* ur 7 « ® 
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daſſelbe Go gewefen: fo wird auch zu felbiger 
Zeit in der Sprache fein Unterſcheid gewefen ſeyn. 


Nach dem Merhältmiffe aber, da diefer entſtanden, 


unverſtaͤndlich werden fönnen. Sch habe noch et⸗ 
was von den Mongolen zu fagen, und diefes im 
Anfehung einiger Geſchlechter aus diefem Volke, 
die innerhalb Sibiriens Graͤnzen im Selengins⸗ 


kiſchen und Nextfchinsfifchen Gchiere unter Rußi⸗ 


(her Oberherrſchaft leben. © | j 
| „28. 


Machdem der letzte Mongolifhe Fuͤrſt, wel 


cher uͤber die fübliche Se enden Sibiriens die Herr⸗ 


— — 


ſchaft gehabt, ich meine ECblai, feinen Regierungs⸗⸗ 
fig in China erwaͤhlet, war das Sand der Mongo⸗ 


len als eine Provinz von China anzufehen, worin 


es aber nicht an Meutereyen fehlete; indem Ans 
verwandte der regierenden Familie ſich gegen ihre 


weit von der Hand fheinende Oberherren in Ehe 


na empöreten, umd einen neuen Staat unter den 
Mongolen, ohmabhängig von der Hauptmonar- 
chie, zu errichten bedacht waren. *) Deswegen 


*. 


⸗ 

** 2 
Ed 
2 


wurd faft beſtaͤndig eine. ſtarke Chineſiſche Macht | 


in dem Sande der Mongolen unterhalten: und eis 
nige Chinefifhe Ehane von Mongolifhem Stams 


e me 


— 


.®) Geubil Hiſt. Mongou- P. 133. 138. 182. 204 
206, 2L9, „ste, . . " 
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me verorbneten ihre getreueſte Anverwandte zu 


Statthaltern über die Mongolen, *) damitfie dar 


durch die Mißvergnügten deſto beſſer im Zaume 


alten möchten. Dieſez waͤhrete ſo lange, als die 
ongolen von China im Beſitze waren. 


§. 29. 


Man hat mir, als ich mich zu Selenginsk auf⸗ 


FOR aus ‚einem gefchriebenen Mongoliſchen Ge⸗ 
ſchichtbuche die Nahmen der von Eoblai abftame 
menden Chinefifhen Chane in der Leberfekung 
mitgetheilet, fo .wie folde bey den Mongolen ge» 
ſchrieben und ausgefprochen werden. Diefelbe 
find von den Ehinefiihen Nahmen, welche ge» 
wöhnlicher Maaflen die Negierungsjahre anzeigen, 
ganz und gar unterfhicd ll. Sie haben aber mei⸗ 


ſtentheils einige Hebereinftimmung mit denenjenie. 


gen, die entweder von diefen Chanen vor der Re⸗ 


gierung geführer, oder ihnen nach dem Tode beys 


geleget worden. Ich will diefelbe mit den, Nah⸗ 


men, die bey dem P. Du Halde und P. Gaubil 


vorfommen, vergleichen, übrigens aber einen ge⸗ 
ſchriebenen Auszug Ehinefifcher Geſchichte, den der 


hier unlaͤngſt verſtorbene Chineſiſche Dolmetſch 


Hilarian Roſſochin aus den beſten Chineſiſchen und 
Mansjuriſchen Geſchichtbuͤchern verfertiget hat, 


mit zu Rathe ziehen. 


$. 30. 


*) Gaubil p. 226,233. _ 


8. 30. 


Uldfutuͤ Chan, regieret 12 Jahre. Dieſer | 
iſt des Coblai Enfel nnd Nachfolger im Reich —W 
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der vor der Regierung Timur, und, laut Roſſo. 


gins Nachrichten, nach dem Tode auf 


wor 


gierung Haichan, Die Regierungsjahre Voutſong, 
| —* Udſun, nach dem Tode Külu, regieret 4 


— — — —— — — — ur. 


ur ne — 


| der Megierung Yefun temur, Roſſ Jiſſun⸗temur, 


Mongoliſch 
Wandſchedu Chuandi genennet worden. Seine 


ſun, regieret 13 Jahr. 
Kulluk Chan, regieret 4 Jahr. Vor der Re⸗ 
ahr. | 


; Regtegung hieß Tferingefong, Roſſoch. Zfdinde 


Bointu Chan ,. tegieret 9 Jahr. Vor der 


Negierung Anyulipata, die Megierungsiahre Gint⸗ 


‚Song, Roſſ. Schin-dfun, nad. dem Tode Pujan⸗ 


du, tegieret 9 Jahr. 


Gegen Chan, regieret 3 Jahr. Nor der 


Regierung Ehorepala, off. Schodebala, die, 


Negierungsjahte Yngtſong, oſſ. Indſun, nah 


dem Tode Gegen, regieret 3 Jahr. | — 
Jiſſun ⸗ timur Chan, regieret 5 Jahr. Vor 


die Regierungsjahte Zaiting, Roff Taidindi, vs 
gieret 5 Jahre. | 


Sedfamal Chan, regieret 40 Tage, Unter 


diefem. Nahmen muß entweder der in Aſouke⸗ 
- 94, Roſſ. Aſukiba, oder deſſen itwerber um - 


bie Regierung Zoutemur, Roſſ. Chuaiantu tee 
Ä mur 


—8 


1) 
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“ mur verffanden werben- Deffelben Regierung iſt 


mit in dem letzten Jahre Taiting begriffen. Des⸗ 
wegen werben ſie unter ˖ der Zahl der Chinefiſchen 
Chane uͤbergangen. 

Kuſel Chan, regieret 10 Monathe. Vor 
der Regierung Hochila, Roſſ. Choſchila, die Re⸗ 
giexungezeit Mingtſong, Roll Mindfun, regieret 

ı Jahr. 

Saiatu⸗Chan, regieret 5 Jahr. Vor der 
Regierung Tutemur, die Regierungsjahre Vent⸗ 
fong, Hoff. Windſun, nad dem Tode Dſchaja⸗ 
Du, regieret Sahı, . 

Erinzengbal, regteret r. Monath. Vor der 


KRegierung Ilintſchipan, Ro ff Ilindſchiban, die 
0 


Regierungszeit Nyngtſong, Roſſ. Nindſun, re⸗ 
gieret ı Monath. Er koͤmmt wegen feiner kurzen 


Regierung, als welche mit in das legte Jahr Vent⸗ 


ſong faͤllt, unter den Chineſi ſchen Chanen in kei⸗ 
ne Achtung. 

Togon temur, regieret 28 Jahr. Vor der- 
Megierung Zohoantemour, Zoff. Tochuan temur, 
die Regierungszeit Chunti, wor Saundt ve⸗ 
gives Jahdhr. 

u - 6, 37 - 

Gleichwie die Mongolen erwehnte Chane, * 


geachtet diefelbe in China ihren Sig gehabt, dens 
noch als die ihrigen anfehen: alfo melden fie dar 


gegen im Verfolge her. Geſchichte, daß bey dem. 


letz⸗ 
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behten Thane Togontemur ihr Sand unter die Both⸗ 
maͤßigkeit von China gerathen ſey, da in. Ehind 
Daibunchan vegieret habe, Diefes iſt von dert 


Unfturz der Regietung zu verfiehen, den der Göͤz. 


henpfaffe Tſchou, nachmahls Taitſou, erreget har, 
da das Chineſiſche Reich wiederum eingebohrne Be⸗ 
herrſcher bekommen, die ihren Regentenſtamm Tal⸗ 
ming genennet haben. Aus Taiming haben die, 
Mongolen Daibun gemaht: Die Ehinefer haben 
bamahls, obiger Nachricht zufolge, Ihre Macht 
auch üder die Mongolen ausgebreitet. Vermuth⸗ 
lich aber hät foldhes bald wicderum aufgehoͤret. 
Denn bie Chinefifhen Geſchichte melden, *) der 
Erbprinz des letzten Chans von der Familie Yuen 
ſey nach der Mongoliſchen Steppe entflohen, wo 
er eine neue Dynaſtie geſtiftet, welche die Yuen in 
Norden genennet worden, Aus den vielen Streife 
fereyen, womit die Mongolen im 15. und 16. 
——æ nach Chriſti Geburt das Chineſiſche 
Meich beunruhiget **) iſt auch zu ſchlieſſen, daß 
fie. wenigſtens zu ſelbigen Zeiten nicht mehr unter 
Chinefiſcher Oberherrſchaft geſtanden find. 


2 S: 32a | — 
Man Farin fi) den Zuſammenhang ber Ber 
:gebenheiten alfo vorftelen: Die Nachkoinmen des 
Stammes Yuen mögen allerdings die Reihe dei 
| — Cha⸗ 
*) Gaubil p. 1 a 
#*) Di Haldel. c.B. 449. 452. 454. 450; 
SR:SMU) 9 Yu 
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5 Chane unter den Mongolen fortgeſetzet haben, ſie 


ſeyn. 


# 


find aber von den Chineſern verfolger, und. ihre 


"Macht in enge Gränzen eingefchloffen worden, fo 


daß es mehr das Anfehn gehabt, die Mongolen 


-  Flünden unter der Borhmäßigfeie von China; als 
daß fie eineigenmächtiges Neich ausmachten. Sie 


haben ſich aber nach und nach von dem Chineſiſchen 


Foche befrenet, und durch ihre Streifferchen in 
Ethina die ehmahls erlittene Drangſalen zu raͤchen 


eſuchet. Zu gleicher Zeit find ſie durch innerlice 
—3 in verſchiedene Herrſchaften zertheilet 
worden. Gewiſſe Chane wurden nur von gewiſ⸗ 


{en Geſchlechtern ale Beherrſcher erkaunt. An⸗ 


dere Gefchlechter bekamen andere Chane, und ei⸗ | 


nige geriethen unter den Gehorſam von Fuͤrſten 


und Edelleuten, deren jedoh mande an Macht 
einigen Chanen nichts nachgaben· In dieſer Ver⸗ 


faſſung fand man fie, als Rußland mit dee Ero⸗ 
 beruhg Sibiriens bis an die Mongolen durchdrung. 
Wie nahmahls das Sand wicder unter die Chine⸗ 
ſiſche Oberherrſchaft gerathen, ſolches wird indem 


Verfolge der Sibiriſchen Geſchichte zu erwehnen 


S. 33% u 
| Keines unter allen Sibiriſchen Voͤlkern if 
feiner Abftammung wegen merkwuͤrdiger als die in 


der unteren Gegend des kena Fluſſes wohnhaften 
Jakuten. Ihre Sprache fowohl , als Leibesbil⸗ 


dung , legen fehr deutlich an den Tag, daß fie mit 
ven Tataren vor Alters ein Volk ausgemachet has 
- . ben, 


\ j ” + 
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ben; weil ſie aber in ihren Wohnſitzen ſo weit von 
dieſen entfernet ſind, ſo wuͤrde man nicht wiſſen, 
wie man mit ihnen zu rechte kaͤme, wenn nicht 
eine von alters her auf ſie gekommene Ueberliefe⸗ 
zung darin einiges richt gabe. Sie fagen: vor 
undenklichen Fahren hätten ihre Vorfahren mie 
den Mrongolen. und Vurjäten, welche ihnen jege 
kaum den Nahmen nach befannt find, einerlen 
Wohnſitze gehabt, feyen aber von felbigen durch 
Krieg verjagee worden, worauf fie in der obern 
Gegend des Lena Fluſſes ſich mit ihrem Vieh auf 
Floͤſſe gefeet, und in dee Gegend von Olecma und 
Jakuzk ſich niedergelaffen, von dort aber in die 
‚übrige jet von ihnen bewohnse Gegenden ausge 
| breitet hätten, | | 


5: 34 | 

!... Daß diefe Ueberlieferung nicht ohne Grund 
ı (en, ſolches läffer fih aus veiſchiedenen Nebenum⸗ 
ftänden abnehmen. Ich fee voraus, daß fein 
Beweiß in Ableitung der Völker von mehrererm 
Gewichte fen, .als derjenige, welcher von ihren 
1 Sprachen hergenommen wird, Nun habe ich ſchon 
gefagt, daß man aus der Sprache fehlieffen Eönne 
die Jakuten muüften ehmahls mit den: Tataren ein 
Volk ausgemachet haben. _ Eben diefe Sprache 
aber enthaͤlt zugleich viel Mongolifches, und was 
"der Mundart der Buriaͤten ähnlich if. Daraus 










aus Siülbiriſche Geſchichte. 
5. $ ‚35: 

Die Beſchaffenheit der obern Gegend des Fluſ⸗ 
ſes Lena dienet ferner zum Beweiſe, daß ein Volk, 
welches in Steppen zu leben gewohnt iſt, und fih 
vornehmlich von der Viehzucht nähree, nicht an⸗ 
ders, als durch Krieg gezwungen, und gleichſam 
aus Verzmeifelung » Teldigen Fluß zu feinem Aus 
fenthalte habe erwaͤhlen koͤnnen. Die’ tena Läuft 
daſelbſt mehrenrheils zwiſchen hohen und. fteilch 
Gebuͤrgen, wo zu einer groffen Viehzucht fchr wer 
nig Bequemlichkeit zu finden; und es iſt nicht cher, 
als in der Gegend von Olecma und Jakuzk, wo 

. breite wiefigte Gründe fi) an den Ufern hervor⸗ 
thun, welche die Fluͤchtlinge für wohnbahe haben 
anfehen, und folglich , daſelbſt Stand zu fallen, 
fi) entſchlieſſen koͤnnen. Sie haben alſo auch Eein | 

, anderes Mittel.gehabs, als ihr Vieh auf Floͤſſen 
. mit fidy zu führen. Dazu koͤmmt, daß die übri- 

gen Völker felbiger Gegenden Feine Viehzucht Hals. 

- Sons und hat alfo alles Vieh nothwendig aus der; 

obern Gegend des Fluſſes muͤſſen hergebracht 
den. u, 








.. 5 36. 97* 
Soonpſt iſt and merkwuͤrdig, daß die Jak 
ſich ſelbſt Socha, in der vielfachen Zahl Sod 

lar, nennen, Hiermit ſtimmet ſehr ſchoͤn uͤberel 

daß unter den Tataren des Krasnojarskiſchen 
biets noch ein kleines Geſchlecht ſich findet, 
es eben dieſen Nahmen fuͤhret. Die Zater 


+; 
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leiten ren Nahmens Urſprung von einem Fuͤrſten 

Tatarchan her, der im ſiebenden Gliede von Japhet 
dem Sohne Moe hergeſtammet ſeyn fol. *) Die 
akuten aber haben unter denen Gottheiten, ſo fie 
verehren, auch eine, welcher fie den Nahmen dies . 
ſes alten Tatarifihen Fürften, Tatar, beylegen. 
Hierducch wird vicht nur die Verwandſchaft der 
Jakuten mit den Tataren noch mehr befeäftiger, 
fondern man kann auch daher einen ftarfen Beweiß 
für das Alterigum der Tatarifhen Geſchichte neh⸗ 
men, Denn da.die Jakuten feit verſchiedenen 100 
Fahren von der übtigen Tatarifhen Nation durch 
weite Entfernung abgefondert find, und feit felbia - 
- ger Zeit nicht die geringſte Gemeinſchaft mic ihnen 
 gehabe-haben können; da fie uͤberdem aud weder 
Schrift noch Bücher befigen, woraus fie ven Nahe 
‘men des vergöfterten Fuͤrſten hätten nehmen. Fön. 
nen: fo ficher manderaus, tele die Ueberlieferung 
nicht erſt in neuern Zeiten entſtanden, ſondern we« 
nigſtens eben fo alt ſeyn muß, als der Zeitlauf 
iſt/ da dieſes Wolf noch mit denen übrigen Tata« 
ren and Mongolen zuſammen gewohnet var 


99% 


Einige Schriftſteler 8 haben die Tuugufen, 
eines der vornehmften Sibirifhen Völker, wele 
eg non dem Jenifei —* bis an dag Be | 

_ O 3 e 
*) Abulgaſi P. I. C. 3. p 
**) Anmecturgen zum Koulgefi ©. ‚us Strabke | 
berg ©, 51. 52, 135. 424 


“02% Slibiriſche Geſchichte. 
ſche Weltmeer wohnhaft iſt, mit zu den Tataren 
und Mongolen rechnen wollen. Dieſes aber iſt 

- ohne Grund. Ich ſehe dieſes Volk als die ur 


J 


ſpruͤnglichen Beſitzer derer meiſten Gegenden an, 


welche fie noch gegenwaͤrtig inne haben; alg ein 
Volk, welches feiner ganz unterfchiedenen Spra⸗ 
che halber eine eigene Abſtammung hat, und in 
Betrachtung der weit ausgedehnten und unbeftän. 


digen Wohnſitze deflelben, vor der Rußiſchen Ober⸗ 


hereſchaft niemahls andern Boͤlkern unterwuͤrſig 
geweſen ſeyn kaamn. en 


j $. 33. u 
2. Diejenigen Zungufen, - welche an der Lena 


wohnen, haben noch von ihren Voreltern eine ler 


berlieferung, daß als die Jakuten in felbigen Ge⸗ 
genden: angekommen, befagte ihre Voreltern fi 
Diefen fremden Gäften mie aller Gewalt widerfcket 
hätten, um ihnen den Durchzug zu verwehren; 
fie feyen aber von den Jakuten uͤbermannet wor⸗ 
den. Sie zeigen nach den Ort, wo damahls zwi⸗ 
Shen den Jakuten und. Zungufen, zum Nachtheile 
dieſer letztern, ein blutiges Gefechte vorgefallen 
ſeyn ſoll. Dieſer iſt nicht weit von der Mündung 
des in die Lena fallenden Fluſſes Patoma, wo ge⸗ 
wiſſe mit Streifen bemerkte Felſen zu ſehen ſind, 
die von den Ruſſen Guſſelni gori genennet werden. 
Eine Folge deſſen iſt die noch fortwaͤhrende Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen beyden Voͤlkern. Wenn es fi 
trift, daß die Tunguſen an den Fluͤſſen Witim, 
‚ Paroma, Olecma, und in andern dortigen Ges 
De | gens 
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genden, Jakuten auf der Sagdautreffen, fo pfle⸗ | 


get es ſelten ohne ſcharfe Händel unter ihnen ab⸗ 
zugehen. | 
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Ohnerachtet auch bey einigen Tungufen, nehme - 
lich bey denenjenigen, dieim Nertſchinskiſchen nund 
Selenginskiſchen Gebiete in Steppen wohnen, 
amd Viehzucht haben, eine Gleichheit, in der Le⸗ 
bensart.mit den. Zataren und Mongolen wahrge⸗ 
nommen wird, fo ift doch ſolches nicht hinlaͤnglich, 


\ 


die porgegeberit Abſtammung zu erweiſen. Viel⸗ = 


mehr laſſet fi) das Gegentheil daraus fchlieffen, 
"daß fie für alle Gattungen von Vieh, und für 

‚andere Sachen, die zur Viehzucht gehoͤren, in ih⸗ 
rer eingenen Tungufiſchen Sprathe Feine Nahmen 
haben, ſondern ſolche von den benachbarten Mon⸗ 
golen angenommen haben. Man folgert daraus 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Steppen⸗ 
Tunguſen voralters, gleich den uͤbrigen ihrer Na⸗ 


Kon, in den Wäldern und Gebuͤrgen des mittlernn 


Eibirieng gewohnet, von der Vichzucht nichts ges 
wuſt, dagegen aber, fo wie alle Waldtunguſen, 
mit Nennthicren umher gezogen find, underft nach 
der Hand’, bey Veraͤnderung ihrer Wohnſitze, ſich 
an die Lebensart der Steppenvölfer gewohner has 
ben, " | 

tt S. 40. 

Ein gleiches iſt von denen unter Chineſiſcher 

Hoheit ſtehhenden Dauriſchen und Mansjuriſchen 
N on ’ O 4 Voͤl⸗ 


— 
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Voͤlkern jenſeits den Fluͤſſen Amur und Argum zu 
uetheilen. Denn daß dieſe ehmahls mit den Tun⸗ 
guſen ein Volk ausgemachet, ſolches zeiget die Aehn⸗ 
lichkeit der Sprache. Und es wiederſpricht ſolchem 
keines weges, wenn in den Chineſiſchen Geſchich⸗ 


gen dieſe Voͤlker beſtaͤndig unter dem Nahmen der 


Oſtlichen Tataren vorkommen; weil bekannt iſt, 
daß die Chineſer niemahls unter denen auſſerhalb 


der Mauer wohnhaften und an China graͤnzenden 
‚ verfhiedenen Voͤlkern einen Unterſcheid gemachet, 


ſondern alle unter dem Nahmen der Tataren zu 
vermiſchen pflegen. Dieſes aber ruͤhret daher, 
weil die Tataren, zur Zeit des groſſen Tſchingis 


Chans und ſeiner naͤchſten Nachkommen, ſich durch 


ihre Tapferkeit am meiſten in China befannt ges 


macher haben, 


N | 9 4 
Wbollte man inmittelſt die Zeit exforſchen, da 
erwehnte Tunguſen und ihre Abſtaͤmmlinge die 
Dauren und Mansjuren ſothane Wanderung aus 
den Sibiriſchen Wildniſſen, dicken Waͤldern und 


Gehbuͤrgen nach den Mongoliſchen und an China 


graͤnzenden Steppen vorgenommen: fo kann man 
barüber nicht mehr, als fo viel, fagen, daß fol 
ches nicht cher, als nach Abzuge der Tataren aus 
felbiger Gegend, gefchehen feyn koͤmme. Denn 
daß diefe anfänglich alle beſagte Gegenden im Be⸗ 


fig gehabt, ſolches bezeugen zuforderft die Tatarie 


(Ben Geſchichte, *) und hiexnaͤchſt find die vielen 
> eich u 
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) Abuigafß P.U,C. IX p. 104.19 - i 


! 


24 


0. Mofles Much, 317 


| Aeherhleibſel von Alterthuͤmern deſſen ein zulaͤug⸗ 
licher Beweiß, wovon die Tunguſen und Dauren 
einmüthig befennen, daß ſolche nicht von ihnen 
berühren, Dex gänzliche Abzug aber feheinet nach 
der erfolgten Eroberung von China gefchchen zu 
en. Man fan daben vermuthen, daß die 
anderung nicht auf einmahl vorgenommen wor⸗ 
den, fondern daß nach und nach einzelne Staͤm⸗ 
me und Familien die neue Lebensart erwaͤhlet, und 
in Betrachtung der damit verknüpften Bequemlich« 
keit immer mehr Nachfolger hekommen haben ;_wie 
denn noch verſchiedene Be piele find , daß ſeitdem 
| Rußland von dortigen egenden im Beſfitze iſt, 
ja noch bey Menſchen Gedenken, verſchiedene Tun⸗ 
guſt iſche Geſchlechter, die vorher in den Waͤldern 
gelebet, und Rennthiere gehalten, theils ſreywil⸗ 
g, theils aus Noih gezwungen, weil ihnen die 
Mennehiere duch anftetende Seuchen ausgeflore 
‚ben, nad) den Steppen übergezogen ſinden und fich 
| Vichiucht zugeleget haben. 


cc 4, 
| Bon eluem kleinen Volke im Krasnojarski⸗ 
ſchen Gebiete, daß unser dem Nahmen Arinzi bes . 

lannt ift , hat Strahlenberg %) eine bey ihnen 

> qufbehaleene Ueberkieferung aufgezeichnet, welche, 

Be Meynung nah, zu Exrldüterung der alten 

Geſchichte des Sandes etwas beytragen fol, Er 
‚Nat fie Di ; er ihr Stamm fe Ben 
$ fe 


| +) Einleitung ©. 86. 
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2:8. Gihiriſche Gefchlchte 


fen, ba fie doch eine eigene Sprache haͤtten ? ums 
hat zue Antwort erhalten: fie hatten den Wahr 
men von dem Worte Ar, oder Ara, welches bey 
ihnen eine Hornüfle bedeute, als womit man fie 
verglichen, weil fie in alten Zeiten ein groffes 
und maͤchtiges Wolf gewefen , daß viele Leute ge⸗ 
tödter habe. Zu einer gewiffen Zeit aber ſeyen ei⸗ 
ne unzählbahre Menge Schlangen in ihr Sand ge⸗ 
„ kommen, welche Köpfe, wie Menſchen, gehabt, 
ımd wie die Sonne geglänger, mit diefen hätten 
fie Krieg geführer, wären aber von den Schlan⸗ 
gen überwunden, und viele von ihnen tode geſto⸗ 
chen worben , worauf die übrigen aus dem Sande: 
fi wegbegeben hätten, Dieſe Erzählung ift an 
ſich ſelbſt in vielen Umſtaͤnden fo unrichtig, als die 
hicrnaͤchſt ‚Hinzugefügte hiſtoriſche Muchmaffun 

gen des Verfaſſers find, 

$. 43 

Ich habe zu Krasnojarsk noch einen alten 
Mann von diefem Volke der Arinzen, angetrof⸗ 
fen, twelder an dem Bade Bufim, der In den 
Jeniſei fälle, wohnete, und der einzige war, wels 
. her noch die Arinziſche Sprache redete, der auch 
noch die von Strahlenberg angefuͤhrte Ueberliefe⸗ 
rung aus den Erzaͤhlungen ſeiner Vorfahren im 
Gedaͤchtniſſe hatte, Selbiger wuſte ſich noch zu 
beſinnen, daß er vor einigen Jahren fremden 
durchreiſenden eben dieſe Sache erzaͤhlet habe; ber 
sheugte aber, daß man fi in Auſſchrelbung der 
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Umſtaͤnde, ſo wie ich ihm ſelbige aus dem Strah⸗ 
lenberg vorhielte, muͤſſe geirret haben. Der Nah⸗ 
me Ara, ſagte er, oder in der vielfachen Zahl 
Aralar, ſey Tatariſch, und ihnen won undenkli⸗ 
chen Jahren her: von denen in’ der Nachbarſchaft 
der Stadt Krasnojarsk wohnhaften Tataren bey⸗ 
geleger worden. Denn eine Hornüfle heiffe auf 
Tatariſch Ara, und werde dagegen auf Arinzifdy 
Sfuffas genennet. Deſſen ungeachtet bebienten 
die Arinzen fich diefes Nahmens auch untereinans 
‚der, umd es wifle Niemand, wie fie ver Alters in 
ihrer eigenen Sprache ſich genenner hätten. Bon 
andern Wohrfigen, woraus fie durch die Schlane - 
gen wären vertvichen worden, wuſte er nichts. 
Sie hätten, fagteer, von uralten Zeiten her am 
Senife gewohnet, und die ganze weftliche Seite 
deſſelben von der Mündung des Bachas Katſcha 
an, wo die Stadt Krasnojarsk ſtehet, bis an den 
Waſſerfall, welder das Krasnojarskiſche Gebiet 
von dem Jeniſeiskiſchen unterſcheidet, inne gehabt. 
She groͤſſeſtes Dorf fen in ber Naͤhe bes Orts, wo. 
jetzt Podjenmoe Selo ſtehet, auf einer groſſen 
Wieſe geweſen. - Und daſelbſt ſey nach alten Er⸗ 
zahlungen auch die Begebenheit mie den Schlan⸗ 
gen, jedoch unter folgenden Umſtaͤnden, geſchehen. 
Kin Einwohner des vorbeſagten Arinziſchen Dor⸗ 





ſes unterhalb Podjemnoe fol einsmahls eme 


Schlange verwundet haben, doch dergeſtalt daß 
“Ne mit dem Leben davon gekommen. ld dar» 
‚auf habe man auf dem gegenfeitigen Uferdes enie 
fei Sluffes ein Geſchreh gehören, als eines Den, 
| en 
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ſchen, welcher gebeten, man moͤchte ihn uͤber den 
Fluß ſetzen. Ein Einwohner deſſelben Dorfes 
ſey mit einem kleinen Kahne hinuͤbergefahren. Als 
aber derſelbe das gegenſeitige Ufer erreichet, fo ſey 
kein Menſch zugegen geweſen, ſondern es habe 


ſich eine Menge groſſer Schlangen ploͤtzlich in den 


Kahn geworfen, unter welchen eine auſſerordent⸗ 
lich groß geweſen, mit einem groſſen Kopfe, und 


den Mann in Arinziſcher Sprache angetedet, 
und geſagt, er ſolle ſich nicht fuͤrchten, ſondern 
ſie nur uͤberbringen. Es werde ihm kein Leid 
wiederfahren, doch mit dem Bedinge, daß er nie⸗ 


manden der uͤbrigen Einwohner des Dorfs das ge⸗ 


ringſte davon ſage. Wuͤrde ex aber ſolches thun, 
fo werde er mit allen Einwohnern verlohren go⸗ 
Br Und damit feine Wohnung kenntbar fen. 
a folle er um dieſelbe Aſche fireuen, auch einen 
bunten Arkan (Streit von Pferdehaaren) baher 
zum jichen. Auf ſolche Exinnerung habe fich der 
Mann gefaflee, und die Schlangen uͤbergefuͤhret, 
welche, fobald ſie ans Sand gekommen, fich zerſtreuet 
baten. Dee Mann ſey nach Haufe gegangen 
und habe feine Huͤtte anbefohlner maaffen Ferinte 
bar gemacht. Die folgende Mache feyen alle Eins 
wohner deſſelben Dorfes, obbemelderen einzigen 
Mann mit feiney Familie ausgenommen, von den 
Schlangen umgebracht morben. Der übrig_gee 
‚bliebene habe allg Huͤtten ducchgefucher, und an 
den todten Eörpesn hemerket, daß aus allen Defr 


- nungen des zeibes, alg aus Mund, Maſen, Oh⸗ 
| | K 11 
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Er, u. ſ. w. Schlangenſchwaͤnze herwörgeraget; 
Dieſer Alte ſetzte noch hinzu, die Arinzen haͤtten ſich 
eine geraume Zeit nachher fuͤr den Schlangen unge⸗ 
mein gefuͤrchtet, und keiner haͤtte denſelben im gering⸗ 
ſten Leid thun wollen. Solche Furcht aber ſey nach 
‚und nach vergangen, und gegenwaͤrtig machten fie 
fich ein Gewiſſen, dieſelbe todt zu ſchlagen, wo fie 
fie faͤnden. Auch ſollen die übrigen in andern Doͤr⸗ 
fern wohnhaften Arinzen nach felbiger Begeben⸗ 
heit kein Gluͤck mehr in der Fortpflanzung gehabt, 
ſondern beſtaͤndig abgenommen haben. Zu mei⸗ 
ner Zeit waren von dem ganzen Volke nicht mehr 
ale 9 Familien übrig, *) welche noch dazu nicht 
für Arinzen zu erkennen geweſen feyn würden , 
wenn fie nicht fich felber dafür ausgegeben hätten, 
Denn fie hatten, auflee dem einzigen vorbeſagten 
‚alten Manne, ihre Arinzifche Sprache laͤngſt ver- 
geffens Sie redeten nichts, als Tatariſch, weil 
fie feie undenflichen Fahren fi) mit den Tataren 


durch Heyrathen verbunden haben: 


a 


J U . 44. 


Weoeer nicht von Vorurtheilen eingendmmen IR, 
der wird eine dergleichen Erzaͤhlung keinesweges 
| von 


) Hier bemerket man einen Unterſcheid, ivas die ge⸗ 
genwaͤrtige Anzahl der Arinzen und die Urfache ih⸗ 
rer Abnahme beirift, bey Strahlenberg ©. 85: 

| beffen Ersählung ades- auf ſchlechten Gruͤnden Dir 
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‚von ſolcher Wichtigkeit anſehen, daß man daraus 


‚auf. die Herkunft eins Volks ſchlieſſen Fonnte, 
Alle ſowohl gefittete als ungefittere Voͤlker haben 
ihre Mähren, welche die Mütter bey müßigen 
Stunden ihren Kindern vorfagen. Wer ift aber, 
. "der darunter hiftorifche Geheimniſſe fucher * Aus 
alten Geſchicht⸗ und Land + Befchreibern Päpnen 
von Bölfern, Ftüffen und Laͤndern zuſaumen le⸗ 
ſen, und mit den Nahmen neuentdeckter Voͤlker, 
Fluͤſſe und Laͤnder, wovon jene nicht die geringſte 
Nachricht haben koͤnnen, vergleichen, in geringen 
nicht wefentlichen Umſtaͤnden zwifchen jenen. und 
diefen Achnlichfeiten entdecken , oder wo ſich Feine 
Aehnlichkeit zeigen will, die Umſtaͤnde gar zu feis 
nem Vortheil verdrehen, und hiernaͤchſt Verglei⸗ 
chungen, Muthmoſſungen, Schluͤſſe und Bewei⸗ 
ſe, die der Hiſtorie zum Grunde dienen ſollen, 
daraus erzwingen, das iſt meines Erachtens nicht 
der Weg, ſich den Nahmen eines vorſichtigen und 
aufrichtigen Geſichtſchreibers zu erwerben. Es iſt 
ſicherer, die alten Begebenheiten der Voͤlker, wo 
Feine gruͤndlichere Huͤlfe iſt, in ihrer Dunkelheit 


zu laſſen, als denenſelben ein ſolches Irrlicht an⸗ 


zuzuͤnden. 
§. 45. 


x 


| Auf dieſen Grund urtheile ich von allen uͤbri⸗ 


gen Sibiriſchen Voͤlkern, als von welchen weder 
in den Tatariſchen, noch alten Griechiſchen und 
RWoͤmiſchen Geſchichten, etwas enthalten iſt, was 

ſich mit Recht und Fuge auf dieſelbe moͤchte deu⸗ 
. . — 2.0. Ken 
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ten laſſen. Die Entlegenheit iſt zu groß, als 
daß man nur non ihnen erwas hätte hören fönnen, 
‚ Ktiegeszüge der Griechen und Römer haben nie 
: bis an diefen nordoſtlichen Theil Aſiens gereicher/ 
und die Gemuͤthsbeſchaffenheit der Voͤlker laͤſet 
nicht muthmaſſen, daß fie jemahls mit unter der 

nenjenigen begriffen gewefen, die durch ihre Heer⸗ 
züge aus den nordlichen in die ſuͤdliche Gegenden 
ſich bekannt gemachet haben. 


§. 46. 
Kann wohl etwas widerſinniger, ſeyn als wenn 
ein unbekannter Schriftftellee *) ſchreibet man 
‚glaube, die Samojeden feyen die alten Scythen, 
welche an Alexander den Groſſen Geſandten ge⸗ 
ſchicket? Sollte man fragen, wer diefes glaube, 
ſo wird. man nichts mehr, als. alte ſchriftlich were 
faſſete Rußiſche Erzäplungen, worin die Geſchichte 
dieſes Helden dergeſtalt verſtelſet worden, daß das 
wahre vor dem falſchen kaum zu erkennen iſt, zum 
Zeugniſſe anführen koͤnnen · In einem KRußifchen 


Geſchichtbuche/ deſſen Verfaſſer und Alter nice 
bekannt find,’ das auch ſonſt wenig wichtiges zum 
Nutzen der Geſchichte in ſich faſſet, iſt die Sache 
‚noch mit dieſem Umſtande beſchrieben: Alexander 
fen auf feinen Kriegeszuͤgen bis an das Perfchort- 
ſche, oder vordem insgemein fogenannte Jugori⸗ 
She Gchürge gekommen, wo die umiberfteigliche 
Selfen feinen Siegen die Graͤnzen gefeget,, und 
| = Zu 2.000 De 
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baſelbſt fen die Geſandtſchaft von den Semoicha 
angekommen. 

547: 

Man weiß, was von der Velandeſchaftbet 
Oſtjacken, Permier und Finnen vorgegeben wird, *) 
und wie die bey Tomsk wohnhafte Oſtjacken von 
ſich ſelbſt fellen berichtet haben, daßfie aus einent 
tande Sauomis, nehmlich Finnland, herſtam⸗ 
meten. **) Nun iſt zwar nicht zu leugnen; daß 
die in dem Tobölsfifchen, Bereſowiſchen und Sur 
autifchen Gebiete wohnhafte Oſtiacken, ſo wie aud) 
die Wogulen, vieles, vornehmlich -in der Spra 
he, mit den Permlern und Finnen gemein haben. 
Man Fann auch von ihnen felbft erzählen hören; | 


welcher Geftalt fie ſich in dortigen Gegenden fuͤt 


Fremdlinge Halten; indem einige von den Pe 
miern, andere von deit Samojeden, noch andert 
von den Tataren, ihren Urſprung herleiten. Es 
iſt auch dei von Muͤller **) angefuͤhrte Umſtand 
ſehr wahrſcheinlich, daß zu det Zeit, als die Pers 
mier durch den Biſchof Stephanus zur Chriſtli⸗ 
ben Religion bekehret worden, +) viele don dies 
ſem Polke, welche das Chriſtenthum nicht an 

nehs 


2% So. Banh Muͤllet aben und Gewohnheiten dee 
Oſtiacken, in Webers veraͤndertem Rußlande 186 

©. 187. Strahlenberg S. 74 
*) „Smahtendeg 1 c. 


5 — eſchahe laut den Rußichen Geſchichtii 
chern im te 6580; bi {. 1372. 
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nehmen wollen, aus Permien entflohen ſeyen, 
And in den entfernten Gegenden des Ob Fluſſes 
Schnutz für ihren Aberglauben geſuchet haͤttenz 
denn man hat bey den Oſtiacken verſchiedene Goͤz⸗ 
zen gefunden, wovon fie erzaͤhlet daß ſelbige aus 
Permien herſtammeten. Dieſes aber ſchicket ſich 
gar nicht für die Oſtiacken des Tomskiſchen Ge⸗ 
Biete. Denn da darf man nur auf ihre Sprache 
Acht geben ,: fo wird man finden, daß fie mit be. 
Narimiſchen Oſtiacken, als ein befonderes Volk 
anzuſehen find, das von den Surgutifchen, To⸗ 
bolskiſchen und Bereſowiſchen gänzlich unterſchie⸗ 
den iſt, dagegen aber mit den Samojeden eine 
groſſe — 2— hat. Es iſt alſo nicht zu be⸗ 
greifen, wie Strahlenberg eine ſolche Ueberliefe⸗ 
rung unter den Tomsfifhen Oſtiacken habe finden 
' Können, Und ich geſtehe es, daß ich mich nady 
dem Umſtande von mis vergeblich bey ihnen 
erkundiget habe, 
— J 48. 
Auf gleiche Weiſe iſt zu beurtheilen, wenn 
Strahlenderg*) die Barhbinzifhen Tataren mit 
ben Oſtiacken für ein Volk haͤlt, und ſich vaben 
fowoHl auf ihre und ber Oſtiacken eigene Ausſage, 
als darauf gründet , daß Warama ein Finnifi 
ott fen, welches eine hergichte Landſchaft bedeute, 
Ex Habe, ſagt ex, die Barabinzen gefraget: weil 
fie und die Oſtiacken vor Alters ein $ olf geweſen, 
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M ⸗ 7 
warum ſie ſich dern anders, als jene, nenneten? 


darauf ſey ihm zur Antwort worden: ſie haͤtten 


biefen Nahmen ſchon damahls gefuͤhret, als fie 
mit den Oſtiacken zuſammen gewohnet. Dieſes 


heiſſet wohl recht: "einem Volke die Worte in den 
Mund legen. Denn fie find urſpruͤngliche Tata⸗ 
zen, wie ihre Sprache beweifet, und Barabe, 
oder Barama, iſt nicht dee Nahme des Volfs, 
fondern eincs befondern Geſchlechts, fo wie andere 
von eben dieſem Polke ihre Geſchlechter fuba, Ten - 
renja, Tunus u. ſ. w. nennen. Ein fo unwiſſen⸗ 
des Volk pfleget gern nachzuſprechen, was man 


von ihnen verlanget, daß ſie ſagen ſollen. Sonſt 
werden ſo wenig die Oſtiacken, als die Barabin⸗ 


zen, ſich jemahls für. eines des andern Geſchlechts⸗ 


Es würde uͤberfluͤßig ſeyn, hier mehrerer S 
biriſchen Voͤlker zu gedenken, von denen man vor 


der Zeit ihrer Bezwingung unter Rußiſchen Ge⸗ 
horſam gar feine Nachricht hat. Wir wollen ung 


dafuͤr etwas umfländlicher bey einer Tatarifchen 
Herxſchaft, die in dem weltlichen Theile von Sie 
bieien lange vor der Rußiſchen Eroberung gebluͤ⸗ 


het hat, aufhalten, wobey wir das Vergnügen 


haben erden, von nun an eitie aneinander haͤn⸗ 
gende Geſchichte zu hören, anſtatt daß wir bisher 


nur einzelne und abgebrochene Anmerkungen beye 
gebrachehaben. —— 
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Was man von dieſer Tatariſchen Herrſchaft 
weiß, das gruͤndet ſich zwar vornehmlich nur auf 
muͤndlichen Ueberlieferungen, die bey den Sibiri⸗ 
ſchen Tataren von ihren Voreltern her un Gedaͤcht⸗ 
niffe aufbehalten worden: das benimmt aber der 
Geſchichte ihre Glaubwuͤrdigkeit nicht. Diefe 
Ueberlieferungen find nicht gar lange nach der Ero⸗ 
berung von Sibirien in, Schriften verfaſſet wor⸗ 
den, welche man die Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher 
nennet. Es giebt derſelbeuͤ zweyerley Art: die 
gemeinen, wovon bey den Liebhabern der Geſchich⸗ 
te in Rußland und Sibirien die Abfchriften nicht 
‚ felten find, und ein befonderes, von welchem ct» 
was zum voraus verdienet angemerket zu werden. 
"ch habe dieſes Geſchichtbuch zu Tobolsk angetrof⸗ 
fen, und da der Beſitzer keine Schwierigkeit ge⸗ 
machet, mir ſolches gegen Bezahlung zu uͤberlaſ⸗ 
fen: fo habe es, als das einzige Exemplar, wel⸗ 
hes meines Wiffens davon vorhanden, in die Kay⸗ 
ſerliche Bibliothek bey der Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften abgegeben. Es iſt weit ausfuͤhrlicher, 
und in vielen Stuͤcken genauer, als die übrigen, 
öb es gleich. auch feine, Fehler hät... Die Erzaͤh⸗ 
fangen find darin mie ſchlechten illuminirten Zeich⸗ 
ungen begleitet... Da ein Tobolskiſcher Dworaͤ⸗ 
rin,- oder Sinboiarskoi, Nahmens Remeſow, 
mir, als deſſen Verfaſſer, angegeben worden: ſo 
will ich es, da, wo ich mich insbeſondere darauſ 
werde zu berufen haben, das Remeſowiſche Ge⸗ 
ſchichtbuch nennen. ar den geirieinen Srfafdee . 
. B x . ” . 2 R F Pr” Ye 
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Büchern iſt bereits von dem Zeitlaufe der befagten 
Taͤtariſchen Herrſchaft ein Auszug durch den Druck 
befannt gemachet worden. *) In demſelben aber 
find viele Nahmen verftümmele , und cinige Ber 
gebenheiten unrichtig vorgetragen. Daher man 
es nicht für überflüßig halten wird, wenn ich hier 
den Verlauf Bee Sachen wiederhohle, und meine 
Anmerfungen darüber mit einſtreue. | 


S. 51. 


An dem Fluſſe Iſchim, welcher in den Irtiſch 
ſaͤllt, wohnte vor vielen Jahren ein Tatariſcher 
Fuͤrſt, oder Chan, Nahmens On, von Nogai⸗ 
ſcher Abkunft, welchem nicht nur die am Irtiſche, 
Tobol und Tura wohnhafte Tataren, ſondern auch 
viele benachbarte Wogulen und Oſtiacken unter⸗ 
than waren, Gegen denſelben empoͤrte ſich einer 
ſeiner Unterthanen, Nahmens Tſchingi, brachte 
feinen Herrn ums Leben, und wurd an deſſen Stelle 
von allen Tararifhen Geſchlechtern der dafigen Gas . 
genden als Chan erfannt.. Taibuga, ein unmuͤn⸗ 
diger Sohn des ermordeten Fürften, entfam bey 
Diefen Unruhen. Er fehweifte lange in der Irre 
herum, bis Tſcingi von feinem Aufenthalte Nach⸗ 
richt erhielt. Tſchingi ließ den fluͤchtigen Pringen 
ſeiner Gnade und Borforgeverfihern, wenn er fick 
ihm unterwerfen, und bey ſeinem Hofe ſich einfin⸗ 
den wirde. Solchen Verſicherungen folgte Tai⸗ 
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nannte. In felbiger lebte ex bis infein hohes Al⸗ 
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buga, und wurd von Tſchingi in beſondern Ehren 
gehalten. Tſchingi gab ihm. ein anſehnliches Erb⸗ 


theil.“ Er ſetzte ihn uͤberdem zum Vefehlshaber 
über eine zahlreiche Mannſchaft, womit er ſich für 


das Vaterland verdient machen ſollte. Taibuga 
that verſchiedene Feldzuͤge gegen die am Ob zuß 
wohnende Oſtiacken, und machte derſelben viele den 
Tataxen zinsbar. Endlich bath er ſich von Tſchin⸗ 
gi die Erlaubniß aus, eine beſondere Hofhaltung 


anzulegen, und wie er ſolche erhalten, ſo waͤhl⸗ 
te er ſeinen Sitz an dem Fluſſe Tura, da wo die 


Stadt Tuͤmen ſtehet. Er bauete daſelbſt feine 


Stadt, die er dem Tſchingi zu Ehren Tſchingidin 
ter geruhig, und hinterließ die Nachfolge feinem 


Geſchlechte, ohne daß von Tſchingi, oder deffele 


— 


ben Nachkommen, weiter etwas angemerket iſt, 


. 52. 


Eo lautet der Anfang der Geſchichte, wie ſol 
the in den gemeinen Sibiriſchen Geſchichtbchern 


vorkoͤmmt. Dahingegen meldet das Remeſowi⸗ 


dung dieſes Fluſſes zum Irtiſche auf einem. fteilen _ 
rothen Ufer, (die Tataren fagen Kufiljar) eine mit 


ſche Geſchichtbuch, es habe anfänglich an dem Iſchim 
ein Chan Onſom regieret, welcher an der Muͤn⸗ 


dreyen Graben umgegebene Feſtung, Verſchan⸗ 


zung, oder Stadt, zur Reſidenz gehabt, die nach 


dem Nahmen des Ortes Kyſiltura genennet worden; 
Sein Nachfolger habe Irtiſchak geheiſſen, von 


welchem der Irtiſch ſeinen Nahmen empfangen. 
| » 3 0 De 
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Dieſen habe ein Chan von Tuͤmen, Nahment 
Tſchingis, mit Kriege uͤberzogen, und uͤberwun⸗ 
den. Darauf fey eine Sargatſchik am Iſchim 
Fluſſe in der Regierung gefolger, nad welchem 
noch einige Iſchimiſche Tataren fi Sargarfhifi 

nenneten. | 

= Ä 8. 5 = 

‚Hiermit ift noch eine dritte Erzählung zu ver⸗ 

"gleichen, die ich in derjenigen Nachricht angefühe : 
ret finde, welche obbefagrer maaflen *) der Tor 
bolstkiſche Woewode Peter Iwanowitſch Godunom ' 
ſchriftlich verfaſſen laſſen. Als dee Mongolifce . 
Chan Tſchingis die Bucharey bezwungen, fo har 
be ein Prinz der Kaſatſchia orda, d. 1. der jetzt ſo⸗ 
„genannten Kirgisfafaden, Nahmens Taibuga, ! 
ein Sohn des Chans Mamyk, fihvon demfelben 
Die Gegenden der Flüffe Irtiſch, Tobol, Iſchim; 
und Tura zum Eigentgume ausgebeten. Tſchin⸗ 

is habe ihm foldye zu regiexen auvertrauet, und 
des Taibuga Nachkommen feyen davon im Befſitze 
geblieben. | | Fu 
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Laſſet uns dieſe drey Erzaͤhlungen beurtheilen. 
Bey der erſten ſcheinet es wenig Glauben zu ver⸗ 
dienen, daß ein Rebelle und Tyranne den recht⸗ 
maͤßigen Erben eines Landes mit Gnadenbezeu⸗ 
gungen uͤberhaͤufet, und ihm eine Kriegesmacht 
anvertrauet habe, die derſelbe, aus Rache, wider 


| ihn 
*) 6. 15. x‘ 
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ihn ſelbſt Hätte brauchen koͤnnen. Und es ift chen 
ſo unwahrſcheinlich, daß ein verdrungener Pring - 
den liebkoſenden Verſicherungen eines Rebellen ge _ 
trauet, oder, wenn er ja fo unbeſonnen gehandelt) 
daß er bey gegebener Gelegenheit den: Tod feines - 
VWaters nicht follte gerochen haben. - Ben der an» 
dern Nachricht fchlet Talbnga „ der dochwegen des 
folgenden ‚Jufammenhanges der Geſchichte nicht 
übergangen werden kann. Es find dagegen frem⸗ 
de Nahmen eingefuͤhret, die ſich ſonſt nirgends 
finden, und leicht von einem Misverſtaͤndniſſe has 
‚ben hetruͤhren fönuen, Tſchiugis wird sin, Khan 
von Tuͤmen genannt, das noch nicht war, Und 
man ſiehet ihn nicht für den an; der er geweſen. 
Mit einem Worte: hier ſcheinen beyderley Sibiri⸗ - 
ſche Geſchichtbuͤcher fehlerhaft zu ſeyn. Dagegen ’ 
gefaͤllt mir die dritte Nachricht, und ich ftefe mie 
den Zuſammenhang der Sachen mit falgenden Um⸗ 
Rändenvor: a . 
: ‘5 ee BR re 
On., oder Onſom Chan und Irtiſchak mögen 
Fuͤrſten in Siblrien geweſen fenn, und entweder . 
zu gleicher Zeit, der eine Aber die Gegend des Iſchim, 
der andere Üder den Irtiſch/ geherrſchet haben, 
oder auch einer dem -andern in der Regierung des 
£andes gefolger ſeyn. Ihre Zeit iſt in die Regie 
zung des groffen Tſchingis Chans zu ſetzen. Nah. 
dem diefer durch eine ausgeſchickte Parthen von 
feiner zahlreichen Armee die Gegenden des’ Irti⸗ 
ſches und Iſchim Stufe bezwungen, ſo iſt glaube 
a 4 en 15 
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, er der Entfernun ‚Wegen und aus es 
— Großmuth die —* nicht fuͤr ſich 
behalten, ſondern folhe einem Prinjen, welhe 
ſich ihm unterworfen, uͤberlaſſen be Dieſes 
war der vorerwehut⸗ Taibuga. Ob aber ſelbiger 
ein Sohn des Chans On am Fluſſe Iſchim, oder 
ein Kirgiskaſacklſcher Prinz, geweſen, deſſen Bars 
ter Fre geheiſſen, das laſſen wir dahin geſtel⸗ 
le ſennn. . 


ww Eiu neuerer Zeſchlechtbeſchrelber *) hat den | 
| Buchariſchen Fuͤrſten Bekondi, deſſen Abulgaſi *) 


“Ken, aüg Feiner‘ andern Urface, 
Einige Aehnlichkei des Nahmens 
oraus ‚gefeger har, daß die von 
richt, *5) welc 


ME gehoͤret Bekondi zu Den | 
Nachkommen des 


4 e von ihm ab, welches fi Feines voeo 
ges mit dem Zufanmenhange der Geſchichte Feimer: 
ndem Taibuga nolhreendig a is ‚einem. fremden 
Seſchlechte herſtammen, np u gleicher Zeit mie 
. fhingig gelebet haben muß, Eg wird alfo für 
ar , Bu 1 Bu die 
7 Die Lomeieli en Seſchlechtstafcl— verbef tvon 
a el. eerhe ſert Don 
Rt 
RR) Aus Webere heranderlem Nußlande. 
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die Sibteiſchen Chane von dieſer erſten Linie eine 


h} 


j 


13 
’ 
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* 


beſondere Geſchlechtstafel zu verfertigen ſeyn, in 


welcher man, wegen Ermangelung näherer Nach⸗ 
rvichten, nicht weiter, als auf Dun, oder Mampf; 


hinauf fteigen kann. | 


\ 
) 


| S. 57. 
Wenn ſonſt On, der Vaxer des Taibuga, von 


| Togaiiſcher Abkunft ausgegeben wird: fofind hier 


die Nogailſchen Tataren zu verſtehen, welche vor⸗ 


| 


| 
I, 


dem fehr zahlreich gewefen, und mit ihren wan⸗ 


delbaren Wohnungen fi von. dem Jaik bis aydey 


Irtiſch erſtrecket haben. Man hat davon zu Uffe 


‚und in Sibirien nod) ein gedoppelecs Andenfen, 


In dem Gebiete jener, Stadt wird eine Gegchd, 
durch meldhe ehemahlz der Weg nach den Moe 
nungen dieſer Tataren führte, "der Nogatifche Weg} 
genannt. Und als idy ven Irtiſch aufwerts fuhr, 
hörte ich die weftlihe Gegend von jedermann die 
Mogaiifhe Steppe nennen. Es ift erft um den 


Anfang des. vorigen Jahrhunderts geſchehen, daß 
De Nogaier, als fie von den Calmuͤcken verdrun⸗ 
gen worden, ſich aus diefen ihren alten Wohnſitzen 


weg: begeben , und. nach der Gegend von Aftras 
dan gewandt haben. Einige halten ſich noch im 
denn Gebiete diefer Stadt auf, Andere haben ſich 
zu den Eubanifchen und Crimmiſchen Zataren ge⸗ 
ſellet, mie welchen fie jetzt ein Volk ausmachen. 


Aare . | | $, sg. | 
Idg ſehe nur eine. Einwenduug vor mir, ‚hie 
man gegen das hier em Zetaalurr des ui 
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iga machen koͤnnte. Die Meihe feiner Na 
Eommen ſcheinet nicht zuzureichen, um den Zeit y 
lauf von Dſchingis bie auf: die Rußiſche Eroberung ' 
nen Sibirien auszufüllen, Dawider aber kann 
man nice ohne Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß 





. entweder die Nachkommen des Taibuga ‚da fie dem’ 


Umftänden ihres Sgrides gemöß ein vergnügtes 
und mäßigen Schen geführet, ju einem höhern Als 
ger gefonmen, als fonft gewöhnlich ift, oder daf 
einige Nahmen der Taibugifchen. Nachlommen iu 
der Ueberlieferung verlohren gegangen, Weniger 
ſtens ſcheinet mie diefes natürlicher zu feyn, als 
ſich vorzuſtellen, Taibuga ſey von einem Rehellen, 
n Dahme jedöch mie dem Nahmen des Chans 
wingis fo genau überein koͤmmt, zum Beherr⸗ 
ſxer über Die mehrerwehnten Gegenden von Sie 
Bign Fingefegtt worden, 


S, 59. 


Daß aber Tſchingis Chan, leicht in eanen Ku 
been verwandelt werden koͤnnen/ erſiehet man 
Daher, weil er Thon kurz nad) feinem. Zode den 
Vorwurf leiden muͤſſen, als fen er ein Mann won 
gemeiner Herkunfe geweſen. arpin *) ſchreibet 
den Anfang feiner Macht dem Straffenraube zu, 
wovon er ſich anfänglich ernähren, und Rubru⸗ 
quis, **) welder in der vorgegebenen Straflen« 

raͤu⸗ 


5) In der Beſchrebung der Teraren , die feiner Rel⸗ 
Hohdedung angehänge iſt. Art. V. 


— — 0.00 
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raͤuberey des Tſchingls mit Caxpin uͤbertinſtimmec, 
machet ihn uͤberdem noch zu einem Schmiede, Es 
hilfe nichts, den Glauben dieſer —— 
tigen, daß ſie kurz nach den. Zeiten des Tſchingi⸗ 
die Sander der Tataxen nnd. Mongolen bereifet, 
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ch an’ den. Höfen feiner naͤchſten Nahfommes - 
ufgehalten, und folglich von dem Lirfprunge.der . 


Familie ſichere Nachtichten haberfeinzichen können, 


Denn alle morgenländifhe Schrifeftellee find ei⸗ 


her ſolchen niedrigen Herkunft zuwider, welche auf 
pichts anders, als auf did Verlaͤrmdung ſeiner 
Feinde, und inſonderheit der von ihm bezmunge⸗ 
nen Voͤlker, ſich gruͤnden kaun. Dieſe aher ha⸗ 
ben dazu aus der eiſmahllgen Gewohnheit per Mon⸗ 
fi ein jährliches Feſt mit, Schmiedung eineg 


* Eiſens zu feyren, Gelegenhzeit geuome 
en). ge 7 


⸗ 
2. 
a, 


5 $g 60. 


Ich kann hlerbey nicht umhin zu erwehnen, 


Li 
J rn ., % 


wenn Petis de la Croix **) den Urſprung d 


beſagten Gebrauchs von der Erfindung des Eiſen⸗ 


ſchmelzens in dem Gebuͤrge Irgene Kon abfeitet, 
daß folches weit wahrſcheinlicher fen, als wenn 
Abulgafi***) die Sache fo übernatürlich beſchrei⸗ 
bet, daß ein ganzer Berg durchgeſchmolzen wer; 
N - .. — GE Br er 


den 


'%) Petis de la Croix Hißtöire de Genghis Chan L, 
j I. C. I. P. 8. 


X lc ” f. 


eh, P ILC, V. p. 75.09. 
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den muſſen, um der Nachkommenſchaft bes Ka 
jan und Nagos aus dem Thale Irgene Kon einen 
Ausgang zu verſchaffen. ˖Es iſt merkwuͤrdig, daß 
wie man mich verſichert, der Calmuͤckiſche Beherr⸗ 
ſcher Galdanzerin nach langem Suchen eine der⸗ 
gleichen Ebene zwiſchen den Gehuͤrge, wie Irge⸗ 
nekon von Abulgaſi beſchrieben iſt, nehmlich wo 
‚nur ein ſo enger Zugang ſeyn ſoll, daß zwo Schild 
wachen mit den Piquen ſich einander erreichen koͤn⸗ 
nen, ‚innerhalb den Graͤnzen feines Gebiets, mar 
weiß nur nicht wo, follgefunden haben; und wird 
geſagt: die Gelegenheit dazu ſey getwefen, daß dic 
fer Here die Geſchichte von Irgene Kon von Bu⸗ 
charen erzaͤhlen gchöret; da habe er gedacht, wenn 
ein ſolcher Ort vorhanden ſey, daß ihm ſelbiger 
ſehr nuͤtzlich ſeyn koͤnne, bey groſſer Kriegesgefahr 
ſeine Schaͤtze und Familie dahin in Sicherheit zu 
bringen. 

..& 61 | 

_ Wir kommen aber -wicder auf Talbuga, wel⸗ 
“ erden Sibiriſchen Geſchichtbuͤchern zufolge ſei⸗ 
nen Sitz an dem Orte, wo jetzt die Stadt Tunzen 
iſt, fol genommen Gaben... Man. fichet daſelbſt 
noch die Ueberbleibſel des chmahligen Tatariſchen 
Hoflagers, das in einer kleinen Verſchanzung be⸗ 
ſtanden / und zwiſchen zwo Kluͤften des Baches 
menka, welcher durch die Stadt in die Tura 
fälle, gelegen gervefen, Die dortigen Tataren 
Rennen dieſe Feſtung, und hieenächft auch die da⸗ 
ben erbauese Stadt Tiimen, noch heutzutage Tſchim⸗ 
u — gi⸗ 
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, dder Zimgitura. Warum? wiſſen fie nicht/ 
Es iſt aber dentlich, daß dieſes der Nahme Tſchin⸗ | 
din iſt, wovon die Gefcdhichtbicher melden, daß 
I» Zaibuga felbigem Orte, feinem Wolthaͤter 
Bem Chane Tſchingis zu Ehren, bengeleger habe. 
Er kann aus Unachtſamkeit ‘derer, die fi mie 
Aufjeichnnng dee Geſchichte beſchaftiget, oder durch 
ns Abſchreiben, diefe Beranderung erlitten 
aben.. _ - N 
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Man Fann hier Teiche auf die Gedauken kom⸗ 
Men, da Tura Inder Tatarifchen und Bucharifchen 
Sprache eine Stadt, oder Feſtung, bedeutet, daß 

ielleicht der Fluß Tura von dieſer alten Tatari⸗ 
en Feſtung Tſchimgi den Nahmen empfangen, 
ie Baſchkiren haben fuͤr die Tumeniſchen Tata— 
ken, und nach felbigen auch für die Tobolskiſchen, 
Keinen andern Mahmen,. als daß fie ſolche Zurali. 
nnen, woruͤber fie zur Erklaͤrung angeben, daß 
Felbige von Alters her in Städten und Feflungen, 
oder wenigftens an befländigen Osten, gemohnet, 
Yahingegen ffe,, die Baſchliren, Ihre Wohnungen 
in den Steppen oft zu verändern pflegen. Das 
Wort Tura aber ift ben thnen felbft in bieſer Be⸗ 
Deutung nicht fehr gebräuchlich, indem fie eine 
Stade, Lover Feſtung, lieber Challa nennen.: 
Man kann noch hinzuthun, daß Abulgafı *) für 
Die Gegenden am Irtiſch, Tobol und Aura des 


Dee, 
Y S. 486. ee 


/ 


ie. 
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Uekeberdem ſcheinet die Stelle des 


IJ 
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beſondern Nahmens Turan ſich bedienet, ohner⸗ 
achtet er an einem andern Orte*) die bey allen 
niorgenländifhen Geſchicht ⸗ und Sandbefchreibern 
gewoͤhnliche Eintheilung eines Iheils von Aſien 


ri 


in Iran und Turan nicht hindanſetzet. - 
2563. 


Daben aber iſt auch in Erwegung zu ziehen, 
daß die Tataren den Nahmen des Fluſſes Tura ei⸗ 
gentlich Ture ausſprechen, und daß die Wogulen, 
welche vermuthlich ältere Einwohner det dortigen 
"Gegenden, als dieZataren, ſind, den Flug Tere, 
nber Tereja nennen, (Es kann alfo die Tatariſche 
Benennung vonder Wogulffchen angenommen ſeyn. 

bulgafi, da er 


- Denen. Gegendeh am Irtiſch, Tobol und Tura den’ 
Mahmen Turan beyleget, eine andere Erklaͤrnng 


u. 


3b leiden, Er ſagt von dem Chane Kurfcbum, 


daß felbiger im Sande Turan regieret. Ohner⸗ 
achtet nun deſſelben Heerſchaft, wie an ſeinem Dis 
teffolgen wird, am Irtiſche geweſen, dennoch aber, 


da Kutſchumvon den Buchariſchen Chanen abge⸗ 


ftammet, fo kann es ſeyn, daß Abulgaſi mit dem 


NMahmen Turan mehr auf ſein Vaterland, als auf 


die Laͤnder, welche er in Sibtrien beſeſſen, gezie ⸗ 


* ) ©. 338. 


let habe, Auf dieſe Weiſe wird die gemeine Bes 
deutung des Nahmens Turan, da dieſes fand, 
welches ſonſt auch unter dem Nahmen Mawranar 
bebannt iſt, durch den Oxus der Alten, oder den 

u M jetzi⸗ 


t i 
| ⸗ | 
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jetzigen Amudaria, von Iran, oder Perfin, um 


terfihleden wird, *) ihre Stärfe behalten, und . 


iſt zugleich auch der Verfaſſer der Anmerkungen 
zum Abu lgafi in einer irrigen Meynung, **) wenn 
er behanptet, daß unter dem Nahmen Turan vor⸗ 
nehmlich diejenige Gegend von Slbirien zu verfies 
hen ſey, welche von dem Eifmeere, dem Jeniſei 
Fluſſe und dem Gebuͤrge Caucafus, (er meynet 
das Jugoriſche und Uraliſche Gebuͤrge) eingef chloſ⸗ 
fen werde, ohne daß derjenige Theil den Bucha, 
xey, welcher dem Amudaria in Norden lieger, mir 
dazu gchie, — — 
5. 64. a 
. Mad Taibuga wird in den Slbiriſchen Ger 
erschien fein Sohn Chodſcha als Fuefgkn 
Bibirien aufgefühter, welcher einen Schn Var 
* Nachfolger gehabt. Mar, heiſſet eg ferner, 


% J 


zur Gemahlin, ‚von welchem er mir Kriege ber» 
zogen, und hinterliſtiger Weiſe aus: dem Wege 
peräumet wurd, Er hatte. zwern Söhne, Db-. 
der and Jebalak, die der Ueberwinder zur Verge ⸗ 
wiſſerung des Siegek mit ſich nach Caſan nahm, 
wo ſie auch ihr Leben beſchloſſen haben, on 
re 
ac Vor ſelbiger Zeit an fund die Stadt Tfhine 
gidin, oder Tſchimgi, mit Denen davon abhaͤngen⸗ 
N 0 bei 


J * Herbelot v. Iran, Touran, Maouarannahar. 
I 329. 


NT 


hatte die Schweſter des Eafanifhen Chans Upak. 
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3.Hiermit iſt noch eine dritte Erzählung 
"gleichen, die ich in derjenigen Machricht 


. *) §. 15. —8 
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Diehßen habe ein Chan von Tuͤmen, Nahmena 


Tſchingis, mit Kriege überzogen, und uͤberwun⸗ 
den. Darauf fey’einee Sargatſchik gm Iſchim 
Fluſſe in der Regierung gefolger, nad welchem 
noch einige Iſchimiſche Tararen ſich Sargatſchiki 


nenneten. | 
. x 6 7 §. 53 Fan . 8 


‚u vers 
angefuͤh⸗ 
ret finde, welche obbeſagter maaſſen *) der Tor 
bolskiſche Woewode Peter Iwanowitſch Godunom 
ſchriftlich verfaſſen laſſen. Als der Mongoliſche 


Chan Tſchingis die Bucharey bezwungen, ſo ha⸗ 
be ein Prinz der Kaſatſchia orda, d. 1. der jetzt for 


genannten Kirgiskaſacken, Nahmens Taibuga, 
ein Sohn des Chans Mamyk, ſich von demſelben 
die Gegenden der Fluͤſſe Irtiſch, Tobol, Iſchim 
und Tura zum Eigenthume ausgebeten. Tſchin⸗ 
is habe ihm ſolche zu regieren auvertrauet, und 
des Taibuga Nachkommen ſeyen davon im Beſitze 
gebliebnn. 


⸗— 


Er re 
Laſſet uns dieſe drey Erzaͤhlungen beurtheilen. 
Bey der erſten ſcheinet es wenig Glauben zu ver⸗ 


dienen, daß ein Rebelle und Tyranne den recht⸗ 
- mäßigen Erben eines Landes mit Gnadenbezen⸗ 
gungen überhäufer, und ihm eine Kriegesmacht 


anvertrauet habe, die derſelbe, ans Rache, vn 
| ihn 


— ln. 
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ihn ſelbſt Härte brauchen koͤnnen. Und es iſt eben 
ſo unmwahrſcheinlich, daß ein verdrungener Pring 
den liebkoſenden Verſicherungen eines Rebellen ge⸗ 
trauet, oder, wenn er ja fo unbeſonnen gehandelth 
daß er bey gegebener Gelegenheit den: Tod feines - 
: Baters. nicht follte gerocdhen haben. : Bey der ame 
dern Nachricht fehlet Talbuga, der doch wegen des 
‚folgenden Zuſammenhanges der Geſchichte nicht 
uͤbergangen werden kann. (Es find dagegenfrenes 
"de Nahen eingeführer, die ſich fonft nirgends 
finden, und leicht von einem Misverftändniffe has 
‚ ben hetruͤhren fönuen, Tſchingis wird rin, Khan 
-von Tuͤmen genannt, das noch nicht war. Und 
man fichee ihn niche für den an; der er geweſen. 
‚Mit einem Worte: hier ſcheinen beyderlen Sibirie. - 
ſche Geſchichtbuͤcher fehlerhaft zu ſeyn. Dagegen’ ⸗ 
gefaͤllt mir die dritte Nachricht, und ich ſtelle mit 
den Zuſammenhang der Sachen mit falgenden Un 
ſtaͤnden vhrrrrrrr . * 
| | See 
On, oder Onfom Than und Irtiſchak mögen 
Fürften in Stöfrien geweſen fenn, und entweder -. 
zu gleicher Zeit, der eine Über dig Gegend des Iſchim, 
der andere Üder den Irtiſch/ geherrſchet haben, 
oder auch Einer dem -andern in der Regierung des 
Sandes gefolger ſeyn. Ihre Zeit iſt in die Regie 
zung des groffen Tſchingis Chans zu ſetzen. Nach ⸗ 
dem dieſer durch eine ausgeſchickte Parthey von 
feiner zahlreichen Armee die Gegenden des’ Irti⸗ 
ſches und Iſchim Fluſſes bezwungen, foift glaube - 
PPäich, 
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lich, daß er der Entfernung wegen und. aus ger 

woͤhnlicher Großmuth die Eroberung nicht für ſich 
Gehalten,. fondern folche einem Prinzen, welcher 
An ihm unterworfen, übexlaffen habe, Dieſes 
war der vorerwehnte Taibuga. Ob aber. felbiger 

ein Sohn des Chans On am Fluffe Iſchim, oder | 
ein Kirgiskaſackiſcher Prinz, geweſen, deſſen Bate 
2m nt geheiſſen, das laſſen wir dahin geftele 

t ſeyn⸗ J Be 


a ur ‘ ... “ " 
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Ein neuerer Geſchlechtbeſchreiber*) hat den 
Buchariſchen Fuͤrſten Bekondi, deſſen Abulgaſi*) 
gedenket, fuͤr On, den Vater des Taibuga, gehal⸗ 
ren, aus. Feiner andern Urſache, als weil ex hier 
einige Achnlichfeie des Nahmens gefunden, und 
voraus geſetzet hat, daß die von ihm angezogene 
MNachricht, ***) welche die erfte unter denen von 
mirangeführtenift, aufunmiderfprechlicien Grüne 
den beruhe. Nun aber gehöret Bekondi zu den 
Machkommen des groſſen Tſchingis, und ſtammet 
im 7. Gliede von ihm ab, welches ſich keines we⸗ 
ges mis dem Zuſammenhange der Geſchichte reimet; 
indem Taibuga nothwendig aus einem fremden 
Geſchlechte herſtammen, und zu gleicher Zeit mit 
Tſchingis gelebet haben muß, Es wird alſo für | 
ir . die 
*) Die Lomeierifhen Geſchlechtstafeln nerbeffert von 
„„gesharbi 3. Th. Tab. 41. mr 


).©. i84. m Muklanhı 
wer) Aus Mebers veraͤnderlein Muflande. 
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die Sibiriſchen Chane von dieſer erſten Liuie eine 
beſondere Geſchlechtstafel zu verfertigen ſeyn, in 
welcher man, wegen Ermangelung näherer Nach⸗ 

richten, nicht weiter, als auf Din, oder Mamyk, 
hinauf fleigen kaun. | ur 
$. 570. 0a 
. + Wenn fonft On, der Bawerdes Taibuga, von 
Togatifcher Abkunft ausgegeben wird; fofind hier 
die Mogaüfchen Tataren zu verſtehen, welche vore . 
dem fehr zahlreich geweſen, und mit ihren ware 
delbaren Wohnungen ſich von dem Jaik his au den 
Irtiſch erſtrecket haben. Man hat —* 
‚und in Sibirien noch ein gedoppeltes Andenken, 
In dem Gebiete jener, Stade wird eine Gegcup, 
durch welche chemahlß der Weg nach den Woh⸗ 
nungen dieſer Tataren führte, det Nogatifche Weg} 
‚ genannt. Und als id) den Irttiſch aufwerts fuhr, 
hoͤrte ich die weſtliche Gegend von jedermann die 
Nogaiiſche Steppe nennen. Es ift erſt um ven 


Anfang des. vorigen Jahrhunderts geſchehen, daß 


De Nogaier, als fie von den Calmuͤcken verdrun⸗ 
worden, ſich aus diefenihren alten Wohnſitzen 
veg begeben , und. nach der Gegend von Aftra> 

Han gewandt haben. Kinige halten ſich noch in 

dem Gebiete diefer Stadt auf, Andere haben ſich 

zu den Eubanifchen und Crimmiſchen Zataren ge⸗ 
ſellet, mic welchen fie jet ein Volk ausmachen. 
—J | ’ $, 58. | 
Ich fehe nur eine Einwendung vor mie, ‚hie 
man gegen das hier argi nmtene Zellalter der ai 
" " " J 5 u⸗ 
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ga machen ktonnte. Die Meihe feiner Fady 
kommen ſcheinet nicht zuzureichen, um den Zeit 
kauf von Dchingis bis auf die Rußiſche Eroberung 
ven Sibtrien auszufüllen, Dawider aber kann 
man nicht ohne Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß 
entweder die Nachkommen des Zaibuga, da fie den 


Umſtaͤnden ihres. Laͤndes gemoͤß ein. vergnügtes 


und maͤßiges Leben gefuͤhret, ‚u einemhößern Als 
ger gefommen, als fonft gewoͤhnlich ift, oder daß 
einige Nahmen der Taibugifchen. Nahkfommen in 
der Ueberlieferung verlohren gegangen, Wenig—⸗ 
ſtens ſcheinet mie dieſes natuͤrlicher zu feyn, als 
| Be vorzuftellen,. Taibuga Ten von einem Rebellen, 
effen Mahme jedoch mit dem Nahmen des Ehans 
Wihgis ſo genau ‚überein koͤmmt, zum. Beherr⸗ 
ſswer über.die mehrerwehnten Beenden von Si⸗ 
J aingeſetet worden, . | 
ß. 59. 


dDaß aber Tſchingis Chan, leicht in ‚einen u 
beflen verwandelt werden Fünnen, erfiehet man 
daher, weil er ſchon kurz nach feinem: Tode dem 
Vorwurf leiden muͤſſen, als ſey er ein Mann von 
gemeiner Herkunſt geweſen. Carpin *) ſchreibeb 
den Anfang ſeiner Macht dem Straſſenraube zu, 
wovon er ſich anfaͤnglich ernaͤhret, und Rubru⸗ 

| als, **) welder in der vorgegebenen Strafen 
- raͤu⸗ 


5) In der Sem ber Totaren, de ſeiner Reh 
es angeh ngen Me Ar V 


” 


— — 


— 


aͤuberey bes Tſchingls mit Carpin überginfkhunsen, 
machet ihn uͤberdem noch zu einem Schmiede, Es 
hilfe nichts, den Glauben dieſer Mönche zu befräf- 
tigen, dafj.fie kurz nad) den. Zeiten des — 
die Sander, der Tataxen unð Mongolen bereiſet, 


ſich an’ den Höfen ſeiner naͤchſten Nahfommes 

aufgehalten, und folglich von dem Urfpeunge des J 
une, 

Denn alle morgenländifhe Schrififteller find ei⸗ 


Familie fihese Nacjtichten habkfeinzichen € 


ner ſolchen niedrigen Herkunft zuwider, welche auf 
nichts anders, als auf di Werlaͤumdung ſeiner 
Feinde ‚und infonderheit der von ihm -bejmungee 
nen Völker , ſich gruͤnden kaun. Dieſe aber har 
ben dazu aus der ehmahllgen Gewohnheit per Man 
golen, ein es Feſt mit, Schmiedung eineg 


— Eiſens zu fegsen, Gelegenheit genome 


en, ) 2. 
* “ . , “ . .. 
N . a“ ., Er 
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‚wenn Petis de fa Erotr **) den Urſprung de 


befagten Gebrauchs von der Erfindung des Eiſen⸗ 


ſchmelzens in dem, Gebuͤrge Irgene Kon abfeitet, 
daß folches weit wahrfcheinlicher' fen, als wenn 
Abulgafi***) Die Sache ſo uͤbernatuͤrlich beſchrei⸗ 


bet, daß ein ganzer Berg durchgeſchmolzen wer⸗ 
u den 


. J A | x , 
'#) Petis de la Croix Hiftoire de Genghis. Chan L, 


I. C. I. p. 8. 
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5 Ich kann hlerbey nicht umhin zu erwehnen, 
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wer muſſen, um der Nachkommenſchaft des Ka⸗ 
nan und Magos aus dem Thale Irgene Kon einen 

Ausgang zu verſchaffen. - Esiftmerfwürdig, def, 
wie man mich verfichert , der Calmuͤckiſche Beherr⸗ 

ſcher Saldanzerin nad) langem Suchen eine der 
gleichen Ebene zwiſchen dem Gebirge, wie Irge⸗ 
J ———— beſchrieben iſt, nehmlich wo 
‚ (nur ein ſo enger Zugang ſeyn ſoll / daß zwo Schild⸗ 
Wachen mit den Piquen ſich einander erreichen koͤn⸗ 
Ben, innerhalb den Graͤnzen feines Gebiets, man 
weißnur nicht wo, follgefunden haben; und wird 
geſagt: die Gelegenheit dazu fen geweſen, daß dic 
ſer Herr die Geſchichte von. Irgene Kon von Bur 
qaaren erzaͤhlen gehoͤret; da habe er gedacht, wenn 
eh ſolcher Dre vorhanden ſey, daß ihm ſelbiger 
ſehr nuͤtzlich ſeyn koͤnne/ beygroffer Kriegesgefahe 
feine Schaͤtze und Familie dahin in Sicherheit zu 

bringen. 

u | 5. 61. . 

Wir kommen aber wieder auf Taibuga, wel 
"erden Sibiriſchen Geſchichtbuͤchern zufolge fer 
nen Gig an dem Orte, wo jeht die Stadt Tuͤmen 
iſt, ‚fol genommen Haben... Man. ficher daſelbſt 
noch die Ueberbleibfel des chmahligen Tatariſchen 
Hoflagers, das in einer Eleinen Verſchanzung be⸗ 
| fanden r und zwiſchen zwo Klüften des Baches 
menfa, welcher durch die Städt in die Tura 
fälle, gelegen gewefen, Die dortigen Tataren 
nennen diefe Feſtung, und hiernaͤchſt auch die dar 
ben erdauere Stadt Tuͤmen, noch heutzutage Tſchim⸗ 
TE gi. 


1} 


r u 
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E iſt aber deutlich, daß dieſes der Nahme Tſchin⸗ 
gidin iſt, wovon die Geſchichtbuͤcher melden, daß 
br Zaibuga felbigem Orte, feinem Wolthaͤter 
dem Chane Tſchingis zu Ehren, beygeleget habe. 
Er kann aus Unachtſamkeit derer, die ſich mit 
Aufzeihnnng der ai he 

öfteres Abſchreiben, dieſe 
haben. J w 
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Man kann hier leicht auf die Gedanken kom⸗ 


men, da Tura Inder Tatariſchen und Buchariſchen 
Sprache eine Stade, oder Feſtung, bedeutet; daß 


bielleicht der Fluß Tura von; diefer alten Tatarie 
en Feſtung Tſchimgi den Nahmen empfangen, 


je Bafchfiren haben für die Tumenifchen Tata- 


ken, und nach felbigen auch für die Tobolsfifchen , 
einen andern Mahmen, als daß fie folhe Turali 
nennen, worüber fie zur Erklaͤrung angeben, daß 
Felbige von Alters her in Städten und Feftungen, 


oder wenigftens an befländigen Osten, gemwohnet, _ 
Yahingegen ſte, die Baſchkiren, ihre Wohnungen 





in den Steppen oft zu verändern pflegten. 
Wort Tura aber ift bey ihnen ſelbſt in dieſer Be⸗ 
Deutung nicht ſehr gebräuchlich, indem fie eine 
Stadt, oder Feſtung, lieber Challa nennen. 


Man kann noch hinzuthun, daß Abulgafi *) füe 


gr, 


die Gegenden am Irtiſch, Tobol und Aura deX 


*) &. 485: 18. | 
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ss eh e37 
‚ ader Zimgiturn, Warum r wiſſen ſie nicht J 


efhäftiget, oder durch 
eranderung erlitten 
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beſondern Nahmens Turan ſich bedienet, ohner⸗ 
achtet er an einem andern Drte-*). die. bey allen 
morgenlaͤndiſchen Geſchicht ⸗ und Sandbefchreibern 
gewöhnliche Eintheilung eines Theils von Aſien 
in Iran und Turan nicht hindanſetzte.. 


3» 8. 63. 
— 7 pr) . FOR 


in ‚ Dabey aber ift auch in Erwegung zu ziehen, 
daß die Tataren den Nahmen des Fluſſes Tura ei⸗ 
gentlich Ture ausſprechen, und daß die Wogulen, | 
welche vermuthlich aͤltere Einwohner det dortigen 
‚_ Gegenden, als die Tataren, find. den Fluß Tere; | 
* pnber Tereja nennen Es kann alfo die Tatariſche 
VDenennung vonder Woguliſchen angenommen feyn, | 
Ueberdem fheinet die Stelle des Abulgafi, da er: 
- Weinen Gegendeh am Irtiſch, Tobol und Tara den’ 
+ Mahmen Turan beyleger, eine andere Erklaͤrnng 
zb leiden, Er ſagt von dem Chane Kutſchum, 
daß. felbiger im Sande Turan regieret. Ohner⸗ 
achtet nun deffelben Heerſchaft, wie an ſeinem Dis 
redölgen wird, am Irtiſche geweſen, dennoch aber, 
da Kutſchumvon den Buchariſchen Chamen abge 
fanmer, fo kann es ſeyn, daß Abulgafi mit dem 
NMahmen Turan mehr auf ſein Vaterland, alsanf 
die Laͤnder, welche er in Sibirien beſeſſen, gezie⸗ 
let habe. Auf dieſe Weiſe wird die gemeine Be⸗ 
deutung des Nahmens Turan, da dieſes Land, 
welches ſoͤnſt auch unter dem Nahmen Mawranar 
bebannt iſt, durch den Oxus der Alten, oder den 
a jetzi⸗ 


’ > *) ©. 328. 
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jetzigen Amudaria, von ran, oder Perſien, un⸗ 
terſchieden wird, *) ihre Staͤrke behalten, und 
ift zugleich auch der Verfafler der Anmerkungen 
zum Abulgaſi in einer irrigen Meynung, **) wenn 
ex, behanptet, daß unter dem Nahmen Turan vore 
nehmlich diejenige Gegend von: Sibirien zu verſte⸗ 
hen ſey, welche von dem Eißmeere, dem Jeniſei 
Fluſſe und dem Gebuͤrge Eaucafus, (ex meynet 
das Jugoriſche und Uraliſche Gebürge) eingeſchloſ⸗ 
fen werde, ohne daß derjenige Theil der Buchas 
rey, welcher dem Amudaria in Norden lieget, mit 
dazu gehöre, 


" S. 64, ” . 
Nach Taibuga wird in den Sibiriſchen Gen. 
chichtbuͤchern fein Sohn Chodſcha als Fuͤrftſin 
ibirien aufgeführer, welcher einen Sohn Mar 
yım Nachfolger gehabt. Mar, heiſſet es ferner, 


ete die Schwefter des Caſaniſchen Ehans Upat. . - 


zur Gemahlin, von weichen er mic Kriege übere 
zogen, und hinterliſtiger Weife aus dem Wege 
geränmer wurd. Er hatte. zween Söhne, Ob⸗ 
der and Jebalak, die der Ueberwinder zur Berge . 
wiſſerung des Siege$ mit ſich nach Caſan nahm, 
wo ſie auch ihr Leben beſchloſſen haben. 


8. 66. u 
Bon ſelbiger Zeit an ſtund die Stade Tfehine 
din, oder Tſchimgi, mis denen davon abhaͤngene 
Bu - den 
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den Gegenden, eine Weile unter Caſaniſcher Obit⸗ 


herrſchaft. Machmet, ein’ Sohn Obders und 
Angyſch, ein Sohn Jebalaks, waren in ihrer 
Kindheit, nehmlich zur Zeit des Caſaniſchen Ue⸗ 
berfalles, durch einige vornehme Tataren in Sie 
cherheit gedracht, und heimlich erzogen werden, 
Machdem erſterer zu erwachſenen Jahren gekom⸗ 
men, dachte er auf Mittel, das Caſaniſche Joch 
vom Halſe zu ſchuͤtteln, und fand unter den ſei⸗ 
nigen ſo treuen und tapfern Beyſtand, daß der 
an Upak, welcher damahls zu Tſchimgi gegen⸗ 
waͤrtig war, nebſt allen bey ihm befindlichen Caſa⸗ 
niſchen Tataren mit dem Leben bezahlen muſte. 
Ein Mangel hierbey tft, daB in den Caſauiſchen 
Geſchichten feines Chans Upak gedacht wird. Man] 
kann daher die Zeit, da obiges vorgegangen, nicht 


beſtimmen, und es hilft nichts, daß im Remeſo⸗ 


wiſchen Geſchichtbuche, anſtatt Upak, der Nah⸗ 
me Alym, vorkoͤmmt. Denn auch cin ſolchet 
Finder ſich nicht anterden Caſaniſchen Chanen. Er 
muß ein Here eines befondern Stammes geweſen 
ſeyn, deren eg viele maggegebenhaben, daher ſol⸗ 
che. in den. Eafanifchen Geſchichtbuͤchern nicht in 
Betrachtung gefommen, nn 
* 8. 66. 

Machmet iſt ſonſt tod; deswegen merkwuͤrdig, 
weil er feinen Sitz von dem Fluſſe Tuka an des 


Irtiſch verleget hat, Hierzu ſcheinet acht ein 
Vorzug der Gegend, als welche zu Tſchimgi am 


 Blnffe Tura weit angenehmer iſt, ſondern T 
Be Ka ” 


ſayiſche Nachbarſchaft, und eine Bucht für einem 
abermahligen Ueherfalle von der Caſaniſchen Sei⸗ 
te, die Gelegenheit geweſen zu ſeyn. Denn ob⸗ 

gleich Tſchimgi won dreyen Seiten mit tiefen Kluͤf⸗ 
ten, and von der vierten mie Wall und Graben, 
befefliget war: fo Fonnte doch die flahe Gegend. 
bem Dste eine genugfame Sicherheit verfprechen. 
Machmet erwaͤhlte zu feinem Hoflager eine aufdem 
oſtlichen hoben Ufer des Fluſſes Irtiſch hervorra⸗ 

ende Hoͤhe, die er noch mehr befeſtigen ließ. Die⸗ 
* iſt die inggemein ſogenannte aͤlte Tatariſche 
Stadt und Feſtung Sibir, wovon die Ueberbleib⸗ 
ſel 16 Werſte oberhalb der. Stadt Tobolsk noch zu 
ſehen ſin. W | 
w Ä 5. 67 


: Man glaubt insgemein, Sibte fen die Tata, 
Hide Benennung des Orts, welche ſoviel, als ei⸗ 
ne Hauprfladt, oder Mefidenz, bedeute. Fraget 
man aber die Tobofsfifchen Tataren nach diefem Um⸗ 
Rande, fo ift ihnen ſolcher ganz unbekannt. Sie 
nennen vielmehr den Ort Isker, *) welches jer 
doch auch Feincigener Dahme zu ſeyn ſcheinet, meil 
Ehardin **) unter chen demfelben einer Stadt in 
Georgien gedenfet, Der Rahme Sibir aber Ihe 

W net 


*) In dem Remeſowſſchen Geſchichtbuche wird die 
2 Eh Kaſchlik genannı, Solcher Nahme aber iſt, 
fo vielich gehoͤret, bey keinem Wolke Im Gebrane 
] er Voyage de Perfe Tom. I. p. 15% 
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net in Rußland entſtanden zu ſeyn, und iſt ver⸗ 


muthlich aus der Sprache desjenigen Volks, das 
von dieſem Lande die erſte Nachricht gegeben, ich 
meyne von den Permiern, oder: Sitjiaͤnen, im die 


Rußiſche aufgenonmen worden, Dentn man wird 
im Verfolge diefer- Geſchichte fehen, daß die Ge⸗ 
genden am Irtiſche, Tobol und Tura eine geraue 


me Zelt vor der Rußiſchen Eroberung unter dem 


- Rahmen von Sibirbekannt gewefen, ‘welcher hier 


[2 


naͤchſt dem beſagten Tatariſchen Hauptſitze insbeſon⸗ 


ihrer Vorxreltern bekleideten. Auſſer dieſen erweh⸗ 
net das Remeſowiſche Geſchichtbuch noch eines Für 


‚nicht geene von meinem Originale entferne, 
foen die umher wohnenden Tataren über dem 


dere beygeleget worden, | 
By 685. ur 
Nach Machmets Tode ftellen ung die Geſchicht⸗ 


buͤͤcher Angyſch, des Jebalaks Sohn, als Lande 


len vor, welchem Machmets Sohn Kafı 
olgte, "und zween Söhne Jediger und Begbul 
hinterließ, diezu gleicher Zeitden Fuͤrſtlichen Stu 









fin Senbachta, der Machmets Sohn geweien 
und eines andern, Nahmens Sauskan, deffe 
Verwandtſchaft und Ordnung in der Regierung 
Fölge nicht angezeiget iſt. Bey allen follen vi 
Erfheinungen und Luftgeſchichte den bevorſtehe 
den Untergang der Tatarifchen Regierung in 

birien verfündiger haben, Wird man es mirw 
zu gute haften, wenn ich ſolche erzaͤhle? Ich th 
ts aug feiner andesn Urſache, ale weil ih m 


— 


K, wo jeht die he Grasrtoboit ſtehet, eine Chriſt · 
iche Stadt mit Kirchen und: Glockenthuͤrmen | 
in. der Luft geſehen, und dabey auch ein Gelaͤute⸗ 
bon Glocken gehoͤret haben. Zur Zeit des, Sen⸗ 
hachta fey einen Sammer das Waſſer im Irtiſche 
biysrorh. und das Sand mit dem darauf wachfen ⸗ 
ven Grafe blutig anzufehen geweſen, melches dar: 
Ki ſchwarz geworden. Die hohe Landecke, wo 
olsk ſtehet, habe goldene und ſilberne FJunken 
—* wobey angemerket iſt, tige Dre. 
Jabe damahle Altinarginaf geheiffen. Man habe: 
eener unfer dem Fuͤrſten Saugfan feurige Seu⸗ 
en am Himmel gefehen, die bis auf die Exde ger, 
ichet; und von: diefem allen fey vernehmlidy ein ; 
ırarifcher Herr, oder Murſa, Nahmens Dem. _. 
tbat ein Augenzeuge geweſen, welcher auf der - 
udecke bey Tobolsf, die jetzt Panin bugor heiffer, 
‚einer Verſchanzung, Bizikturn genannt, ge⸗ 
ohnet habe. Erwehnte Nahmen Biziktura und 
ſUtinarginak find heutzutage in dem Gedaͤchtniſſe 
ee Tobolskiſchen Tataren nie mehr vorhanden; 
iwie auch auf Panin bugor Feine Spuren einer: 
hmahlichen Verſchanzung mehr anzutreffen. ‚find... 
Bon. dem Fuͤrſten Sauskan aber iſt noch die Bes. 
ennung einer niedrigen wiefigten Gegend auf der. 
reftlichen Seite des Stuffes Irtiſch oberhalb Tor 
olsk übrig, wo der Fluß eine groffe Krümmung 
achet, die die Sauskaniſche Kruͤmmung, genen — 
et wird. 
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En IR 699. 
Beceeyn den beyden fetten Fürffen Jediger uud 
VBegbulat erfolgte eine groſſe Veraͤnderung, wel⸗ 
che dieſe Fuͤrſtliche Jamtlie won der Regierung aus⸗ 
ſchloß. Wie aber zugegangen, davon mer 
den die imfbände verfchiedlich angeführer. In ei⸗ 
nem Geſchichtbuche, woraus nur einen kurzen Aus 
zug beſitze, ber aber Übrigens mit det Nachrichten 
der übrigen Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher übereinftims 
met, heiſſet es: Zu Zeiten Etigers und Begbu⸗ 
lats fen ein Chan aus der Caſatſchia Orda, Nah⸗ 
‚mens Kutſchum, ein Sohn Murtafa mie einem 
Kriegesheere nach dem Irtiſch gekommen, habe 
die —* — Sibir erobert, die beyden Fuͤrſtlichen 
Brüuͤder getödter, und das ganze Land ſich unter 
wuͤrfig gemacht. Seidjak, ein Sohn Begbulats, 

ſey allein der Tyranney des Ueberwinders entf 
men, und nach der Bucharey in Sicherheit ges 
bhracht worden. In den Übrigen Sibiriſchen Ge⸗ 
ſchichthuͤbern dagegen iſt gemeldet, Seidjaͤk habe 
nach feines Vaters und Oheims Tode zu Sibit 
der Regierung vorgeſtanden, bis Kutſchum aus 
der Calackiſchen Steppe angekommen ſey / die Stadt 
erohert, und ihn nach der Bucharey zu entſliehen 
gezwungen habe. u 





| 870° 

Da dieſe verſchiedenen Nachrichten in ben Ge 
ſchichtbůchern ſich urſpruͤnglich auf nichts anders: 
“als auf muͤndlichen Erzaͤhlungen, der Toboleku 
— Zr oo 5 fm 
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ſchen Tataren gründen, welche nach Maasgabe 
der Erfahrung und Geſchicklichkeit ſowohl derer, 
die die Nachricht gegeben, als derer; ‚die folde 
aufgezeichnet, verſchtedentlich ausfallen muͤſſen? 
fo habe mich erfundiget., wie viel davon ned ges 
enwaͤrtig bey diefem Volke im Gedaͤchiniſſe aufbee 
—* * da denn ſowohl mehrere Umſtaͤnde von 
der veraͤnderten Regierung, alg auch die eigentlig 
hen Begebenheiten des Prinzen Seidjal, in Ere 
fahenng gebracht habe, Jediger, ſogen ſie, hin⸗ 
terlich eine Gemahlin gefeegnetenzeibes, deren Ente 
bindung die vornehmen Tataren nicht erwarte 
wollten, fondern, wie fie wegen der Regierung 
des Landes in groffer .Uneinigfeit lebten, ſo be - 
hr Chan Murtaſa von der groffen Bucharey dunh 
Übgefandte erſuchet, einen feiner Söhne ihwen 
bonn Fuͤrſten zu ſchicken. Murtaſa ließ ˖ feinen 
mistleen Sohn Kutſchum mir einem zahlreichen 
Befolge nach Sibixien abgehen, weicher bey feinen. - 
Ankunft vonjedermann, als Chan, erfennet wurd. 
Inmittelſt war Jedigers Wittwe mit ihrer Leibes⸗ 
frucht nach der groſſen Bucharey entfluͤchtet, und 
hutte bey einem Seit, welches Leute ſind, die, ihr 
Geſchlecht von dem Propheten Muhammed herlel⸗ 
ten, ſo viel Mitleyden gefunden, daß ſelbiger die⸗ 
ſe Vertriebene willig aufnahm, und ihr alle be⸗ 
güeme Pflege wiederſahren ließ. Hier wurd Seid⸗ 
dt geboren, und der Nahme Seidjaͤk, welherfo? - 
He, ale kleiner Seit, bedeutet, wırd ihm aus 
Erkenntlichkeit und Hochachtung gegen feinen Pfie⸗ 


vater bengelegen. 
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⁊ 57 = — J §. 21. ’ » 5 . * u 
Won dem Chang Kutſchum und ſeiner Abſtam 
mung aus dem Geſchlechte des groſſen Tſchingis⸗ 
haus hut Abulgaſi*) gute Nachrichten. Es fin 
nur in der franzöfifchen Ueberſetzung einige Na 
men nicht fo gefchrieben, wig fie vogden Tatare 
gelten und ausgefpröchet werden, "Ein Bucha 
iſcher Geiſtlicher zu Tobolsk hat mir das Gefaylechts 
regiſter aus der Tatarifchen Handſchrift des Abul 
gaſt' verdofkhetfher.: Tſchingischan, deſſen Soh 
Tſchutſchi/ deſſen Sohn Scheibani Than, regie 
tin der Bucharey, und nimmt die Muhameda⸗ 
ihre: Religion an, deſſen Sohn Baturhan, deſ⸗ 
Ar ur Chan, veffen Sohn Bada⸗ 

RE, deſſen Sohn Mungatemür,; veffen Sohn Be- 
kondioglan, deffen Sohn Alioglan, deffen Sohn 
Adzimet Chan ; dieſer hatte zween Söhne, "einen 
Ibak, den andern Maamuͤtchan, Maamürs Sohn 
Murtaſachan, deſſen Sohn’ Kutſchum Chan. 





—— "2:8, 972%, 

Weil Abulgafi **) die, ganze Regierungszeit 
bes Kutſchumchans in Sibirien auf: 40 Jahr rech⸗ 
net,. und hinzufüger, daß ſolche im Jahre der Her 
gira 1903. (Chr. 1595.) ‚iu: Eude , gegangen : 
fo ift feine Ankunfe in das Jahr Chriflt 1555 
aufegen. Und hiexmit koͤmmt eine unten ***) am 
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ufͤhrende Mattzricht wohl überein, da der Fuͤrſt 
Jediger im Jahle. 1556 ſich gegen den Rußtfchen 


Hof beklaget hat, Daß ex von einem Schwbaniſchen 
Zarewitſch feindlich uͤberfallen worden. Wenn aber 
das Remeſowiſche Geſchichtbuch meldet/ Kutſchum 
habe zwey Sghre nach feiner Ankunfteine Reiſe nach 
Caſan g rhamy und des Eafauifhen Chans Mu⸗ 
rats Tochter geherathet, mitt welcher ex eine groſ⸗ 
fe Anzahl Rußiſcher una Tſchuwaſchiſcher Scla⸗ 
pen nach Sibivien zuruͤck gebracht: ſo iſt ſolches 


ein augenſcheinlicher Fehles; Inden damahls Ca⸗ 


fan keine eigent Chane mehr hatte, ſondern gaͤnze 
dich unter der Rußiſchen Oberherrſchaft fund, 
Alten falls muͤſte man annehmen, daß Murat ein 
Tatariſcher Murſa geweſen, der vormahls mit zu 
em Caſaniſchen Reiche gehoͤret, und nach Erobe⸗ 
3 deſſelben durch den Zar Iwan Waffliewitſch 
Boch auf daſſelbe eine Anforderung gemacht härte, 


.. 


Eben befagtes Geſchtchtbuch erwehnet noch 


jtooer andern Gemahlinnen des. Kutſchums, dar 


don die eine des Murfa Dewietbai*) Tochter ge⸗ 


weſen, umd die andere den, Nahınen Susge ges 
führer; Jede habe ihre beſondere Hoftzaltung ge 
abt, die erſte an demfelben Drse, wo ihr Waren. 


gewohnet, nehmlich zu Biziktura auf Panin'buger, 


die andere auf der Landecke des hohen Ufers am Ir⸗ 


tiſche, 6 Werfte unterhalb Tobolsf, welche noch 
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gegenwaͤrtig von derſelben Susgufsfci Wi 
0 genmer wird. Hiernaͤchſt ſind wieder Geficht 


ſches gekommen, cinem Iſſer 
‚sen Wolfe, das andete at 
Bes Tobol Fluſſes aufe 


ppfet, dergeftalt, 


N 5 














Erfheinungen angefuͤhret. Map fol zu Kuff 
Zeiten alle vorerwehnte Wunberzeichen *.), 


wiederhohlten mahlen aufs neue gefcheng 


bol zum Irtiſche auf einer ſandig 
ſchiedentlich um Mittags; ti 
wovon das cine, welche 







ide mahl mil einander gefäm- 
a das Elcıne allegeit dag größ 
fere überwunden, mb 


| daß vaſe Mikes erſt nach der Eckenmg von 
u Sibirien erdichtet worden. 


er va 


den, Von den Tataren am: 
daß ſelbige feine Oberh 


anne Hade u 
‚und von den Darabinzi n Ihtat: d Ka N | 
varſchaft wegen, ein aleiches; N, | 
mahl diefe lehtern von Yreısh ere Ober⸗ 
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BE SE 
Wie Iocht d die Mad tes Chans Kutſchum in 
Eibirin ſich erſtrecket, daß iſt ein Umſtand, der 
inſonderheit verdienet m Erwegung gezogen un 















untern Gegend des Tobol-Siffes ift c * 


haft e 








herren, ‘als die Aelteſten, oder Häupter, eines ir 
den Geſchlechis über ſich gehabe zu haben vorgeben . 


daher ‚fie ohne Mühe haben koͤnnen bezwungen 


werben, Es iſt aberdichfals, wegen der Tataren 


: tr der obern Begend des Tobols, und anden Slüfe 
ſen Tura und Iſet ein Zweifel. . Denn das Re⸗ ‘ 


mieſowiſche Geſchichtbuch will, die Herrſchaft des 


Chang Kutſchum habe ſich nux bis an die Muͤn⸗ 


| dung des Zluffes Tura erſirecket, und die Tataren 


zahlet hätten. Zu Tuͤmen habe bey der Rußiſchen 


in der Begend von Tarchanskoi Oſtrog ſeyen die 
Jetzten gewefeit, welche dem Chane Schagumg bee 





Eroberung von "Sibirien ein abgefonderter Fuͤrſt 
feinen. Sig gehabt, welcher über die-dortigen Ta 


taren die Herrſchaft gefuͤhret. Dahingegen wol 


fen die übrigen Gefhichebücher von diefer Ausnah⸗ 
me nichts wiſſen. Ja die Baſchkiren, welche noch 
weicer ifernt wohnen a vor, ſie ie 
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uch mit zu der Herrſchaft des Rusfaiins gehöre, 
Dieſem aber ift um fo viel weniger zu Trauen, als 
aus den folgenden Geſchichten erhellen wird, daß 
erwehntes Volk zu felbigen Zeiten noch gar nicht 
Innerhalb Sibiriens Granzen gewohnet, ſondern 
ſaͤmmtlich fo wie noch jetzt der groͤſſeſte Theil def 
ſelben, jenſeits dem Uraliſchen Gebuͤrge im Ge⸗ 
biete are ufe feinen Sn gehabt. 


"gr. 


von den Oſtiacken und Wogulen 
— iasgemein vorgegeben, duß fie. Kutſchumiſche 
Vaſallen geweſen. Man wird aber ſolches nicht 
weniger mit Behutſamkeit anzunehmen haben. 
Man ſiehet indes untern Gegend. des Irtiſches 
imd-am Ob Fluſſe nody vief Spuren von 'alten 
Feſtungen die ihr Daſeyn mehr der. Natur, als 
menſchlicher Arbeit, zu verdanken haben. Als ich 
ſolcherhalb die Oſtiacken beftagte, von wem ſolche 
herſtammeten: ſo antworteten ſie einhaͤllig: ihre 
Voreltern haͤtten Hey feindlichen Ueberfällen in 
felbigen gewohnten; ihre. Feinde aber feyen Theils 


‘ — s . 


- aus der obern Begend- des Irtiſches die Tataren, 


rheils aus dee untern Gegend des Ob Fluſſes die 
Samojeden, gewefen; beyde hätten oͤftere Strei⸗ 
fereyen zu ihnen gerhan, ſie ihrer Haab und Guͤ⸗ 
ker beraubet, und ihre Weiber und Kinder in die 
$ nechtſchaft entfuͤhret. Wenn affo. die Tararın, 
wie wohl zu glauben ift, gegen die Oſtiacken oͤfte⸗ 
se Streiferenen gethan, fofolget daraus noch nice, 
wen fi e ihrer Harfſqhaft übe dieſelbe auagebreint 
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" Es iſt genug, daß die am Jetiſche wohnhaſte Oftla⸗ 
ccken den Tataren vollkommen unterwuͤrſig und zins · 
bar geweſen. Die uͤbrigen, ſo wie auch die Wercho⸗ 
turiſchen, Pelimiſchen und Bereſowiſchen Wogu⸗ 
len, hat vente di meite Onefernung geſchuͤ⸗ 
at. nr 
nn . 8.76 | 
kr. Eine mieheüedige Begebenkeit v von der Kr 
sierung des: Chans Kutſchum iſt Diele, daß ex, 
aut mündlichen Nachrichten der Tobolskiſchen Ta⸗ 
taren und Bucharen, die Muhammedaniſche Re⸗ 
Nigion zuerſt in Sibirien eingefuͤhret. Zwar ſeyen, 
agt man ; Sm vor feiner Jet zuweilen. Mubam- 
medaniſche Beiftfichengd Sihirien gefommen, wie ⸗ 
sche wegen: Ababereinſtimmung der Sprache getzoſ⸗ 
et ; das dem Heudenthum ergebene Volk zu A 
nehmung ihres Geſetzes zu uberreben:. Die mei⸗ 
x ten aber harten dutch einen Maͤrterertod ihr Leben | 
wveendiget. Ein alter heikiger Mann, oder fon. 
nannuter Schrica, ſey zu Kutſchums Zeiten aus de 
Bucharey nach Sibixien gekommen, und habe vor⸗ 
gegeben, ihn. ku pon Gott offenbahret worden, 
daß verſchiedene Heilige in Sibirien begraben laͤ⸗ 
gen, welche auf obgedachte Weife, wegen Ausı 
breitung des wahten Gottesdienſtes ihr Lebenbe · 
ſchloſſen haͤtten; fit verdienten aber, daß man ih⸗ 
hen jährliche Gedaͤchtnißfeſte Ey Ehren anſtellete. 
Er habe alle Maſarets, oder äraͤbniß plaͤtze, be⸗ 
ſuchet, unday, verſchledenen Dpten. 7. Den 
Oritgen avgwiget, deren Rebom er re | 
en he, rn co 


.. 
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| ‚Diele ſeyen von ſelbiger Zeit an fuͤr Heilige erfand 


‘worden, und Ihe Gedaͤchtniß werde noch heutiges 


Zages von den Taccten veretzret. 
| 8. 7. 


a j 
io ‘ 


| Auf ſolche Seife fand auch autſhum in sm | 
- Werke der Einführung feiner Religion viel Schwier 


rigfeit, Er Hatte fonft bey feinem Unterthanen 
nichts, als Gehorſam, und eine beſondere Will⸗ 
faͤhrigkeit in Bezahlung der anfgelegten Schatzung 
bemerket. Die alte heidniſche Abgoͤtterey aber ade 


zulegen, und eine neue Religion anzuuchmen, 


wollte. ein bloſſer Befehl niche zureichen. Weil 
nun Kutſchum ſich nice mächtig genng fahe, die 

Sache nit Gewale auszuführen: fo hiele er bey 
- feinem Vater Murtafa um Beyſtand an, welder 
den auch feinen dlteften Sohn Achmetgirei mie ch 
niger Mannfchafe ven jüngern zu Huͤlfe ſchickte. 


Ein’ Adun, und veufchiedene Mullas und Abyffe*) - 
kamen zu gleicher Zeit.an, um das Werk der Ber ⸗ 


kehrung mic deſto groͤſſerm Nachdrucke zu treiben: 


Das Reuefowifdse Gefhihebuchfagt; Kurfhunt 


| habe auch aus Snfan viele Sarbae n m fh Fi 


* ) Diefeh fib pi iedenen nun det Muhem 


medaniſchen Seifke feit, wie man. ſolche in Ruß⸗ 


land har, und qusſyricht. Abyſſe ſind die gemeis 


on “nen Priefter, das Wort Mula bedeutet einen Ges 


lehrten, odee Vorſteher der Schulen. Sie pfle⸗ 
gen aber auch den öffentlichen Sortesdienft mit abs 
Juwgrten . Die Achune fuͤhren iber ganze Diſtricte 
A Rirhens und Schulſachen Di Au "or 


f 


- Mo — 


en Erftes Bu. F *3 


Exb irien gebracht. Das wird abernad dem, was‘ 

vben *) von feines Heyrath geſagt iſt, zu beur⸗ 

theilen ſeyn. Damahls wurden diejenigen, wel⸗ 
cqhe das Geſetz der Muhammedaniſchen Beſchnei⸗ 
bung nicht durch guͤtliche Ueberredung annehmen 

wollten, mit Gewalt dazu gezwungen, auch eine 
ge Bartnacige gar daruͤber am Sehen aefrefe 


5 Pr 


£ . 


Dem ohngeachtet erſtreckte ſich bie B Vetehem | 


nicht auf bie ganze Herrfchaft des Ehans. Eini⸗ 


Tatariſche Geſchlechter, ſowohl am Irtiſche 
elbſt, als in der Nachbarſchaft deffelben, welche 
von dem Chaniſchen Hoflager am weiteſten entfernt 


wohnten, blieben deswegen bey ihrem alten Aber⸗ 
glauben, weil in der Naͤhe genug zu thun mar, 
und die Geiſtlichkeit nicht Zeit harte; mit Verkuͤn⸗ 
bigung ihrer Bothſchaft bis zu ihnen zu kommen. 
Ein BE, oder Vorgefetzter, der Jaaliniſchen Za⸗ 


taren an der Muͤndung des Fluſſes Tara, erzaͤhl⸗ 


te mir, daß er von feiner Jugend her ſich noch zu 


befinnen wiſſe, wie feine Eltern und Anverwand⸗ 


ten nebſt allem Volke der dortigen Gegend noch 


em heidniſchen Aberglauben angehangen haͤtten. 
Man weiß auch von einigen Tataren, die zwiſchen 


Tobolsk und Demiansfoifem in einem Dorfe tes 
bauzfie jurti wohnen, und von den meiften im Ge⸗ 


Biete der Stade Turinsk, daß felbige beftändig ins 
 Heydenefum "aeblen ‚ bis fie zugleich a 


» 


mim u 4 


vr... — N 
® 
. 


mm [ran — —— — w. 


254°  Gibirifde Geſchichte. 
den durch die Taufe ven Chriſtlichen Nakmen ans ' 
genommen haben." Won den: Barabinzen waren‘ 
noch Ju meiner Zeit viele ber Abgörteren zugerhan. 
Diejenigen aber, fo die Muhammedaniſche Reli⸗ 
gion befannten‘, hatten erſt wenig Fahre vorher, 
auf heimliche Beſchickung der Muhammebantfchen ' . 
Geiſtlichkeit aus Tomsf und Tara, uxd aus Nach⸗ 
ſicht der uͤber ſie geſetzten Befehlshaber, die Be⸗ 
ſchneidung empfangen. - 
u S. 79. 
Lim fo viel weniger iſt demnach zu bewundern, 
daß die Bekehrung nicht auch die noch weiter ent⸗ 
fernte Oſtiacken betroffen hat. Man meynet, die⸗ 
ſe ſeyen auf ihr inſtaͤndiges Anfuchen verſchonet ge⸗ 
blieben, weil ſie in ſo wilden Gegenden wohnten, 
wo keine beſtaͤndige Wohnſitze zu halten ſeyen, 
ſondern ihre meiſte Lebenszeit auf einer Wander⸗ 
ſchaft nach Gelegenheit des Fiſch⸗ und Wildfanges ˖ 
zubringen muͤſten, dergeſtalt, daß die Pflichten 
der Muhammedaniſchen Religion bey ihnen gar. 





1 


ſchwer in Erfuͤllung koͤnnten gebracht werden, Ue⸗ 


berdem aber mag-noch der Unterſcheid det Spra⸗ 
chen das feinige dazu. beygetragen haben, daB die; 
Geiſtlichkeit diefem Volke ihr Gefer zu verkuͤndi⸗ 
gen , und Sortesdienft unter ihnen zu halten, nicht 
im Stande gewefen, en | 


. 808.. 
1. W— 2 
Man haͤtte vermuthen ſollen, daß Achmet gi⸗ 
rei, nach vollendetem Bekehrungswerke wieder den 
Ruͤck⸗ 


/ . 


Bun "Erf Bu u. = 


ri nach der: Bocharey genomnen, um nach 
feines Vaters beſorglichem Tode, als aͤlteſter Primg 
die Regierung daſelbſt zn uͤbernehmen. Die Ta⸗ 
taren aber verſichern dad Gegentheil. Achmet, 

ſagen fie, blieb bey ſeinem Bruder, und beyde 

führten über Sibirien. eine gemeinfchaftliche eine 

‚ rährige und gerubige ‚Regierung. | 


I ” : 6, 8 IL, r “ * V 


Mitlerweile war, nach eben dieſen mundiichen | 
"Exähfunge, Ä Dei. Seidjaͤk, der lebte Zweig, 
des vorigen Gi iriſchen Regenten Stammes in der 
Bucharen zu ſeinem männlichen Alter gefömmen , ‚ 
und weil ex vernommen hatte, daß feine Vorel⸗ 

| tern in Sibirien die Regierung geführer. fo wollte : 
' er verſuchen, ober nicht ſolches wäterlichen Erb⸗ 
theils ſi ſich wieder bemeiſtern koͤnnte. In dieſer 
Abſicht kam er mit einem kleinen Gefolge von Bu⸗ 
charen nad) dem Irtiſche, und ließ ſich einige Were 
ſte unterhafb der Stadt Safer i in dem Tatarifchen - 
Dorfe Sausfanaul nieder... Er befam auch bald. 
von verfchiedenen Tataren, die fein Recht erkann⸗ 
‚ten, einen ziemlihen Anhang, Jedoch gediche 
die Sache zu feinem Ausbruche. Achmetgirei und. 
- Kurfhum hielten entweber-den Seidjäf zu geringe, 
als daß fir für ihre mohlbefeftigte Macht etwas 
widriges von ihm befücchteren,, oder fie beforgren 
einen allgemeinen Rufban, wenn fie wider ihn 
. Gewalt brauchten. Von Seidjaͤk iſt wohl zu ver⸗ 
wuthen/ daß er mie feinem Anhange, die ihm 
weit überfegene Macht feiner Feinde oͤffentlich an⸗ 
au 
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wird hiergegen in dem Verſolge der Geſchichte) 


einen Widerſpruch finden, welcher die zu dieſer 
Zeit geſchehene Ankunft des Seidjaͤks aus der Bu⸗ 


| Karen. in Zweifel feger: oo: en 


NMadh diefem gefchahe es, wie ferner muͤndll⸗ 


che Nachrichten bezeugen, daß Achmetgirei weil 
er mit ſeiner Gemahlin, die eines vornehmen Fuͤr⸗ 


ſten in der Bucharey, Nahmens Schigei, Toch⸗ 


ter war, in feinem guten Verſtaͤndniſſe lebte, mit 


bemeldetem feinem Schwiegervater in Uneinigkeit 
verſiel. Schigei wollte die Schmad; feiner Tode 


‚ terrähen, Gleichwie aber folhesmit Gewalt der 


Maffen auszuführen, der weiten Entlegenheit wer | 


gr zu ſchwer war, alfo mufte die $ift dabey das 


efte thun. Er fertigte einige Vertraute ab mit 


einem Briefe an Achmetgirei, und mit dem Ber 


fehle, daß ſie fih bemühen ſollten, diefen feinen 


Schwiegerſohn durch Hinterliſt auf die Seite zu 


locken, und umzubringen. Als mın ſelbige auf 
ber weftlichen Seite des Srtifches in dee Gegend 
von Isker angekommen waren , fo fügte es ſich, 
Das Achmetgirei eben zu derfelben Zeit ſich auf dem 


u gegenſeitigen Ufer. mit der Habichtsjagd beluftigs 


te. Die Abgefertigten, welche ihn kannten, ſchrien 


MI 


J ihm zu, ſie ſeyen von ſeinem Schwiegerpater mit 
erfteulichen Nachrichten, und einem Briefe ann | 
j u oo. .. M \ A ) 


2 
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abgeſchickt. Gie baten ihn, weil Fein Fahrzeng 
auf ſelbiger Seite, um uͤber den Fluß. zu ſetzen, 
werhanden ſey, fa moͤchte ex zu ihnen heruͤber kom⸗ 
wär, Hierauf fuhr Achmetgirei in einem. Kahne 
der den Irtiſch. Er hatte aber kaum daß weſt⸗ 
Uche Uſar errichtet, fo uberfielen ihn die Meuchel⸗ 
mörder, bunden ihn an eines-ihper Pferde, und 
nahmen Reißaus. Man fol feinen todren Koͤr⸗ 
per in der Naͤhe des in den Tobol fallenden Baches 
usba sefünden baben, N 
u . 9 8% J J 
»Daß ſowohl mie Kutſchum, als Achmetgiret 
Biete. Bucharen angekommen, ſalches iſt als der 
Anfang anzuſehen, ba einige von dieſem Wolfe ſich 
Sibixien haͤualich niedengelaffen haben. : Es ſind 
aber von dieſen erſten Ankoͤmmlingen wenig Nach⸗ 
kommen mehr übrige, Die meiften fo in den Staͤd⸗ 
en Tobolsf » Tara, Tümen und Tomsf wohnen, 
keheugen, daß ihre Worfahren lange hexnach, und 
erſt in Rußiſchen Zeiten, nach Sibirien uͤbergezogen 
Wed, Ich habe nur von.tiner Seitiſchen Familie 
sehbere, welihe 6hneh Tobalak hı.iiocy Dörfern 
I Sabanak und Tadfimaul wohnhaftift, daß ſel⸗ 
bige ihr Geſchlecht von Kutſchums Zeiten herrech⸗ 
net. Dieſe Familie iſt ſonſt noch deswegen merk⸗ 
wuͤrdig, weil dee Stifter derſelben Dinaulchodſia, 
Ur dentſch geburtig eine Tochter des Chans 







habt; Folgendes Gefchlechtregifier Memur pr 
enger mitgecheilet worden: Dinaul⸗chodeja hate 
( R.G. lil. Th.) | vs. nit = 44 


» 


2 


* 
Ex 


nid, Nehmens Nalchaniſch, zur Gemahlin 
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te drey Aline, Sultamet Chodeia, Seitmemet 
end Akſeit, welche ſich zu Tara niederlieſſen. Des 
Sultamets Söhne waren Juſupchodeja und Miiupr 
Wodeia und haben zu Tobolek gewohnet. Fee 
Aijupchodeja Söhne, Sultamet Ehodsjaͤ und Ya 
"39 Ehodsjd waren e6, die gu meiner Zeit bie Fa 
 aniltie im beſagten Doͤrfern ausmachten 
.. BE Ge. | . 
: Bon den Chane Kutſchum berichtet 7,77 
noch Abulgafl, *) ex habe in feinem Alter das 
Geſicht verlohren und nachdem cr durch die Rupie 
en Waffen ans Sibirien’ vrutrichen worden , fe: 
habe ev im tande der Manfars fein. Leben grend 
diget. Hieruͤber wird die folgende Geſchichte 
ſtaͤndliche Erlaͤuternug an die Hund geben. 


Von der Entdeckung des Landes 
dem Anfange der Rußiſchen Eroberung 
beſſelben durch Die Monniſchen · 
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0 D je Eroberung und Beyolkerung non Permie 
EL und Jugorien, als derjenigen Länder, ind 
7 ge von ußland aus am naͤchſten mit Sibirig 

45 p. vinn c. 53 re) 8 


Zweites Buch. eng 


gängen, haben die erſte Galegenhat gegebenn Def 
der groſſe und beruͤhmge, aber den Alten ganzut⸗ 


helaunte Welttheil, welchen mis Gibieien. wege 
en, den Rußiſchen Reiche angefangen bekannt 


zu werden. Das groſſe Gabuͤrge, welches Sibi⸗ 


Ben von Rußland ſcheides, hat niemahls york 


—i 


dert daß nicht die heidniſchen Voͤlker, ſomohl da 
als jenſeits deſſelben, ich meyne die Perutuer, Wo⸗ 

gulen und Sampjeben, von allen Zeiten her, .de 
wie noch gagenmäztig., umsereinanderiingäng MR 


VBekanutſchaft gepflogen, Folglich iſt den Dpifin 


fürn Colonien in ſeſtigen Segeuden air ſchwey 


geweſen, durch dieſe Wolker von dem benechhot⸗ 


ten Sibirien einige, obwohl unvoſlkommene, Moch⸗ 
sichten. zu exhalten. Dazu kam, daß der portheil⸗ 
hafte Zobelfang und die Hanalung viele iachod 


ſich in Begleitung der Henden nach und nad) felb 
über das Gebürge zu wagen, da fie denn, nebſt 


— ſii* 


dp will jetzo nichts vor der Erobe— 
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vielen Foftbaren Pelzereyen, auch gewiflere Ex 
zaͤhlungen von dem Zuſtande des Landes mit — 
| l 


juruͤck gebracht. Hierzu thaten die Sirjaͤnen, ein 
Bolk, das an den Fluͤſſen —— und one 
feine Bohrungen hat, den meiften 


orſchub · 
5. 2 Zn 
ung von 
ermien gedenken, weil mich ſolches in gar zu 
ite Zeiten zuruͤck führen wuͤrde. Jugariens 
Eroberung uber kann Deswegen nicht: moxben ge- 
Saffen werden ,. weil dieſelbe zu einem Jeldzuge Ges 
Itgenheit gegeben, der vn unfer der Regierung 


— 


> x 


60 Slhbiriſche Gefchichte 
des Gtoßfuͤrſten Iwan Waſiliewitſch des erſten 


nach dem nordlichſten Theile von: Sibirien unter⸗ 


nemmen worden. Dieſer für das Rußiſche Reich 
ewig verdiente Großfuͤrſt war in den. letzten Jah⸗ 
zen feines Lebens beſonders dahin bedacht, die Ru⸗ 


ſiſche Herrſchaft über die laͤngſt dem Eißmeere 


wohnende Voͤlker, die wir mit dem gemeinſchaft⸗ 
kchen Nahmen der Samojeden zu nennen pflegen, 


nand uͤber ihre Nachbaren die Wogulen, afıszubrei- 


ten. Unter dem Jahre der Griechiſchen Zeitrech⸗ 
mung nach Erſchaffung dee Welt 7007, oder nach 
Chriſti Geburt 1499 7*) iſt ein Feldzug nach Ju⸗ 


gorien und gegen die Wogulen in den Raͤß ſchen Ge⸗ 


fchichtbuͤchern beſcherieben. Bevor ich deſſelben ge⸗ 
denke, iſt noͤthig, ein paar vorläufige Anmerkun⸗ 
ggen einflieſſen zu laſſen. BE 


r a2 \ . 
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kaia und nicht Mgorglaia Semlja fage ; obgleich die⸗ 
ſes letztere, und der Nahme des Volks Ügritſchi, 
Zuweilen In den Rußiſchen Geſchichthuͤchern vor⸗ 


fkoͤmmt. 


*) Der Unterſcheid ber Griechiſchen Zeitrechnuug von 


„Erſchaffung der Welt'und der von Chriſti Geburt 


an von S508 Jahten Dean bat blog Dabey zu 
merken, wenn die Monathe September, Ortober, 
Movember und December genennet ſind, das als⸗ 
dann dag Jahr ſchon indie dem Septernber Monathe 
feinen. Un ang geriommen , und Daß folgli bey 
Redueirung des Fahre in folhem Sale s5oy abzus 
wiehen find. ' | 


. 
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Fotung.. Die Antialifien ſcheinen diefe Schreibare 


deswegen angenommen zu haben, weil fie geglau⸗ 
bet, daß die Ugri, oder Ungarn, welde, nah 
- Anzeige der Rußiſchen Geſchichtbuͤcher zu Aus⸗ 
gange des 9. Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt, 
‚dich Rußland gezogen find, aus diefen Gegenden 


hergekommen ſeyen. Das groffe Gebuͤrge, wels 


ches Sibirien von Rußland ſcheidet, wurde daher 
Jugorskoikamen, oder Chreber, genannt: Feines 
weges aber läffer‘fich behanpten, daß die Gegend 
von der Nachbarſchaft deg Gebürges den Nahe 
. men empfangen, und daß Ugoria fo viel, als ein 
— $and, daß dem Gebürge nahe liegt, bedeute. *) 
Die zwente Anmerkung betrift die Wogulitſchi, 


oder Wogulen, als das erfte Volk in Stbirien, 


welches zunaͤchſt an dem Gebürge, und zum Theil 
‚noch in demfelben, wohnet.  Diefelbe waren zu 


ſelbiger Zeit viel beherzter und kriegeriſcher, als 
ſie gegenwaͤrtig find, und haben den erſten Rußi⸗ 
ſchen Volkpflanzungen in Permien oͤftere Unge⸗ 


legenheiten verurſachet. Es kann ſeyn, daß es 
83.— fuͤr 


nn 


*) Zu geſchweigen, daß das Wort Gort fuͤr ein ſo 
> geoffes ſtreichendes Gebuͤrge, als dieſes iſt, nie⸗ 


mahls gebrauchet wird, und daß der ſonſt gebraͤuch⸗ 


liche Nahme Jugotskoi Chrebet hinweg fallen mu⸗ 


Ste: fo lieget auch der Ungrund dorangeregter Mey⸗ 
nung am Tage, wenn man bey Ausſprechung des 


Worts Ugorskaia Semhja auf den Accent Acht 


. giebt. Denn wenn dieſes Wort ein Land, welches 
deen Bergen nahe liegt, bedeuten ſoll/ ſo ſtehet Der 


daß ey bey Jugorskaja anf Der erſten Sylbe ruhet. 


Hecens auf der aten Sylbe non. Anfange, anſtatt 
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für dichmahl mehr auf ihre Zuͤcheigung, alz Yang 
liche Bezwingung, angefehen gewefen, » - 


on . 4. 


Was nun die Rosraͤds Bücher von dieſem 
Veldzuge fagen, beſtehet darin, daß die Anführer 


deffelben, oder, nad) damahliger Art zw xeden, 
die Woewoden, zweene Fuͤrſten gewefen, Stnias 
Semoͤn Fedrowitſch Kurbskoi und Knjaͤs Pete 
Fedrowitſch Uſchatoi, beyde von dem Geſchlechte 


der ehemahligen Fuͤrſten von Jaroslaw, welche 
4024 Mann Dworaͤne und Deti bojarsfie *) aus 


den 


: *) Zu ſelbiger Zett war hoch Feine ordentlich einge 
rvrichtete Miliz in Rußland: uch. Diefe har erſt 
der große Zar Iwan Waſttiewitſch unser dem Nah: 
en der Sirelai pingejühret, auſtatt das verber ber 
del auffigen miufte, von weichen die. vornehmen 
Woetvoden und Hauptleuten (Golowi, nah 
heutiger Art Obriften) gebraucht wurden, Die ge 
ringern aber gemeine Kriegesdienſte i 
Dafür fie eine Befoldung an Gelde und eine Por⸗ 
tion Landes, welches Pomeftie hieß, befamen. Die 
Diver | as den Stäpetn * bit Ders be yon 
en von dem miedrigſten Adel, Letztere hatten 
den Nahmen, weil fie uier ben Bojeren, glei 
ats ihre Kinder, zu Felde dienten Man Möchte 
ste faſt noch um eine Stuffe niedriger, als den ges 
ringſten Adel, halten, ohnerachtet ihre Macbhkom⸗ 
men gegenwärtig an ſolchen Orten von Rufland, 
mo derſelbe Rahme aufgehörer,. ſich Dem uͤbrigen 
Adel gleich rechnen. Man hat noch dergleichen 
Dworane und Dei bojarskie in den Staͤdttn ae 
. . .. .. 1 F „im , et 


| 


I" 
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den Ösitten des roßfuͤrſtlichen Gehlers ko fh 
gehabt: Der Erfolg ift in einigen Stepennie, 
oher Stuffenbücgern der Rußiſchen Geſchichte bee 
ſchrieben, daß verfchiedene Staͤdte (zu verfichen 
nach Art diefer Voͤlker, d. i. kleine Verſchauzun⸗ 
gen, oder mit Palliſaden umzaͤunte Derter, worin 


Me gewohnet) cingenommen, viel Volks esfhlr. 


gen und gefangen, umd die voruchmflen, welde 
eüßter Knjäfen oder Fuͤrſten, genenuer für 
nach Mofan geführet worden, —B 
J 8.5. J 
Zwey Jahre darauf geſchahe, zufolge. denen 
Rograͤds Büchern, —— iheuche eben lag 
‚ter Weewoden, und eines deitten Iwan Wafılier 
witſch Sabolozkoi, zugenakınt Braſchnik, noch 
ein Feldzug nach eben dieſen Gegenden, wovon 
folgende Umßaͤnde aufgezeichnet find: *) Der 
Kujaͤs Peter Fedrowitſch Uſchatoi gieng mit einer 
Mannfhaft von Deti bojarskie aus Wologda vor⸗ 
aus, und kam nach zuruͤckgelegten 2000 Werſten 
in Waſſer laͤngſt verſchiedenen Fluͤſſen bis an den 
kleinen Wolok am Fluſſe Pinega, Daſelbſt er⸗ 
wartete er die Woͤlker, welche von den Fluͤſſen 
Dywina, Waga und Pinega zu ihm zu ſtoſſen beor⸗ 
dert waren, Ex begab ſich den 20 Julius (am 
MR Tage 


« 


der Wolge unterhalb Eafın und durch gan; Sidi⸗ 

rien, deren Soͤhne, nicht eher dieſen Nahmen fuͤh⸗ 

ren, als bis ſie nach Art ihrer Vaͤter in Dienſte 
e 


aufgenommen worden. 
*) Rostaͤdnie Knigi unter dem Jahr 7700. 
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Zage des Propheten Elias) wieder aufden Marſch 
gieng längft dem Fluſſe Koloda, der auf unſern 
: $andcarten nicht befindlich iſi, ıso Werfle weit, 
und von demfelben von dem Orte Olenei brod (d. i. 


wo die Mennthiere durchzuſetzen pflegen) nad 


Yerfchiedenen andern Fluͤſſen, worunter vermurh⸗ 


lich der Meſen der vornehmſte geweſen. Endlich 


kam er nad) dem Fluſſe Petſchera zu der Stade 


zween Woewoden. Man hielt Herbſtlager, und 
befeſtigte binnen der Zeit dieſen Ort nah Rußi⸗ 


ſcher Bauart mit einem hoͤlzernen Caſteel. Nach 


hierauf den 21. November erfolgtem Aufbruche 


x 


kam man in 2 Wochen an das groffe Jugoriſche 
Gebuͤrge. Diefes wird beſchrieben, daß es bis 


an die Molcken reiche, welche es bey windigtem 
Wetter zertheile, und fi von-einem Ufer des 
Meeres bis zum andern erſtrecke. Man muß der 
damahligen wenigen Kenntniß zu gute haften, 
wenn diejenigen, welche dergleichen Nachrichten 
aufgezeichnet, die Sachen vergröffert, oder von 


Uſtaſch, welches ein ehmahliger Samojediſchet 
Flecken, oder kleine Feſtung, mag geweſen ſeym, 
und erwartete daſelbſt die Ankunft der uͤbrigen 


— u. 


derſelben wahren Beſchaffenheit nicht. recht unter- 


richtet geweſen. Ein enges Thal zwiſchen den Fel⸗ 


fen verſtattete ihnen den Durchzug. SE tra⸗ 
fen eine Menge Samojeden an, davon ſie 50 
Mann erlegten, und 200 Rennthiere erbeuteten: 
von dem Gebuͤrge war dine Woche zu gehen biß an 
das erſte Staͤdigen Laͤpina, welches noch jetzt ein 
Woguliſcher Ort des Bereſowiſchen Gebiets in 

io 


— 
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J Shirien iſt, un dem Ziuſſe Sigwa lien. der 


dem Soſwa zuflieſſet. Bis dahin rechnete man 


un allem 4650 Merſte zuruͤckgelegt zu hHaben. Ei 


nige Jugoriſche Fuͤrſten kamen ihnen daſelbſt nl. 
gegen, ‚die auf Rennthieren daher zogen; und 


vermuthlich alg Freunde und Unterthanen angeſe⸗ 


den wurden, weil nicht bemerket iſt, daß man. 


ich mit ihnen in Händel eingelaſſen. Ein Wort 


fichet daben ,. welches eine dopyelte Erklaͤrumg lei⸗ 
det. Enrweder find diefe Surfen von dem Fluſſe 


Udor, oder Odor, der in den Mefen fällt, gewe⸗ 
fen, oder fie waren von Dbsor, einem damahligen 
Oſtiackiſchen Orte, und nunmehrigen Rußiſchen 
Oſtroge des Bereſowiſchen Gebiets: ohnweit der 
Muͤndung des Ob Fluſſes. Nach des Eroberung 


guliſche und Oſtiacktſhe Städrgen ein, woben fie 


. 41009 Mann ber begütertefteh Leute und 50 Knjaͤ⸗ 

- fen ju Geſangenen 7 achten.Waſili Braſchnik 

8 Staͤdtgens, und nahm 3 

Mannm der vornehmften gefangen. Nach fo gutem 

Erfolge ihres Zuges kamen fie alle am heiligen 
Oſtertage des folgenden 1502. Jahres gluͤcklich Ze 


ins <befondere erobert 


nad) Divfan zurück. 


8.6 
Erik. aber noch Weifelhaft, ob dieſer ange⸗ 
führten Nachricht darin, was dag Jahr beirift, : 
völlig: zu trauen fen, oder ob man nicht vielmehr 
" lcitzrmehotm rau 14 dem vorigen für einen 
u 5 Zn \\ 


| von hjaͤpina zogen die Woeweden mit Rennthie⸗ | 
gen, umd ihre untergebene Mannfchaft. mic Sum 
den, im Sande herum, und nahmen nod 33 Wo⸗ 


> 
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m halten gabe, deſſen verfäriebeneliche Urſachen 


— * ee 1.) Da ben dem cf Bnge br rfelg 


in den Roeraͤds Buͤchern nicht ‚bemerfet iſt, 


ealbe aber zwey Jahre hernach — 
 ‚Buge fee ausfuͤhrlich vorkommt, ſo iſt wahrfihein.- 


ih, daß mur ein Zug gemeynet ſey, und daß * 
letztern Orte in dem Jahrr, da en geſchehen, 
Schreibfehler vorgegaugen. 2.) Die Zeit von 
gen Jahren feiner fuͤr zween ſo weite und ben 
fdrocrlihe Feldzuͤge zu kurz zu fegn Die Woe⸗ 


‚ woden haben won dem erſten Feldzuge nicht eh, 


als im Sabre 1500, zuruͤckkommen koͤnnen. 


Sollte man fie das folgende Jahr fo ſchieunig ein | 
Der dahin geſchicket haben? 3.) Es iR unwahr 


ſcheinlich, daß einerley Perſonen, als Hier die 

Woewoden, bey fo ſchweren Neiſen zweymahl in 
ſo kurzer Zeit gebraucht worden ſeyn. Und ob⸗ 
gleich in der zweyten Nachricht eines dritten Woe⸗ 
wodden gedacht wird, bet bey dem erſten Zuge ver⸗ 


ſwiegen worden, fo findet man in einigen Go 


ſchichtbuͤchern, daß felbiger dem a Zuge gleich» 
Jalls mie beygewohnet. 4.) In chem dieſen Ger 
ſchichtbuͤchern *) iſt von dem Feldenge des 7007, 
aus gemeldet, daß die Woewoden mic ihren 
Gefangenen im Märsmonarhe des folgenden Jah⸗ 
res nach Mofcau zuruͤck gekommen, welches denn 
auch mit demjenigen, was in den Rosraͤds Buͤ⸗ 
chern von dem deldzuge des 7009. Jahrs geſagt 
iſt, uͤberein trift. J 
5: Fe 


2) die Stepemmane und zwo Chroniken der Bcabentis 
den Sibliohet Kind m IE einfikimig, 


I 





L 


I. 
Doch dem ſey wie ihm wolle. Es kann ung 


allerdings gleichguͤltig ſeyn, ob der Endzweck, 
den man ſich mit dem Jugoriſchen Feldzuge vorge⸗ 


ie ‘auf einmahl, oder in zweyen mahlen, er» 


‚Halten worden. Genug, daß man den Anfang 


fiber, wie bereits damahls ein Rußiſches Heer 


über das Bebürge gegangen, und in den Mordere 


-theil von Sibirien eingedrungen fey. : Wenn man 


num glauben möchte, dergleichen betraͤchtliche Vor⸗ 
heile und Die augenſcheinliche Hofnung auf wizfen \ 


Seite noch viele und weite Eroberungen ju machen, 


— 


haͤtten noch mehr dergleichen Zuͤge veranlaſſen fol« 


ken, fo finder man doch davon nichts in den Ge⸗ 
ſchicht buͤchern aufgezeichnet. Es muß eines Theis 
die Beſchwerlichkeit des Bamahligen Weges Schul 


daran gewefen feyn, daß man von diefem Vorhaͤ⸗ 


ben nachgelaflen; Andern Theils.aber können auch 


das bald darauf erfolgte Abſterben bes Großfuͤr⸗ 


gruͤnden, **) fo hat der Großfuͤrſt Waſilei Iwa⸗ 
| " mno⸗ 


Ken Iwan Weſiliewitſch,*) und die vielen Krie⸗ 


ge, welche fein Sohn und Nachfolger im Reich, 
der Großfuͤrſt Waſilei Iwanowitſch, mit Polen, 


Crim und Caſan geführer, ſolches verhindert ha⸗ 
ben. Sof man ſich auf auswärtige Schriftfteller 


*) Er ſtarb den 27. Oetober 1505. 
#*) Herberſteiu Comment, rerum Moſcov. inter 
Script rerum Mofcov. p. 11. Refpubl. Mafcov. 
Elzevir. p. 18. Allianziractat init dein Marggraf 
Albrecht an Brandenburg und Herzog in Preufien, 
R weis 


) 


a 


— — — — — — — 
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| | nowitſch die Landſchaften Obdorien und Eonbinden 


Zum erſten feinee Titulatur einverleibet. Unter 


dieſen Nahmen aber iſt die unterſte Gegend des 


Ob/Fluſſes, und die Gegend des Fluſſes Conda, 
der in den Irtiſch fällt, zu verſtehen, woraus 
dent zu fhlieffen, daß diefelbe ſchon Bamahls dem 


Rußiſchen Reihe einiger maaſſen zinsbar geweſen. 


—W 6. 8. — 

Eine andere Nachricht laͤſſet hingegen ur 
maſſen, daß Sibirien ganz wiederum in Wergeſ⸗ 
ſenheit gerathen, bis es unter der glorreichen Re⸗ 


gierung des Zaren Iwan Waſiliewitſch des Groſe 
fen von neuem gleichſam entdecket worden, und | 


ſolches duch die Bemühungen eines Mannes, 
welchen die Gräfliche Familie von Stroganow, 
als ihren Vorfahren, verehret. ‚Zwar ift diefe 
Nachricht in feinen Rußiſchen Geſchichtbuͤchern be 
findlih; Auswärtige Schriftfteller haben diefelbe 
bekannt gemacht: *) Sie verdiene aber, als die 
N ur⸗ 


welcher den 25. Maͤrz 1516 gegen den König Si⸗ 
gismund von Polen gefchloffen worden, in Gund⸗ 
lings Befland Des Rußiſthen Kanfertituld ©. 13. _: 
*) ac Maffe, ein Hollaͤndiſcher Landbeſchreibet, 


hat dieſelbe zuerſt 1609. dem Druck übergeben. 


Daranf hat Ric. Witfen in dem Eofibaren und fels 
tenen Werk der Noord en Ooft-Tartarye Edit. I. 
P. II. p. 512. ſq. Edit. II. p. 826, fq. ſolche wies 
derhohlet. Und noch iſt eine frauzoͤſiſche Ueberſe⸗ 
gung Dem Recueil des Voyages de la Compagnie 
des Indes Orientales Tom, I, p. 157, fq, einbertei⸗ 


bet wordn. 


—m_ - 


_— —— 
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nurforunghich aus · Mßlatd muß gekommen Teyn, 
berdem auch bar in Wahrſcheinlichkeit alenchal⸗ 
Ven untesflänee Min die Rußeſehe Geſchichte auf⸗ 
genommen zu werden. Ich will dieſelbe mit Aus⸗ 
merzung der answaͤrtig eingeſchlichenen Fehler, 


* « ° [1 
· ‘ . vor, | 
v } x 7 7 Fa ä . Six ip» . Fi - . 


bagegen ader mit Hinzu a einigro Anm̃etkun · 
gen d 5 


» fu tinerh, neuen Kleide darſtelen. 
et oo ort 


Dr | 


B ug, * 


WMitca Stroganow*) war’ Al’ bbguͤterter 
Mann zu Soltopsfkegodifa, allwo cr Sal werke 


BEN Ir, R 


e 5. 7ane⸗ 


2* 


. "y Obsteih der Sefchlechtonahme Stroganow in ans 


gesogener Nachricht nicht vorkommt, fo iſt ed doc) 
genug, daß der Bornahme Anica Darin enthalten, 


- + nd dap dieſer Mann uͤbrigens wegen feinet Nebs 
lichkeit, Gottesſurcht, Freygebigkeit, und Eifer 


dem Baterlande zu dienen , alſo beſchrieben iſt, 


daß man den Stammpater der Stroganowiſchen 


rt 


’ ‘ 


er & 


0.2 
Br 
r au 
Ze 


Samilte ohne Mühe ertennen konn. Wirfen 1. c. 
2. Ausgabe ©. 735. 9. giebt don dem Urfprunge 
des Siroganowiſchen Geſchlechts eine merkwürdige 
Dachricht. Der Stammpvater deſſolben ſoll ein Tas 
tariſcher Fuͤrſt aus der ſogenannten Solotaia Orda 
geweſen ſeyn, welcher nach Rufland übergegangen, 
und die Ehrifliche Religion angenommen habe. 
Datuͤber ſeyen die Tataren fo erbisteet worden, daß 
fie mit "Rußland einen Krieg angefangen. ' Der 


40 Großfuͤrſt habe dieſen Fuͤrſten mit’’einer auſehnli⸗ 


Ar Macht gehen — ibe-sichen laſ⸗ 
Ten. Judem aber dats Treffen zu feinem Nachtheil 
gusgefallen, und ev feinen Landesleuten, als ein 
Gefangener, in die Haͤnde gerathen: fo baden, Im 


4 


N I 


ee Sibitifeße Befehiepte | 





angelegetrhntte,. Bie:fowehl itunes: 02° 7 


N 


Nuten ſchaften. Er ſaht Iäkafide tote mie Fofr 
berem Peluret 9 wor andern —— — 7 
wa. ie ned an. is | 

diefe ſe —* Buß. u. fe feir 
nen Körper in kleine Stůg De gleich: 
fam jerſchabet, welche ae tk 8 Todes 
feinen Nachkommen, indem er eine Gemahlin ger 
—I5 une in Rußlaud hinterlaffen, Die bald 


Shin SE — Fe Wege hear. en 


“ran un Niefes: mit deien en Bab arniike vorham 
denen Nachrichten zuſammenhaͤlt, welche den erſten 
Pag Spiridon nennen, und Denfelden in 


»* Zeiten des fuͤrſten Dur 
nett jenen, Jo Bye 8; daß dee 


vi me ſey, weichen vorbeſagter: Tatariſche Fürst in der 
heiligen Taufe angenonmen. Wenn ſonſt Witſen 
„ferner fogt, die Stroganowiſche Familie habe vor. 
‚dem zu Nowgorod gewohnet, fo kann ſolches bis 
auf den Urenkel des Spixidons wahr ſehn. Cos 
mas, Lucas, Feder, Anicg find laut Dem ben der 
Familie onehandenen Geſchiechtsregiſter die Nach⸗ 
kommen des Spiridons in gerader Linie. Unter 
venſeiden muß inſonderheit Lueas Stroganow ein 
angeſehener und vermoͤgender er geweſen ſeyn. 
Denn man. Beier in einem der Familie ertheilien 
Zari chen Begnabigungsptiefe nam 24. Mät; 16 10. 
meer anderg.berfeiben-Berdianfien,ach Diefed: Das 

einer von ihren Dorfahren „weldyes , nad den 
Umſtaͤnden ber Zeit, nieman — aß erwehn⸗ 
tee Lucas, des Cosmas Sohn, ſeyn kannz den 
Sroßfurſten Wahlei Wailinwilc Den Blinden aus 

: » der Tataciſchen Gefangenfshaft: loß gekaufet habe. 

"68 ag fen; daß Fe ee gu Ende des 


ur u a 


* 


— — 


| 
. 


— 


» 


.. . . | \ 


44 lem, Sewte die nihtalle von Waffen, 
oder von andern ihm benachbahrten Nationen wa⸗ 
1: BER). bey 


denen man vielmeher in der Gprate, 


25. Jahrhunderts, nachdem der Beogfürk Iwan 


jeldige 


u Hiemiif Nowgorod eingenommen 
Stadt verlaſſen; fo mie mah weiß, daß biete Ein⸗ 


bwohner zu ſelbiger Zeit aus’ dem Rowgorodiſchen 


*. 


Gebiete hinweggezogen, und ſich ſonderlich aach der 


Gegend des Finffes Davina pemandt-haktn. Dem 


man. teift hiernaͤchſt deine Spuren der Sieaganoe - 
. wifhen Zamilie zu Romgored mehr an, fondern 


finder fie zu Ufiiug und Solmptfegodsta, auwo 
des Anica aͤltere Brüder und er felbft durch Anle⸗ 
gung verſchiedener Sakzwerke fi) hervorgekhan ha⸗ 
ben. Das Original des Begnadigungsbriefes iſt 
noch aufgehoben, welchen der Großfuͤrſt Waſilei 
Iwan ewiiſch im Jahre 1517. den 9. April d * 
drey wo Öhnen des Sedor Stroganows, & ⸗ 
han, Jofeph und Wolodimer, auf die im Uftiugts 


:: ſchen Gebiete von ihnen angelegte Salzwerke er⸗ 
lheilet hat, und if ſolcher fuͤr die Familie beſonders 
mierkwuͤrdig, des Vorrechte wegen, Die ihnen ſchon 


⸗ 


damahls, theils uͤber ihre Unterihanen, daß ſe 
nehmlich ſolche auſſer in Criminalſachen ſelbſt rich⸗ 


richten, iheils aber auch fuͤr ihre eigene Perſonen, 
daß fie hey niemand, anders, "als bey dem Großfuͤr⸗ 
ften ' gerichtlich ſollten helanget werden Tonnen, 


— verſtattet worden. Won Anita Birogosew und 


 feisen Nachkommen wird noch unten su xeden Tom 
a⸗ 


Ein Umſtand iſt von dem erſten Stammvater der 
milie noch nachzuhohlen, nehmlich daß Witſen be⸗ 


richtet, er habe das Tatariſche Rechenbreti, auf 
m die arithenttifchen Operanionen noch Rügel« 


weuͤchem · d fen Ope 
ze chen beſchthen, Def Drath hemelich angere her 





— , 
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Kleidung, Gottesdienſt und Umgauge einen erhebe 


Achen Unterſchied hemerkte, die man fheils Samo⸗ 
jeden nannte, theils mit andern fremden Mahmen 


bezeichnete. Dieſes erweckte bey ihm die Begier⸗ 


‚be, ein Land, das fo viele Schaͤtze hervorbraͤchte, 
genauer kennen zu lernen. Er machte ſolchemnach 
mit einigen dieſer Fremdlinge Freuidſchaft ließ 
anfaͤnglich 10 oder 12 Mann von. feinen‘ Unter⸗ 
thanen mit ihnen reiſen, die ſich nach allen Um⸗ 
ſtaͤuden dos Landes fleißig erkundigen muſten, und 
nachdem bieſe gluͤcklich und mis Hofnungsvollen 
Nachrichten zuruͤck gekommen, ſo ſchickte er das 
folgende Jahr einige feiner Anverwandten mit al 
. kerhand Kleinigfeiten von Waaren dahin ab. Die 

fe famen bis an den Ob Fluß, betrugen fidy mic 
den dortigen Völkern freundfchaftlich, und brach⸗ 
ten für ihre geringſchaͤtzige Kleinigkeiten von Waa⸗ 
zen eine fo groffe Menge des beiten Pelzwerks zue 
süc, daß Anica dadurch aufgehiuntert wurd, den 
Dandel noch einige Jahre fortzufenen. Audere, 


Die mit daran Theil nahmen, . wollten die Sache 


ihres Vortheils wegen geheim halten, Anka 
aber verherlere feinen Reichthum nie, Er kauf⸗ 


ze mehr Laͤndereyen und $eibeigene an, ließ zu 


Solwytſchegozka eine: prächtige fleinerne Kirche 
nuf eigene Koften bauen, und zierete noch vicle 
amliegende Dörfer mit Kirchen, die ſonſt vielleicht 


Fi, au feiner Hehmath mit ich.nach Nußland 
vebracht, und deffen Sobrauch unter den Ruſſen 
eingefubten 5 
. \ - ! 


‘ 
! 


‚e& 


h. 
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Io « 


haͤtte bey Ihm geftanben, fo wäre die, Quelle fee 
nes Reichthums unerſchoͤpflich geweſen. Er zog 
: aber den Dienſt des Vaterlandes feinem eigenen 


F - ’ 
. 0 I, 


noch lange derfefben Härten eutbehren můſſen. &b 


Nutzen vor, begab ſich nach Moſeau, und machte 


bey Hofe diejenigen Nachrichten bekannt, welche 
ve bis dahin von Sibieien and deſſen Einwohnern 
eingezogen hatte, | BEE 
—— . 10. 


Bon ſolcher Bekanntmachung ſagi zwar be 


Angeregte Nachricht, daß felbigezue Zeit des Zaar . 


‚zen Fedor Iwanowitſch unter Vorſpruch deſſelben 
Schwagers des Borls Godunow gefchehen. Als 
lein es iſt hier augenſcheinlich in der Zeit gefehlet. 
Denm fo viel iſt zum wentgften gewiß, ‚amd aufs 
fer allen Zweifel, daß ſchon zu des Sarch Iwan 
Waſiliewitſch Lebzeiten verſchiedene Gegenden von 
Dibirien dem Rußiſchen Reiche mis Unterthaͤnig⸗ 


* 
Titulatur von den Jahren 1554 und x556 erwel⸗ 


keit verbunden und zinsbar geweſen. Die Zariſch J— 


fer ſolches zum Theil, da es heiſſet · Von Obdori· 
“en, Condinien und vielen andern Laͤndern; Herr 


‚über alle Nteiöfügen „*) und hinwiederum iss: 
30 Obdorien, Con und | 

gapde , Gebieter der Diordfeite **) Dem noch ein 
Exempel beyfügen kann aug einem Rußiſchen ge> 


’ *5 Hackluys wigations Part. H, p, 292 et 32 
* ac Mofcomitifhe Chronit ©, 134. fü. 
(&, ’ GAS) . ww ©, ee, " oo 


ondinien und aller, Sibiriſchen 


Ss 


V nt ſchrie⸗ 


⸗ 
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ſchriebenen Buche, *) da der Zur man Waß⸗ 


lliewitſch in einem Schreiben an den König Sigis⸗ 
mund von Polen vom 20. Julius 1563 (7071) 


ſich des Rituls bedienet: Von Udorien, Condinien 


md gam Sibirien. Noch mehr aber erhellet die 


Gewißheit davon aus einigen Nachrichten, die 
Sibirien näher befreffen, und in folgendem anzu 


führen find» 
. 8. it; 
» 8 weiß nicht, ob eine alte Urkugde, die ich 
im Sibirien erhalten, mit in dieſe Geſchichte eis 
nen Einfluß hat, ober ob fie vielleicht die Jugor⸗ 
ſche Gegenden des Petfcherd Fluffes augehet. Es 
it eind fogenannte Gramota, oder: Befehl, des 
| aren Pic Waſiliewitſch an einen Knjaͤſen Pew⸗ 
Hei der Landſchaft Orskordo und Sorikat in Juſe⸗ 
xien von Jahre 7065, (1557) darin demſelhen 
bekannt gemachet wird, daß einige Zariſche Be⸗ 
diente abgeſchicket ſeyen, den Tribut von ſelbigen 


— 


ande abzuhohlen, welchen er dem zufolge unter 


dem Beyſtande der übrigen Sorikatiſchen Kniäfey 
forderfamft.chifammlen, und enfiveder felbft nad) 
Mofcau bringen, oder durch feine naͤchſte Anver⸗ 
wandte überfenden folle. Solcher Tribut iſt zw 
einem Zobel von dom Manne angefeger; and mie 
.".T.. . 1— 
"Von der Eortefpondeng der ehmahligen Zaten 
von —8 mit andern Europaͤiſchen und Aſiat 
fen Höfen, welches int Fahre 1678. ans dens 
.. „bey der Geſandſchaftscanzelley zu Mofens vorher 
denen Nachrichten verfaſſet worben. | 


w — | 


Bweytes · Buch⸗· dyr 
diefes ſehe mit den Umſtaͤnden Sibirleus aͤberon⸗ 
ſtimmet, allwo bey erſter Eroberung alle Voͤlter 
auf eine Zobelſchatzung geſetzet worden zzumahl 
auſſerhalb Sibirien in. den Jugariſchen und Per⸗ 
miſchen Lauden Die Zobel auch vor Alters nur ſel⸗ 
tben gefangen worden: Alfo kann men daher Gele⸗ 
gerheit nehmen zu muthmaffen, „daß wuͤrklich Ors⸗ 
kordo und Sorikat mit zu Sibirien gehöre. ' Da⸗ 
qu koͤmmt, daß in eben’ demfelben - Befehle allen 
Jugoriſchen Kajaͤſen und denen übrigen Einweh⸗ 
‚ern des Lqpdes Jugorlen, Des welcheg yie Rei⸗ 
‚je. gefchehen müffeh, anbefohten iſt ‚befagten Trio 
Imtseinnehmer von Ort zu Def mit. alles: Sichere 
heit zu begfeiten, Sonſt aber moͤchten die in Sie 
"birien. gay. unhekannten Nahmen von Land und 
‚Leuten kaum eine dergleichen Erklaͤrung leiden. Es 
koͤnnen ‘auch: Schreibfehler, eingeſchlichen ſeyn. 
Denn es iſt nur eine Abſchtift, die ich erhalten 
‚melche aber doch, wie aus der; Schreibart zu gp 
gheilen, ziemlich aft feyn muß. Der Tag -und 
—* da der Befehl ausgefertiget worden, iſt 
deswegen auch in der Abſchriſt, wie es ſcheinet, 
Aus Ueberſehen ausgelaſſen. Man hat virfe Ur⸗ 
kunde zu Tomek bey einem bertigen‘ Einwohner 
gefunden, wie fie aber ai benfelbe 
das habe nicht erfahren koͤnnen. 
ee 8. 3 ——— 
Cine Nachricht in ven Rußiſchen Geſchichtbů⸗ 

chern, welche beweiſet, daß damahls auch ſchon 
die Tataren am Fluſſe Zei ch die Rußiſche Ober⸗ 


u: derr⸗ 


1 


n gekommen, 


heerſchaft erfannt) und einen gewtſſen Deibut nach 
Mofcau Angeiefert haben, ift wenigerm Zweifei 
antetäoufenn St Jahre 7069-1 Monath Res, 
vemder (1554) kam einer Nahmers Mitka Ku⸗ 
gem; *9 welcher in Geſandtſchaft ih“ Sihieien 
geſchickt geweſen mar; nach Moſtau zuruͤck, ‚ud 
Zut chm ein Geſandter von dem Sibiriſchen Fans 
Bern Yedigen, *) Nahmens Bojanda, Sucher 700 
Zobel von’feinem Herrnu bem: Darin’ jürm ‚Tribe 
beats. Diefes' war aber: nicht der gewoͤhnliche 
gange Tabnt. Der Vaͤrſt Jediger wetſchuldign 
m nem Schreiben an den Jaaren, daß erfuͤr 
beſesmahl der vdlligen Tribut nicht aufbringen 
Are, weiß er von einem Schibaniſchen Zarr⸗ 
vwliſchont) bektieget wuͤrde, und dieſet ihm viele; 
von ſeinen Unterthanen abgenuimmen babe, Es 
fand aber dieſe Entſchuldigung bey dem Zaren kei⸗ 
‘we Statt, zumahl da Mitka Kurow ausſagte, Det 
Jarſt Jediger haͤtte wohl mehr geben koͤnnen, wenn 


L 


ey Der — Rahme Mitka if ſoblel alz Desk! 
vet, Diefe Art su ſchreiben iſt von den Glorwuͤre 
se Dig raue der dem L nermi.telfteines Befchld 
\ vom 30: December 1701 abgefhaffer tworden. 
** Seoben 1. Buch 6 we 
. er) mr. Buche 69: ift gemeldet, wie det Fürk 
‚Sediger von dem Chane Kutfhum übermunben wor⸗ 
den. Solches iſt denn um dieſe Zeit geſchehen, in⸗ 
dem unter dem Nahmen des Schibaniſchen Zarewiiſch 
tein anderer, als ber- nie Kutſchum, verſtanden 
werden kann⸗ Schibaniſcher Zarewitſch If er ver⸗ 
muthlich⸗ als em Rachtdinmling von Scheibanichar 
des Zingis Enkel, genennet worden. 
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‚ee gewollt hätte, Bojanda wurd deswegen nad 
Confiſcirung feines bey fih habenden Wermögens 
in gefaͤngliche Verwahrung gezogen, und zween 
Tataren Dewlet Rofä und Saband Räfanow, 
die in Zariſchen Dienften ftunden , wurden miteie 
nern Schreiben an den Fuͤrſten Jediger nah Si⸗ 
birien geſchicket, worin der Zar den Jediger exin⸗ 
nerte, binfünftig den vollen Ziibür zu erlegen, 
Diefe Tataxen kamen im folgenden Jahre 7966 
zuruͤck, und brachten von dem Fuͤrſten Scdiger eis. 
ken andern. Gefandten, Nahmens Iſtemir, mit 
ſich, welcher ben. vollen Tribut von 1900 Zöheln, 
d überden noch 100 Zobel Wegzoll, und 9 
obel anftart Eichhoͤrnern bezahlete. Jediger übers 
ckte zugleich einen Huldigungsbrief, worin er 
ie gänglice Oberherrſchaft des Zaren über ſich er⸗ 
ante, und yerſprach, hinfünftig mit Exlegung 
es Tribus fih niemahle faumfelig, finden zu lafe - 
AR, ehe wurd der vorige Geſandte Bojan⸗ 
pn in Srogheit geſetzet, und nad) gehabter | 
udienz mit dem andern Geſandten zuruck nad 
Sibirien. ihgelaffen.. Es wurden quch Tataren, 
ie in Zarifchen Dienften flunden, ‚mit ihnen ger 
chickt, um dem Tribut für das kuͤnftige Jahr zik - 
Rforgen, Indem aber er Fuͤrſt Jediger obere 
hehnter maaſſen umebendiefelbe Zeit von dem Cha- 
e Kutſchum üperwunden worden, fo mag weiten 
In wohl nichts mehr erfolget ſedga. 
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- 618 in den Ob gekommen, noch weniger; daß ei 


Dafern es auch wäre; daß Bereſow ſchon zu fi 
bigen Zetten von Ruſſen bewohnt geweſen, we 


1 


geraden Weg st‘ 


ars Gibirifhe Gelchichte. 


Ss 1 3 


Wenn man ſonſt noch muͤndlichen Ueberliefe 
zungen und Geruͤchten folgen wollte, ſo muͤſte may 
glauben, Daß zu denſelben Zeiten auch eine Schif⸗ 
* zur See von Archangel, Mefen und Pufls 
ſerskoi Oſtrog nach dem Ob Fluſſe gebräuchlich ges 
weſen. Zu Bereſow, ſagt man, ſeyen ſchon ja 


des Zaren Iwan Waflliewitſch Zeiten Rußiſch 


Einwohner geweſen, die zur See dahin gekommen. 


Nun iſt zwar nicht zu leugnen, daß man bereite 


zu felbigen Zeiten von Kolmogori nach dem Flufle 
—— und vielleicht auch bis an die Straſſe 
Weigat, zur See gefahren iſt; Dadurch aber 
wird noch gar nicht wahrſcheinlich/ daß man auch 








Rußiſche Colonie zur See fo weit gebracht worde 


ches doch noch vielem Zweifel unterworfen iſt, 

iſt es natuͤrlicher du glauben, daß dag Volk 
Lande Aber das Jughriſche So 

bürge dahin gegangen; alg daß cs winen ſolcher 


5. Amp dar Ser folk genommen aba 


* 
* 


— Ta :$. „Is ...3. 
Dan’ Hatte damahls aus Rußland nach dan 


Ob Fluffe verſchiedene Wege; die ak kaͤngſt de 


nen zu benden Seiten aus dem: Gebirge entſprin⸗ 


. genden Fluͤſſen, und, wenn es die Jahreszeit zw 


Tieß, zu Wafler gefhahen. Gieng man den By 
ſchegdg aufwerts / fo kam man an den Fluß ri 
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füen, » der in die Kama fänt, und vermittelſt dies | 
- fes in die Nähe des Fluffes Loswa, welcher feine 
Gewaͤffer dem Tawda, und mit dieſem dem Tobol, 


mittheilet. Gieng man den Wym aufiwerke‘, weh. 
cher in den Wytſchegda fälle, fo Farı man an dem 


Fluß Iſchma und mit diefem jnden Perfchera; von - 


dem Perfchera ‘aber waren laͤngſt dreyen Fluͤſſen 


auch drey verſchiedene Wege nach Fluͤſſen, die in 


den Ob fallen. Davon führte der erſie den Fluß 
Schokur aufinerts, umd von dannen an den Gig« 


> wa, ober $äpind. Der andere verfolgteden Fluß 


Oleſch, oder Ilitſch, und fuͤhrte an den Soswa. 
Dieſe beyde vereinigten ſich hiernaͤchſt, da wo der 


Sigwa in den Soswa fällt, und machten ferner⸗ 


| 


Kin bis an den Ob nur einen Weg aus, Der dritte 
war längft einem Fluſſe Uſſa, welcher weiter unten 
in den Petſchera fällt, von wannen man in den 


Sob Fluß, und vermittelſt dieſes gleichfalls in den 


| 


Odb gelangte. "Unter allen Wegen aber waren die⸗ 


jenigen, welche zu den Flüffen Sigwa und Goss 
wa führeren, die gewoͤhnlichſten, weil ſie am laͤng⸗ 
ſten bekaunt waren, Derjenige aber, vermittelſt 


deſſen man an ben Loswa kam, ſcheinet der juͤngſte, 
und eben derjenige zu ſeyn, den Anica Scroganon 


bekannt gemachet hat, 


—— 8. 15. 


Dieſer ehrliche Alte hatte es ſich nicht gereum | 


zu —* — „daß er mit Hintanſetzung feines eigenen 

Nutzens dem Vaterlande gedienet hatte. Seine 

Tree wurd wurd thm Baur, belchnet, dafi; ‚ da Im 
‚2 4 
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die Landſchaft Permien welche bis dahin noch we⸗ 


nig bebauet war, gelegen ſchien ſich mit feiner 
Familie daſelbſt weiter, als zu Solwytſchegodzka 


geſchehen konnte, auszubreiten, ct ohne Muͤhe ſei⸗ 


nes Wunfches gewaͤhret wurd. Es war nehwulich 


— 
— 


imn derſelben Zeit die ganze Gegenb des Fluß Ks 
mi yon Solikamsk bis an die Munhung de⸗ Fl 
Tſchuſſowala von Ruſſen gar nicht bewohnet. 


Seibſi Solikamek war noch nicht erbauet: denn 
man bemerkte die Gegend dadurch, daß fie unten 
Halb Tiherdin gelegen .fey, Dieſt Gegend nun 


- barhı fich der alte Anica Stroganow für fih und 


feine Exben zu eigen aus. und exhielt darılber dem 


A. April 7066 (1558) einen Zariſchen Begna⸗ 


‘ 
m 


digungeobrlef der auf den Mahmen feincs aͤlteſtek 


Sohnes Grigorei Überfchrieben war, weil ihn der⸗ 


ſelbe zu Moſcau ausgewirket hatte. Zehn Jahre 


falls vermoͤge eines. Vegnadigunasbriefes dem 25. 
Maͤr (7976) 1568.30 Theil wurdes woher⸗ 


hernach hielt deſſelben zwehter Sohn Jacob um 


die Gegend des Tſchuſſowaia an, welche ihm gleidh⸗ 


naͤchſt beyde Bruͤber (7082) 1574 den ja, May 


noch einen Zariſchen Begnadigungsbrief auf die 


Gegend des Fluſſes Tobol in Sibirien erhielten, 
Id will anderer Schenkungen von Sänderegen nicht 
gedenfen, diediefer ihren Kindern und Erben wieder⸗ 


fahren, weil dieſelbe in gegenwärtiger Geſchichte kei⸗ 


nen Einftuß haben. Angezogene dren Urkunden aber 


enthalten verſchiedene Umftändeund Nachrichten zur 
Erlaͤuterung des damahligen Zuſtandes von Sibie 
rien, daher dieſelben hier nicht vorbey zu laſſen. £ 
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Es iſtzuforderſt merkwuͤrdig, daß denen Stro⸗ 


ganows erlaubet worden, ſowohl an der Kama, 


als Tſchuſſowaia, Staͤdte und Salzwerke anzule⸗ 


gen, dieſelhe megen aller feindlichen Anfälle ver: 


Feſtungswerken zu verſehen, grobes und kleines 


Mogaier, vote es heiſſet, und auderer Poͤlker mit 


Gecſchuͤtz zu halten, und deshalb Canonirer aind 


andere noͤthige Leute in Dienſte zu nehmen. Das 


raus erhellet, daß dieſes der erſte Anfang zu Aus⸗ 


breitung der Rußiſchen Macht in dortigen Gegen⸗ 


den geweſen. Denn da man auch an den Fluͤſ⸗ 


’ 
N 
F 


ſicher geglauber: fo müffen zu felbigee Zeit die _ 


Städte Kungur und Uffa noch nicht erbauer gewer 


r 
r 


j 


gungsbriefen von Sibirien geſagt wird, wenn Ger. 
andeen von Mofcay dahin ſollten abgefertiget wer⸗ 
den, oder aus Sibirien nah Mofcau reifen, und . 


fen Kama und Ifcmffomata für denen weit‘ ent’ 
fernten, und damahls zwifchen dem Jaik und dem: 
Tobol wohnenden, Nogaiiſchen Tataren ſich nicht 


ſen ſeyn. Hiernaͤchſt gehoͤret insbeſondere zu un⸗ 
ſerm Zweck, daß in den beyden erſten Begnadi⸗ 


die Stroganowiſche Staͤdte paßiren, ſo ſolle man 
für eine gewiſſe Auzahl Jahre nicht gehalten ſeyn, 


denenſelben anders, als gegen baare Bezahlung, 


mit Pferden, Fahrzeugen und Arbeitern, was 


man im Mußlfiben mie gemeinſchaftlichen Nahmen 


Podwosen nennet, wie auch mit allerhand Mah- 


rungsvorrath, behhuͤlflich zu ſeyn. Dieſetz aſt aach 
dem alten Gebrauche zu erklaͤren, da alle in Reiche ⸗ 
ſachen abgefertigte Zaricze Bedienten, beſonders 
| u a | „: 
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Die Geſandten, anfihren Reiſen von den Einwoh⸗ 


nern dererjentgen Oerter, die am. Wege waren, 
nicht nur die Podwoden, ſondern auch alle Nah⸗ 
rungsmittel, ohne Entgeld zu nehmen hatten. 
Daß aber wuͤrklich Geſandten zwiſchen Rußland 
und Sibirien ab und zu gerriſet find, davon iſt 
bereits oben*) ein Beyſpiel augefuͤhret, und gleich 
unten wird noch eines vorkommen. 


S. 17. j J 
| . Bevor ich des dritten Begnadigungsbriefes er⸗ 
wehne, iſt noch ein anderer Zariſcher Befehl von 


— 


dem Jahre 7080 (1572) anzufuͤhren, worin eie 


nee Empörung der Tſcheremiſſen gedacht wird, 


woju ſich auch Baſchkiren, Wotiacken uud’ Oſtia⸗ 
den geſchlagen, die nach der Kama gekommen, 
und durch Rauben und Morden viel Unheil ange⸗ 
ſtiftet Haben. - In den —S heiſſet es 


unter dem Jahre 7081: man habe einem Feldzug 
nach den Caſaniſchen Gegenden veranftaltel,_ um 
diejenigen, welche -pebellieer hatten, wieder zum 


Gehorſam zu bringen, mohen als Woewoden ge« 
braucht worden Knjaͤs Andrei Perrpwitfh. Auras 


fin, Kn. Boris Waſſliewitſch Serebrenoi, Kn. 


Andrei Petrowitſch Chowanski, und Kn. Audrei 
Dmitriewitſch Palezkoi. Sehen wir nun den. 
dritten Seroganowiſchen Begnadigungsbrief an, | 


ſo finden wir, daß dieſer Rebellion der ſgerenſ 
et fe 
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en auch gedacht wird, urib.ändan mit dem Qufage; : 
als ob auch der Chan von Sibtrien daran Aheeit 
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. Man lernet fonft daraus, daß im ahreFogx 
- (1573) im Monarch. Julius ein Bruder deg 
. hans; Nahmens Mametful, vonder Seite des 
Tobol, Sluffes gefommen; und gegen Permien im 
Anzuge gemwefen, nachdem er aberdem Strogano« 
wifhen Oftroge am Tſchuſſowaia bis.auf s Were 
Ste ſich genaͤhert, wieder. zurück gefchret foy, Es 
habe inmittelſt vield an Rußland zinsbahre Dftia«e 
cen) erfihlagen, uͤnd ihre Weiber und Kinder in 
die Gefangenſchaft entfuͤhret, und einen Rußi⸗ 
ſcchen Abgeſandten Tretiak Tſchehukow nebſt eini⸗ 
gen Tataren, welche nach dem Lande der Caſat⸗ 
| —* Orda gehen ſollen, das Leben nehmen laſſen. 


Fa 
“ 


7 Das Haupfwerfdeg Begnadigungsbrieſes bes 
fkehet darin, daß denen Stroganoiws die Gegend 
des 

u, Unter beim Rahmen der Oſtiacen find hier die Wo. or 
— gulen an nahen welche oberhaly am Fl. Tchuſ⸗ 
Ä ſowaia und dortherum im Jugoriſchen Seburge wohs. 
neh Man haf damahls dieſe Redensart von dem. 
i Taͤtaren angenoinmen, ‚daß dergleichen Voͤlker mit 
ve einen gemeinſchaftlichen Rahmen Oftiaden (got. 
gIſchhtjat) genennet worden. | | 


j 
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des Zanzen Dobol Fluffes zu eigen aufgetragen, 
and Ihnen erlaubet wurde, nach Art der Permi⸗ 
ſchen Tolonien allerley Standes Leute dafelbſt haͤus⸗ 
fich nieder zu ſetzen, Städte und Feſtungen zu bau⸗ 
en, grobes Geſchuͤtz, Canonirer und eine Art ben 
Miilitz, die Piſchtſchalniki genennet wurden, dar 
felbft zu halten. Eiſenerz, we manesfinden wire _ 
be, zu ſchmelzen, und ſonſt das Land nad deffen 
Berragen zu nutzen. Wogegen ihnen anbefohlen 
dorden, die bereits zinsbahre Wogulen für den 
Anfällen und Steeiferegen der Tatareu zu ſchuͤtzen, 
und ſelbſt auf die Tatarifche Herrſchaft am Irtiſch 
Fluſſe einen Verfuch zu hun, um diefelbe unteg 
die Rußifche Bothmaͤßigkeit zu bringen. Gleich⸗ 
wie aber die weite Enlegenheit der Gegend denen 
Stroganows eine Hinderniß war, daß fie von die 
ſem ihnen geſchenkten Erbtheile nicht ſogleich Ber 
ſitz nehmen konnten; alſo wollten noch weniger ih⸗ 


ge Reäfte zu Erfuͤlung ber letztern Abſicht zurei⸗ 


chen. Der Umſtand von denen nach Sibirien zu⸗ 
ſchickenden und von dort erwarteten Geſandten, 
welcher allhier, wie in den vorigen Bregnadiguuge 
briefen, hinzugeſetzet iſt, giebt auch nicht undeut⸗ 
Ulſch zu erkennen, daß man damahls zu Moſcau 
fich noch feine Rechnung auf die Bezwingung die⸗ 
feg Staats gemachet hat, Man war nur bedacht, 
mit demſelben wie mit andern benachbahrten Voͤl⸗ 
kern und Laͤndorn, Freundſchaft zu unterhalten, 
und Handlung zu pflegen, welches ohne oͤftere Hin⸗ 
und Herſendung von Geſandten nicht füglih ge⸗ 
ſchehen Fonnte, Es verſtrichen aber kaum 3 Jah ⸗ 
W ce 
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83: fotrduguntefi eine Vegebenheit, melche bab 


20. 
RMußland fieng beteits an, bon denen Bis an 
bie Caſpiſche See ausgebreiteten Eroberungen des 
Zaren Iwan Waßiliewirſch, durch oͤftere Ankunft 
Perſiſcher und Vuͤchariſcher Gefandefhaften uny 
MHandlungsraravanen, die Fruͤchte zu gemeſſen; 
als die Dotmiſchen Coſacken, bey ihrer ungezaͤum⸗ 
ten Freyheit, don raͤuberiſcher Beunruhigung dies 
fer Ftemden, duͤrch nichts, als ernſtliche Beſtra⸗ 
fang konuten abgehalten werben Ihre Ber⸗ 
Wegenheit gieng fo weit, daß auch die nach Per⸗ 
fien reiſenden Ruſſen, ja Geſchenke, die von dem 
Zaren an ven. Schad; geſchickt waren, von ihnen 
hicht unangetaſtet blieben. Die Gegenden an dee 
Wolga ſowohl, ‚als Caſpiſchen See, waren File 
ihter Ireybeuterey in beſtaͤndigem Schrecken. Die 
- fe Mäuber aber wurden theils zerſireuet theild 
niedet gemacht, als der Zat den erſten October 
2086 (1577) den Stolnik Iwan Muraſchtin 
Mit einer anſehnlichen Macht gegen fie ausſchick. 
oe nz | oo. \ * te. 
E) Mit ben folgenden Geſchichten nehmen die Sibi— 
hen Geſchichtbuͤcher gan ae —* 
derſelben hinfuͤhro eine Zeitlang werde dedienen 
muͤſſen, bis ich anf Diejenigen Zeiten komme, don‘ 
Wwelchen noch Archivſchriften vorhanden ſind, deren 
Vergleichung mit jenen Die Geſchichie vonehds ir 
GSewißheit feget, fo wie ſie den Geſchichtduͤchern 
2 TR zur Berichtlgung und Ergänzung dienen. 
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2. *) Einige tauſend entflohen had der Kane; 


gorodok, ***): einem Stroganowiſchen Staͤdtgen 


8 


ten. 


und giengen von dort nach Sibirien, wo ſie zu 
der Rußiſchen Oberherrſchaft uͤber dieſes groſſe 


Reich, ohne es ſelbſt zu willen, den Grund leg ⸗ 


er 
u. 4 1 


— — 
y - F = - . 
Wr ' — 5 21 a ee 
E25 ” v oem 
.- won. * 


Anführer, diefes: Haufens, Er fam nach Orel 
EN | | an 


.*) Ich folge hier in der Zeitrechnung, und was den 

Seldzug des Stolniks Muraſchkin betrift, dem Rex 

meſowſchen Geſchichtbuche, weil die gemeinen St: 
Birischen Geſchichtbuͤcher Davon ſchweigen. 


N fo viel, als Jermolai, oder Hermolaus. 
***) Drel gorodok ift, wegen: der daͤſelbſt entdeckten 
Eoliquele, vermoͤge eines Zariſchen Begnadi⸗ 
gungsbriefes vom 2. Januap 7032, (4564) ron 
der Stroganows erbauet worden: Der Ori hieß 


Fa Fermak iſt ein abgekuͤrzter Rahme; und hebentet 


x 


' 


* 
D 
* 
* 
= — — — 


Jermak**) Timofeew war ber Attaman, odet 


| — 


ſchon vorher Orel, und ob man 'gleich der neuen 


Stadt, zur Zeit ihrer Erbauung, ich weiß nicht, 


„aus was fuͤr Urſache, den Rahmen Kergedan bey⸗ 
legte, fo behielt doch die erſte Benennung in den 


Munde des Volks das Vorrecht, und iſt die letzte 
bloß aus den Begnadigungsbriefen hekannt. Auf 
leiche Weiſe iſt auch der Nahme Kankarra erlo⸗ 
* den die erſte Stroganowiſche Stadt ander 


».. Kama führte," melde verinoge eines Zarifchen Be⸗ 


gnadigungsbriefes vom 4 April 7066 (1558) ers 
bauet worden. Sie lag andem Orte, wo jet das 


Rloſter an Phskor ſtehet, und wo auch eine ui > 
buͤllt 


— 


+ 
2 
[ 


⁊ 


te bey Seite ſetzen koͤnnen. Maxim Jacobs Sohn 
Strogänow, *) der zu Orel wohnte, nahm den 
J J ” Tr v J * er⸗ 


— 
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ı „ander Rattta, bag nicht lange vorher war erb us 
worden. Seine Aufführung war jivär jetzt nice 


fo gewaltfam, als vordem, doch Auch nicht fo ge⸗ 
Iaffen, daß man alle Furcht für dieſen Gaͤſten haͤt⸗ 


” \ 3 


hätte it. Dofeldft fänt ein Bach Pottorta in Die 


.. Rama Das Klofter wurd im Sabre 15706 von 


* 


den Stroganows geſtiftet, und da daſſelbe mit Eins 
kuͤnften berforget werden muſte, ſo trat dieſe wohl⸗ 
thaͤtige Familie nicht nur die Stadt Kankarta und 


einige dazu gehbrige Salzwerke, ſondern atich als _ 


les Land, weiches ſich von dem Bache Pyskorka bis 


“+ 


‚an die Sräüzen, ihtes Gebiets gegen Norden ers _' 
freier ich will ſagen: bis anden Fluß Lyſwa, an 


’ 


daſſelbe zu eigen ab. Und von feldiger Zeit on ge⸗ 


J 


ſchiehet bloß des Preobraſchenskoi Kloſters zu Pys⸗ 
tor Erwehnung, ohne daß der Stade Kankarra 
„ „weiter gedacht wird. Nach dieſer Stiftung und 
..„. Schenkung erwaͤhlte Die Sttoganowiſche Familie 
‚ ‚ihren Sig zu Hrel. Nowy Uſolie, als der jetzige 
Hauptort der Stroganowiſchen Guͤter in Permien, 


iſt erſt nachher erbauet worden.” 
*) Wir haben oben des Jacob’ Stroganows, eines 
ESohng des alten Anica, erwehnet. Deſſen Sohn 
Maxim war alſo das Werkzeug, wodurch der ibb 
Aliche Eifer ſeines Großvaters in Anſehung Sibiriens 
erſt recht in die Erfuͤllung gdieng. In einer Mache 
richt bey Witſen in der 2. Rusgabe S. 734. wird 
: dag Haupi der Stroganowiſchen Famille jur Zeit 
des Jermakiſchen Zuges Daniel genannt, welcher 
VFehler daher entſtanden zu ſeyn ſheinet, weil Das 
nie Stwroganyw a8 Dar Zeit, da Witſen au Bon 
9 a SE Er a i 
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em mit feiner Notre, um nicht von ihnen inie⸗ 

handelt zu werden, guͤtig auf, und reichte Ihnen 
u wei 


— — 


N Aufgehalten, nehmlic um das Jahr 1677, 
"das Haupt dieſer Familie getwufen. - Daniel. war 
WMaximus Enkel. Sein Bater hieß Iwan. \ Zum 
andere Söhne des Maxim find ohne Erben **— 
ben, ſo wie auch Nikita, ein Sohn. des Gregorti 
Ströganpıw,.älteften Sohnes des Anica. Und 
ſelbſt Dantel mit feinem Bruder Michael hinterlief 
ſen keine mannlidhe Nachkommen. Simson Stro⸗ 
.anow, des Nnica dritter Sohn, hat das Geſchlecht 
bis Auf gegenwaͤrtige Zeit fortgepflanzet. Er bin: 
>; terließ zween Söhne, Andreas und Peter, deren 
erſter im Jahre 1607, wegen feiner treuen Dien⸗ 
‚le in den Unruhen mit den falſchen Demettiis, von 
dem Zaren Waſili Iwanowitſch Schuiskoi, fuͤr ſich 
und feine Nachkommen, mit dem Ehrentitul Ime⸗ 
ii, d. 1 Nahmhafter, begnadiget wurd, deſſen 
man ſonſt in Rußland, auſſer der Stroganowiſchen 
Familie, Fein Beyſpiel hai. Da auch vor Alters 
‚tin anfehnlicher Vorzug der Familien und Perfonen 
darin beſtund, wenn in dffentlihen Schriften, in 


- 







7. Mmufle ſich unmittelfar an den Zaren wenden, und 
ber ihre Unterthanen waren fie ſelbſt die engen 
— — — e⸗ 


I 


\ 
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weil er ein begüterter Dann war, nothduͤrftigen 


Unterhalt, 


| S. 23, 
Gerichtsherren; melde und mehr andere derglei⸗ 


en Vorzüge ihnen im Fahre 1614 den 3. Septem⸗ 


ber von dem glorwürdigen Zaren Michael Fedro⸗ 
witfch, in Anfehung ihres groſſen Verdienſtes be 


-Befreyung der Stadt Mofcau von den Polen, für 


afe ihre Nachkommen beflätiger, auch von den fol⸗ 
genden Zaren in verſchiedenen Begnadigungsbriefen 


wiederhöhlet worden. Wie nun über Diefem allen 


Froͤmmigkeit, Auftichtigkeit und Mildthaͤtigkeit von 


Rher erbiiche Tugenden in dem Siroganowiſchen 


Geſchlechte geweſen: ſo mangelte es auch nicht an 


dem Goͤttlichen Seegen, der Die Stroganows im⸗ 


e 


mer mehr und mehr mit Gluͤcksguͤtern uͤberhaͤufte, 


undb ſie in beftändigee Gnade bey den Beherrſchern 


Des Reichs erhielt, "auch ihnen eine allgemeine Lies 


‚Be, Freundſchaft und Verttaulichkeit bey Vorneh⸗ 
men und Riebrigen erwarb, worin fie niemahls 


. einen Wechſel erfahren haben. Schon im vorigen 


— — —— TED 
— m 


Jahrhunderte hat ſich die Familie nicht felten durch 


Zeyrathen mit Fuͤrſtlichen Familien verbunden. 


Des vorbenannten Andreas Sohn Dmitri Stroga⸗ 
now hatte eine Fuͤrſtin Wolkonska zur Gemahlin. 
Deſſen Sohn Gregori Dmitriewitſch Stroganow 
war in erſter Ehe mit einer Fuͤrſtin Meſchtſcherska 
vermaͤhlet. Seine zweyte Gemahlin Maria Ja⸗ 
rowlewna, aus dem anſehnlichen Geſchlechte der 


Nowaſilzows, hat durch ihre Mildthaͤtigkeit unzaͤh⸗ 
ligen Schwediſchen Kriegesgefangenen iht bey Pul⸗ 


zama gehabtes Ungluͤck vergeſſen gemacht. Don 
Stroganowiſchen Töchtern iſt Pelagea Dmitriewna, 
eine Schweſter des Gregorei Stroganow, mit ei⸗ 


rem Füuͤrſten Galizin, Stephanida, eine Toch ter 
SRH) To 


> 
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. Mas die Zeit biefes Zuges berrift, fo find die 


gemeinen Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher desfalls ſeht 
man, 


bes obbeſagten Däniel Stroganow, mit einem Fuͤr⸗ 
Ben Uruſſow, und Anna Petrowna, eine Bruders⸗ 
dochter des Andreas, mit einem Fuͤrſten Swenigoe 
rodzkoi vermaͤhlt geweſen. Grigoti Dmitriewitſch 
hinterließ drey Soͤhne Alexander, Nicolas und 
Sergei, Die von dem Kayſer PETER dem GROS- 
SER im Jahre 1722 in den Freyherenſtand erhos 
ben wurden, und nad ihren ausnehmenden Ver⸗ 
Dienften zu vornehmen Hof⸗ und Staatsaemtern ge 
langten. Bon dem Freyherrn Alerander Grigorie⸗ 
witſch find keine männliche Erben nachgeblieben 
Eine feiner Toͤchter hat den Großfuͤrſtlichen Kam⸗ 
merjunker Fuͤrſten Peter Michailowitſch Galizin zum 
Gemahle. Der Freyherr Nieblai Grigoriewitſch 
enieſſet der Freube einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
Haft beyderley Geſchlechts. Ein Sohn und zwo 
Toͤchter find bereits vermählet: Der erfie mit einer 
Sürfin Galizin, Die zweyte mit Ihro Excellen; dem 
‚Herta Oberhofmeiſter Grafen Skowronskl und die 
dritte mit einem Fuͤrſten Dolgörufi: Des Frey⸗ 
herrn Sergei Grigoriewitſch einiger hintetlaſſenet 
Sohn, der Kayferl. Kammetiunker Alexander Sers 
geewitſch Stroganow, ift unlängft, da er Die bo. 
e Gnade gehabt, von Ihre Käyferlihen Max⸗ 
a an den Römifch » Rayferlichen Hof nah Wien 
verſchickt 4 werden, von St. Roͤmiſch Kanferli- 
chen Majeflät in Des heiligen Nömifchen Reichs 
Srafenſtand erhoben worden. Deffelbeh würbigfte 
Gemahlin, die Gräfin Ana Michailowna, iſt ei⸗ 
ne Tohter Sr.- Erläuhten Erseienz des Herrn 
Großcanzlers Grafen Michael Larionowitſch Wo⸗ 
rn I ron⸗ 
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‚mangelhaft: Die Freybeuterey der Coſacken auf 
der Wolga, die Flucht nady der Kama, und die 
folgende Unternehmung auf Sibirien werden da⸗ 
ſelbſt alle unter einem Jahre, nehmlih 7189, 
C x181.) beſchrieben. Manfichetaber leicht, daß 
Foldyes wider die Wahrfcheinlichkeie ſtreitet. Hin⸗ 
‚gegen ift eine Nachricht bey Wirfen*) darin trrig, 
Daß die Begebenheiten zwar in ihrer Ordnung, je⸗ 
Doch alle um einige Jahre zu fruh angeführer find. 
Denn da fol die Freydeuterey der Coſacken aufder 


Wolga im Jahre 1572 vorgegangen feyn. Die - 


Adfendung der Zariſchen Kriegesmacht gegen die. 
Coſacken wird in das Jahr 1573 geſetzet, und die 
Flucht nad der Kama unter dem Jahre 157.4 ber 
Schrichen. Das Remeſowiſche Geſchichtbuch allein 
giebt uns hierüber Nachrichten, diean der Wahre 
deit nicht zweifeln laſſen. 


’ $. 23, . 
Es heiffet daſelbſt, Jermak habe nicht fo bald 
vernommen, daß eine anſehnliche Kriegesmacht 
gegen ihn und feine Mifäuldigen zu Felde zu Be 
r VE 2, Zee en 


ON 


ronzow. So erhebet, fo feanetdie Borjehung dies 
jenigen, welche fi um das Vaterland verdient man 
chen. Die Sibiriſche Geſchichte iſt ſchuldig, einer 
Familie, die ſo viel Antheil an derſelben hat, und 
dem Verfaſſer zum Nutzen derſelben ihre Archive 
guͤtigſt erdfnen wollen, dieſes Andenken zu ſtiften, 
welches ſonſt noch weiten ausgefuͤhret zu werden ver⸗ 


dienet. ? 
*).S. 736. der 2. Ansgadhe. 


— _ _ 
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hen im Begtiffe ſey, als er den 28. Auguſt die 
Flucht laͤngſt der Kama angetreten habe. Dieſes 
iſt ohne Zweifel von dem Jahre 709 5 zu verftchen, 
welches, näch damahliger Zeiträchnung, mie dem 
Auguſt Momarhedes 1577. Jahres zu Ende gieng, 
Denn das Jahr 7086, als inweldyem unter dent 
4, Dctöber die Abfertigung des Iwan Muraſch⸗ 
kins gemeldet iſt, hat mit dem September eben def 
felben 1577. Jahrs den Anfang genommen, Man 
findet zwar nicht ausdruͤcklich angemerket, ob Jer⸗ 
mak mit feinen Coſacken bey Stroganow uͤherwin⸗ 
tert; und man ſollte wegen einer Schwierigkeit, 
die unten *) vorkommen wird, faft glauben, daß. 
es nicht geſchehen fey: dawider aber ftreiten die bey 
den folgenden Zügen in dem Remeſowiſchen Ges 
ſchichtbuche Benierkten Jahre, als nach welchen 

Jermak nicht iur den Winter, ſondern noch einen: 
 geoffen Theil des folgenden Sommers, ander Ka⸗ 

ma zugebracht hat: | | 


\ g. 24. | 

gIsband Ides *) ſchreibt, der flüchtige Jer⸗ 
mak ſey mit ſeiner Rotte die Kama aufwerts, und 
aus dieſem Fluſſe in die Tſchuſſowaia gegangen, 
allwo Stroganow. diefes Nauibgefindel, vueil cs 
anfehnliche ſtarke Leute geweſen, .eine Zeitlang mit 
Mutzen zum Aderban gebrauchet; Sie haͤtten ihm 
oo | * 


BET JJ.. 
2 Reiſebeſchreibung nach China €. 3.S. a5. mi 
in den Voyages au Nord Tom, VIH 24. 


2 


\ 


einen Strich Landes von 70 Meilen Tangft den 
Zfhuflowaia, das bis dahin noch unbebauet gele⸗ 
gen, brauchbar gemacht; Darauf Habe Jermak, 
der die Gewogenheit feines Goͤnners verdient zu ha⸗ 
ben geglaubet, um deſſelben Vorbitte bey dem Za⸗ 
sen wegen Erlaſſung feiner Verbrechen. gebeten, 
‚mit dem Exbieten, das Reich Sibirien den Zari⸗ 
ſchen Scepter untertwürfig zu machen; Und nach⸗ 


her erft habe er ſich zu Ausführung foldies More. | 


| habens auf den Weg gemacht. Wenn dieſem al⸗ 


ſo waͤre, ſo muͤſte Jermak mehr, als ein Jahr, 


bey Stroganow ſich aufgehalten haben: es wird 


aber aus dem folgenden erhellen, daßdie Sahrane 


Air Erzählung nach allen ihren Feen uunrich⸗ 
ng 


g 25. 


Ein weſentlicher Umſtand iſt zu erörtern, wie 


ſtark die Peieifaeft des Jermaks geweſen, mit 


welcher er den Heerzug nady Sibirien vorgenoms ' 


men, Die gemeinen Sibiriſchen Geſchichtbücher 
melden von nicht mehr als 540. Mann Eofaden, 
denen Stroganow noch auf 40 Mann Sirjaͤnen 
amd Ruſſen, theils als Wegweiſer, theils weil 
fie ſich freywillig dazu augeborhen, zugeſellet habe. 


Dieſes iſt fo wenig wahrſcheinlich, daß man une 


erhoͤrte Wunder glauben muͤſte, wenn man es fuͤr 
wahr halten wollte. Der Weg und die Bequem⸗ 
lichkeiten deſſelben waren nicht von ſolcher Belhafe 
. fenheit, daß man denfelben in einem Jahre zuruͤck⸗ 


Ä legen konnte. Was haben inmittelſt der Mangel 
T3 an 


Zyeltet Bud. 292. 


vo; er | 
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an Lebensmitteln and die groffen Beſchwerden dee 


Reiſe nicht aufreiben muͤſſen? Man hatte nicht 
mit Freunden umzugehen, ſondern muſte fich al« 
See Orten durchſchlagen. Wie viel find folglich 
nicht in den öftern Scharmüteln geblieben, ums 
fonft hin umd wieder ben den heidniſchen DBölkern 
meuchelmörberifcher Weife umgelommtn? a ı 
darf ſich nicht vorſtellen, daß alle von der 

ſchaft eine gleiche Standhaftigkeit beſeſſen. Viel⸗ 
mehr haben manche, aus Verzweifelung, einen 
gluͤcklichen Fortgang ihres Unternehmens zu ſehen, 
von dem Wege das Reißaus genommen. Mit 
wem hätte nun Jermak, nachdem er endlich zu dem 
Hoflager des Chans am Irtiſche gekommen, den 


Angrif wagen, und den Sieg davon fragen ſollen, 


wenn ſeine ganze Macht beym Antritte des Zuges 
nur aus ſo wenig Mannſchaft beſtanden hätte ? Das 
Remeſowiſche Geſchichtbuch beſchreibet die Sache 
glaublicher, indem es heiſſet, die Motte des Jer⸗ 
mafs, mit welcher er auf der Wolga und der Caſ⸗ | 
piſchen See Freybeuterey getrieben, feyauf7osa 
Mann ſtark geweſen, wovon auf 6000 Mann 
mit ihm nach der Kama entflohen ſeyen, die dem 
Anfange des Sibiriſchen — beygewohnet 
hätten, Es wird daben beſchrieben, wie ſolche 


Anzahl nad und nach abgenommen; und auch da- 


bey muß man noch die Fuͤgung des Schickſahls bes 
wundern, daß eine fo wichtige Eroberung mit fo 


wenigem Volke dennoch gluͤcklich ausgefuͤhret wor⸗ 


den. 


. 26. 


u. 


y 






‘ 








ſes ZERT dahm zu gelangen, Diejenigen 
Nachrichten, welche ihm Hofnung machten, ſich 
obgleich nicht des Landes zuů bemeiſtern, doch wer 
nigſtens durch Streifereyen ſo viel Reichthuͤmer 
von dort zu hohlen, als er aufs⸗kuͤuftige fur ſich 
und feine Seute bedürfen würde. Denn daß fid 
Jermak gleidy Anfangs einen fo gluͤcklichen Exfolg 
feines Waffen,. als ex nachgehendg erfahren, fol- 
fe vorgeftellet haben, oder daß ex in der Abficht, 





um Sibirien dem Rußiſchen Reiche zu unterwers 


fen, ſich mis feinen Gefährten dahin gewandt, 
das ſcheinet fo wenig glaubwuͤrdig zu fenn, als eg 
auch durch den erften Zug, welcher im Sommer 
des Jahres 7086 (1578) geſchahe, widerleget 
wird, BE oo 


| . S. 27 
An deinfelben Zuge harte Marim Stroganow 
nicht mehr heil, als daß er die Eofaden, er 
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rjaͤnen, als wel⸗ 
heife halber zu pen 


mochte wollen, oder nicht, mit Getraide auf den , 


Meg verfahe, Es ſcheinet faft, daß er ihnen mit 
Vorbedacht nicht ſo, wie er wohl gefonnt, bee 
2 | 4 


huͤlflich 


— 


u. tl... 2... 


296 Sibiriſche Geſchichte 


huͤlflich geweſen. Denn man findet nicht, daß er 


ihnen ſelbiges mahl erfahrne Leute, denen die Ste 





biriſchen Gegenden, und der Weg laͤngſt der Tſchuſ⸗ 


ſowaia aus vdrhin angeſtelten Reyſen bekannt ger 
weſen, zu Wegweiſern mitgegeben habe. Daher 


geſchahe es, daß kaum eine Tagereiſe auf der Tſchuſſo⸗ 
wuaiã zuruͤck geleget war, als Jermak aus Unwif 
ſenheit, oder Verſehen, zur Rechten in den Fluß 


Sylwa einſchlug, wobey ing Remeſowiſchen Ge⸗ 


ſchichtbuche der Tag, da es geſchehen, nehmlich 


der 26. Seytember dis Jahres 7087. (1578) 
5 .., . 3. 6 24 


angemerket iſt. 
. . . SE 28. 
_ Hätte Jermak feinen Irthum noch zu rechter 


Zeit wahrgenommen, fo wuͤrde er vielieicht zuruͤck 


gekehret feyn, und fih an die Tſchuſſowaia ges 
hatten haben; fo. aber gieng ex die Sylwa aufe 
werts, bis der einfalende Winter ihn zum Stil« 


‘ 


flchen noͤthigte. Dex Ort, wo er bamahls über. 


wintert, führet noch heutiges Tages den Nahmen | 
Jermakowo Gorodifchtfäre. Sermak harfich were 


muthlich daſelbſt, aus Furcht eines Ueberfalls 
fuͤr den benachbarten Tataren, einiger maaſſen 
verſchanzet, oder den Ort feiner Wohnung mit 
Pallifaden umgeben gehabt, daß daher der Nahme 
Gorodiſchtſche eneftanden, als welcher eigentlich 


— — —⸗ 


nichts anders, als einen Ort anzeiget, wo vordem 


Mann von feinen Coſacken auf- Partey B°9e nie 


1 
- 


- . 
% 1 v 1 


eline Stadt, Oſtrog, Verfhanzyung; oder Seftung 
geweſen. Währendem Winter ſhickte ex joa 


| 


“x 
nr 
- 


Wogulen aus, welche mit reicher Beute ri > 
kamen. | 


4. 2% \ Bu 
Ohngeachtet des gottlofen Handwerks, wovon 


greyte Buch BR . 


dieſe Leute eine geraume Zeit von Jahren fih er⸗ 


nähret gehabt, und daſſelbe fahren zu laſſen ſich 


noch nicht entfchlieffen konnten, kann man doch 
nicht ſagen, daß ſie alle Gottesfurcht bey Seite 
geſetzet hätten. Jermak gedachte durch Andacht 
und gute Werke ſich uud feine: Unternehmungen 
bey Gott in Gnade zu fegen.” Ex hatte drey Priea, 
ſter und einen wgeloffenen Moͤnch beh fi‘, die dem 


Bottesdienſte, whie gebräuchlich, abwarteten. Ex’ 


ließ im Fruͤhlinge eine Tſchaſſowna, oder Bethe 


tzauß, bauen, widmete ſolches dem heiligen Nice 


las, und ließ es am 9. May, alg am Feſte dieſes 


oͤffentlich abgewaſchen, und 3: Tage in Ketten ges) 
feſſelt. ine andere Strafe war bey ihnen, nach 


Heiligen, einweyhen. Man ſahe auch ſiark da⸗ 
rauf, daß niemand durch Hurerey, oder andere 


Suͤnden der Unreinigkeit, ſich die Goͤttliche Stra⸗ 


fe zaziehen moͤchte. Wer dawider handelte, wurd 


dem Beyſpiele der uͤbrigen Donniſchen Coſacken, 


auf den Ungehorſam gegen ſeine Worgeſetzten, und 
aufs Ausreiſſen, geſetzet. Man zog denen Bere 
brechern, die man am Leben ſtrafen wollte, einen 
Sack an, welcher mit Sand und Steinen ange⸗ 
fuͤllet wurd, und verſenkte fie damit ins Waſſer; 


denenjenigen aber, die etwas gerin geres verbrochen, 


wurden die Kleider mit raid — und — e 


— 
Pan “ 5 —“ 
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aifo auf einige Zeig ins Waſſer geſtelet. Miehe 
als 20 Perfonen, die aus dem Winterlager zuruͤck | 

nach Rußland eneflichen wollen, haben damahls 

durch erwehnte Todesſtrafe ihe geben im Aluffe 


N or. 30. 

Dem ohngeachtet, daß Jermak im Früßfinge 
bie Ruͤckreiſe antrat, erhielten viele Coſacken die 
Erlaubniß, daß fie andem Orte des gehaltenen 
Minterlagers verbleiben, und ihre beffandige Woh⸗ 
nung daſelbſt auffchlagen Fonnten, Diefes ift die 
erfte Rußiſche Pflanzflätee am Fluſſe Sylwa ge 
wefen. Es imüffen nicht wenige zurück geblieben 
feygn. Dein hiernaͤchſt werden nur sooa Mann 
exwehnet, die den zweyten Zug auf der Tſchuſ⸗ 

fgwaia mit Jermak vorgenommen haben, | 


| 5 31. | ‚ . 
Inmittelſt waren die angrängenbei Gegenden‘ 
Sibirien durch die varbefagte Coſackiſche Partey, 
‚welche im Winterigegen die Wogulen geftreifer, 
aus eigener Erfahrung einiger maaffen befannt ges 
worden. Man fahe; daß wegen der weiten Ent 
fernung ohne zulängliche tchensmittel, und, um 
decn feindlichen Völkern mit Nachdruck zu begegs 
'nen , ohne Kriegesbeduͤrfniſſe, nicht wuͤrde fortzu⸗ 
kommen feyn. Da war aber fein anderes Mit- 
tel, als ſolche durch Vorſchub des mehrerwehnten 
Stroganows zu erhalten. Deswegen ur 


4 
2. 


J 


PS 


u, Pod 
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a 


ach Jermak, mir feiner ganzen Geſelſchaftu thm 


zuruͤck zu kehren. 
Man Tann leicht erachten, daß eine fo. groſſe 
" Anzahl. Seute auf eineweite Reiſe nad) ihrem Ber« 
Langen mit Sehens - und Kriegesvorrach zu verfer 
ben, für eine Privarperfon, nicht ohne Schwierige 
feit gewefen: Alfo unterlich auch Stroganow 
nicht, feinen Gäften die Unmoͤglichkeit ihrer For⸗ 
derung vorzuſtellen. Die Drohungen aber, ſo 
er hören muſte, ihn und fein ganzes Haus auszu⸗ 
rotten, und fein Haab und Gut unter fi zu their 
len, brachte ihn dahin, daß er ſich mit ihnen in 
. einen Vergfeich einließ. Ex verlangte nur, daß 
die Anzahl deg Vorraths Mann für Mann auf 


eine. exträgliche Weiſe möchte beftimmer werden, j 


und daß die Coſacken ſich ſchriftlich verbinden ſoll ⸗ 
> ten, ‚wenn fie mie guter Beute zuruͤck kommen 
. würden, ihm den Werth des Vorſchuſſes zu erſetzen. 
Seolcher Geſtalt fam man uͤberein, daß Stroga⸗ 
vpow drey Canonen hergeben, diejenigen Coſacken, 
- fo unbewafnet waren, mit Schießgewehr verſehen, 
. (und einem jeden von den 5000 Mann mie 3 Pf, 
Pulver, 3 Pfr Bley, 3 Pud Rocken Wiehl, a 
Pud Grüge und Tolofne, *) ı Pud Zwieback, 
ı Pud Salz, 1 Besmen **) ‘Buster, und je 
. > | zween 


*) Geroͤſtet Habermehl, das trocken, oder, went 
es auch mit Waſſer eingeruͤhret iſt, ungekocht gegeſ⸗ 


ſen wird· u ot 
**) 3wey und ein halb Pfund. O 


⸗⸗ 
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zween, ein halbes gefaljenes Schwein auf den Weg 
geben follee. Sie lieſſen ſich auch für jede 100 
Mann eine Fahne geben, die mit heiligen Bildern 
bemghlet waren. Man arbeitese Zag und Nacht, 
um das Merabredete aus den Speichern und Vor⸗ 
zachsfammern herben zu fhaffen, und ab zu wies 


gen,‘ Als aber die Coſacken ſolches aufihre Fahr. 


euge faben wollten, fo konnten diefe eine fo grofe 
h Laſt nicht tragen, fondern fiengen anzu finden. 


Dadurch gefhahe einiger Aufſchub, indem man 


an den Fahrzeugen gröffere Seitenbretter anfhla« 
gen mufte, und wie dieſes noch nicht zureichen wolls 
se, fo entfhloß ſich Jermak einen Theil des Vor⸗ 
raths zuruͤck zu laffen, und nur fo viel zu nehmen, 
alg auf den Fahrzeugen fortzubringen war. 


a & 33. 


Endlich wurde man am 12. oder, wie es an 
einem andern Orte deffelben Geſchichtbuches Heiffer, 


ben 13. Junius 7087.(1579) mit allem fertig, - 


eimaf und alle Coſacken nahmen von ihrem Wohle 

thaͤter verbindlichen Adſchied, mie dem Verſpre⸗ 
den, wenn fie Gott gluͤcklich und mit guter Beu⸗ 
te, ſo wie ſie zuverſichtlich hoffeten, zuruͤck helfen 
würde, ihm nicht nur das empfangene zu vergel⸗ 
ten, fondern fi) noch Überdem dankbar zu erwei⸗ 
fen: würden fie aber unglücklich feyn, und erſchla⸗ 
gen werden , fo wollten fie feine Güte im ewigen 
Seben erkennen. Zur Vorſichtigkeit nahm Jer⸗ 


mak von des Stroganows Leuten und denen bey 


ihm wohnenden Siriaͤnen verſchiedene des Landes 
— für» 


dl 
N 


vn — — 


— 
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tkuͤndige Wegweiſer mit, damit er des rechten und 
kuͤrzeſten Weges nicht abermahls verfehlete. 
| se, | 
| Solchergeſtalt gleng nunmehrder Zug mit groͤſ 
ſerm Muthe von Statten. Jermak haͤtte zu meh⸗ 
rerer Aufmunterung auch alle Arten von Feldmu⸗ 
fic, nehmlih Trommeln und Pfeifen, Pauken 
und Trompeten, angeſchaffet. Exfelber war über 
dieſes Fleine Heer, als ein General, anzufehen. 
Naͤch ſt ihm waren zween ſeiner Freunde, unter dem 
Titul als Atamans, die vornehmſten, nehmlich 
Iwan Kolzow und Iwan Groſa, wozu noch ein 
Pijatideſiaͤtnik Bogdan Brjaͤga, oder Brjaͤsga, zu 
rechnen, der, obgleich niedriger von Stande, 
dbennoch, als ein Lieblinig des Jermaks, nicht we⸗ 
niger, als die vorigen, gegolten zu haben ſchei⸗ 
net. — ſelbige folgten vier Jeſſauls, die aus 
dem gemeinen Mittel erwaͤhlet wurden. Deren 
+ Amt beſtund darin, daß fie Adjutantendienſte vers 
traten, umd zugleich die Secretariatsgefchäfte ber . 
ſorgeten. Nach felbigen waren die Sotniki, oder 
Hauptleute über hundert, wie denn die ganze 
Mannſchaft in Compagnien jede zu 100 Mann ein» 
getheilet. war. - Eine Compagnie abet harte wieder - 
wen Pjaͤtideſtatniki, oder Vorgeſetzte über 50, 
und einen Snamenſchik, der die Sahne führere, 
und jede ro Mann harten ihren Desjaͤtnik. Auf 
ſolche Weife geſchahe der Zug in einer Dednung, 
die man von den damahligen Zeiten und der til» 
decn Lebensart dieſer Coſacen kaum vermuthen ſoll⸗ 


te. 
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te. Die Beſttafung der Verbrechen geſchahe in 
obbeſchriebenen Puncten ”) auf das ſchaͤrfſte. 
Mur der Raub war nihemicunter die Verbrechen 
jähler, und wurd folglich nicht beſtrafet. Die 
Eofacen fahen diefes Nahrungsmittel als ihren Ber 
zuf.an, und glaubten fo viel Recht zu fremden Bus 
ge, als zu dem Ihrigen zu Haben, Jedoch fan» 
den fie vermuthlich an der Tſchuſſowaia nicht viel 
Gelegenheit, Beute zu machen, weil die Gegend 
damahls noch nicht von Ruſſen bewohnet war, 
und wenn gleih Wogulen fi) in der oben Ge 
gend beffelben aufhielten, fo haben dody ſolche zur 
Eommerszeit bey langſamer Herannaͤherung der 
Coſacken fich mit ihrer geringen Haabſeligkeit Teiche 
in den Wäldern verbergen Eönnen, | 


— 5. 35.“ | 
Dem ohngeachtet wird erzähle, Jermak har 


be bey dieſem Zuge ſchon fo viel Schäge beſeſſen, 
daß er niche für nörhig gefunden, ſolche den gan⸗ 


‚zen Weg mit fi zuführen. Er habe; ſagt man⸗ 


diefelbe in einem Selfen am Ufer der Tſchuſſowaia, 
Der eine gegen den Fluß gerichtete Defnung und 
Höhle hat, abgeleger, um, wenn er zuruͤck kom⸗ 
men würde, foldhewieder zufihzunchmen. Man : 
zeiget nody gegenwärtig den. Felfen, und nenuer 
ihn zum Andenken Jermakow Kamen. Er liege 
auf dem rechten oder Nordlichen Ufer der Tſchuſſo⸗⸗ 
waia, 3 Werfte unterhald der Mündung eines 
u . von 


| \ *) ‘. 29 ” | 2 
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‚von derſelben Seite einfallenden Heinen Zlufes .., , 
" Syfwije, nd 7 e unterhalb dem Dotfe 
Koptſchik, welches von ®troganowifchen Bauren 
. and Wogulen des Werchoturifchen Gebiets bewoh⸗ 
net iſt. Leute, die in der Höhle geweſen find, 
beſchreiben den Selfen ſehr fteil,_und deffen Oef⸗ 
uung einige Faden hoch uͤber dem Waffer des Fluſ⸗ 

ſes erhaben. Man -fann nicht von unten auf hin⸗ 
ein kommen. ie Haben ſich von. dem Gipfel des 
Felſens an Stricken bis vor die Defitung herunter⸗ 

gelaflen, find hineingeſtiegen, und habendie Höhe 
- Te fehr geraͤumlich gefunden, aber feine Spuren 

eines ehmahls dafelbft verwahrten Schatzes en '_ 
decket.*) Wenn die Sache ihre Nicheigkeie har, 
: fo müffen es theifs alte Naubgüter von der Mole 
ga ber. geweſen fegn, theils Fönnen auch Pelze 
reyen mit darzu gehoͤret haben, welche die Coſacken 
‚auf der beſchriebenen erflen Steciferey **) von 


ZT Se 


x 


den Wogulen erbeutet haben. 
| 5. 36. 


Irnmittelſt daß dieſes bey Stroganow und auf - 
der Tſchuſſowaia vorgieng, fol zufolge dem Re⸗ 
mefowifihen Geſchichtbuche das Gerüchte von der 
Flucht des Jermafs und dem von Steoganow ihm 
—28 Vorſchube zum Feldzuge nach Sibirien 
in Moſcau erſchollen ſeyn: Man habe von Seiten 
u; des 


+) u > x ' — 
=) Hiermit koͤmmt eine Beſchreibung von dieſer Hoh⸗ 

le ziemlich überein, melde in dem Witfenfchen 

Werke der 2. Ausgabe ©: 736. enthalten it. BE 


0.) 5 28. 


A 8 ww 
2.2 BER Hofes beforget, daß eine fo freche U 
d —— Reiche 


7 . Ku . . — 1 di “ . 
y 2 u “ * - 
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ehmung 
Uingeleginhein verurſa⸗ 
chen, und insbeſondere ul befefligte Per⸗ 
mifche Gränzen in Gefahr ſetzen möchten ; Dieſer⸗ 
wegen habe der Zar Swan Waſiliewitſo an Marim 
Strtoganow ein Schreiben ergehen laflen, worin 
er ihm.feine Kuͤhnheit und die daher zu befuͤrchten⸗ 
de Unruhen vorgeſtellet, auch wofern die Sacht 
unglůcklich ausfallen wurde, ihm feinen Zorn an⸗ 
gedrohet, zugleich aber auch Gnadenverſprechun⸗ 
gen gethan habe, wenn es zum-Bortheileund Er⸗ 
weiternng des Relchs gereihen werde. Von cis 
nem dergleichen Zarifchen Schreiben, welches noch 
gegenwärtig im Original vorhanden iſt, wird une 
ten *) eim mehreres zu handeln ſeyn. Ich were 
muthe, daß der Geſchichtſchreiber daſſelbe gemeynet, 





und ſich nur in der Zeit geirret habe. 


— 


—W 
- 5, 37. 


Ein Umftand war, von welchem Kermaf in 
feiner Fahre auf der Tſchuſſowaia nicht geringe | 


Hinderniſſen erlitte. Et fand den Fluß in den 


obern Gegend ſo ſeicht, daß es ungemeine Arbeit 


koſtete, die Fahrzeuge fortzubringen. Da erzaͤh⸗ 
len die dortigen Einwohner aus Ueberlieferung 
ihrer Vorelteen, Jermak habe ein Mittel erfuns 
ben, durch Auffpannung der Seegel von feinen 
Fahrzeugen in dem Fluſſe das Waller, gleihfam 


wie vermitcelft einee Schleufe, oder Dammes | 


. 


— 


J 


U. 


/ 


I 


4 


raus befindlichen Fahrzeuge, Fine Meile fortges 
bracht worden; wo foldhes In Weiter Entfernung 
keine Wirkung mehr gethäan, ba habe kr die Sea 
gel abnehmen, und zunaͤchſt hinter den Fahrzeugen 
von neuem äuffpannen Taffen; und folder Geſtalt 
fen ex endlich, obwohl langſam und mit groſſet 
Mühe, bis an einen Bach, welcher der Untere 
Utka genennet wird, *) gekommen. Hierwidet 


aber ift ein erheblicher Iwetfel, den die anſehnli⸗ 


the Breite des: Flüffes verurſachet. Die Ueber⸗ 
lieferung kann in dern, was die Tſchuſſowaia be⸗ 
ktift, irren. Dagegen aber kann dieſelbe beſſer 
von der nachmahligen Fahrt auf dem kleinen Fluſ⸗ 
ſe Serebrenka verſtanden werden. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß auch ſouſt auf andern Fluͤſſen in Sibi⸗ 

bs BEFORE = tie, 


- 4 Han hat drey Siüffe, ober Bache, die unter beit 
Nahmen Utka von der fudlichen Seite in Die Tſchuſ— 
Tomaia falten , und durch die Beynahmen der untes 
fe, mitlere.und obere unterfchieden werden. Dies 

er wird auch Meſchewaia lltfa d. i. der Gränsfuf 
Utka genanit. meil er jest Den Stroganomifhen 


Buͤtern gegen Sibirien jur Graͤnze dienet. Eshuer 


ben nehmlich die Stroganows anfänglid verſäumet, 


don dei ganzen Tſchuſſowaſa bis an ren Urſprung, 


ſo wie die Schentung enthielt, durch Volkpflanzuns 
gen Beſitz zu nehmen. Inmittelſt bebblketten Die 
Befehlshaber zu Wercdoniien Die oberſte Gegend 
dieſes Fluſſes, und es war an dem Unten, odek 
Meſchewaia Utka, wo diefe verſchiehene Volkpflaͤu⸗ 
ungen ſich einander hegegneten. — 
(S:RSULTH.) U, 


’ 
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“auf zu ſchwellen, und Auf dieſe Weife ſeyen die vos \ 
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| rien, und zwar noch nicht vor vielen Jahren, bies 


fes Mittel, auf felbigen fortzukommen, mit Nu⸗ 
tzen angewandt worden. 


G 38. 

Hiernaͤchſt follte man aus der Zſchuſſowaia nach 
den. Gewaͤſſern der Fluͤſſe Tura und Tobol uͤberge⸗ 
hen. Zu dieſem Ende ſuchte man einen kleinen 
Fluß, der von der nordlichen Seite in die Tſchuſ⸗ 
ſowaia fiele, und dieſe Eigenſchaft hätte, daß er 
in der Nähe eines andern indie Tura fallenden klei⸗ 
men Fluſſes entſpruͤnge. Auf einem folden woll⸗ 
te man noch eine Weile dee Wafferfahrr ſich bedie⸗ 
zen, und, wo foldhes nicht mehr möglich, uber 
Land gehen, und auf dem folgenden Sluffe ſich 
wieder pu Schiffe begeben. Die Wegweiſer muͤſ⸗ 

ſen geglaubet haben, daß der untere Utka zu dieſem 
End zwecke dienlich ſey: man fand aber bald bey 
Dem angeftellten Verſuche, daß er nicht genug Tie⸗ 
fe hatte. Er iſt auch fonft nicht von der erforder⸗ 
sen Beſchaffenheit. Denn ohngeachtet er in der 


Machbarſchaft des Tagil Fluſſes, der in die Tura 


faͤllt, entſpringet, fo würde cs doch von dem Or⸗ 
. te, da er fogar für kleine Kaͤhne nicht mehr ſchifbar 
iſt, über Sand bis an den Tagil zu weil geweſen 
ſeyn. Andere Feine Flüffe aber ,-die dem. Tagil 
- guflieffen, und deſſelben Stelle hätten ——* 
len, ſind nicht in der Naͤhe. | 


$. 
Soldier Untiefe Den muſte Jermak zuruͤc 
a, und einen andern Zluß face? 2 
g 
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ſagte ihm von dem Serebrenka, welcher von ſei⸗ 
nem ſilberklaren Waſſer alſo genennet iſt, und 
wie er in denſelben einſchlug, ſo fand er, den ſeich⸗ 
ten Grund qusgenommen, wegen welches er, wie 
oben *) erwaͤhnet, das Wafler mit aufgefpann- 


"ren Seegelnerhöhete, ale Bequemlichkeit. . Man 
hatte fi nur durch den aufdernuntern Utka unnde 


thig gemachten Weg. in der Zeit verſpaͤtet, unß 


Fam erft mit einfallendem Winter an den Ort, 
wo man den Bach Gerebrenfa zu verlaſſen, und 
über Sand zu gehen harte. Solches veranlaffere 
dafelbft ein abermahliges Winterlager. Jermak 
lic daffelbe feines Gewohnheit nach mie Palliſaden 
befeftigen, wovon noch gegenwärtig einige Ueber⸗ 


bleibſel zu ſehen ſeyn follen. **) Eswaren aberdas ⸗ 
mahls nicht mehr, als 3000 Mann, bey Jermak 


Zucig, weil entweder die Leute von der ſchweren 


suo.it, fo fie den Sommer über ausgeftanden, 
ſich vrrloffen hatten, oder auch von Krankheiten. 


aufgerieben worden, 


Die umliegende Gegend war ffarf von Wogu 


len bewohnet. Es brauchte alſo nicht viel Mauͤhe, 


dieſelben auf zu ſuchen, um ſich mit Lebensmitteln 


zu verforgen, weil ſolche nach und nach ſehr abzu⸗ 
W U .& neh⸗ 


Dan! 


er nennet den Ort sum Audenken Jermakowo 
orodiſchtſch. Er iſt auf deu nordoſtlichen Ufer 
des Gerebrenka an der Mündung eines kleinen Dar 
etdhes Kokui. | u . 


Dr 
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‚ten zuruͤckkẽ. 


* 


ſcher Murſa aber, der an dieſem Fluſſe gewohnet, 


entfernteſten Gegenden aus: Der Erfolg war die⸗ 


niehmen anfiengen. ¶ Verſchiebene den Winter über 


Ausgefandee Parteyen kamen mehrentheils mit gu⸗ 
tem Vorrathe zuruͤck. Der Wortath aber beſtund 
ſowohl in Fleiſch, als gedoͤrteten Fiſchen, Fleiſch 
Yon wilden Thieren, die von den Wogulen auf der 
Jagb erleget worbem Eu waͤre gut geweſen, 
wenn die Coſacken ſich damit befriediget, und nicht 
meht, als Lebensmittel, ja auch vor, dieſen nicht 
mehr, ale was die Völker entbehren Fönnen, ge 
nonmten hättet. So aber konnte dei Raubgeiße 


ſich nicht verbergen. Man nahm alles, was hal 


fand, und ließ das arme Volk nacket und blſoß / 
ohne allen Lebensvortattz, in ihren armſeligen Huͤc⸗ 


WR nn x $, Alı 
Ein foldh hartes Verfahren konnte bie Cofas 


- dien ohnmoͤglich beliebt machen. Alfobald breites 


te ſich daß Gerüchte von ihrer Ankunft bie in die 


fer, daß nicht nur die Wogufen fondern auch die 
zunaͤchſt angraͤnzenden Tataren, fih haufenwei⸗ 
ſe zuſammen thaten, um mit vereinigten Kraͤften 
oſchen unbequemen Gaͤſten Widerſtand zu thun—. 
le Uebetlieferung ſagt: eine Parthey Coſacken 
habe ſich aus dem Jermakiſchen Winterlager, um 
das Land genauer zu erkundigen, über den Tagil 
bis an den Fluß Neiwa gewaget. Ein Tatari⸗ 


habe fo viel’ Tataren und Wogulen verfanimler, | 
toß die Coſacken an ihnen ihre Meiſter gefunden, 
Ä | a | "und 
) u 
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und kaum jemand entkomnien ſey, durch den Jer⸗ 
mak die Nachricht davon vernehmen koͤnnen. Au 
dem Orte, wo dieſer Tatariſche Murſa gewohnet, 
iſt in folgenden Zeiten eine Slobode angeleget wors - 
ben, die daher den Mahmen Murſinska erhal⸗ 
kenn. en ! 


oo | $. 44: i 5 . \ 
Zu gleicher Zeit war Jermak auch bedacht wie 
er auf kuͤnftigen Fruͤhling die Reiſe bequem fott⸗ 
ſetzen möchte, Man wieß dazu den kleinen Fluß 
Barantſcha an, welcher nur 10 Werſte von ſeinem 
Winterlager vorben floß, und aus Weſten in ds 
Zagil faͤut. *) Des Weg war bequem und eben, 
ſo daß man mit leichter Mühe alle Geraͤchſchaft 
uͤberfuͤhrete. Jermak wollse auch Fleine Fabrzeu⸗ 
e mit uber Sand ziehen laſſen, under Muͤhe uͤher/ 
hoben zu ſeyn, neue zu bauen. Diefe Arbeit aber 
wurd dem Volke zu ſchwer, und man ſahe ſich ge⸗ 
zwungen, bie Fahrzeuge unterweges liegen zu laſ⸗ 
fen, wovon noch hin und wieder wiſchen dern Bas 
yantfcha und Serebrenka Ueherbleibfel ſollen inter . 
ben. ſeyn, durch deren verfaulte Boden groſſe Baͤu⸗ 
me gewachſen, wie verboten bortherum Fe | 
| 3... „hdaſ⸗ 


9) Das Remeſowiſche Geſchichthuch nennet zwar den 
Bach Abugai Es iſt aber feiner unter ſelbigem 
Nahmen in dieſen — anzutreffen, Weber: 
’ dem seiner es hier ficherer au fen, mändlihen 
Meberlisferungen der Einwohner zu folgen, sumabl: 
da dieſelben von verfhiedenen Spuren aufbem We⸗ 
ge hekraͤftiget werben, , oo. 


— 
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hafte Ruſſen und Wogulen aus eigener Erfahrung 


verſichern. | 
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Ale alles zue Abreiſe fertig war, ftellete Jer⸗ 
mal abermahls eine Muſterung feines Volckes an, 
und befand, daß ſelbigen Winter faſt die Haͤlfte 
cheils ausgeriſſen, theils erſchlagen, cheils eigenen 
Todes geftorben waren. Fuͤr die uͤbrig gebliebene 
Anzahl ſind 1636 Man angegeben, mit welchen 
er , nachdem die Fluͤſſe vom Eiſe befreyet worden, 
den 1. May7088 (1580) ſich wieder auf den Weg 
begab. Ein kleiner Bach Scharawlia faͤllt daſelbſi 
von der ſuͤdlichen Seite in den Barautſcha. An 
deſſelben Muͤndung Harte Jermak Fleine Floͤſſe bau 
en laſſen, und fuhr damit nach dem Tagil. Hiet 
aber bauete er wieder Fahrzeuge, Weil er fich ei⸗ 
nige Wochen daſelbſt aufgehalten, ſo hat der Ort 
abermahls den Nahmen Jermakowo Gorodiſchtſche 
bekommen*) Denn Jermak ſoll denſelben aut 
Vorfichtigkeit auch einiger maaſſen haben befeſtigen 
I S. 44. 
Die Fahrt auf dem Tagik hatte nichts befon⸗ 
ders. Jermak gelangte vermittelſt deſſelben in 


m 


2 | ‚des 
. 2.5 a. = or 

9) Er lieget etwan 3 Werfte unterhald dem Baran 

sr Fa, auf den weſtlichen Ufer des Tagil Fluſſes, 
>» „onder Muudung eines Baches Medweſchia, wet 

er von derſelhen Seite einfoaͤll. 
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den Fluß Tura, welchen ex Strohm abwerts ver⸗ 
folgte. Man kann hieraus die irrige Erzaͤhlung 
des Herrn von Strahfenberg *) verbeſſern, da es 
heiſſet: Jermak ſeydurch die Werchoturiſchen Ge⸗ 
uͤrge an die Tura gekommen, woſelbſt er Wing 
rers halber bleiben muͤſſen, und ſich an dem Orte⸗5 
wo die Stadt Werchoturie iſt, verſchanzet habe’; 
Daſelbſt habe er von Stroganow neuen Mund⸗ 
und Kriegesvorrath bekommen, womit er das fol⸗ 


gende Fruͤhjahr auf Boͤten, die er hauen laſſen, 


die Tura abwerts in den Tobol und bis vor die 

Tatariſche Stadt Sibir am Irtiſche gegangen ſey. 

Was von dieſer Erzaͤhlung aus dem votigen fich 
nicht widerlegen laͤſſet, davon wird die Unrichtige 
keit aus dem folgenden erhellen. Bu 
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Zu derſelben Zeit wohnte andem Fluſſe Tura, 

da wo man nachmahls die Stade Turinsk erhauck 

: hat, ein kleiner Tatariſcher Ffuͤrſt, Nahmens Je⸗ 
pantſcha, oder nach Tatariſcher Ausſprache Japan⸗ 
fä, welchem auch die umher wohnenden Wogulen 
zu Geböthe ſtunden. Dieſer verſammlete fo viel 
Volks, als er aufbringen konnte, um den Coſa⸗ 
«Een die freye Fahrt auf dem Fluſſe Tura ſtreitig 
"gu machen. Der erſte Angrif geſchahe in der Ge⸗ 
gend des jetzigen Kirchdorfs Uſſeninowo. Daſelbſt 
. befchreibt die Tura eine groſſe Ktͤmmung gegen 
Norden, die erſt bey Turinsf aufhöres Dieſes 

Ä V4 ſchien 
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ſchien dem Jepantſcha zum Vortheile zu gerelchen. 
Haste ex gleich im Anfange nicht allen erwuͤnſchten 
Erfolg, fo machte ex ſich mit ſeiner Mannſchaft. 
inmittelſt daß die Coſacken zu Waſſer einen weiten 
‚Umweg nehmen muſten, laͤngſt dem geraden Sande 
Wege voraus, und fiel fie von neuem an. Allein 
es waren ohnmächtige Pfeile, die von dem Ufer 
auf die Fahrzeuge wenig Schaden thaten, Das 
- gegen hatte das Coſackiſche Schießgewehr eine beſe 
tere Wirfung Der Knall war faſt allein vermoͤ⸗ 
gend „ die ganze Tatariſche und Woguliſche Macht 
ju zerſtreuen. Zur Beſtrafung dieſes Ueberfalle 
ließ Jermak hen den Wohnungen des Jepantſcha *) 
anhalten, und nach Pluͤnderung derſelben alles 
tn einen Aſchenhaufen verwandeln. — 
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Der Übrige Weg auf der Turg wurd mehren 

gheils mit gleichmaͤßiger Ausplündernug der am 
Ufer gelegenen Tatariſchen Dörfer zurück gelegen, 
Den 7, Auguft kam Jermak vor das Staͤdtgen 
Zimgi, **) oder Tümen, und bemaͤchtigte ſich 
deſſelben ohne fonderlichen Widerſtand. Das Re⸗ 
meſowiſche Geſchichthuch, aus welchem ich diefe 
beſonderen Umflände von Jermaks Reife nehme, 
erwaͤhnet zwar daben eines Chang Tſchingis, F 
| 4 


8). Diefee Jepanſſcha iſt es, nach welchen bie Stadt 
Zurinse noch heutiges Tages im gemeinen Reden 
den Mahmen Jepantſchin ſuͤhret. | 
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hm Jermak überwunden: das ift aber ein Fehlen 
der aus Permiſchung der alten und neuen Geſchichre 
entſtanden zu ſeyn ſcheinet. Ich meyne, es muͤſ⸗ 
ſe nur ein. kleiner Tatariſcher 

geweſen ſeyn, welcher mit ſeinem Volke zu Jer⸗ 
maks Zeiten zu Zimgi gewohnet hat. Denn wo⸗ 
fern ein Chan dort feine Hofhaltung achabt. hätte, 
fo würde ſolches ohne Zweijel bey den Tumeniſchen 
Zalaren noch in der Ueberlieferung auſdehalten ſeyn. 


$. Ar: a 

Die Gegend son Tümen iſt ſehr ängenchm, 
und die umher wohnenden Tataren waren reich an 
Ackerbau und Vichzucht, ſo daß die Coſacken über 
fluͤßigen Vorrath an Lebensmitteln vor fich fanden. 
Dieſer Umſtand muß, wenn man dem Remeſo— 
wiſchen Geſchichtbuche glauben ſoll, Jermak vex⸗ 
anlaſſet haben, zu Tuͤmen Winterlager zu halten. 
Solchem aber find die Übrigen Sibiriſchen Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher zuwider, als welche —5 einem 
Sommer vom Tagil bis in den 
und (hm noch in ſelbigem Herbſte die Stadt Sibir 
einnehmen laſſen, da doch dieſes [auf erterim ef 
im folgenden Jahre geſchehen iſt. 


$. 48. 
Mittlerweile daß Jermak, laut dem Remeſo ⸗ 
wiſchen Geſchichtbuche au Tuͤmen uͤberwinterte, 
ſchickte ex nach allen umliegenden Gegenden. Coſa ⸗ 
cken aus, welche non ben Zataten nicht nur Le⸗ 
Us ben: 


D 
— 


Fuͤrſt, oder Wurie, .' 


erifch bringen, - 
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bensmittel, fondern auch Geſchenke; oder eine Art 
von Schagung, an Pelzwerfe einfordern muſten. 


Eine, Partey Fam nach Tarchanskoi gerodof, oder, 


— — — 


wie es jetzt heiſſet, Tarchanskoi Oſtrog, auf Zar - 


tariſch Tarchankalla, welcher Ort ohnweit der 


Mündung des Fluſſes Tura, auf der ſuͤdoſtlichen 
Seite des, Fluſſes Tobol gelegen if, Bis dahin 
erſtreckte ſich die Herefhaft des Chans Kutſchum, 


der am Fluſſe Irtiſch in der Stadt Sibir wohnte. 
Tarchan ift bey den Tataren cin Ehrentitul, und 
bedeutet ſoviel, els einen Freyheren, der dem 
Oberherrn des Sandeg nicht verbunden iſt, Scha⸗ 
tzung zu bezahlen, ſondern bloß auf benoͤthigten 
leich dem übrigen gemeinen Volke, dem Landes⸗ 
ber eine gewiſſe, jedoch etwas leichtere, Scha⸗ 
gung entrichten muͤſſen. Ein folder Tarchan hat⸗ 


ein von bem Chance Kutſchumabgeſertigter vorneh⸗ 
mer Tatare, Mahmeng Kutugai, bey ihm zugegen, 


— — 


Fall im Felde zu dienen, deſſen Unterthanen aber. 


te hier feine Wohnung, und cs war eben damahls 


der die Schafung einforderte. Dieſen fingen die | 


Coſacken auf, und nachdem fie ihn nah Tuͤmes 
gebracht , fo erkundigte fih Jermok bey ihm mit 
vieler Höflichkeit und Ehrenbezeugungen nach berg 
Wohlbeſinden des Chans und feiner Familie, und 
‚zugleich auch nach den Limftanden des Sande. Er 
fagte: daß er zwar Willens geweſen, dem Chane 


einen freundfhaftlihen Beſuch abzuftatten; wei 


 ex.aber ſich verſpaͤtet hätte, fo würde ex den Eünfe 
tigen Fruͤhling nach Rußland zuräcdfehren Das 
ben ließ er fünf feiner beften Schuͤtzen aus Kugel⸗ 
| | 1.) 


N\ 


fı 
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als eine Sache, die er vorher nie gefehen, unge» 


a: 


mein bewunderte · Hierauf fieß Ihn Sermaf mig ' 
vielen Ehrenbezeugungen, Gefhenfenund Gruͤſſen 
an den Shan, und deſſelben Gemahlinnen und 


Prinzen, wie auch an die vornehmen Murſen des 
Chaniſchen Hofes, zuruͤck nad Sibir reiſen. nu 
Pe 

Dieſe tiſt ſollte dazu dienen, damit der Chan 


fuͤr der Ankunft des Jermaks ſich nicht fürchten, 
und folglich feine Kriegesruͤſtungen vorkehren moͤch⸗ 


| re 


%. Das fhien aber zuviel gefordert zu feyn, und 


- ‚der Chan -war nicht fo leichtglaͤubig daß er den 
fhmeichelhaften Berfiherungen eines Mannes, 
von dem dag öffentliche Gerüchte fo viel fuͤrchterli 


ches meldete, getrauet hätte,  Kutugai, ber ſich 
nun nicht mehr ‚verbunden hielt, zu Tardangfot 


Gorodok die ihm anbefohlene Schayung einzufor ⸗ 


dern, eilete, was er konnte, nach Sibir jurück, 


Er erzaͤhlte aller Orten, was für ein vornehmer 
Herr angefommen fey, was ihm derfelbe für Ehe 


renbezeugungen erwieſen, und wie ex fünf Coſa⸗ 


cken mit unſichtbaren Pfeifen habe ſchieſſen fehen, 
Dabey zeigte er die Geſchenke, welche ihm Jer⸗ 


— 


mak mirgegeben hatte. Ben ſeiner Ankunft zu 


Sibir erſchien er vor dem Chane in einem Rufi⸗ 


ſchen Feyerkleide. das ihm Jermak verehret harre, 


und that bey Ueberreichuug der Geſchenke an den 
Chan, und bey Ablegung der Gruͤſſe an alle Uebri⸗ 


ge, einen gleichen Vericht. Der Cheau aber, 
J u — € | | u ” 8 
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ob ex gleich die Geſchenke mic Danfbetigung ano 
nahm, fuͤhlete bey fih eine innerliche Betruͤbuiß 
und Sucht, weil er nicht. alauben Eonnte, daß 
Jermak nach Rußland zuruͤck fehren wuͤrde. Er 
ließ zu mehrerer Gewisheit Wahrſager kommen, 
und befragte dieſelbe. Weil ihm nun dieſe ein 
gleiches geſagt und prophezehet haben ſollen, daß 
dem Lande von Jermak ein groſſes Ungluͤck bevor⸗ 
ſtuͤnde: fo ſchickte er ſo fort nah allen Seiten 
Boten aus, um ſeine Unterthanen zur Gegenwehr 
gegen die Coſacken aufzufordern. | | 
I 5. Ä 
Mit einfallendem Srühlinge des Fng9.C (1581 ) 
Jahres machte nun auch Jermak ſolche Vorberei⸗ 
tungen, woraus die Tataren ſahen, daß ex ihnen 
mit einer falſchen Hofnung geſchmeichelt hatte. Er 
verließ Tuͤmen den 9. May, und fuhr die Jura 
ahwerts mit aller derjenigen Behutſamkeit, die ein 
ndbekannutes feindliches Land erforderte. Man ſa⸗ 
> he bald dayon den Mugen, weil ſechs Tatariſche 
Fuuͤrſten ſich mit ihrem Wolke zuſammen rottiret 
‚ hatten; und den Coſacken an der Mündung dee 
Fluſſes Tura zum Tobol auflaureten. Mon drenen 
dieſer kleinen Zürften find die Nahmen aufgezeid« 
‚net, nehmlich Kaſchkara. Warwara und Maite 
wmaß, deren Andenfen nod in den. Benennungen 
eben fo vielee Zargrifhen Dörfer an den Rlügen 
Tura und Zobof übrig if, Das Gefechte mit fele 
bigen war hitzig, und waͤhrete etliche Tage mit abe 
wechſelndem Gluͤcke. Endlich trug Sermaf nen 
| volltom⸗ 


u 


\ 


— 


—⸗ 


vollkommenen Sie 
legung einer uͤbera 
vlel Beute, daͤß m 

gen bergen komte, 


‚be verſcharren inufte, 
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g davon, und machte nad Er⸗ 
us groſſen Menge Tataren ſo 
an nicht alles auf den Fahrzeu⸗ 
ſondern einen Theil in die Er⸗ 


Eur . — 


reffen waren nicht mehr, ala / 


Jermat übtig, mit welheh en 


* 


bden Zug auf dem Fluſſe Tobol fortfeßre, Ai— ſie 


den 8. Junius eine 


Gegend vorbey gehen wollten, 


too der Fluß Auf det linken Seite An hohes abge. 
tiffenes Ufer hat, das mie Birkenbaumen bewach⸗ 


ſen war, daher es 
erhalten, ſo wurde 


lichen Tatariſchen 


dert Nahmen Bereſow jar *) 
h fie abermahls Yon einer feind» 
artch angegriffen, hie idnen 


einige Tage fchr überläftig fiel, Mieröohl man . 
ſchlug ſich durch ohne ſonderbahren Verluſt,/ un 
bie Tataren wurden zerſtreuer. en 


1: 


Ein Anderer Ort war ihnen nicht weniger můh⸗ 


fam und gefaͤhtlich 
Tobol ſehr ſchmahl ift 


Es iſt eine Stelle, wo ber 
iſt, und Auf der kechten Sei⸗ 


ie ein ſtelles echäbenes Ufer Hat. Daſelbſt hatte 


— ſagt, eine eiſerne Kette quer durch den 
luß aufſpannen Taffen; und baden Einen Jeſſaut,⸗ 


N 


\a 


*) Diefen bat es nachmahis eier da felöft erhatiete 
uhlden Dorfe Misgecheilen, ran u ’ 
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Nahmens Aliſchai, mit flarfer Mannſchaft beor⸗ 
dert, um den Coſacken aufzulauren, und wenn 
. die Fahrzeuge von der Kette würden aufgehalten 
werden, fie tapfer anzırgreiffen. Jermak kam ant 
39. Junius dahin, und empfand wuͤrklich einen. 
heftigen Angrif. Es ift kaum zu glauben, daß 
“man desgleihen Mittel gebrauchet habe, Wie 
hätte eine Kette der Menge der Fahrzeuge und der 
Gewalt des Strohms -wiederftehen follen? Bon 
dieſem Scharmuͤtzel und dem Auflauren der Tata⸗ 
zen hat der Ort im Rußiſchen den Nahmen Kas 
raulnoi jar erhalten, Es iſt cin Rußiſches Dorf 
daſelbſt unter gleichem Nahmen, deſſen Einwoh⸗ 
ner von.dem vorgegangenen Treffen folgende Le 
berlieferung haben: Jermak habe von der gegen 
ihn ausgeſchickten Partey Kundfhaft erhalten, 
und die Liſt gebrauchet, daß er Buͤndel von Batime 
reiſern auf den Fahrzeugen aufgeſtellet, welchen 
er die übrigen Kleider feiner Coſacken angethan, 
woben. er nicht niche Mannſchaft auf den Fahr⸗ 
zeugen gelaflen, als zu Regierung derfelbennöchig 
geweſen; mis dem übrigen Wolfe aber fe) er eins 
ge Werfte oberhalb Karaulnoi jar an das and ger 
' liegen, und den Feinden in den Mücken gefallen, 
welche da fie ſo viel Mannſchaft auf den Fahrzeu⸗ 
gen gefehen, und von noch mehreren zu Lande ans 
‚gegriffen worden, in eine ſolche Suche gerachen, 
daß fie alfobald fi) auf die Flucht gemacht, und 
dem Jermal die Fahrt frey gelaſſen. | 
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Aungeregte verſchiedene Scharmuͤtzel aber und 
Die Anfälle, denen man noch. wuͤrde ausgeſetzet 
ſeyn, fennten von den Coſacken, in Betrahtung: 
daß ihre Mannſchaft taͤglich abnahm, nicht mit fe 
gleichguͤltigen Augen angeſehen werden, daß ſie 
nicht davon einige Herzhaftigkeit verlohren haͤtten. 
Als ſie daher an die Mündung des Fluſſes Tawda 
famen, von welchen die Sirjänifchen Wegweiſet 
Ihnen gefagt hatten, daß denſelben aufwerts, und 
von dannen über das Jugorifche Gebürge, tin ger 
woͤhnlicher Weg. nad) Rußland fey, fo flunden fie 
8 Tage ftille, und berathfchlageten ſich, was zit 
thun ſey. Jedoch die Zahl der Stimmen, wel⸗ 
he Luſt hatten, ihr Sic in Sibirien noch weiter 
zu perluchen, übertraf die Stimmen dererjenigen 
die ſich aus Verzagtheit nach Rußland zuruck ſehn⸗ 
gen, | . 


. 54. J 
de gemeinen Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher, 
welche von obigem allen nichts enthalten, und folg⸗ 
lich auch der zu Tuͤmen durch den Tataren Kutu⸗ 
gai eingezogenen Nachrichten keine Erwehnung 
tun, melden von einem Kutſchumiſchen Hoſbedien ⸗ 
sen Sauflan,, melden Jermak an der uaͤndung 
des gie Tawda angetroffen ,. und durch ihn von 
zer Befägifenheit des Chaniſchen Hoflagers; nehm ⸗ 
lich der Stadt Sibir, von ber Kriegesmacht des 
Chans, fo er aufzubringen im Stande ſey, von 
den Waffen des Tataren, und ſonſt von allem; . 
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ungluͤckliche 


* 


8 


was ihm zu wiſſen noͤthig ie erſte Umftändliche 


Nachrichten erhalten. Diefes iſt alem Anſehn 
nach fo ju verſtehen, daß Jermak, ohnerachtet er 


‚von Kutugai Bereits über alles Berlcht eingezogen, 


dennoch nice ‚für Überflüßig Schalten, Sauſſan 
über eben diefelben Umſtaͤnde zu befragen, damit 
‘des einen Ausſage durch bes andern Erzählung be⸗ 
kraͤftiget, oder, wo fie unrichtig, verbeſſert wurde; 


Eee 


Solcher Geſtalt gieng alles glͤcklich von flats 
feit, und die erhaltenen Nachrichten dienten dei 
Cofaden zur Eemunterung, bie Reife fortzuſetzen. 


Bahinggen DR der Chan Kutſchum, nichts als 
| Jeitungen zu hören, welcher Geftalt 
die Tataren von den Coſacken an allen Orten‘, wo 
ſie einen Angriff verſuchet, waren geſchlagen wor 
den. Er ließ deswegen von Tataren, Oſtiacken 
uitd Wogulen alles, was et in der Eile zuſammen 
beingen konnte, auffißen, und ſchickte diefe kleine 
Armee unter Anfuͤhrung des Prinzen Memetkul *) 


dein Jermak entgegen, am ihn an weiterer Her⸗ 


‚annäherung zu vethindern. Selbſt aber ließ et 
Sibie init einen Graben beſſer befeftigen, und 
befahl denen in des Naͤhe wohnenden Tatariſchen 


ers 


*, Diefet wird in den Geſchichthuͤchern ein Sohn des 
Chons Kutſchum genannt; laut denen Nachrichten 
aber, die ohen $. 18. angefuhret find, iſt er def 
feiben Binder geweſen. ©: hieruͤber ein mehres 
.“ um 3: Bude $: 43: w | . 
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Herten, daß fie ihre Wohnungen auf gleiche Wei⸗ 
fein Sicherheit ſetzten. Zu mehrerer Beſchuͤtzung 


muſten fie noch unter dem oſtlichen hohen Ufer des 
Irtiſches, in der Gegend einersdafelbit hervorra⸗ 


⸗ . 


"genden hohen Landecke / dieden Mahmen TDſchuwaſch 


- führet, und 2 Werfte oberhalb der Mündung des 
Tobol Fluſſes gelegen ift, die Wegeverhauen, oder 
wie man es auch verfichen kann, zumahl, wenn 
man den Zeichnungen des Remeſowiſchen Geſchicht⸗ 
Buchs folgen wi, den Irtiſch Y Und 






endlich ließ er an der Mündung de ol Fluſſes 
eine fharfe Wache ausfeßen,. die Ih von allen 
Voͤrfallenheiten auf das gefhtwindefte Nachricht 
‚geben ſollte. | j 


a 7 


Inmittelſt fuhr Jermak den 8. Julius von 
Ber Muͤndung des Fluſſes Tawda ab. Kaum hat⸗ 
te er einige zo Werſte zuruͤck geleget, ſo begegne⸗ 


te ihm in der Gegend des Tatariſchen Dorfes, 


welches von dem damahligen Befißer, einem Mur 


fa Babafan, noch gegenwärtig den Nahmen Bas 
bafansfie jurti führet, der ganze Schwarm der Ta» 
taren, welche der Prinz Memetfulanführete Ein 


Fahrzeug, das zu Erfundigung der Sicherheit ee _ | 


ne Werſte weit vor den übrigen vorausgieng, Kate 
teden erften Angriff auszuftehen. Allein es weh⸗ 
xete fich fo tapfer, daß ihm die Feinde nichts ander 


ben fonnten, bis ihm die andern zu Hülfe kamen. 


Dergleihen Erfundigungsparteyen wurden vor ale 
"ters mit dem gebräuchlichen Rußlſchen Kriegeswor⸗ 
\ AG. R. G. UL Th.) j &: — 
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fe deſſelben zu verſtehen haben. Denn ſonſt wä 
ſeit der Abfahrt von der Mündung des Tamda g 


Geſchichtbuch, welches ſehr mit Wundern ausge 


eo 
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se Jertauli genannd. Deswegen heiffetdiefes Fahn 
zeug im Remeſowiſchen Geſchichtbuche Jertaulnoi 
Strug. Ein Wort, welches ſchon lange in Ber 
geſſenheit gerathey, anſtatt deſſen man ohue Noth 


ein fremdes in die Rußiſche Sprache eingeführd 


kat 
9 8. 57. 


Madch dem hiernaͤchſt die übrige Toſackiſche Macht 
aAngekomman war, ſo gieng es erſt recht ans Fech 
zen, cap und die Seinigen traten den Kampf 
mit ſo groſſem Muthe und Tapferkeit an, als fe 
ſolchen mit Gluͤck und Vergnügen endigten. Das. 
Tatariſche Blut floß an einigen Orten Strohmwei⸗ 
ſe, und die Menge der erlegten Leichen war ſelbſt 
den Feinden hinderlich, daß fie uͤber dieſelbe zu 
Pferde nicht fortfommen Fonnten , Dem ohngt 
achtet waͤhrete es auf 5 Tage bis die Tataren nach⸗ 
gaben. Dean fchlug endlid den Prinzen in di 
Flucht, wodurd die Coſacken in ihrem Zuge ni 
mehr gehindert wurden, Dieſes Treffen; melde 
unter allen übrigen dag vornehmſte und twichrigfl 
gewefen zu ſeyn ſcheinet, ift indem Remeſowiſch 
Seſchichtbuche unter dem 21. Julius heſchrieben 
Dan wird aber foldyes vielleicht von dem Befchlu 















zu viel Zeit müßig zugebracht worben, und Eöni 
Dagegen det Zeittaum zwiſchen dieſem und dem fi 
genden Angriffe zu kurz fipeinen, ben daſſel 


‚ — 
v 


- Bueed Su z23 


gieret iſt, ſetzet hinzu, der heilge Nicolaud ſey den 

Coſacken waͤhrendem Treffen erſchienen, und habe 

ihnen Much eingefproden, daß fie ſich tapfer hal⸗ 

Nken, und die Fahrt fortſetzen ſollten. Ja es fuͤh⸗ 

! yet hier naͤchſt noch ein anderes Wunder an, wel⸗ 
‚es noch ſetiten Glauben erfordert. 


N 58. oo. 


Als die Coſacken den 26. Julius mit aufge— 
hender Sonne die Mündung des Fluſſes Turba, 
dber von der rechten Seite in den Tobol faͤllt, era 

xeichten, fo war dafelbft wieder eine groſſe Tatari⸗ 
Ihe Macht verſammlet, welche ihnen; wofern fie 

weiter zu gehen ſich unterſtehen wuͤrden, den gaͤnz⸗ 
lichen Untergang drohete. Ohnweit unterhalb dem 

|. Zurba iſt auf der rechten Seite des Tobol Fluſſes 

' ein Bohes ſteiſes Ufer, welches ſich weit den Strohm 

Abwerts erſtrecket, unddeswegen Dolgotjar genen⸗ 
net wird. Solches war den Feinden bequem; ‚um 
von demſelben die Coſacken unaufhoͤrlich zu beunru⸗ 
higen. Jermak getrauete ſich aus dieſer Urſacht 

le, die Reiſe fortzuſetzen. Er lich bey eines: 

vhnweit oberhalb Dolgoi fat im Dobol gelegenen 
Inſul anhalten, berathſchlagete ſich mit den Coſa⸗ 
Ken, und verrichtete zu Gore mit allem Volke ein 
xifriges Geber, Damahls ſoll cs geſchehen ſeyn, 
daß eine mit dem Bilde des Heilandes bemahlte 

Fahne, welche unter allen übrigen sen Coſacken 
um liebflen gewefen, und auf ar dahrzeuge 

| Er geftanden, fi von felbft von ih hrem 

rte erhoben, und unit dem unten Ufer du, 
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Tobol Fluſſes abwerts gegangen. Als ſolches 
Jermak und die Coſacken geſehen, haͤtten ſie neu⸗ 
en Muth gefaſſet, und ſeyen mit ihren Fahrzeugen 
der vorausgehenden Fahne gefolget; wobey der 
Schutz Gottes ſo merklich geweſen, daß von de⸗ 
nen unzaͤhlbahren feindlichen Pfeilen, die ohne Une 


terlaß auf fie angepflogen gekommen, feiner den 


womit fie gefhoflen, zerfprungen. Solches habe 


Coſacken im geringitert gefchader habe, _ Nachdem 
ie endlich diefe gefährlihe Gegend glücklich vor 
y gefahren, habe fih die Fahne von feLbft wie⸗ 
der an ihren Ort geftellet, Zu 
| 5 56. — | 
Eine andere Exfcheinung fol zit gleicher Zeit 
unter den Tataren gefehen worden feyn. Es habe 
ihnen geſchtenen, als ob laͤngſt den Finfen Ufer 
bes Zobol Fluffes über. den Coſacken in der Luft 
ein vornehmer König in einem groſſen Lichte da 
"her zoͤge, deſſen Thron von einer Menge wehrhaf- 
ter und gefluͤgelter Kriegeshelden auf den Schul⸗ 
tern getragen werde. Selbiger Koͤnig habe ein 
entbloͤßtes Schwerdt in der. Hand gefuͤhret, mo 
mis er beftändig den Tataren gedrohet, undda von 
diefen einige fo verwegen gemwefen, daß fie nach dem 
Luftgeſichte, mit Pfeilen gefhoflen, fo ſeyen ihnen 
fofort die Arme gelähmee worden, und die Bogen, 








ben ihnen ſoviel Schrecken verurfachet,, daß fie den 
Zug der Coſacken nicht mehr anfehen können, ſondern 
nur geeilet, um dem Chane davon Nachricht zu brin⸗ 
gen, welcher gleichfalls ſehr daruͤber erſchroc.n ſei. 

| \ . 6% 


— 
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Mrun ließ man Jermak ungehindert fahren, . 
und er würde fonder Widerfland biß in den Irtiſch 
gekommen ſeyn, wenn cr fein Gluͤck nicht noch 
vorher haͤtte weiter auf die Probe ſetzen wollen. 

Es ift ein See auf der rechten Seite des Tobol 

Fluſſes 16 Werfte von der, Mündung, welcher 

I nur etwan 30 bis 40 Faden breit iſt, aber mit ei⸗ 

I ner Dvalfrummung einen groſſen Raum einfchliefe 

fer, dergeftalt, daß beyde Enden deſſelben in der 
Naͤhe des Fluffes faſt zufgmmen ftoffen, und mit 


dem Tobol ſich durch einen Ausflug vereinigen. An 


dieſem See wohnte ein vornehmer Tarare, Nah⸗ 


mens Karatſcha, der bey dem Chane die Stelle ei⸗ 


nes Geheimen Raths vertrat. Der Ort ſeiner 
Wohnung wird in einigen Gefhihrbüdyern Karat⸗ 
ſchinskoi gorodok, in andern Karatſchinskoi Uluß, 
genarint; Und eben daher iſt es, daß man den See 
noch gegenwaͤrtig im Rußiſchen Karatſchinskoe Oſe⸗ 
ro, auf Tatariſch: Karatſchakul, nennet. Jer⸗ 
mak hoffete viele Reichthuͤmer und einen guten Vor⸗ 
rath von Lebensmitteln zu erbeuten, wenn er ſich 
dieſes Ortes bemeiſterte. Deswegen ſtieg er, ſo⸗ 
bald er angekommen war, welches am 1. Auguſt 
geweſen ſeyn ſoll, mit ſeinen Coſacken an Land, 
and chat einen hitzigen Aufal. 


1 8. 61. 


Mun find alle Sibiriſche Geſchichtbuͤcher darin 
in ſtimmig, daß danahl⸗ dieſer Ort von den = 
= Fe 


— 
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ſacken erobert worden; und ſelbſt das Remeſowiſth⸗ 
iſt anfaͤnglich ſolchem gefolget: man hat aber nach⸗ 
gehends ein Blatt in daſſelbe eingeflicket, wie aug 
dem Unterſcheide der Schrift und der Zeichnungen 
erhellet, auf welchem gemeldet iſt, daß eine groß 
fe Menge Tataren fi zur Beſchuͤtzung eingefun 
den, für welchen eg den Coſacken nicht möglich ge 
wefen, Stand zu halten; ja diefe feyen fo davon 
in Schrecken gerarhen, daß fie fih nicht Fänge 
hier zu verweilen getrauet, fondern den eilfertigen 
Entſchluß gefaffee hätten, nad) Rußland zuruͤck 
zu kehren, und diefe Meife ſey noch felbigen Tagıs 
angetreten worden. Darauf ift eine weite Fahrt 
den Tawda aufwerts befihrichen, weil Jermak fok 
den Weg zur Nückfchr ſoll erwaͤhlet haben. Du 
ihm aber auf dieſem Zuge von einem % —X 
Zauberprieſter eine Prophezeyung geſchehen: a 
werde jetzt nicht noch Rußland kommen, ſondern 
wach dem Irtiſche zuruͤck kehren, und noch gegen 
die Tataren gluͤcklich ſeyn: fo ſey auch dieſes alſe 
erfolget. Jermak habe ſich den 4. October wieder 
auf den Weg nach dem Tobol Fluſſe gemacht, und 
nachdem ex den 4. Movember dag Staͤdtgen Koratı 
ſchin zum zweyten Mahle erreichet, und daſſelbe 
luͤcklich erobert, fo habe ex feinen Weg nach dem 
Setighe fortgeſetzezt. 


5. 62, 


So numnßt aͤndlich aber auch dickes alles beſchrie· 
ben iſt, ſo kann man doch demſelben nicht folgen, 
Die Zeitrechnung würde dadurch in Unorduung ga 


N 
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rathen, und die fpäche Jahreszeit des November 
Monaths, da in dortigen Gegehden die : Flüffe 
ı Tangft gefroren zu ſeyn pflegen, erreget gegen die 
Aufrichtigkeit diefes eingefhobenen Blattes einen. 
ı flarfen Zweifel, - Manmwirdunten*) finden, wie 
Jermak, nahdem er bereitg die Stadt Sibir ero⸗ 
| bert, einen Zug den Fluß Tawda aufiwertsgethan, 
- um die an demfelben wohnhaften Wogulen zinsbar 
zu machen. Derſelbe ift allem Anfehn nad mie 
' den vorerzählten einerley; und da die Beſchrei⸗ 
bung davon nicht zudenenfelben Zeiten, dadie Sa⸗ 
che geſchehen, fondern erſt viele Jahre hernach aus 
bloſſem Gedaͤchtniſſe und muͤndlichen Erzaͤhlungen 
aufgezeichnet worden: fo hat leicht cine Irrung 
‚ vorgehenfännen , welche verurfachet,, daß man die⸗ 
| felbe an einem unrechten Orte dem Geſchichtbuche 
ı einverleibee, und wic eine Irrung aus der ˖ andern 
zu folgen pfleget, auch mit Umfländen und Bege⸗ 
benheiten, die ſich für diefelbe Zeit ſchicken, ange 
geſchmuͤcket hat, . m 5 
. 63 | | 
Jermakeroberte alfo das Staͤdtgen Karatſchm 
den 1. Auguſt des Jahres 7089 (158.1) und wie 
er daſelbſt einen reichen Schatz von Golde, Sil⸗ 
ber, Perlen und Edelgeſteinen, auch eine Men⸗ 
e an Getraide, Vieh und Honig erbeutete, ſo 
gereichte ſolches den Coſacken zu einer Aufmun⸗ 
zesung und Beyhuͤlfe ir Borhaben begiegigft fort» 
| u aA. u 
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zuſetzen. Eben damahls fielen die gewöhnlichen 
Faſten ein, welche nach den Grischiſchen Kirchen⸗ 
gefetzen den 15. Auguſt, als am Tage Marid 
Himmelfahrt, fi endigen. Jermak aber ließ 
dieſelbe aus beſonderer Andacht 40 Tage waͤhren, 
‚um dadurch von Gott Gluͤck zu feinen. kuͤnftigen 
Unternehmungen zu erbitten. Waͤhrender ſolcher 
Zeit ſaß er zu Karatſchinskoi gorodok in Ruhe, oh⸗ 
ne gegen die Tataren etwas vorzunehmen, noch 
auch von denſelben beunruhiget zu werden. Kur⸗ | 
ſchum begnügete ſich flarfe Partegen auf dern We⸗ 
ge zwiſchen feinem Hoflager und den Coſacken aus | 
zuſetzen, um dieſe dadurch zu zwingen, daß fie bey 
eemangelnder Hofnung, eine fo aroffe Menge zu 
überwaͤltigen, nad Rußland zuruͤck ehren moͤch⸗ 
ten. F —WW 
8. «c.. 
Hierauf ſind wieder Wunder und Geſichte ange⸗ 
fuͤhret, die zu eben derſelben Zeit geſchehen und 
gefehen ſeyn ſollen. Dem Chane nemlich uud al⸗ 
Ien Tataren fen abermahls, chen wie im erſten 
Buche dieſer Geſchichte*) gemeldet worden, über 
dem Orie, wo man nachmahls die Stadt Tobolsk 
erbauet, eine groſſe herrliche Stadt mie. Kirchen 
und Glockenthuͤrmen erſchienen, und man habe auch 
von den Glocken das Gelaͤute gehoͤret. Auf glei⸗ 
che Weiſe ſeyen die zwey Thiere, welche vormaßlg 
auf der Inſul an der Muͤndung des Tobol Fluſſes 
zu 


“6.68 


2" 
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su kaͤmpfen pflegen, *) wieder zum Vorſcheine 
gefommen, und hätten um Mittagszeit heftig mie 
einander geſtritten, wovon der Ausgang gewefen, 
daß das kleine ſchwarze Ahier das groͤſſere weiſſe 
endlich erleget, welches darauf 3 Tage auf der 
Inſul im Geſichte aller Leute, und ſonderlich de⸗ 


verjenigen, die daſelbſt von dem Chane an der Mün 


a 


dung des Tobol Fluſſes zur Wache ausgeſetzet ges 


weſen, tode gelegen. : Den 4. Tag fenen Tara 
. gen von der andern Seite des Irtiſch Sluffes in 


kleinen Börgen über geruderr gefommen, um das _ 


‘ 


des Fluſſes zuruͤckgeleget gehabt, ſey das todte Thier 
auf einmahl plögfich aufgefprungen, und habe niit 


todte Thier zu fehen: als fie aber Faum die Hälfte 


einem entfeglichen Brillen ſich in den Flußgewor⸗ 


fen. Der Verfaffer des Geſchichtbuches merket 
dabey an, daß die Tataren die es Geſicht alſo aus· 
deuteten, als wenn ſie dereinſt wieder in den Beſitz 


von Sibirien kommen wuͤrden, weil das weiſſe 


Thier, welches die Tataten vorſtelle, nachdem es 


von dem ſchwarzen uͤberwaͤltiget, und rodr glegen 
fen, wieder lebendig geworden: umd daß fie daher 
bey ihren nachmahligen Sfteren Emmpörungen fi 


geſchmeichelt, gegen die Rußiſche Herrſchaft in 


Sihirien Vortheile zu gewinnen. Cs ift aber wer 


. nigfteng jet von’ ſoichen Erſcheinungen und ders 
felben Deutung bey erwehntem Volke nichts in der 


Ueberlieferung mehr aufbehalten. u 
en IE 2 Be —.—. 65. 
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S. 6585. oo 
Nachbem Jermak die von ihm angefehte ga 
gägige Faften zu Ende gebracht, fogfaubte er, fa 

viel ben Gott verdiene zu haben, daß er nun mit 

Sicherheit etwas weiteres gegen ‚die Tataren ver⸗ 
ſuchen koͤnnte. Er begab ſich zu ſolchem Ende den 

14. September 7090 (1581) wieder auf die 

Fahrzeuge, hatte aber wegen der an der Muͤndung 

‚des Tobol Fluſſes ihm auflaurenden Tatariſchen 

Mannſchaft viel Muͤhe, biß er nur den Irtiſch 

erreichen konnte. Im Remeſowiſchen Geſchicht· 

huche iſt nur von 45 Mann gemeldet, die damahls 
noch ben Jermak übrig gewefen. Das muß aber 
ein Fehier fegn, der beym Abſchreiben ſich cinger 
ſchlichen hat; indem vermuthlich die Zahl Fuͤnf⸗ 
hundert, welche ſonſt in den übrigen Geſchichtbͤ⸗ 
chern für die Mannſchaft des Jermaks, womit er 
zuletzt den Chau Kutſchum überwunden, angeſetzet 
iſt, aus Verſehen ausgelaſſen worden. Denn daß 
wenigſtens ſo viel geweſen ſeyn muͤſſen, ſolches 
wird aus denen hiernaͤchſt auzuführenden Gefechten. 
verſchiedentlich auscommanditten Parteyen und 
Übrigen Begebenheiten deutlich erhellen. 

Von der Muͤndung des Flkufſes Tobol gieng 
man unverzüglich den Irtiſch aufwerts laͤngſt dem 
weſtlichen Ufer deſſelben, und kam nach) zuruͤckge⸗ 

legten 2 bis 3 Werften demjenigen Orte gegenuͤber, 
wo jetzt das Tatariſche Dorf Saoſtrownie 
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Steger. Daſelbſt wohnte damahls ein Tatariſcher 
Murſa, Nahmens Atik, in einer kleinen Verſchan⸗ 
"zung, bie nach dem Exempel der übrigen ein Go⸗ 
. z0dof , oder Staͤdtgen, genennet wird. Jermak 
flieg aus, und bemeiſterte ſich diefes Drtes ohne 
fonderlichen Widerſtand, weicher ihm hiernaͤchſt 
um Standlager diente, wohin alles Haab und 
Such von den Fahrzeugen gebracht wurd, 
_ . \ §. 67 
Man befuͤrchtete ſich eines feindkichen Uebev⸗ 
falls, und brachte deswegen die ‚ganze folgende 
Macht ſchlafloß zu. Solches ließ die Coſacken 
wieder on ihre uͤbermaͤßige Kuͤhnheit denken, wek⸗ 
che ſie mit der ihnen weit uͤberlegenen Macht der 
Tataren in Vergleichung zogen, und daraus von 
ihrem kuͤnftigen Schickſahl ſich wenig gluͤckliches 
verſprechen wollten. Die Frage wurd bald wieder 
aufgeworfen, und in Berathſchlagung genommen: 
ob man ſich nicht lieber ia Zeiten nach Rußland zu 
züc begeben, alsder augenſcheinlichen Gefahr von 
den Feinden gänzlich aufgericbem zu werden; fer. 
per ausſetzen fole? Diejenigen, welche ſich nadı 
Rußland zuruͤck ſehneten, gaben zuüberlegen, daf 
ein jeder von ihnen wenigſtens 10 bis 20 Tatarer 
wuͤrde zu uͤberwinden haben, biß man ſich fuͤr ſel 
bigen in einiger Sicherheit ſehen koͤnnte, welche 
wie ſchwer und faſt unmoͤglich es ſey, ein jeder be 
greifen würde, Andere aber wandten dagegen eig 
fen ja gleichviel, an weichen Orte der Welt 
ihren Todt faͤnden; wenn fie nah Rußland pr 
on e 
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kehreten, fo fen fein anderes Mittel, ale thr vori⸗ 
ges auf der Wolga ausgeuͤbtes Handwerk wieder 
zu ergreiffen; da wuͤrden fie ihre eigene Chriſtli⸗ 
che Mitbruͤder erfhlagen müffen, und auch durch 


dieſelbe umkommen: Hier aber haͤtten ſie nur Un⸗ 


chriſten umzubringen, und wenn ſie gleich auch ſelbſt 
dabey umkaͤmen, fo fen das Schickſahl doch nicht 


ſchlimmer, als dasjenige, was auf ſie in Rußland 
wartete. Man zog debey auch die ſpaͤthe Jahres⸗ 


zeit in Betrachtung, welche keine Hofnung uͤbrig 
Tiefe, nach Rußland zuruͤck zu keommen. Jermak 


war inſonderheit von dieſer Meynung, und ſtellete 
den Coſacken vor, daß wenn man ſo verzagt ſeyn 


wolle, und die in den Händen habenden Vorthei⸗ 
le aus der Acht laflen, dagegen aber bie Feinde 
durch eine ſchaͤndliche Flucht erfreuen, ſo muͤſſe 
man gewiß erwarten, unterweges von Froſt, 


Hunger und vielen andern Beſchwerlichkeiten zu: 


vergehen ; dagegen aber Fönne man hier noch Hof 
nung haben, durch Fostfeßung der bisher bezeig- 


ten Tapferkeit nicht nur fein Leben zu friften, fone -- 


deru noch duch die Eroberung eines fo mächtigen 
Meichs dein Vaterlande einen ewig ruͤhmlichen 
Dienft: ju erweifen. Habe indeffen das Verhaͤng⸗ 


niß uͤber fie den Tod beſchloſſen, fo ſey esdem Bar 


terlande zutraͤglicher, und ihnen eine gröffere Eh⸗ 
ze, denfelben mit Verluft der Feinde, als diefen 
zum Vortheile, in der Wildniß unter ſich ſelber 


zu ſuchen. 
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Auf ſokche Ermahnung faſſeten alle Coſacken 
den einmuͤthigen Schluß, hinfuͤhro nicht mehr an 
die Ruͤckkehr zu gedenken, noch den Muth verzag⸗ 
ger Weiſe ſinken zn laſſen, ſondern, ſo wie bisher, 
den Feind aller Orten tapfer anzugreifen, und auf 
erheiſchenden Fall ihr Leben einer fuͤr den andern 
aufzuopfern. Die Wirkung davon zeigte ſich bald 
darauf, als der Chan Kutſchum am 1. October 
ſich entſchloß, die Coſacken unter ſeiner eigenen 
Anfuͤhrung mie Gewalt zum Abzuge zu noͤthigen. 
Denn da gieng ihm Jermak mit allem Volke biß 
an den Ort, wo der Chan unter der hohen Lan⸗ 
decke Tſchuwaſch die Wege verhauen, oder Den; 
Irtiſch, wie oben *) gemelder, verzaͤunen laſſen 
um ſo viel beherzter entgegen, als er ſchon vorher 
willens geweſen, auf ein mit Wall und Graben 
‚wohl befeſtigtes Städgen, das auf derſelben Lan⸗ 
decke damahls gelegen geweſen ſeyn ſoll, **) einen 
Verſuch zu thun, ob er ſich deſſelben bemaͤchtigen 
koͤnnte, weil ihm ſolches gelegener und ſicherer ge⸗ 
ſchienen, mit ſeinen Coſacken daſelbſt Poſto zufaf- 
fen. Ohnerachtet ihm nun dieſes nicht gelung, 
ſo gewann doch auch der Chan gegen die Coſacken 
keinen Vortheil. Er wurde vielmehr mit Wer 
luft zurück gefhlagen, und Jermak Fam mit den 


fi 


*) 2. Bud $. ss. J 

25) Dieſes wird vermuthlich von Tſchuwaſchen de⸗ 
wohnt geweſen ſehn, die der Chan ehmahls mit 
aus Caſan gebracht. 


m 
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ſeinigen nach dem Staͤdtgen Atik unverſehrt zuruͤck. 
Hier wollte er für dei bevorſtehenden Winter, Le⸗ 
bensmittel einſammlen laſſen, konnte aber wegen 
Widerſpenſtigkeit der Tataren und Unſicherheit fuͤr 
den herumſtreifenden Kutſchumiſchen Parteyen nicht 
viel zuwege bringen. Er muſte ſich mit einem ge⸗ 
ringen Vorrathe von Weitzen und Polba, welches 
eine Art von Sommerweitzen iſt, den in Sibirien 
Haupifählih ‚nur die Muhamedaniſchen Tataren 


‚bauen; begnuͤgen. 
. S. 69, 
Dieſer Mangel reitzte die Cofaden, daß ſie je 


eher je lieber ein Haupttreffen mie dem Chane zb 


halten wunfchten. Sie fanden dazu die Gelegen 
heit, als den 23. October abermahls eine groffe 
feindliche Partey, ſowohl oben auf der Landeck 
Tſchuwaſch, ald unter derfelben bey ben verhaue⸗ 
nen Wege, fidh fehen ließ, da denn die Coſacken 


ulſobald unter der Loſung Bote mie Uns, aus 


dem Staͤdtgen Ati zun Angriffe eileten. Der 
Mein, Mamcerful, welcher die Tararen unten am 
Fluſſe commanbitete, wehrete ſich zwar ſehr taps 
fer, und die Partey, welche der Chan anführere, 


bemühete ſich nicht Weniger, den Unteren durch 


Abſchieſſung unzähliger Pfeile von der Tfhumafchl 
ſchen Höhe nachdruͤcklich beyzuſtehen. Diefes ab 
les aber war nicht zureichend, die Coſacken wei⸗ 
hend zu machen, Das Glück erklaͤrte ſich fürdies 
ſelbe augenſcheinlich, und fie erhielten mit gaͤnzli⸗ 
chet Niederlage der Feinde einen ſo soltonmmench 

| | Be eg 
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Sieg, daß Kutſchum und Mametkul nur auf ihrer 
eigenen Perfonen Sicherheit bedacht waren. Mag 


die Coſacken dabey eingebuͤſſet, finder ſich in den 
Geſchichtbuͤchern nicht aufgezeichnet. Es iſt aber 


daruͤber in dem ſogenannten Synodicon, einen‘ 


Kirchenbuchs, der Cathedralkirche zu Tobolsk, eis 
ne Nachricht befindlich, da,107. Mann Coſacken, die 
in dieſem Treffen umgefommen ; angeführet find, 
welchen noch heut zu Tage alle Jahr am erſten Faſten⸗ 
ſonntage zum ewigen Andenken, ein Lied das auch 


td; 


GEN 


_ In bein demeſowiſchen Geſchichtbuche iſt Äberd 
ben bey. dieſem Treffen noch angemerket, daß Kut⸗ 


ſchum, auſſer dem. gewoͤhnlichen Schießgewehr det 


Tataren, nehmlich Pfeil und Bogen, Lanzen und 


Saͤbel, auch zwo Canonen gehabt, die er auf der 


Tſchuwaſchiſchen Höhe gegen die Coſacken pflan⸗ 
ven laſſen: Die Coſacken aber haͤtten die Kunſt 
zewuſt, ſelbige zu beſyrechen, daß fie ihnen nicht 
ſchaden koͤnnen, deswegen habe det Chan, als er 
zenörhiget worden die Flucht zu nehmen, ſolche 
von dem hohen Ufer herab im dei Irtiſch werfen 
laſſen. Hieraus muß diejenige Machricht bey Mita 
fen *) erklaͤret und verbeſſert werden, da es von 
zer Stadt Sibit, die in ſelbigen Nachrichten Bes 
ſtaͤndig mit der Stadt Tobolsk vermiſchet wird, 
anrichtig heiſſet: der Chan habe bey feiner von 
| Ä beit 

*) S. 739. der 2. Man, " 
ı — | 
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dort angetretenen Flucht zwo bey ihm vorhanden 
weſene groſſe eiſerne Canonen, deren jede zwo 


Gen lang geweſen, und 40 pfündige Kugeln ge⸗ 


(hoffen, in den Irtiſch verfenfen laflen, die Cor 
ſacken aber hätteneine davon nachmahls wieder auf. 
gebracht , welche noch zu Tobolsk befindli ſey. 
Mun moͤchte zwar dieſes einen Zweifel erregen wo⸗ 
her Kutſchum ſolche Canonen erhalten; indem die 
Tataren In Sibirien ſelbige nicht gieſſen koͤnnen, 
‘noch auch zu vermuthen iſt, daß er ſolche aus der 
Bucharey überfommen habe, allwo man zu felbis 
gen Zeiten eben fo wenig von groben Geſchuͤtze ger 


wuſt hat; jedoch, wenn wirannchmenwoßen, was 


im erſten Buche dieſer Geſchichte *) gemeldet iſt, 


daß er eine Reiſe nach Caſan gethan, fofönnte «6 | 


ſeyn, daß er die Canonen von dort nah Sibirien 
gebracht, und daß die Caſaniſchen Tataren folche 
vorher von den Muffen erbeurer hätten. Die Um⸗ 
flände aber vom Aufbringen der einen Canone, und 
daß diefelbe zu der Zeit, da die Nachricht gefchrie 
ben, nod zu Tobolsf befindlichgemwefen, möchten 


ſich wohl niche fo leicht rechrfertigen laflen, indem | 


" man davon weder in den Geſchichtbuͤchern, nod 
In Archivſchriften, noch in der Ueberlieferung dcr 


7, Einwohner, no in der jegigen Beſchaffenheit der 


- - Artillerie zu Tobolsf das geringfte zus Beſtaͤti⸗ 
gung finden, **) _ | | 
. $, 7 


*)5. 72. J 2 

"+, In angezogener Nachricht bey Witſen S. 739. 
fa. ſind amey Anfaͤlle der Coſacken anf die Chanifhe 
Er es 
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5. 71. 
Einke Folge des erzaͤhlten Treffens war, daß 
kages darauf, nehmlich den 24. October, alle 
Iſtiacken aus der unteren Gegend des Irtiſch Fluß 
es, welche der Chan zu Verſtaͤrkung feiner Par⸗ 
en zu ſich entboten harte, bdenfelben verliehen, 
md mit Furcht und Schrecken nad ihren Woh⸗ 
jungen zuruͤck eileten. Denn fo einfältig fonft 
uch diefe Leute find, fo erkaunten fie doch wohl, 


aß die Tatariſche Herrſchaft jetzt in den legten Zus 
e liege, und daß fie fi bald einem neuen Ober⸗ 


aupte würden unteriverfen muͤſſen. Wie dent 
uch wohl zu glauben ift, daß da fie die wichtigen 
Siege dee Coſacken und die groffen Niederlagen 
| dei 

Reſidenz, die daſelbſt vorongezeigter maaſſen mit 
der Stadt Tobolsk vermiſchet wird, beſchrieben. 
Ohnerachtet nıyı ſelbe in den meiſten Umſtaͤnden 
von vorerzaͤhlten abgehen, ſo erkennet man doch 
wohl, daß von denen zweyen Treffen unter der Lan⸗ 


decke Tſchuwaſch die Rede ſey Merkwuͤrdig iſt, 


was dabey gemeldet wird, daß Jermak, bey dem 


erften Angriffe, um die Feinde ſicher zu matın, 


_ N wohl die Canonen, als alles übrige Schießgewehr, 


loß mit Pfropfen habe laden laſſen, und als er dehm 


zweyten Angriffe eine ſcharfe Ladung gegeben, der 
Ausſchlag der Waffen davon am meiſten abgehan⸗ 

gen habe; welche Fit wohl kann gebrauchet worden 

feyn, ohne daß die Sibirifhen Geſchichtbuͤcher deſ⸗ 

fen Ermehmmg thun, als welche fih begnügen, 
nur die Haupiſachen kurz anzufuͤhren; wogegen ſie 

in kleinen Nebenumſtaͤnden gar nicht forgfältig find: 
S. R. G. I. Th.) 9 


* 
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der fonft von ihnen fehr mächtig geglaubten Tata⸗ 
sen zum Theilemitangefehen , ſolches viel mie bey⸗ 
‚ getragen, daß einige von ihnen bald darauf fi 

fregwilig zum Schotfam und zur Tribuchezaffung 
an Rußland bequemer haben, *) . 


er 


Mon der Flucht des Chans Kutſchum melden 
die gemeinen Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher, daß er 
ſo fort nach erlittenet Niederlage, und fobald es 


me nach feinem Hoflager zur gekommen, alles, 


was er an Koſtbarkeiten beſeſſen, in Geſchwindig⸗ 
keit zuſammen gepacket, und die naͤchſt darauf fol 
gende Nacht mit allen den Seinigen davon getee 
gen ſey. Das Remeſowiſche Geſchichtbuch aber 
aͤſſet ihn noch bis auf den 25. October in Sibi⸗ 
bleiben, und inmittelſt im Traume cin Geſichte 
ſehen, als wenn ſich der Himmel von allen vier 
Gegenden aufthaͤte, aus welchem ein Kriegesheer 
hellglaͤnzender und geſtaͤgelter Helden, die ihm 
ſchrecklich anzuſehn gewefſen, hervorkaͤme, welche 
ſeine Reſidenz umringeten, und ihn mit groſſem 
Nachdruck der Worte zum Abzuge aus einem Lan⸗ 
de ermahneten, welches Gott den Chriſten ge⸗ 
ſchenket hätte, Darauf ſeyen ſelbigen Tages die 
legten Wogulen, welche noch bey dem Chaue au 
gehalten, nad dem Erempel der Oſtlacken von 
ihm abgefallen, und hätsen ſich zurüc Üür, vu 


*) S. unten SB. . 
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eskalbiniſchen Moraſte nach ihren Wohnungen . 
jegeben. Der Chan aber habe erſt die darauf 
olgende Nacht vom 25. auf den 26, October die 


Flucht angetreten, und mit ihm ſeyen auch alle 

drnehme Tataren aus denen Städten Tſchuwaſch, 

Bif, Susgan und Abalak davon gejogen. 
$. 7% | 


. 


Mas hier die Zeit des Abzuges betrift, fo 


dreinet das Remeſowiſche Geſchichtbuch den mei⸗ 
ten Glauben zu verdienen, fomohl wegen der Ord⸗ 
ung, worin die Begebenheiten erzaͤhlet werden, 


(6 vornehmlich wegen des Umſtandes, da hier⸗ 


\ächft von den Coſacken gefaget wird, fie haͤtten 
ie Flacht des Chans nit cher, als den 26. Des 
ober, erfahren, welche in einer fo geringen Eur» 
nung nicht fo lange härte unbefanne bfeiben Fön. 
en, wenn ſolche fhon des Machts vom. 23. auf 
en 2:4, October vorgegangen wäre. Wegen den 
Bogulen, die tiber die Jeskalbiniſchen Moräfte 


ch zuruͤck nach Ihren Wohnungen begeben, iſt zu 


iſſen, daß Jeskalba, oder eigentlich nach Tata⸗ 
ſcher Ausſprache: Jeswalga, ein Tatariſches 
)orf unterhalb Tobolsk am Irtiſch Fluſſe iſt, von 
annen ein gerader Weg über niedrige wieſigte 
zrunde, die wit nielen Seen und Moräften ab» 


n 


echſeln, nad dem Fluſſe Konda führer; es muͤſ⸗ | 


n alſo felbige aus der obern Gegend dieſes Fluſ⸗ 
s her gewefen ſeyn. Und über die Mahmen-bee 
igeregren Totarifchen Staͤdtgen, als wovon bie 
xy erſten aus den a. erzählten Pe 
2 | eis 
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heiten *) bekannt find, iſt nichts weiter zur Er 
klaͤrung anzuführen, als daß Abalaf, oder nad 
Tatariſcher Ausſprache Jebalak, ein Drt anf dem 
ofifihen hoben Ufer des Irtiſches ift, 5 Werfte 
oberhalb der Chanifchen Reſidenzſtadt Sibir, we 


fa den folgenden Zeiten cin. groffes Rußiſches Kirch⸗ 


dorfunter demſelben Nahmen erbauet worden. Daß 
aber diejenigen vornehmen Tataren, deren Woh—⸗ 


nungen die Coſacken fhon vorher eingenommen hate - 


ten, ih meyne den Karatſcha und Atik Murſa, 
“nie unter dee Zahl derer, die mir dem Ehane ent 

fluͤchtet, begriffen geweſen, ſolches wird fonderfich 
was den erſteren betriſt, aus unten anzufuͤhren⸗ 
den Gefihichten‘**) zu vernehmen ſeyn. 


8. 74. 


Die vorangezogene Nachricht bey Witſen #**) 
erzaͤhlet, doß Kutſchum noch vor Ankunft der Co⸗ 


 . 


ſacken, fobald ex nur von ihrer Herannäherung die 
erſte Zeitung erhalten, feine Gemahlin Simbula | 


und alle Kinder nach Abalaf in Sicherheit bringen | 


laſſen. Doch diefes verdienet ‚wenig Glauben, 
"Denn zugefchweigen, daß Kutſchum mehr als eh 
ne Gemahlin gehabt, die alle nach der — den 
Ruſſen in die Haͤnde gefallen, ſo wuͤrde Abalak, 
als ein nicht ſo gut befeſtigter Dit, wie bamadı 


*) Ben dem Sritsgen Sfhumafh ©. oben 6. 68. 
unnd von denen Staͤdtgen Bisiftura und Susgun 1. 
Buch $. 68. und 73. 
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Sibir geweſen, denenſelben wenig Sicherheie ver⸗ 


ſchaffet haben; Ks fen denn, daß der Chan dieſe 


Vorſicht in Vorrath gebrauchet, um von dem zar⸗ 
ten Geſchlechte in ſeinen kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen nicht gehindert zu werden, oder auch um bey 
vorfallender Noth dieſelbe auf der Flucht im Vor⸗ 
beygehen deſto bequemer zu ſich nehmen zu koͤnnen. 
Doch dieſem ſey wie ihm wolle. Wir werden den 
RKuctſchum nachmahls wieder in der Steppe des 
Iſchim Fluſſes antreffen, wo er nach Artder Step 
penvoͤlker unter Gezelten umher gezogen, wie denn 
muͤndliche Ueberlieferungen der Tobolskiſchen Ta⸗ 
taren geben, daß er zuweilen mit feinem Lager bis 
nad) Jawlutura, einen chmahligen Tatarifgen 
Städtgen am Tobol Fluffe, wo in den folgenden 
Zeiten Jalutorowskoi Oſtrog erbäuer worden, ger 
: fommen ſey. \ 
| 8. 75. 

Inmittelſt hatte Jermak mit ſeinen. Coſacken 
ſich beſter maſſen geruͤſtet, den Sieg fo weit, als 
möglich, fortzuſetzen. Es war aber kaum noch was 
zu thun uͤbrig, denn als ſie den 26. Octob. im Au⸗ 
zuge waren, die Chaniſche Reſidenz Sibir zur Ue⸗ 
bergabe zu zwingen, ſo erfuhren ſie mit ſo groſſer 
Verwunderung, als Vergnuͤgen, daß dieſelbe von 
Sem Chane ſchon geraͤumet ſey. Jedoch da Jer⸗ 
mak beſorgete, die Verlaſſung des Ders moͤchte 


eine Hinterliſt zum Grunde haben, um ihn ſicher 
zu machen, und deſto unverhofter nachmahls ihn 
anzugreifen, fo ließ er ne fleißige Erkundigung 
3 der 
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fente Wachen, alle Borficht anwenden, und hielt 
hernach erſt, wiewohll noch an felbigem Tage, in 


befagte Stadt feinen feierlichen Einzug, mit dem 


‚umliegenden Gegend , und durch forgfältig auge 


Entſchluſſe, daſelbſt inskuͤnftige Wohnung zu hal⸗ 
ten. | DL 


g 7 


Die Ücherbleibfel dieſer chmahligen Hauptſtadt 


des Landes, wenn man anders einen Ort, ſo wie 
dieſer geweſen zu ſeyn ſcheinet, eine Stadt nen⸗ 
nen kann, ſind noch heut zu Tage zu ſehen. Das 
oftlihe hohe Lifer des Fluſſes Irtiſch har daſelbſt 


eine etwas mehr als gewöhnliche Höhe, und wie 


= 


m — — — 


daſſelbe faft aller Orten, wo der Fluß an den Ber⸗ 


vr 


wird, fo ift auch hier ein Theil des Berges abge 


“ ziffeny ‚dergeftale, daß die Seite gegen den Irtiſch 


hin faft fenfrecht von der Tieſe ſich empor heber. 


Won der obern Seite, nad) dem Laufe des Fluſ⸗ 
ſſes zu rechnen, iſt eine Kluft, in welcher ein kle⸗ 


ner Bach flieffer, der im Rußiſchen nach der Stadt 
den Nahmen Sibirka erhalten, ohne daß die Ta⸗ 
taren dafuͤr eine Benennung haben. Selbige Sch 


.2e, weil fie fehe Reit iſt, hat folglich auch keinen 


gen vorben ſtroͤhmet, von demſelben unterfpühlee 


—— — — 


Aufgang. Auf.der dritten, oder Landſeite, iſt 


ein Thal, welches von der Höhe allgemach in die 
Tiefe zu der Kluft des Sibirka führer. Won dort 


möchte ſich zwar der Ort, wo bie Stadt gewefen, 


haben erficigen laſſen, jedoch, Da es auch noch ziem⸗ 
lich ſteil iR, fo wuͤrde es nicht ohue beſondere * 
e 


die Wälle und 
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he geſchehen ſeyn. Die einzige vierte Seite von 
ber untern Gegend des Irtiſches iſt allgemach ge⸗ 
‚gen den übrigen Theil des Ufers abhängig, ſo daß 
. von felbiger der Zugang gewefen zu ſeyn ſcheinet, 
wie denn auch jest, wenn man den Ort zu ſehen 
hinaus reiſet, desfelbe von diefee Seite zuerſt ins 
Auge faͤllet. Er beſtehet aus einer Fleinen runden 
Anhöhe, die in verſchiedenen Abſaͤtzen mit einem 
dreyfachen Wale und dazwiſchen liegenden Graben, 
immer ein Wall höher, als der andere, befeſtiget 
iſt. Diefe Wähle aber ichlieflenden Ort der Stade 
aur von der Zugangs · und Thalfete ein. Deun 
Die übrigen beyden Seiten von dem. Irtiſche und 
her Kluft des Bades Sibirka haben Feiner Bes 
ſeſtigung — An einigen Orten ſind 
en durch die Länge der Zeit fo 
verwachſen, daß wenig mehr davon zu fehen if, 
Dex innere Raum enthält niche mehr, als etwan 
60 Den ‚ im Durchſchnitte. Daraus fill su 
ſchlieſſen, daß daſelbſt, aufler dem Chane und ſei⸗ 
ner Famille und Geſinde, wenig andere vornehme 
Zataren können gewohnet haben, es fendenn, daß 
der Der zu felbigee Zeit um ein erhebliches groͤßer 
geweſen; wie man denn auch verſichert, daß etwas 
davon, man weiß nur nicht wieviel, ander Fluß⸗ 
ſeite durch Unterſpuͤhlung des Ufers abgeriſſen wor⸗ 
den. Von Haͤuſern, oder beſtaͤndigen Wohnun⸗ 
gen, find Feine andere Spuren daſelbſt zu ſehen, 
als daß hin und wieder die Ungleichheit des Bo⸗ 
dens uerheilen laͤſſet, daß dergleichen ehmahls da⸗ 
ſelbſt geſtanden haben. Poli ſolches iſt, fo ar 
| | Fa en 
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| Sefanarbücher darin einig, daß der Einzug nn 


fen fie nach Sisieifh- Tararifcher Art nur von 


-Holje, ober nach Buchariſcher Gewohnheit von 
‚ungebrannten Ziegeln gebauet geweſen ſeyn, mweil 


nichts davon mehr bemerker wird. An einigen 


Drten find Gruben, melde zu Kellern gedicnet ha« 


benfönnen, Man ſagt aber auch, daßeinige Gru« 


‚ben in neuern Zeiten gemacht feyn, weil man das 


ſelbſt Schaͤtze geſuchet; welche Arbeic itquweilen u 
uanhelohnt geblieben, \ 


F. 77° 
Ich habe oben *) einen Unterſcheid in der Zeite 


rechnung zwiſchen den gemeinen Sibiriſchen Ge⸗ 


ſchichtbuͤchern und dem Remeſowiſchen angezeiget, 
der durch das zu Tuͤmen gehaltene Winterlager ver⸗ 


urſachet wird. Indem nun ſolcher ſich vornehm⸗ | 


lid bishieher erſtrecket, übrigens aber alles fich 
diemlich vergleichen Läffer: fo muß hierben erinnern, 
daß wie ich meiftentheils dem letzteren Geſchichtbu⸗ 
che in Anfuͤhrung der Begebenheiten von Tage zu 


Tage gefolget bin, und, auſſer dem eingeſchobe⸗ 


nen Blatte von der Reiſe auf dem Fluſſe Taw⸗ 


da, *5) ſonſt keine Unrichtigkeit darin vorkoͤmmt, 
aAlſo ich auch hier die Zeit, da die Stadt Sibir an 
Die Coſacken übergegangen, fo annehme, mie fie 
"in. eben demſelben Geſchichtbuche beftimmer iſt. 


Zwar find, was den Tag betrift, auch bie übrigen 


“eur © 
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HOetober, aldam Tage des heifigen Demetrius, ge⸗ 
ſchehen feys wie denn die Kirchenfeſte und Nah—⸗ 
menstage, die quch dem gemeinen Manne bekannt 
ſind, in ſolchen Faͤllen zum guten Andenken dienen: 
In Berechnung der Jahre aber hat cher cin Feh⸗ 
fee vorgehen fönnen. Und da laſſe mich deswegeit 
nicht irren, wenn gleich alle gemeine Geſchichtbuͤ⸗ 
hen, ale welche die. befonderen Vorfälle der Rei⸗ 
fe auf den Fluͤſſen Tura und Tobol nicht den Tagen 
nach beſchrieben, und ſelbſt das Stuffenbuch der 
Rußiſchen Geſchichte, nebſt allen Chronographen, 
da immer eines aus dem andern abgeſchrieben, oder 
in die Kuͤrze gebracht worden, das Jahr 7039 an 
ſtatt des eigentlichen Jahres 7090 für die Erobe⸗ 
"zung der, Stade Sibir angeben. Denn man wird 
fehen, daß die Zeitorbnung der folgenden Degebeu 

heiten‘ diefen meinen Set beftätiger. 


S. 78. 


Es fam nun darauf an, nicht nur cine Ichige 
Stade im Befitse zu haben, fondern auch die um⸗ 
ber wohnenden Bötser dahin zu bringen, daß fie 
die neue Oberherrſchaft erkenneten, und ſolches ihe 
Erkenntniß mit einer Tributsbezahlung bekraͤftig⸗ 
ten. Hierin erfuhr man abermahls mehr Gluͤck, 
als man ſich anfaͤnglich vorſtellen konnte. Die bey 
dem Treffen unter Tſchuwaſch geweſenen Oſtia⸗ 
cken*) harten ihren Mitbruͤdern von den groſſen 
warnt der Coſacken einefo fuͤrchterliche Abbildung 

95 | * 


*)Y S. oben Sie. | en 
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gemacht, daß dicfelben ſich nicht cher in Sicherheie 


zu ſeyn glaubten, bis fie die Gunfi desncuen Be⸗ 


herrſchers durch eine freywillig angebothene Untere | 
werfung und Darbringung reicher Geſchenke fi 


. erworben haͤtten. Denn da fam gki den 4. 
Tag nach gehaltenen Einzuge in die Stadt Sibie 
ein Oſtiackiſcher Anjäfez (Kleiner Fürft) von dem 
Bluffe Denrianfa, Nahmens Bojar, mit vielem 
FBolke bey Jermak an, welcher, auſſer einer Men. 
ge von koſtbahrem Pelzwerke, auch viche Lebens⸗ 
mittel an Fiſchen, zum Geſchenke brachte. Hier 
zeigte ſich Jermak nicht mehr, als einen unerſaͤtt⸗ 
lichen Raͤuber, ſondern als einen gnaͤdigen Fuͤrſten, 
der mit demienigen zufrieden iſt, was die Unter⸗ 


thanen, ohne ſich an. den Bettelſtab zu beingen, . 


darzugeben im Stande find. Er empfieng die Oſtia⸗ 


cken freundlich, und lich fie vergnuͤgt nach ihren 


Wohnungen zuruͤck reiſen. 
79. 


Auf gleiche Weiſe kamen auch ſowohl vom It⸗ 
tiſche, als Tobol, und deneir in dieſelbe fallenden 


Fluͤſſen, viele Tatariſche Familien, die aus Furcht 
fuͤr den Coſacken ihre Wohnungen verlaſſen gehabt, 


und in die Wildniſſen entfiohen geweſen, mit Ge ⸗ 


ſchenken nad) der Stadt Sibir, und wurden eben 


fo freundli aufgenommen. Jermak, der nun. 
mehr mach viele glückliche Eroberungen in den wei 
gen amd wilden Sibiriſchen Gegenden hoffen konn⸗ 
te, wollte durch Lichiserwerbung ben den Untere 
ehanen den Grund zu einer geruhigen Degierung 


A 
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legen. Er gab den Tataren die Erlaubniß, ihre 
Wohnungen, ſo wie vor, zu beziehen, mit der 
Verſicherung, daß ihnen, wenn ſie in Ruhe leben, 
“und ſich mit freywilligem Gehorſam feinen Befch 
len unterwerfen würden, nicht die geringfte Belei⸗ 
digung von Coſackiſcher Seite wiedesfahren follte: 
vielmehr werde man ihnen alle Huͤlfe bezeigen, und 
‚fie gegen ihre Feinde, insbefondere aber wider alle 
Anſpruͤche des gewefenen Chans Kutſchum, nach⸗ 


— “⸗ 


druͤcklich zu ſchuͤtzen wiſſen. 
8. 80, 


Dadurch geſchahe cs, daß das fand wirklich ei⸗ 
nuige Zeit einer eewünfchten Ruhe genoß. Die 
Coſacken zeiferen oͤfters in geringer Anzahl auf den 
Taatariſchen Dörfern herum, ohne daß ihnen dag. 
geringſte $eid wiederfuhr. Gleichwie fie aber dar 
durch allzu muchig und fidher wurden, und audy. 
bie nörhige Vorſicht für des Chans Nachſtellungen 
vergaſſen, fo eraͤugnete ſich ein Zufall, welchexr fie 
"an mehrere Behutſamkeit erinnerte. Eine Ge 
ſellſchaft von 20 Coſacken giengen den 5. Novem⸗ 
bee nad) Abalak auf den Fiſchfang. Daſelbſt iſt 
unter dem hoben Ufer auf der Wick am Irtiſch ein 
langer und ſchmahler gekruͤmmter See, welcher 
durch einen Ausfluß mit dem Fluſſe Gemeinſchaft 
hat, und im Rußiſchen den Nahmen Abalazkoe 
Dfero führet, auf Tatariſch aber Jebalakbuͤren“) 
nn - genene 


2) In der Tatariſchen Sprache werden Diejenigen 
Oeen, welche einen dibfluß haben, Birin um: 


— — — — — — 
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genennet wird, In demſelben See ſiſchten die Co⸗ 
ſacken, und der Fang ſollte einige Tage waͤhren. 
Sie hatten ſich des Nachts in der groͤſſeſten Sicher⸗ 
heit zur Ruhe begeben, als der Prinz Mametkul, 
welcher unbemerkter Weiſe in der Nähe auf alle 


* Schritte der Coſacken genau Acht gab, fie plögs 


— 


lich üÜberfich, und alles, was ihm vorkam, im 
©tlafe nieder mahre. Ein einiger harte, nur 
das Gluͤck, fein geben duch die Flucht zit retten, 
und durch denfelben wurd Jermak noch diefclbe Nacht 


von dieſem unglüclihen Zufalle benachrichtiget. 


| S. a1. 

Sein Eifer über das unſchuldig wergoffene 
Blut und feine Herzhaſtigkeit Lieffen ihn nicht eher 
zuhen, bis ex fish an den Feinden geraͤchet hatte. 
Er machte ſich mit einer zulanglichen Mannfchaft 
ohnverzüglich auf den Weg, um dem Mamerfuf 
auf dem Fuſſe nachzuſetzen, hatte au das Gluͤck, 
ihn in nicht fonderliher Entfernung, da wo jeht 
ein Tatarifhes Dorf Schamfihinsfiejurti am Ir⸗ 
tifhe ift, um fo cher einzuhohlen, als der Prinz 
eines fo geſchwinden Nacheilens ſich nicht verfehen 
hatte. Da wurde dem Feinde die Beleidigung 
mit Nachdruck vergolten. Eine groſſe Anzahl 
Tataren bezahiten mit dem Leben, und es waren 
nur wenige, die/mit dem Prinzen durch die Flucht 
davon kamen. Auf dem Ruͤckwege nahm Jermak 
| u die 


dahingegen die, aus welchen Fein Abfluß iſt, Kul 
beiffen. | 


\ 
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die Leichen der erſchlagenen Coſacken mit ſich, und 


begrub ſie auf der Sauskaniſchen Landecke des 


oſtlichen hohen Ufers am Irtiſche einige Werſte 
unterhalb der Stadt Sibir, wo, als an einem 
gewöhnlichen Tatariſchen Begraͤbnißplatze, *) die 
vorigen Chane die Leichen ihrer Familie ſollen ha⸗ 


ben begraben laſſen. Unter dieſer Landecke lieget 
nu benden Seiten des Fluſſes daejenige Tatariſche 


Dorf Sauskanaul, deſſen oben **) Erwehnung 
geſchehen. Wenn ich uͤbrigens die angeregte Er⸗ 
mwordung der Coſacken am 5. November geſchehen 

zu ſeyn geſagt habe, ſo ſolge darin abermahls dem 
Remeſowiſchen Geſchichtbuche, und richte mid) 
nach denen übrigen, tockhe den 5. December ans 
fegen, um fo viel weniger, als aud) das Synodi⸗ 
von der Cathedralkirche zu Tobolsk, wenn es der 
nen allhier erjchlagenen ein ewiges Andenken bey 
fimmet , in erſt angeführtem Zage einſtimmig ift, 


6, 82, 


Um eben dieſelbe Zeit gewann die Coſackiſche 


Herrſchaft einen neuen Zuwachs, indem den 6. 


December zwey Knjaͤszi Iſchberdei und Snklem, 


fich bey Jermak mir vielen Geſchenken und nörkie 


gem Vorrathe von tchensmittelm einfanden, Der. 


erſte Fam aus der Gegend jenfeits der Jeskalbini⸗ 
ſchen Moräfte, welche ich oben“*) von dern guſ 


*) Auf Tatariſch: Maſaret. 1. Buch Ss. 2. 
75) 73. 


a - i 
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Konda erklaͤret habe: hier aber ſollte dee Nahme 
Iſchberdei, welcher Tatariſch iſt, faſt vermuthen 


ffen daß derfelbe aus der Gegend des Fiufes 


Tawra gewefen ſeyn muͤſſe, als_wohtn auch vom 
Irtiſche über Jeskalba, wenn die Seen und Mor» 
raͤſte gefeoren find, ein gewöhnlicher Weg if. 


Das Geſchichtbuch růhmet ſonſt diefen Mann, daß 
er in den folgenden Zeiten ſich beſtaͤndig, als ein 
gefreuer Unterthan von Rußland, bezeiget , und 
viele andere Knjaͤszi mit ihren Geſchlechtern zinsbar. 
machen helfen, indem cr denen zu folhem Ende 
ausgeſchickten Coſacken zum Wegweiſer gedienet, 


8. 83. | 
Bey ſolchen Gelegenheiten, als dieſe und die 


Sorangeführte *) waren, gebrauchte Jermak noch 


die Vorſicht, alle erwehrite Völker durch einen 
fegerlihen Huldigungsend, nach eines jeden Ges 
brauche, in denr angelobten Gehorſam zu beſtaͤti⸗ 


gen. Daben legte er ihnen zugleich einen Tribut | 


auf, den flejährlih abtragen follten, welcher, nach 


Beſchaffenheit dee Gegenden, in mancherley Pelze 


werke, doch mehrentheils Zokeln, beſtund. Ge 
fahe fi) alfo im Beſitze eines -Fleinen Weiche, wo 
es ihm weiter an nichts, als am mehrerer Maune 
fchaft von feinet eigenen Nation, und an Euro⸗ 


paͤiſcher Kriegesgeraͤthſchaft, fchlere, um fih das. 


bey erhalten zu koͤnnen. Solches brachte ihn vers 


muchlic zu dem Entſchluſſe, diefe wichtige Eroe 


2) 8. 28. u I — 


. Fi 
— —— — — — 
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bernng, fo bald ale möglich, ‚dem Zarifchen Hofe- 

bekannt zu machen, zumahl da er auch hoftete, 

durch den Antrag von Uebergehung des Landes uns 

ter den Rußiſchen Scepter, für feine chmahlige - 
Verbrechen Vergebung zu erhalten. 


$. 834 


Dieſes auszurichten fick die Wahl auf den Ata⸗ 
mann Iwan Koljom, welcher mit so Mann Cor 
ſacken nah Mofcau reiſete. Man gab ihm den 
Schatz dis bisher eihgenommenen Pelzwerks mit, 
und die dabey' an dem Zaren geſchickte Bittſchriſt 
war, wenn manden Geſchichtbuͤchern glauben fann, 
folgendes Inhalts: " Es habe der Scegen Got⸗ 
res zum Gluͤcke des groſſen Monarkhen Iwan Was 
ſiliewitſch es fo gefüget, daß Jermak mit feinen 
Gefehrten das Reich Sibirien erdbere, den Char 
Kutſchum uͤberwunden und in die Flucht gefchlagen, 
viele Tararen, Oſtiacken und Wogulen dee Herr⸗ 
fhaft des Zaren unterworfen, und von ihnen die 
Huldigung eingenommen, daß fie, fo lange die 
Welt fichen werde, in vollkommener Unterthänige 
keit gegen den groſſen Zaren verharzen, demſelden 
einen jährlichen Tribut bezahlen, undgegenbie von 
Rußiſcher Natiouggeine feindliche Gedanfen weder 
begen, noch ausuden wollen; wenn auch follte hr 
licher werden, einige aus Ihrem Mittel, die dazu 
Luſt Härten, in Cofattenbienfte aufzunehmen; ſo 
wollten fie nach den hohen Zariſchen Befehlen alle 
anbefohlne Dieuſte, wie es gefteuen Unterthanen 
zukomme, eifrigſt verrichten, gegen bie Feinde des 
— a⸗ 





[ 


352 Sibiriſche Geſchichte. 


Zaren, ſo viel Sot? Seegen und Kräfte verleihen 
werde, tapfer zu Felde gehen, niemahls untren 


werden noch mit dem Chane Kutſchum und feinen 


Anhaͤngern, oder andern feindlichen Voͤlkern, ſich 
jemahls vereinigen, ſondern in aller Aufritbtigfche 


ihr Leben zum Dienjte des Zaren aufopfern. * 


$. 85» el " 
Man kann diefem. noch hinzuſetzen, daß Jer⸗ 
mak, wie Witſen *) ſchreibt, in der abgefertig ⸗ 


ten Bittſchrift auch um gnaͤdigſte Werzeihung ges 
beten, und zugleich vorgeſtellet habe, daß der Zar 
allergnaͤdigſt geruhen moͤge, einen Befehlshaber 
nach Sibirien zu ſchicken, welcher die Regierung 
‚dafelbit übernehmen, und das Sand nach Zariſcher 
Majeſtaͤt Befehlen fir allen feindlichen Anfälen 
(busen koͤnne. Es iſt zwar noch dabey gemeldet, daß 
der mitgeſchickte Tribut in 60 Zimmer Zobeln, 20 
ſchwarzen Fuͤchſen, und so Bibern beſtanden; wie 
auch daß drey vornehme Gefangene zu gleicher 
Zeit mit nach Moſcau geſchicket worden: Dieſes 
aber iſt einigem Zweiffel unterworfen, weil die 
eigentliche Anzahl des Tributs einem Fremden, 
der dieſelbe Nachticht aufgezeichnet, ſchwerlich be, 
kannt werden koͤnnen, und bis dahin noch von kei⸗ 


nen vornehmen Gefangenen in den Geſchichtbuͤ⸗ 


ern exwas enthalten iſt. 
ae 
Mir viefen Abfertigung gieng der Atamann 


Iwan Kolzow, nach Anzeige des Diemefowifben 


| Se 
*) €. 739: 


\ 


— — — — 


j 


| 


Lande gewöhnlichen Fuhriderfs mit. Marten, oder. 


BR Dritte Vah 333° 


‚Yon Sibir ‚ab, und bediente fich theils des dort zu 


langen ſchmahlen Schlitten, die von Hunden ges 
‚jogen werden, und auf Liſchi, d. i. Schneeſchuhen, 


zu gehen, theils aber fuhr er auch mit Rennthie⸗ 


ren. Der Knjaͤſez Iſchberdei, deſſen oben*) ges 


bacht iſt, welcher hier mit dem Zunahmen der Jes⸗ 


kalbiniſche genannt wird, diente zum Wegwei⸗ 
ſer bis uͤber das Gebirge, und fuͤhrte fie den ſoge⸗ 
nannten Wolfsweg nach Permien, welches allem 


Anſehn nach von dem Wege über den Tawda nach | 
Tſcherdin zu verſtehen iſt; warum aber folder dar \ 


mahls der Wolfsrocg genannt worden, das zſt we⸗ 


‚der ans den Umſtaͤnden der Gegend zu errachen, 


« 


noch wiffen die daherum wohnenden Wenulen des⸗ 


ö ‚halb einige Erklärung zu geben. 


Drittes Buch. 
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die Zariſche Dberperefpaft, 
$ 1 J | | 


De elle Yusfchlag varhelheibener & 


ſackiſcher Unternehmungen“ in Gibitien, 
konnte Bid bertinbenn, a nicht zu eben here 


” Erna) a 


N 


| Von Uchrnehmung des Landes * | 


Behdihrbubes “den 23, December —XRXXX - 


— 
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ben Zeit die Wogulen in der obern Gegend des 
Fluſſes Tawda die en Pflanzflädrein Per⸗ 
mien mit ihren Streiferegen beunruhiget harter. 
Ihr Anführer, welcher am Fluffe Pelim, nnd 
vermuthlich an demſelben Orte, wo nachmahls die 
‚Stadt Pelim erbauet worden, feinen Sitz hatte, 
daher man ihn auch Pelimskot Knaͤs nannte, kam 
‘mit einer zahlreichen Macht über das Ingoriſche 
Gebirge, verheerete die neuen Stroganowiſchen 
Colonien am Fluſſe Kama, ſteckte die Dörfer in 
Brand, entführte vicle Einwohner in die Gefän- 
genſchaft, und hielt fonderlich im Herbſte des 1589. 
Jahres eines der Stroganowiſchen Städrgen am 
‚Stoffe Tſchuſſowaia belagert. Golden gab Geles 
geühelt, daß die damahligen Häupter der Stroga⸗ 
nowiſchen Familie, nehmlih Simeon, des Anica 
Sohn, und Marim, Jacobs Sohn, beyder Me 
gierung zn Moſcau Anfuhung chaten, daß man 
then von Tſcherdin/ als der damahligen Haupt» 
ftade in Permien, Huͤlſsvoͤlker zuſchicken, und 
ihren Better Nikita Stroganow, des‘ Gregoski. 
Sohn, anhalten möge, daB er mit ihnen vor einen 
Manıi ftehen, und ſich den Wogufifchen Streifee 
reyen, fo wie fie, tapfer widerfeken möge. Dies 
ſe Umftände erhellen aus einem Zariſchen Befehle 
vom 6, November 7090 (1591) an Nitie , 
Gregorii Sohn Stroganow, der noch jetzt bey der. 
Steoganonifhen Familie aufbchalten wird. . Er 
war in allen Stücken dem Geſuche der Bittenden 
gemäß, und da die Stroganoms ſich nunmehr den 
Wvogulen mit Macht enrgegen fehten: fo blieb 


1. 
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ihre kinder von formen feinblihen Streifesegen 

eſchoner. 
9* nI $ 3; u u 

Das Jahr datauf aber kamen eben dieſe Wo⸗ 
Zulen mit Eintritte des Herbſtes wieder, und tha⸗ 
enden I. September einen Anfall auf die Stadt 
Xicdperdin, der den dortigen Einwohnern an Le⸗ 
den und Guͤtern nicht ohne. Schaden wars Das 
mahls erhielt man zu Mofcau von Jermaks Zuge 
nach Sibirien die egfle Machricht. Waſili Pele⸗ 
Pelizin, Befehlshaber zu Tſcherdin, fuchte bey dies 
ler Öelegenheitdie Stroganows anzuſchwaͤrzen, und 
‚berichtete, als / ob diefelben, durch ihre den Don⸗ 
niſchen Coſacken geleiſtete Beyhuͤlfe, an allem Un⸗ 
heile. Schuld. wären. Die Coſacken haͤtten durch 
ihre Raͤubereyen bie Wogulen in den Harnifth ge; 
‚bracht, und man habe vernommen, daß an eben 
dem Tage, da diefe die Stade Tſcherdin geftütines, 
jene die Wogulifchen Wohnungen mit Teuer und 
Sch werdt verheeret hätten, Nicht weniger ſuchte 
ee die Gefahr vor Augen zu ſtellen, die von Sei⸗ 
ten des Chaus von Sibirien dem. Reiche erwach⸗ 
ſen koͤnne, wenn berfelbe die Coſackiſchen Streife⸗ 
reyen an Rußland ſollte rächen. wollen. Mit ei⸗ 
nem Worte: er ſchrieb, als einer, der von dem 
Zuftande Sibiriens Feine Kenntniß hatte, noch 
“ von dem glücklichen Erfolge der Jermaliſchen Un⸗ 
j teenebmung benadhrihrige n wars | 


3 2 . — 8§. 3. 








u 35 Sibiriſche Geſchichte 
| & 3 


Gleichwie man num zu Moſcan den eigentlichen 


Zuſtand der Sachen eben fo wenig wuſte: alſo 
erfolgte darauf võn dem Zaren Iwan Waſiliewitſch 
unter dem 16; November 7091 ( 1582) ein ſchar⸗ 
fer Verweiß an die Stroganows, daß fie bergleis 


chen raͤuberiſches Geſindel; welches ſchon chedemt 


fo viel Unfug verübet ohne des Hofes Vorwiſſen 
bey fi äufgenotiiinen, und nöd inchr, daß fie 
daſſelbt zum Streite gegeit Die dein Reiche bereits 
zinsbare Wogulen ausgeruͤſtet harten; Sie wirt 
den daher ſcharf bedrohet, düf den Fall, daß die 
Sachen ziim Nacheheile des Reiche ausfielehi ; des 
gegen ihznen anbefohlen wurde, Haß ſie die Coſacken 
aus Slibirien zurück zichen ; und dieſelbe anhalten 
ſollten; die Graͤnzen zu vertheidigen, keines wos 
ges abet dutch; ihre, Berivegenheit und Raubbegier⸗ 
de dem Reichẽ tlichtere Feinde auf den Half zu zie⸗ 
den, Von den Anfähen der Coſacken gegen die 


Bbogulen wiſſen die Geſchichtbuͤcher nichts. Sonſt 


aber iſt dieſer Zuriſche Verweiß allein Anſehen nach 
eben derfelbe, deſſen oben *) aus dem Remeſowi⸗ 
ſchen Geſchichtbuche Anrege seſchehen. 


8* 


* —328 —— noch nicht dafeibft 
angekommen geweſe —* Die Geſchichtbuͤcher e 
halten uͤberhaupt nichts von her Zeit ſhrer Kr 


— er ae F 


— — 
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. wohl.aber,. daß die Wichtigkeit der Sacbe ihnen 


. gar bald einen Zutzite bey Hofe verſchaffet, und 


. Baf der Zar felbfific einge gnaͤdigen Gehoͤrs gewuͤr⸗ 


diget, in welchem Jermaks Schreiben angenommen, 
und dem Zaren vorgeleſen worden. Sie erhielten 
ſowohl für ſich, als ihre in Sibirien zuruͤck ge 
bliebene Mitbrüder,- der chmahligen Verbrechen 
: wegen, biegebetene Vergebung. Ya es blieb nicht 

babey, ſondern ſie wurden, nah Inhalt ver Ge⸗ 
ſwichthuͤcher, nor über 


fen, fp lange fie zu Moſcan waren, fregen Untere 
halt, und empfiengen von dem Zaren jeder eine ges 
wuiſſe (niche bemerkte) Summe Geldes und «in 
- Stud Laken zum Geſchenke. In den Witſenſchen 


Madrichten?*) wird noch hinzugefüget, der Jar - . 


‚babe.nad) eingefommener folder frölichen — 
in der Hauptkirche zu Moſcau ein ſolennes Danke 
feſt gefeyret, auch piele Almoſen den Armen auss 
gheilen laſſen. Und wie pon den Coſacken vorge 

ſtellet worden, daß man einen Befehlshaber nad 
Sibirjen (dicken möge, das Land nach Ihre Zar 


riſchen Majeſtaͤt Befehlen zu zegieren, fo ſey fr 
ches von dem Zaren heliebet worden, jedoh DE 
immisgelft Jermak des Regierung in derofelden 


Nahmen vorftchen ſolle, 

Bey Zurücfertigung dee Abgeordneten melden 
die Geſchichtbuͤcher, man habe Ihnen cin. in ben 
Zn 33 guãa⸗ 
| *) © 49° 


tsdem an dem Zarifchen Hofe 
mit vielen Gnadenbezeugungen überhänfet, genofe 


\ 
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rerthanen, wer Luſt habe, erlaubet worden, mil 


“ ⸗ 
u | 
— 


gnaͤdigſten Ausdruͤcken abgefaſſetes Seiko | 


Schreiben an' Jermak mitgegeben, worin man fei 


ne Dienfte geruͤhmet, und mit völliger Werde 
Yung der vorigen Mifferhaten ihn der alerhöcften 
Zariſchen Gnade verſichert. Zugleich habe der Zur 
denn Jermak zwey koſtbare Harniſche, ein. ßilber⸗ 


‚nes Trinkgeſchirr, einen Pelz, den er ſelbſt getra⸗ 


gen, und ein Stuͤck Laken zum Geſchenke geſandt. 
An die übrigen Coſacken ſeyen Geſchenke an Gi 


- De, umd jeden gleichfalls ein Stück Laken, gefhk 


det worden, Witſen ſchreibt *) zwar von chnem 
Freybriefe, welchen der Zar den Abgeordneten 
mitgegeben, vermittelſt deſſen allen Rußiſchen Un⸗ 





ihren Familien nach Sibirien uͤherzuziehen; 4 
Kenn auch dieſe ſo viel unterwegens zufammen ge⸗ 
bracht, daß auf 1500 Familien mit ihnen in Si⸗ 
birien angefommen feyen; wie auch daß an den Bi⸗ 
ſchof von Wologda ein Befehl gefchicket worden, 


mit den Abgeordneten Io Priefter mir ihren a⸗ 


milien nach Sibirien abzufertigen u. ſ. w. Dieſes 
aber bleibet zweiffelhaft; weil kaum zu vermuthen 
iſt, daß die Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher, als in 
welchen nichts davon vorkoͤmmt, eine ſo anſehnli⸗ 


J che Verſtaͤrkung der Coſacken in Sibirien, die auf 


Zariſchen Befehl geſchehen, würden verſchwiegen 
haben. Indeß kann eg wohl ſeyn, da vermuth— 


lich die Coſacken unterwegens, un Leute anzulo⸗ 
Een, das herrliche Lehen In Sibirien uud die dor— 


tis 


Ya 
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eigen umerſchoͤpflichen Reichthuͤmer mögen gerüße 


mer haben, daß auch ohne den beſagten Freybrief 


viele Muͤßiggaͤnger und Verloffene fi freywillig 
zu ihnen gefellee, und mit nach Sibirien gezogen 
find, dergeftale, daß ihre Partey dennoch niche, 
unverflärfer geblieben. Im Remeſowiſchen Ge» 
ſchichtbuche heiſſet es, fie feyen den 1. Mär, 7094 
(1532). wobey aber ein Schreibfehler porgegan⸗ 
gen zu ſeyn ſcheinet, und vermuthlich das Jahr 583 
zu verſtehen iſt, bey Jermak zu Sibir wiederum 
eingetroffen. Bun 

1P . 6. 
Immittelſt, daß dieſes geſchahe, feyerte Jer⸗ 


mak nicht, feine Macht in Sibirien weiter auszu⸗ 
Bbreiten. Er erhielt den 20. Februar 1582 durch 


einen. in des Naͤhe wohnenden getreu⸗ergebenen 


Tatariſchen Murſen, Senbachta Tagin, Mach⸗ 
richt, daß der Prinz Mametkul mit einem nicht 
gar groffen Geleite an dem Fluſſe Wagai, welches 
in den Irtiſch faͤlt, etwan 100 Werſte von der 
Stadt Sibir fein Standlager aufgefhlagen Habe 
Wie nun Jermak nice gewohnt. war, eine vore 
ctheilhafte Gelegenheit, ohne ſich derſelben zu bedie⸗ 
a aus den Händen zu laſſen; fo fertigte er al» 
Sofort 60 Mann auseslefener und erfahrner frifcher 
Mannſchaft dahin ab, daß ſie gegen den Prinzen 
ige Heil verfuchen ſolten. Dieſe trafen Huren 
Feind in der Gegend des Sees Kular, ohnweit 
dem Irtiſche an, wo. nachgehends Kularowskala 
Slade salat. woꝛda iſt. und alſo nad um 
of Ä 4 .. ein 


— 
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ein gutes näher, als Senbachta berichtet "haste, 


mu Bu ___. 


Dermuthlid gedachte Mametkul eine neue feindfte 
he Abfiht gegen die Coſacken auszuführen, Rau 


lleß ihm aber für dieſesmahl nicht die Zeit. "Denn 
die Coſacken thaten auf den Prinzen zur Nachtzeit, 
da alles in dem Lager ſchlief, einen ſo heftigen, als 


unvermutheten, Anfall, daß die meiſten Tataren 
dabey umkamen, und der Prinz ſelbſt ihnen in Die 
Haͤnde fiel, | | —— 


. Br Tr en, 


- Dieſes wär der erſte vornehme Gefangene. 


den die Coſacken machten, und der Vortheil war 
deſto wichtiger, als der hohe Stand deſſelben gus 
te Folgen davon verſprach. Zugleich diente ihnen 


dieſer Zufall zum Trofte für die Feindſeligkeiten, 
welche fie vorher von beffelben Tapferkeit in ver | 


ſchiedenen Borfällen empfunden hatten, Er wur⸗ 
be den 28. Fehruar zu Sibir triumphirlich einge 
bracht, und von Jermak nit Verſicherung der 
allerhoͤchſten Zarifchen Gnade auf dag freundlichfte 


‚empfangen. Man raͤumte ihm in der Stadt ein 
eigene Wohnung ein, nicht ohne Begleſtung einer 
befondern Wache, Bir auf ftin Thun und Laſſen 


Achtung gab. Einige der gemeinen Geſchichtbuͤ⸗ 


her melden, Jermak habe gleich darauf neue Bo⸗ 


ſolle; Nachdem hlernaͤchſt der Befehl engefotmmen 
| u * | 


then nach Moſcau geſchickt, um Sr, Zariſchen Mar 


jeftt von dieſem gluͤcklichen Vorfalle Bericht ab⸗ 


zuſtatten, und zugleich um Befehl an zu ſuchen, 


was mit dieſem Prag Hr iefangenen gefrhehen 


N 


- — — — — —— 
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— 
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fo abe Jermak den Prinzen mit einem hiulangl· 


pen Beleice nach Moftau abgefertiget. Jermak 
fann noch andere Urſachen gehabt haben, den Prine 
jen einige Zeit ben ſich qufzuhalten. (Er kann ger 
‚hoffen Haben, deu Ehan Kutſchum dadurch zu bes 
wegen, daß ex ſich in Tractaten einliefle, ‚um dig 
Zariſche Dberherrfhaft unter gewiſſen Bedingune 
gen zu erkennen, da deun die Befreynng des Prin⸗ 


jen gegen Darftellung auderer Geiſſel an deſſelben 


fast zu einer guten Vermitteluug hätte dienen 


fönuen, Kutſchum aber war unheweglich. Man 
pernimmt nicht, daß er zu Befreyung des Prine 
zen den geringſten Verſuch gethan, ohnerachtet ihm 
auſſer dieſem noch verſchiedene andere ungluͤckliche 


Zufaͤlle zuſtieſſen, die ihn billig haͤtten folen ger \ 


indere Saysen aufpichen lehren. 
| sh a 


, 


ſelbe fey eine geraume Zeit vor Ankunft der Eofar 
Ben, aus der Bucharey in Sibirien angekommen, 


um das Erbrheil feines Voreltern gegen Kurihum, 


- als den unrechtmäßigen Befiger deſſelben, zu be⸗ 


m 
⁊ 


Ich habe an feinen Drte *) von dem Prinzen 
Seidliaͤk, als dem letzten Zweige des vorigen Sie 
bhiriſchen Regenten Stammes, aus muͤndlicher Ue⸗ 
berlieferung der Tobolafifchen Tataren geſagt, dere 


haupten. Dabey aber habe auch erinnert, daß 


ins kuͤnftige ſich deshalb ein Zweifel hervorthun 


wuͤrde, Diefes geſchiehet jetzt; Indem alle Sibi · 
— 35858 ri⸗ 


(* 1. Buch 5. 
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riſche · Geſchichtbuͤcher einhaͤllig melden, das erſte 
Gerüchte von dem Anzuge hes Prinzen fen erſt um 
diefe Zeit bey dem Chane erſchallen, und ſolches 


habe ihn um fo viel mehr in Schrecken geſetzet, 


weil man binzugefüger, Seididf, der die Ankunft 


\ der Coſacken und: derfelben uͤber den Chan Kutſchum 
erfochtene Stege vernommen, wolle ihn von dee 


andern Seite angreifen, unrfeines Baters Tod *) 
zu raͤchen. Wenn diefem alfo ift, fo kann die erſt 


"angeführte Nechricht Feinch Grund haben. Ich 


unterftche mich aber richt, weder der einen, noch 
der andern Meymung, dag Wort zu reden, fon, 
been laſſe eine jede. an ihren Ort geſtellet ſeyn. 

8S . 9. 

Ein anderer Zufall, wovon Kutſchum nicht 


weniger Verdruß empfand, war dieſer, daß zu 
gleicher Zeit der vorbemeldete Karatſcha, **) als 


ber maͤchtigſte unter allen Tatariſchen Murfen fels 


bitger Gegend, ſich feinem Gehorfam entzog; und 


mit Verlaffung der Chaniſchen Partey die .obere 
Gegend deg Irtiſch Fluſſes zu feinem Aufenchafte 


erwaͤhlete. Er ließ ſich in der Gegend des Fluſ⸗ 


ſes Tara an einem See, der in den gemeinen Si⸗ 
biriſchen Geſchichtbuͤchern Jalinskoe Oſero, in dem 


-  Memefowifchen Tſchulimskoe, genennet wird, mit 
allen feinen Volke nieder. Hierdurch wurde die 
| Mad des Shane fat eben fe letr geſchwaͤchn 
as | 


2.8 
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rs wenn er noch eine Schlacht verlohren here; | 


denn des Karatſcha zahlreiche Mannſchaft Harte 
vordem bey allen Treffen ihm nicht wenig zur Wer⸗ 
flärfung gedienet. a “ 

| rt $. 10. ' 

Auf Coſackiſcher Seite waren dagegen bie Ero⸗ 
berungen in beſtaͤndigem Anwachſe. Noch im dem⸗ 
ſelben Fruͤhlinge wurden die unterhalb am Irti⸗ 
ſche mwohnenden Tataren und Oſtiacken zum Ger 
horſam gebracht, und zinsbar gemacht, wozu Jer⸗ 


maf den Piaͤtideſiatnik Bogdan Brjdage mit 50 
Mann abfertigte., Was hier vorgefallen, das if 


— 


jwar erfl von neuerer Hand inden Remeſowiſchen 
GSeſchichtbuche beſchrieben, und auf zwey Blättern 
eingeklebet; die Umſtaͤnde aber der Zeit, und der 


Zuſammenhang mit den folgenden Begebenheiten, 


machen ſolches ſo glaubwuͤrdig, daß man dieſen 
Begebenheiten ſo gut, als allen uͤbrigen, hier ei⸗ 
nen Platz goͤnnen kann. i 


8. 11. 


Brjäsga trat mit ſeiner Partey Coſachen ben 


5. März die Reife an, und wie bis an-den Bach 


Arimdsjanka fhon alles vorher in Eyd und Pflicht 
genommen. war, fo hatte ex bis dahin Feinen Wi⸗ 

derſtand. An der Mündung diefes Baches aber 
fand er die Tataren fehr hartnddkigt.. his welche 


ſich in einer kleinen Verſchanzung feſt verpallifadte 
vet hatten, und von keiner Uebergabe hoͤren woll⸗ 


son Bryjaͤega ſahe ſich gegwungen, den Ort mie 
Stuxm 
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Sturm zu erobern. Da hielt er für noͤthig am | 
ven Widerfpänftigen , zum Schrecken der übrigen, 
welche. mach follten zum Gchorfame gebracht‘ wer⸗ 
den, ein Mepfpiel der Strafe zu heweiſen. Des⸗ 
wegen eyfundigte ex ſich nach den Vornehmſten und 
Raͤdelsfuͤhrern, die das Bolf, zum Widerſtande 
verleitet harten, und lich einige derfelben au ben 
uͤſſen aufhängen , andere erſchieſſen oder fonfl 
nrichten. Alfobald legte das übrige Volk, durch 
uͤſſung eines mit Blut befprügten Saͤbels, den 
Eyb der Terug ah, und Mann für Mann verban⸗ 
Den ſich zu einer beſtimmten Triburspezahlung. - 
Der Tribut aber beflund aus verſchiedenen Argen 
von Melpwerf;-und wie derſelhe fogleich berahlet 
ward: fo ſchickte Brjaͤsga folchen, nebſt einemgus 
ten Vorrathe von eingeſammleten Getraide und 
Fiſchen, an Jermak nach Sibir. Dieſe Tata—⸗ 
gen find ſeitdem die Arimdajaniſche Woloſt genannt 
worden, Aus der befchriehenen Arf, den Eyd 
der Treue abzulegen, ift- zu fehlieffen , daß fie. zu 
.  felbiger Zeit nach den Muhammedaniſchen Glau⸗ 
ben nicht angenommen gehabt, welches folglich 
auch von den übrigen Strohm abmerts wohnenden 
zu urtheilen iſt, wodurch dasjenige noch mehr bey 
kraͤftiget wird, mag im erſten Buche dieſer Ger 
ſchichtr*) von den engen Schranken der Muham⸗ 
mrdaniſchen Religion ugter.dem Chane Kutſchum 
geſagt wrden. | 
| — 1m - 
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. 8 “ 


. Drittes Buch ich. | 36 


rn 2. j 8. 12. — | 
WVon bieſem Orte murde der aß nach dei 
-  fogengnneen Säzzinsfifden und ber darauf folgen? 


den Karbiriifchen Woloſt fortgefehet, tweldhe bey⸗ 


de den beftraften Ungehorſam ihret Nahbarnfih . 


zut Warnung dienen lieſſen, und dhne die geting⸗ 
fie Widerdee fich zu allein wilig erfläreten. Ale 
aber Brjaͤsga von dort weiter in die Turtaßlſche 
Woloſt kam, welche von einem daſelbſt in den 
Irrtiſch fallenden Fluſſe Turtaß den Nahmen em⸗ 
pfangen, und wozu auch Die etwas weiter entlege⸗ 
ne Uwatiſche Tataren gehören, To fand er. foleder 
Ned im Aufruhr. Das Volk aus Allen Doͤrfern 
haͤlte ſich verſammlet, und hat den Coſacken mit 
gewaͤfnetet Hand allen möglichen Widerſtand. Es 
iſt dabey eine alte Fatarifhe Feſtung uner dem 
Mahmen Turtaskoe Gorodiſchtſche erwaͤhnet; die 
cich zwar auf meiner Reiſe nicht bemerket habe, 
aber deswegen nicht ih Zweifel jichen mil, Es 


Tann fenn; daß nach ſo vielen verfloffehen Jahren 


die Spuren davon nicht mehr ſo fichtbar find; als 

fie ehemahls geweſen. Kin kleines Treffen endig⸗ 
Ne ſich bald zum Vortheile der Coſacken. Das’ 
Wolk wurde gleich den vorigen zinsbar gemacht. 


8. 13. 
Erwaͤhnte Turtaßiſche und Uwaͤtlſche Woloſt 
gſt die letzte in dortigen Gegend, die von Tataren 
bewohnt ift, wohernähft die Oſtiacken den Anfang 
Nehmen, jedoch dergeſtalt, daß in dem erſten Die 
. . | 0 
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ckiſchen Dorfe, welches unter dem Rußiſchen Nah⸗ 
men Lebanzkie jurti vorkoͤmmt, auch noch Tataren 
untermiſchet wohnen. Dieſes Dorf, welches die 
Ofſtiacken Numpugl nennen, wird. von den Tata⸗ 
zn Nafimanl genannt, Daher iſt der. Nahme 
der Naßmiſchen Woloſt entflanden, - welcher diefeg 
Oſtiacken feit-felbigeg Zeit -beggeleget worden, 


Sonſt geben auch die Ofñiacken felbft zur Exfläg 


zung: des Nahmens an, daß ihr Stammvater No⸗ 


fing geheiſſen, nach welchem die von felbiger Wo⸗ 


loſt ſich noch heut zu Tage Noſiugjach d. i. des No⸗ 


| . Jings Leute, oder deflelden Abfömmlinge, nennen 
Im gleichen erzählen fie von einem Kniaͤſez Nahe 


mens Kofchel,, der vor alters unter ihnen geweſen, 
‚und an dem Orte, wo die von ihm benannte klei⸗ 
ne Bergfeflung Koſchelwaſch, Rußiſch: Koſchelo⸗ 
wo Gorodiſchtſche, iſt, ſoll gewohnet Haben, 
Nun iſt zwar nicht beſchrieben, weder daß Brjaͤs⸗ 
ga hier Widerſtand gefunden, noch daß er einen 
gluͤcklichen Fortgang in der Bezwingung gehabt; 
‚Inden ihn das Geſchichtbuch unmittelbar von dem 
— an den Demianka fuͤhret: es iſt aber gleich 
zu Anfange dieſes Zuges gemeldet, daß die Haupt⸗ 
abſicht deſſelben auf die Naſimiſche und Demians⸗ 


kiſche Woloſt gerichtet geweſen, und iſt folglich 


daraus zu ſchlieſſen, daß dieſelbe nicht uͤbergangen 
worden. Die Erwaͤhnung aber kann deswegen 
unterblieben ſeyn, weil dieſe Leute vielleicht mit 


denen von der folgenden Woloſt gemeinſchaftlicha 


Sache gemachet haben. 


8. 14. 


— — —— — — — — — Pa 


| 
Ä 
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9.14 


> Zube? vorigen Buche *) Üßicines Kajdgg 


n 


Bojar von dem Fluſſe Demianka gedacht worden, 


welcher bald nach Eroberung der Stadt Sibir dem 
Jermak freywillig feine Dienfle angebothen. Dap 


mit ſcheinet zu ſtreiten, wenn hiex der Kniaͤſez von 


der Demiangkifchen Woloſt Demian ‚geneuuet, 


und ſehr widerſpaͤnſtig beſchtieben wir. Man 
kann aber ſetzen, daß inmittelſt Bojqr geſtorben, 
und dag Volk unter einem neuen Kuiäfes ſich dem 
verfprohenen Öchorfame wieder entzogen habe, 


‚ober daß zwen Kuidspiunter diefen Demianskiſchen 


Oſtiacken geweſen, die nach, verfchiedenen Abſich⸗ 
ten gehandelt. fo daß der eine die Coſackiſche Obere 
‚heyeijchaft erkannt, ‚der. andere. aber aus Hartnaͤ⸗ 


ckigkeit fie nicht annehmen wollen. Diefeg Ichtap 
ze wird dadurch wahrſcheinlich, weildie Demiange 

kiſche Woloſt nach den gewöhnlichen Contributions⸗ 
Fegiſtern in zwey Theile abgetheilet wird, wovon 


‚der erſte die am Irtiſche wohnenden, der andere 
aber die oberhalb am Fluſſe Demianfa befindlichen 
Oſtiacken begreifet. Nach cigentliher Oſtiack 

ſcher Mundart ſollte man den Nahmen des Knia⸗ 


je Demian Nimnjan ausſprechen. Sie nennen 
auch eben alfo den Fluß Demianka, und wenn fie. 


beym Rufif reden dee Rußiſchen Sprachendi⸗ 


2) 2. Buch 5. 785. 


. 
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‚gung nachahmen wollen; fo hoͤret man fie allezeit 
Nimnjanka ſagen. EEE 
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§. 19. WMW 

Demlan, ober Rimnjan, hatte auf 2808 
Mann, theils Oſtiacken, theils Wogulen, die 
von den Fluſſe Konda muͤſſen geweſen ſeyn, zu 
ſammen gebracht, und erwartete bie Coſacken mit 
deſto groͤſſetem Muthe, als er eine gute und ges 
raͤumliche Feſtung auf einem Berge zur Beſchir⸗ 
mung hatte. Es wurde auch den Coſacken uͤber⸗ 
aus ſchwer, ſich dieſez Ortes zu bemeiſtern. Sie 
demuͤheten ſich drey Tage lang unermüdet, ver⸗ 
maochten aber nichts. Ja weil fie von dem Tur⸗ 
„raß nicht viel Lebensmittel mit fi genommen, ih 
Hofnung dick dieſelben im Leberfluffe zu finden: 
ſo fand fidy Bereits det Hungek ein, und fie dach⸗ 
ten ſchon an die Ruͤckreiſe; als Brjaͤsga noch bey 
den Tatariſchen Fuhrleuten, die ihn und feine Co⸗ 
ſacken dahin geführet hatten, ſich erkundigte, was 
die Urſache ſolcher Oſtiackiſchen Hartnaͤckigkeit ſeyn 
moͤchte. Da fand ſich ein Tſchuwaſche, den der 
Chan Kutſchum ehmahls aus Caſan mitgebracht. 
Derſelbe war vörhet viel mit dieſen Oſtiacken am⸗ 

„ Wegangen, und erzaͤhlte, fie haͤtten einen Goͤtzen, 
Wovon fie vorgäben, daß er aus Rußland, wo er 
unter dem Nahmen Chriſtus verehret werde, ba- 
hin gebracht worden. Selbiget ſey aus Golde ge⸗ 
goſſen, und ſitze in: einer Schuͤſſel, wohinein die 
DOſtiacken Waſſer zu gieſſen pflegten, und nachdem 
fie ſolches getrunken, feſt glaubten, daß ihnen 
nunmehr Fein Ungluͤck begegnen koͤnne. Dieſes 

werde wohl die Urſache ihrer Halsſtarrigkeit ſeyn. 
Er ſctzte hinzu: wenn man ihm erlauben wolle, 
| Kain 9 
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u den Oſtiacken in die Feſtung zu gehen, ſo wolle | 


er verſuchen, ob er ihnen den Gößen ſtehlen koͤn⸗ 
ne, wenigſtens wolle er gewiſſe Nachricht zuruͤck 


hringen, was der Oſtiacken eigentliche Meynung 
ſey, damit die Coſacken ihre Maaßrcgulu darnach 
nehmen koͤmuten. 

| "Kr, 


Dieſer Antrag wurde belicbet und der Aanp 


waſche des. Abende, als ein verſtellter Ueberlaͤufer, 
zu den Oſtiacken in die Feſtung geſchicket. Den 


folgenden. Morgen fand- er fi) wieder indem Coſa⸗ 


— ⸗ 


kiſchen Lager ein, und brachte zur Autwort: bie 


Oſtiacken ſeyen in groſſer Angſt, ſie haͤtten den 


Goͤtzen auf einen Tiſch geſtellet, und um denſelben 


brannte Fett und Schwefel in beſondern Schuͤſſeln; 
ſelbſt ſaͤſſen und ſtuͤnden fie var dem Tiſche in groſ⸗ 


ſer Verſammlung unter beſtaͤndigem Gebete, wel⸗ 
hes verhindert habe, daß er ven Goͤtzen nicht ſteh⸗ 
len können; dahey gebrauchten fie allerley Wahr⸗ 
ſagerkuͤnſte, ob ſie ſich pen Coſacken ergeben, oder 


ferner widerſetzen ſollten; und es fen bereits der 
Entſchluß zur Ergebung gefaſſet. Hierdurch wur 
den die Coſacken von neuem zum Angriffe ermun⸗ 
tert, welcher auch kaum angefartgen worden, als 
die meiſten Oſtiacken und Wogulen aus der Fe⸗ 


ſtung die Flucht nahmen, und ſich nach ihren Woh⸗ 
"nungen zerſtreueten. Die übrigen thaten ferner 
keinen Widerſtand. Man konnte gauha von de dem 

Orte Beſitz nehmen, 


KERGUT) , Re 
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Es iſt dabey angemerket, daß die Coſecee 
nach Uebergabe der Feſtung den vorbeſagten Goͤ⸗ 
Ken’ geſucht, aber nicht gefunden, Wenn man 
Daraus die Sache fiir fabelhaft erklaͤren wollte, 
fo möchte man ſich vielleicht irren; denmdiefes Volt 
hat leicht ein Mittel finden Fönnen, the Heiligchum 
zu verbergen, oder nach einem andern Orte zu brine 
gen; wie denn befannt ift, daß die Oſtiacken noch 
in von letzten Zeiten, da man fie bereits zum Chri⸗ 
ſtenthum gebracht, ihre vornehmfte Goͤtzen fo ſorg⸗ 
fältig zu verheelen getwuft, daß man eine geran- 
me Zeit don Jahren bavon Feine eigentlihe Nach⸗ 
‚zieht erhalten können, Was aber den Lmftand 
von Ueberbringung des Goͤtzen aus Rußland, und 
-insbefondere den Nahmen Ehriftus, betriſt, wel⸗ 
en die Oſtiacken demfelben bengeleget haben 
follen, fo erreget die befchriebene ſitzende Geſtalt 
deſſelben in einer Schuͤſſel dawider einen nicht ge 
zingen Zweifel, und.fann man ſolches, als einen . 
Zuſatz in dem Geſchichtbuche, anſehen; zumahl da 


nos daben gemeldet iſt, der Goͤtze ſey zu Wiadi⸗ 


mirs des Groſſen Zeit ſchon bekannt geweſen, da 

dieſer alle Ruſſen habe taufen laſſen, als wovon 
die Oſtiacken wohl ſchwerlich koͤnnen Nachricht ge⸗ 

habt haben. 


S.is. | 


Sonſt iſt noch anzumerken daß laut dem Ge⸗ 
ſchichtbuche anſſer dem Knjaͤſez Demian noch ein 
anderer vornehmer Knjaͤſez, welcher Roman go 


heiſ⸗ 
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& en, fich mie den übrigen Oftlacden in der 
Feſtung befunden, ben der Uebergabe aber nach 

der obern Gegend des Konda Fluſſes entflohen fen, 
Dieſes bringer mich auf eine Muthmaflung, ven 
Ort wo die Jeflung gewefen, zu beftinmen, An 
dee Mündung des Fluſſes Demianfa ‚- wo jeht der 
Flecken Demiansfoi Sam ift, find davon feine 
Spuren zu ſehen. Bon dem Nahmen Noman 
- aber har man nod das Andenfenan einem Oſtiacki⸗ 
ſchen Dorfe 30 Werſte unterhalb Drmiansf; und 
da felhigem Dorfe gegen über auf der ofllihen 
Seite des Irtiſch Fluſſes Ueberbleibfel von einer 
alten Oſtiackiſchen Bergfeſtung zu-fehen find, fo 
menne niche unwahrſcheinlich zu ſchlieſſen, daß fol« 
ches vieleicht die Demianskiſche Feſtung geweſen 
ſey. Die Oſtiacken nennen den rt gegenwärtig 
Tſchukaß. Es ift ein einzelner Berg auf einem 
niledrigen Grunde, der mit dem übrigen oftlichen 
Hohen lifer des Irtiſches, deſſen Berge hier ziems 
lich von Fluſſe enrfermer find, gar Ecine Gemeine 
Schaft hat. Man koͤnnte diefen Berg füreine Ar⸗ 
beit der Menfchen halten, wenn nicht die ausneh⸗ 

mende Sröffe deffelben, indem ex an dem Fuſſe auf 
a Werſte im Umkreyſe hat, und auf 30 oder mehr 
Faden hoch ſcheiner, foldyes in Zweifel zu ziehen 

weranlaflere, | 

$. 19. 

Inmittelſt fiel der Fruͤhling ein, und die Co⸗ 
ſacken fahen fidh gezwungen, bis zu Abgange des 
Eiſes hier file zu liegen. Während felbiger Zeit. 
| . Aa2 | bauer 
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baueten fie kleine leichte Fahrzeuge, um den si 
tiſch noch weiter damit abwerts zu befahren. Sie 
lamen erſt nach Ratſchewo Gorodiſchtſche, einem 
Oſtiackiſchen Flecken, der von einem Goͤtzen Rat⸗ 
ſcha, welcher daſelbſt verehret wurde, den Nah 
men fuͤhrete. Daſelbſt befand ſich zu eben derſel⸗ 
ben Zeit eine Verſammlung von Zauberprieftern; 
die umher zogen, und für den befageen Goͤtzen er 
ne milde Gabe zum Dpfer fetnmfeten. Die Eofa 
cken aber waren kaum angelandet, fo flohe alles 
fuͤr ihnen, und verkroch ſich in die dickeſten Waͤl⸗ 
de Ste fänden kur die Ueberbleibfel von einert 
Opfer/ Welches für den Goͤtzen bereitet war. Ja 
da fie noͤch Bis auf den folgender Tag ſich daſelbſi 
aufhielten in Hofnung die Einwohner wuͤrden ſich 
wieder eitifindeni, fo erſchien doch niemand. Man 
trift ohnweit unterhalb Demianskoi Jam cin Oſtia⸗ 
ckiſches Dorf unter dem Nahmen Ratſchewi jurti 
ari, und von dannen weiter Sttohmaͤbwerts faͤllt 
ein Bad Ratſchewka in den Irtiſch. Solches 
‚find noch Anzeigen des Nahmens dieſes ehrhabligen 
Boͤten. 
8. 26, j 
Dag nun hier nichts zu gewinnen war, ſo woll⸗ 
te Brjaͤsga, die Reiſe weiter fortzuſetzen, keinen 
Anſtand nehmen. Wo unterwegens Oſtiackiſche 
Wohnungen vorkamen, da beeydigte er das Wolf, 
und nahm zum Tribut, mag erfonnte. Er hatte 
aber bald darauf in. der folgenden Zingalinsfifchen 
Woloft einen gefährlichen Ort zu paßiren, wo F 
” 
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FJetiſch ungewoͤhnlich ſchmahl, und zu beyden Sei⸗ 
‚zen von Bergen eingeſchloſſen iſt. Solche Gegend 
ſchien den Oſtiacken vortheilhaft. Sie waren des⸗ 
wegen wieder in groſſer Anzahl verſammlet, um 
das aͤuſſerſte zu wagen, damit die Coſacken nicht 
weiter durchdringen moͤchtan, Ich weiß nicht, 
was dabey in dem Geſchichthuche von Haken gemel⸗ 
ber ift, womit dieſes Volk die Coſacken, oder ihre 
Fahrzeuge, aufzuhalten. ſich augeſchicket. Denn 
der Irtiſch iſt daſelbſt doch nicht ſo gar ſchmahl, 
daß davon eine Wirkung waͤre zu hoffen gemefen 
Indeß ſcheinet Brjaͤsga dafuͤr nicht wenig beforge® 
geweſen zu ſeyn. Er ließ in der Naͤhe des Orts 
Palte machen ‚und wollte nicht eher weiter geben, 
bis er mit den Seinigen durch ein eifriges Gebet 
Gott gegen die Feinde um Huͤlfe angerufen haͤtte. 

Nachdem ſolches mit anbrechendem Tage geſchehen 

war, ſo machte er ſich, als die Sonne aufgieug, 


auf den Weg, und war fo gluͤcklich, daß ohne 


„Ochtet die Oſtiacken non beyden Uſern beftig auf 
ihn loß ſtuͤrmeten, fie dennoch durch eine allgemeie 
ne Ybfeurung des Coſackiſchen Schießgewehrs bald 
abgerrieben und zerſtreuet wurden, ſo daß man nicht 
yur die: Zingalingkifhen Wohnungen, fonderm 
auch noch einen andern. non Oſtiacken bewohnten 
Dip, welder indem Geſchichtbuche Narimskoi go⸗ 
. bot genennet wird, ohne weitere Hinderniß. er⸗ 
 geiopfe, 


u Pa . §. 21. 
Weil hier die beſchriebenen Berge auf beyden 
Ufern des Irtiſch Fluſſes zu einem Zweifel Gele⸗ 
U Aa3 gm ' 
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genheit geben könnten; Inden fonft nur das oſtli⸗ 
he Ufer mit Bergen verfehen if, und das weſt⸗ 
Liche dagegenallenchalben niedrige flache Wieſen hat: 
fo dienet darüber aus meinen geogtaphifchen An⸗ 
merfungen zum Beweiſe, daß wirklid an dieſem 
Drte, und auch fonft nirgends als hier, nehmlich 
zunaͤchſt oberhalb dem Oſtiackiſchen Dorfe Zingas 
li, ein groffer Hoher Berg auf dem weftlichen Ufer 
des Irtiſches befindlich iſt. Die Oſtiacken haben 
mir davon erzaͤhlet, baß vor alten Zeiten ſolcher 
Berg ihnen zur Zuflucht bey feindlichen Aufaͤllen 

gedienet habe. und daß auf dem Gipfel noch Sie 
-  Ueberbleibfel von einer ehmahligen Verſchauzuug 
zu fehen feyen, daher man auch felbigen Dre im 
Rußiſchen Zingalsfoe Staroe Gorodiſchtſche nen» 
net. Sonſt aber fiheiner derfelbe voralters mit 
denen Bergen des oftlihen Ufers eine Reyhe aus⸗ 
gemachet zu haben, Denn man bemerket auf dee 
weſtlichen Seite diefes Berges noch die Spuren, 
wo der Irtiſch ehmahls feinen Lauf gehabt. Nach⸗ 
dem aber dieſer Berg durch unbekannte Urſachen, 
vielleicht durch ein Erdbeben, ohneracht dieſelbe 
in dieſen Gegenden nicht gewoͤhnlich ſind, oderwer 
gen Lockerheit des Erdreichs, welches eingefallen 
ſeyn mag, von dem uͤbrigen Theile der Berge ab⸗ 
geſondert worden, fo hat damahls der Irtiſch durch 
die eroͤfnete Kluft feinen Lauf genommen, und iſt 
folglich dieſer einzelne Berg aufdem weſtlichen Ufer 
zu ſtehen gekommen. Moch heutiges Tages iſt un⸗ 


terthalb Zingali die untere Muͤndung deſſelben al 


ten Armes zu ſehen. Die obere Muͤndung ber, 
" \ wel⸗ 
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Ä welche ohnweit oberhalb dem beſagten Berge gewe⸗ 
fen fern ſoll, iſt nicht mehr kenntlich weit Mehl. 
be durch die Laͤnge der Zeit zum feſten Ufer gewers . 


den, und überall mit Wendeng fraͤuchen ven 
fen iſt. 


—F 22, Zr 


In begden obertwehumen Deren. achnllu m 
Zingali und zu Narimskoi Soredok, trafen die 
Coſacken niemand, als die Weiber und Kinder de⸗ 
rerjenigen Oſtiacken an , ‚welche. ihnen bey deman⸗ 
gen Pafie aufgelauree hatten, "Sie. hieften: ſich 
deswegen bey dem erſten nicht auf, ſondern ſuh⸗ 
ren weiter, und übernachteten am letzteren, wel⸗ 
ches etwan da geweſen ſeyn muß, wo jetzt ein Dorf 
unter dem Nahmen Sotnikowi jurti iſt; wiewohl 
Ach nicht gehoͤret, daß ehmahls, fo wie der Mah⸗ 
me Narimskoi gorodok die Anzeige giebt, eine Fe⸗ 
ſtung daſeibſt geweſen ſey. Die Woloſt aber iſt 
noch zu unſern Zeiten unter dem Nahmen der Na⸗ 
rimiſchen bekannt, welches in der Oſtiackiſchen 
Sprache fo viel bedeutet, als daß die GBegend os: 
zaflig ſey. Mir eintretenden Abend Famen die 
Oſtiacken einzeln an, um zu fehen, was die Coſa⸗ 
cken in ihren Wohnungen anfiengen. Sie waren 
beſorget, daß ihren Weibern und Kindern, aus: 
Rache der veruͤbten Feindſeligkeit, uͤbel moͤchte be⸗ 
gegnet werden. Brjaͤsga aber hatte ſich ſehr gelin⸗ 
de bezeiget, und durch ſreundliche Worte fie bereits 
ganz gewonnen, und Ks Schredens befrane 


. | ' . \ 
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= Solches nersikfachte nf ben folgenden Morgen. 
Dierupeiften Oſtiackan deſſelhen Fleckens ſich einfau- 
den/ and mit endlicher Angelobung eines beſtaͤn⸗ 
dign Se horſams ſich willig sur, Beihnehaehlung 
. 23: 
Pad diefem fuhren fie weiter, und famen den 
| 7 May in die jetzt Togenannte Tarchanifhe Wo⸗ 
„vwelche in dem Geſchichtbuche, vermurhlicy 
von dem damahligen Knjaͤſez derſelben, Kolpucho⸗ 
wa genennet wird.” Es if} daben aus oeine Feſtung 
Kolpuchow goredoke erwaͤhnet, wovon noch das 
Andenfen in dem Nahmen eines Dorfes uͤbrig ges 
blieben; das bis auf den heutigen Tag Kolpuchows⸗ 
kie jurti heiſſet. Dieſe Oſtiacken rechnen ſich ur⸗ 
ſpraͤnglich von den Tataren her, uud ſagen: ihre 
Vorvaͤter hätten vor Alters in der Gegend von 
LDobolsk gewohnet, allwo einer derfelben ein Tar- 
"Han geweſen. Want aber die: Migration nad 
dieſen Gegenden, und aus was fuͤr Urſachen die- 
felde erſolget fen, ſolches wiſſen fie nicht. Die 
Coſacken fanden zwar hier auch einigen Wiederſtand: 
‚ aber nicht von Erheblichkeit. Nach einem drey⸗ 
flündigen Scharmuͤtzel, worin gleichwohl viele Oſtia⸗ 
den erleget wurden, ergaben fie ſich in der Coſa⸗ 
dien Willen, und bezahlten den verlangeen Tribut 
reichlich. Eben alfo wurden aud) die übrigen Oſtia⸗ 
cken berfelben Gegend, welche von dannen den 
Strohm abwerts in befondern Dörfern wohnten, 
theils gutwillig, theils mit einigem Zwange, zins⸗ 
bar gemacht, 
| 2% 


Drittes Buch. 377 


| | . na | 
Es war nur noch ein Dre am Irtiſche zu ge⸗ 
winnen übrig, welcher defto wichtiger war, ale 


daſelbſt der vornehmſte Fuͤrſt aler um Irtiſche ud 


Ob wohnhaften Oſtiacken feine Wohnung harte, 
Dieſer hieß Samar, und der Flecken Samarows⸗ 
koi Jam führer von ihm den Nahmen, weil. ce aw 
dem Orte, wo Samar gewohnet, angeleget wor⸗ 


den. Ueberdem hatte derſelbe noch eine kleine Berg⸗ 


feftung zu feinem Ruͤckhalte, wovon noch die Ueber⸗ 
bleibſel zu ſehen ſind. Sie war auf einem hohen 
und ſteilen Verge, welcher von Samarowskoi 
Jam den Irtiſch abwerts zwar ſehr nahe ſcheinet 
wenn man aber den Weg laͤngſt dem Ufer machet, 
fo möchte derfelbe wohl auf 2 Merfte betragen, 

Ich habe ihn von derfelben Seite nicht anders, als 
mit der geöffeften Mühe, erfteigen fönnen, und 
von der Flußſeite, wie auch von derjenigen, Toch- 
che gegen die.untere Gegend des Fluſſes ficher, if 
gar nicht hinaufzufommen, Es mag fegn, daß 


von der Sandfeite durch Thäler zwiſchen den übrigen | 


nahgelegenen Bergen der Zugang etwas bequemer 
geweſen. Die Hoͤhe ſcheinet von dem Fluſſe ſen⸗ 
irecht auf 30 bis 40 Faden zu ſeyn. Weil der 
Gipfel vorher ziemlich ſpitzig gewefen fenn mag, 
fü hat derſelbe etwas muͤſſen abgenommen, und 
‚damit ber Boden rund umher, wie noch eigentlich 
zu fehrin iſt, aufgefüßlee werden, um cine Ebene 
zu erhalten. Dieſes ifl:alles, was man daſelbff 
Sicher. Man Lan ſich Feine natuͤrlichere und eins 
fachere Feſtung vorfielen. Der ganze Raum hat 
| a5 
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huna des Irtiſches an bis an die dermahligen Graͤn⸗ 
zen des Bereſowiſchen Gehiets, verſtanden werden, 
waren vornehmlich von ihnen abhaͤngig, ſo gar, 
daß auch die in derſelbigen Gegend wohnhafte Oſtia⸗ 
Een eine geraume Zeit von Jahren dieſen Fuͤrſten 
gewiſſe Abgaben bezahlen muͤſſen, dergleichen Bey⸗ 
ſpiel ſonſt bey andern ihres gleichen Vollern nicht 
geſenden wird. 
. 274 


Die Naͤhe des Ob Fluſſes bewog Brjaͤega, 
ſich auch nach deſſelben Ufern in etwas umzuſehen, 
Er kam aber nicht weiter, als bie in Dir erſte von 

ber Mündung dig rtifcheg den Steohm abıwertg 
gelegene Belogorsfifhe Woloſt, welche von dem 
daſelbſt weißlicht fheinenden bergichten Ufer, dag 
den Db auf der oftlihen Seite yon der Mündung 
des Irtiſches an abwerts beglekter, den Nahmen 
bat. Dafelbt wurde , wie das Geſchichthuch mel 
det, von alten Zeiren her eine vornchme Göttin 
verehret, die mit ihrem Sohne nacket auf einem 
Stuhle faß, und von den Oſtiacken häufige Dpfer 
und Geſchenke empfing, Sie verliche ihnen dage⸗ 
gen Gluͤck auf der Jagd und im Fiſchfange, wie 
auch in allen uͤbrigen Handlungen. Wenn jemand 
ein Geluͤbde gethau, ihr etwas zu opfern, und 
ſolches nicht gehaiten harte, fo Ängftigte und quds 
fere fic denfelben fo lange, biß ex fein Verſprechen 
erfuͤllete; und brachte cr es nicht Ays gutem Her⸗ 
n, oder wenn ihm das Gefchenke nur ein wenig 


sid war, fo. muſte er fi ich v von der Goͤttin eines au“ 
gen⸗ 


Bu; 
. f 


I / 
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Beinblicklichen Todes gewärtigen; Dieſe Göttin, 
be welcher eben damahls eine grofle Menge Wolke - 
verſammlet war, befahl bey Annäherung der Cor 
ſacken, man fölle fie verbergen, und fi) hiernaͤchſt 
gleichermaaſſen zu verftedden ſuchen, welches auch 
geſchahe, fo daß die Coſacken, als fie anlandeten, 
hichts, als leere Hütten, vor fih fanden: 
§. 28. J 
Man muß es dem leichtglaͤubigen Verfaffer des 
Geſchichtbuchs zu gute halten, wenn er hier von 
einem Oſtiackiſchen Goͤtzenbilde Sachen erzaͤhlet, 
die keinesweges durch nachmahlige Erfahrung bes 
kraͤftiget worden. Eine noch altere Erzaͤhlung von 
einem weiblichen Goͤtzenbilde, das ein Kind auf 


dem Schoffe gehabt, und in der untern Begenddes 


Ob Fluffes unter dem Nahmen Slataia Baba vers 
ehret würden, *) feiner hiermit einige Aehn⸗ 
lichfeit zu haben, Wie ich mid) aber nad) dieſem 
letztern in ſelbigen Gegenden bey den Oſtiacken ſo⸗ 
wohl, als Samojeden, vergeblich erkundiget: fo 
ſtimmet auch dasjenige, was von dem Belogprski⸗ 
ſchen Goͤtzen noch jetzt amOb Fluſſe erzaͤhlet wird, 7 
fiir 

#) Herberfiein inter au&öres rerum Moſcov. p. 61. 
Guagnin Sarmat. Europ. fol; 88. bi u —— 

**) Der Ott, wöo der Goͤtze geſtanden, hieß ehmahls 
auf Oſtiackiſch: Lonkpugi, auf Rußiſch Schaitanb⸗ 

fie jurti. Jetzo heiſſet er Troizkoi Belogorskoi Po⸗ 
goſt, weil man daſelbſt zur Zeit ber Bekehrung der 
Dicken zum CEhriſtenthum eine Kicche gebauen nr 


\ 
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keinesweges mit obiger Nachricht überein. Nur 
‚ biefes tft wahr, daß die Belogorskiſchen Oſtiacken 
nn ele 


Ehen fo ind auch im Gebiete der Stade Surgut 
gzween Detter, unter dem Nahmen Eumpufolstol - 
Pogoſt, Werchnei und Niſchnei, bekannt, wo dee 
Untergang des Goͤtzendienſtes durch neuerbauete Kir⸗ 
chen beſtaͤtiget worden. Denn Lunk, oder Lonk, 
bedeutet in der Oſtiackiſchen Sprache einen Goͤtzen, 
und Lunkpugl, oder Lonkpugl, ein Dorf, worin ein 
öffentlicher Göge verehret wird. Chen dieſes if 
au) Die Bedeutung des Nahmens Schaitanskie jur⸗ 
ti, welcher aus der, Tatarifchen in bie Rukifchlibis 
viſche Sprache aufgenommen if. Der Böge, mel 
hen die Belogorstifchen Oſtiacken damahls vereh⸗ 
ret, ift einige Jahre hernach vernichtet worden, 

| wie unten $. Sı. Diefed 3. Buchs vorkommen wird. 
Sie haben aber nachmahls einen andern an deflen 
Stelle gefeget. Jo. Bern. Muͤller in der Nachricht 
von dem Leden und der Gewohnheit der Ditinden 

in Webers veränderrem Rußlande 1. Theil ©. 206. 
beſchreidt Denienigen , der zu feiner Zeit geivefen. 
Er hat aber. nur eine unvollkommene Nachricht Das 
von geben können, weil er ſich it Gefolge des Err⸗ 
Hilo Philotheus, des Apoftel$ der Oſtiacken, 
befunden, bey deſſen Herannaͤherung das Volk am 
erſten auf die Erhaltung des Gegenſtandes ihrer Ver⸗ 
ehrung; den fie an einen abgelegenen Ort gebracht, 
bedacht gemefen. Ich win deswegen fagen, mas 
mir aus Ersahlung Der dortigen Oſtiacken befannt 
worden. Der legte Goͤtze ift in der Geftalt eines 
Mannes von kleiner Statur, ſo grob, ald möglich , 
aus Holze gehauen geweſen. Man hat aber von 
Dem Holze nichts fehen Eonnen, weil ein weiſſes Eis 
ſenblech mit eingerigten Augen, Naſt und Rum, 
Zu of 


' 


[4 


einen berühmten Bögen gehabt, in deſſen Nahmen 
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ein dazu beſtellter Zauberprleſter Orakul geſprochen, 
5. und 


NY 


das Gefiht, eine große Pelzmuͤge den Kopf, und 


bänfige Kleider und Pelzwerk den übrigen Klotz bes 


decket haben. Neben ihn haben zu beyden Seiten 
.:zwo- weiblihe Figuren, von zuſammen gebundenen 


Birkenreifern, über melde die weibliche Kleidung 


angethan gewefen, gleichſam wie Bediente zut Ans 


wartung, geflanden. Eine befondere Fleine Hlete, 
worin dieſer Goͤtze verwahret worden, iſt mir tos 


them Tuche austapezieret, und der Boden mit einem 


Perſianiſchen Teppiche bedeckt geweſen. Die Ders 


- ehrung bat darin beftanden , daß Die Oſtiacken vor 


. dem Gogen gepfiffen, wie man einen Hund zu lo⸗ 
Een pfleget, als welches die einzige Act ihres Ges 


bers im Heydenthume geweſen, hiernaͤchſt daß fie 
ihn mit guten Kleidern und Pelzen beſchenke 


t, und 
endlich, daß ſie zuweilen ein Rind, oder Herd, u 
wenn jie dergleichen von den Tataren ſich angejchafe 
fr für ihn zum Opfer gefchlachter Haben, davon 


⸗ 


ie jedoch ſelbſt, durch Bersehrung des Fleiſches von 
dem Opferthiere, den beiten Genuß gehabt, Ue⸗ 
ber dieſes Heiligthum hat ein Goͤtzenprieſter die 


- Yuflicht gehabt, und die Orakulfprüche gegeben, 


— 


——— — — 6 75 
en rm“ . 7 


der in den letzten Jahren des Heydenthums Maſter⸗ 
ko geheiſſen. Deswegen haben Die Ruſſen den Goͤ⸗ 


‚gen Mafterfom Schaitan genannt. Die Oſnacken 


aber baden ihın, Teinervermeynten Vorzuͤge wegen, 
den Titul Ortlonk, welches ſoviel, als den Fuͤr⸗ 
ſten der Goͤtzen, bedeutet, beygeleget. Man will, 
die Oſtiacken hatten ihn, bey der Veraͤnderung ih⸗ 
rer Wohnfige, aus Permien mit ſich nad) Sibirien 
gebracht, und von derfelben Zeit an ſey er allezeit 
in gleichem Anſehn geweſen, Bis er endlich in, neu⸗ 


ern 
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und da iſt wahrſcheinlich genüg, daß biefer bey 
Herannaͤherung der Coſacken fein Heiligthum in 
Sicherheit gebracht, und dem Volke, ſich gleich⸗ 
falls zu entfernen, gerathen hat. 


| { $, 20, 


796 nun gleih Brjaͤsga an diefem Dite zu 
Ausbreitung der Rußiſchen Macht feine Gelegen⸗ 


heit fand, fo vermeilte er doch bey den dortigen 


Hſtiackiſchen Wohnungen drey Tage, Die wei⸗ 


ten Gegenden diefes groſſen Fluffes ſchlenen ihm, 


da er von den Einwohnckn derfelben Feine Mache 
richt hatte, wäfte zu ſeyn. Hieran aber war zum 
Theil die wirkliche weite Entlegenheie des erſten 


hiernaͤchſt folgenden Hauptorts der - Kodzfifchen 


Stecken und Woloſten von dem befagten Hauptors 
te der Belogorskiſchen Woloft Schuld; zum Theil 
Aber und vornehmlich brachte es die allgemeine Ge⸗ 
mohnheit der Oſtiacken fo mit ſich, indem fie zue 


Srühlingszeit ſich felten andem Dbaufhalten, fon- 


dern alsdann nad) den haufig landeinwerts gelege⸗ 
nen Seen, die durch Ausflüffe mitdem Db zuſam⸗ 
menhängen, oderfonft durch Ueberſchwemmungen 
aus demjelben ihe Waller befommen, überziehen, 
weil fie dafelbft von denen zu felbiger Zeit der Lei⸗ 
hung wegen eintretenden Sifchen vortheilhafte Nahe 
zung genieffen. Aus diefer Urſache entſchloß ſich 
| 0 — Briaͤs⸗ 
ern Zeiten, da das Bolt ſchondas Chriſtenthum an» 
genommen gehabt, von den Ruſſen entbeder, und 
" glei den übrigen Oſtiackiſchen Gögen verbrannt 

Ä orden. 


| 
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Brjaͤega zur Ruͤckreiſe, die er auch den 29, May 
antzat, a j 
| $ 30. | | 
Da war nun am Irtiſche nichts mehr von Wi⸗ 
dperwillen und Feindfeligfeiten zu verfpüren, Wo 
je, Coſacken nur hinfamen, da wurden fie von den 
Dſtiacken und Tararen mit Ehrenbezeugungen und 
—— Darbringung des ihnen aufgelegten 
- Keiburs aufgenommen, Die Vornehmſten deg 
Wells aus einem jeden Orte giengen ihnen, als 
ihren Ueberwindern, demuͤthig entgegen, und ber 
gleitesen fie von Dre zu Ort mit gleicher Unterwuͤr⸗ 
 Figfeite Dabden führen ſich aud dic Coſacken nice 
niederträdjtig auf. Sie wollten dieſen Heyden ei⸗ 
nen Ehrfurchtsvollen Begriff von ſich undder Ru⸗ 
ßiſchen Nation beybringen. Deswegen verſaͤum⸗ 
ten fie nicht, bey einer jeden Verſammlung, oder 
Aufnahme, die ihnen wiederfuhr, ihre ſchoͤnſten 
und Eoftbarften Feyerkleider anzulegen, welche in 
Erwägung der vielen, fowohl in Rußland, als 
Sibirien, erbeuteten Schaͤtze wohl nach damahli⸗ 
ger Are nicht ſchlecht geweſen find. Dasmerkwür- 
digfte iſt, daß fie bey ihrer Zuruͤckkunft zu Sibir, 
wach fo manchem gehaltenen Gefechte, nicht einen 
. einzigen Maun unter ſich vermiflee haben, Die 
Hfeile der Widerfpänftigen waren nicht ſchatf ger 
nug geweſen, ihnen am Leben zu ſchaden. Anih⸗ 
ren Leibern aber hatten ſie uͤberfluͤßige Merkmah⸗ 
le davon aufzuweiſen. 


GSRiSm.h) 8 Ka 
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Die übrige u des Sommers wurde zu & 
bir ‚ ohne befondere Worfaͤlle, in Ruhe zugebracht. 
Sobald der Winter des folgenden 7091. Jahres 
eingetreten, ſoll Jermak, zufolge dem Remeſo⸗ 
wiſchen Geſchichtbuche, eine zweyte Abfertigung 
nach Moſcau veranſtaltet haben, um ſowohl den 
gefangenen Prinzen Mametkul, *) als auch den 
bis dahin eingenommenen Tribut, an den Zaren 
abzuſenden. Dieſe Abfertigung wird in Wirfens **) 
und Strahlenbergs***) Nachrichten mit der erften, 
‚ welche den vorigen Winter gefchehen, unrichtig 
vermiſchet: und zwarmeldee Witſen, daß der vor 


nehmen Gefangenen, die damahls nach Moſcau 


abgefuͤhret worden, drey geweſen; Strahlenberg 
aber will die Gefangenſchaft und Verſendung bis 
auf die ganze Familie des Chans Kutſchum aus⸗ 
breiten. Hierwieder dienet zum Beweiſe, daß bey 


der vorbefchriebenen erften Abfertigung feine Ges 


fangene gemefen feyn koͤnnen, weil zu felbiger Zeit 
nody niemand von vornehmen Stande den Cofa- 
Ken in die Hände gefallen: und daß auch noch bis 
auf diefe Zeit Prim Mamerkul dir einzige vorneh 
me Gefangene gewefen, ſolches wird aus den fol 
genden “Begebenheiten erhellen, wenn der Gemah⸗ 
linnen und Prinzen des Chans, diecheils auf glei⸗ 
che Weife in die Gefaugenſchaft gerathen, theils 
| in ihrer Freyheit geblieben ‚ noch öftere Erweh⸗ 
nung 


+) 8. oben $. s, und 6.. 
.*#) ©. 739. 
)&, 237. 
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nung geſchehen wird. Immittelſt dienen uns doch 
die Witſenſchen Nachrichten dazu, daß wir wiſſen, 
bver von den Coſacken den Prinzen nach Moſcau 
begleitet habe, als wovon die Sibiriſchen Gefchicht. 
bücher ſchweigen. Dein es iſt daſelbſt einer Gros 
fa Iwanowitſch, als Hauptder erſten Abfertigung 
und als Führer der vornehmen Gefangenen genen 
net. Da nun oben *) eines Atamanns Iwan 
. Grofa Meldung geſchehen, der nebft dem Araman . 
Joan Kolzow/ welcher die erſte Reife nach Mof- 
cau gethan, bey Jermak Ih belicht geweſes: fo 
iſt wohl zu glauben, daß felbigen, als den zwey⸗ 
ten in der Ordnung, in Betrachtung, daß die Sa⸗ 
che von wicht geringerer Wichtigkeit, als die vori⸗ 
ge „geweſen, für dieſes Mahl die Reyhe wire ger - 
troffen haben. lin 


$ 32, 


Wiewohl man kann hier, was die Zeit be⸗ 
teift, wegen eines Zweifels und Widerfpruche, . wo⸗ 
von unten *) zu zeden ſeyn wird, dem vorbeſag⸗ 
ten Geſchichtbuche, welches die Abfertigung des‘ 
Prinzen Mametkul auf den 21. November Tagı 
(1582) ſetzet, nicht folgen: fondern es muß das 

mahls nur der Bericht von deſſelben Gefangenneh⸗ 

mung zugleich mir der Tributscaſſa abgegangen ſeyn, 

und Mametkul wird dem zufolge exft im folgenden. 
Sommer, oder Sebi, bie Reife angetteten Der 


+ 


| 
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ben; Hiermit ſtimmen auch die gemeinen Sibirt⸗ 
ſchen Geſchichtbaͤcher uͤberein, Indem ſie mit Ueber⸗ 


‚gehung des Tages nur uͤberhaupt des Jahrs 7091 
(1583) Erwehnung thun, und vorher andere 
Begebenhelten ‚ die in felbigem Jahre vorgefallen, 


erzählen, welche denmach auch hier vorher zu bee 


ſchreiben ind, 
. u | „5.33. J | ı | " 
Zuforberft chat Jermak im Fruͤhlinge des Jahrs 
7094 (1583) einen Zug nach dem Ob Fluſſe, 
um diejenige Eroberung fortzuſetzen welche der 
jatidejacnik Brjaͤsga Jahres vorher. am Setie 


ſche gluͤcklich angefangen hatte. Davon enthal⸗ 


ten die gemeinen Geſchichtbuͤcher nichts meht, ale 
daß viele eine Staͤdte, Flecken und Wohnungen, 
fowohl am Irtiſche, als Ob, und unter. andern 
ein Städtgen Naſimskoi Gorodok erobert worden, 
deffen Zürften man gefangen bekommen, und bey 
demſelben viele Reichthuoͤmer gefunden habe. In 
dem Remeſowiſchen Geſchichtbuche aber find zufor- 
derſt die ſogenaunten Kodzkie⸗ Gorodki, oder die 
unterhalb am Ob gelegenen Kodzkiſchen Woloſten 
erwehnet, welche Jermak bezwungen, und nebſt 
Erhaltung reicher Beute. zinsbar gemachet har; 
darauf wird erſt des vorbeſagten taͤdtgens ger 


dacht, woben aber der Nahme fo undeutlich — 


ſchrieben iſt, daß man nicht weiß, ob man 
fimstoi oder Kaſimskoi leſen ſoll. Die angeregte 


Sxbaungwenn vorher die Kodzkiſchen Woloſten 


auf Tribut geſetzet worden, moͤchte faſt der le 


— — — 


— 
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Lesart das Wort rede Denn Kaſim iſt ein von 


Oſtiacken ſtark bemohnter Fluß, welcher untere 
halb den Kodzkiſchen Woloſten, und zwar in der 
Höhe der Stadt Berefor , von der oftlihen Sei⸗ 


te in den Ob faͤllt. Es ift auch an demfelben vor⸗ 


alters eine anfehnliche Oſtiackiſche Feftung geweſen, 


wovon die Ueberbleibſel noch bis auf den heutigen 


Tag, unter dem Nahmen Kafimstoe Gorodifhte 


febe, bekannt find. Dem ohngeachtet fcheinet 
diefes nicht der hier angedeutete Der zu feyn , weil 
die alte Kaſimiſche Seftung auf 150 Werſte von 
der Muͤndung des Fluſſes Kafım entferner iſt. Es 


wuͤrde in einem Zuge zu viel Muͤhe und Zeit erfor⸗ 


dert haben, den Fluß ſo weit aufwerts zu gehen. | 


Ueberdem ift zweifelhaft, ob Jermak von einem 


fo weit zur Seiten gelegenen Orte nur Machricht 


| gebebr Denn daß die bis dahin bipwungenen | 


ſtiacken folches aus freyen Sticken er 
ſich zu Wegweifern dahin angeboten haben ſollten, 
iſt nicht wahrſcheinlich. Man wirdalfo den Nah⸗ 
men Naſimskoi für den richtigen halten muͤſſen, 


von dem wir auch nähere und gewiſſere Spuren 


finden. Es ift nehmlich ein Fluß unter dem Nah ⸗ 
men Maſim (ae nach eigentlicher Oſtiackiſcher 
Ausſprache: Moſim) bekannt, welcher oberhalb 
dem Irtiſche aus Norden in den Ob faͤllt. An 
emſelben ſiehet man Spuren einer ehmahligen 
Oſtiackiſchen Feſtung, welche von dem Ob in der 
Nähe find, Des Drt hat alſo leicht von den Co⸗ 
fackeri duch) eigene Erfahrung entdecket werben koͤn⸗ 
nen. Folglich ſcheinet es, daß ſolcher unter dem 
63 | 


Nah. | 


fnet, und ,„ | 
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Mahmen Naſimskoi Gorodok zu verſtehen ſey. 
Jermak kann entweder noch vor dem- Kodzkiſchen 
Zuge, oder, wenn man der Ordnung des Reme⸗ 
ſowiſchen Geſchichtbuchs folgen will, auf dem 
Ruͤckwege, den Ob bis dahin aufwerts gegangen 
ſeyn, und fi mit-Eyoberung diefes Drts befchäfe 
- tiger haben, Sonft iſt der Nahme Naſimskoi 
Gaorodok Heut zu Tage nicht mehr bekannt. Die 
Oſtiacken nennen diefe alte Feftung Jankwaſch, 
d. i. Keilfeſtuug, weil fie auf einem hohen ſpitzigen 
Berge lieget, den man dex aͤuſſerlichen Geſtalt 
wegen mit einem Keil vergleichet. Naſimskaia 
Woloſt aber ift ein gebraͤuchliche Nahme, womit 
Inden Tobolskiſchen Contributionsbuͤchern die am 
Sluffe Nafim und in dortiger Gegendam Ob woh⸗ 
nenden Oſtiacken bezeichnet werden, and iſt damit 
diejenige Woloft, welde oberwehnter maaflen *) 
am Irtiſche eben diefen Nahmen führet, nicht zu 
verinifhen. Das Remeſowiſche Geſchichtbuch ber | 
merket noch den Zag, nehmlich den 20. Junius, 
da Jermack von diefem nach dem Ob gerhänem Zus 
ge zurück gekommen. | 








- 


9 34° 
In eben demfelben Geſchichtbuche iſt hiernaͤchſt 
gemeldet, daß Jermak den darauf folgenden erſten 
Julius noch einen andern Zug nach dem Fluſſe 
Tawda zur Bezwingnung der dortigen Wogulen vor⸗ 
genommen habe. Es heiſſet davon kuͤrzlich ii 
. a 


. 


*8. 13 
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habe Labutinskoi gorodok erobert, den Kujaſez fa» 


buta gefangen befommen, viele Reichthuͤmer exe 


| obert, am Patſchenk, ein groffes Treffen gehals - 


ten , wovon der See Pogangoe Dfero mit Leichen 
angefüllee worden, unddie Derter Koſchuk, Kon« 
dirbai*) und Tabari auf Tribut gefeget. Die 


ſe wenigen Umftande find zulanglih, diejenige ' 


Muthmaſſung zu beftärfen, welche ih in dem 
vorigen 2. Buche **) von einemden Fluß Tamda 
aufwerts befchriebenen "Zuge angegeben habe, 
daß felbiger mie dem gegenwärtigen. einerlen feyn 
werde. Folglich gehörer es.hicher, die befondern 


Umftände davon, aus der dafelbft angegebenen 


Quelle, zu u erzablen. 


935. 


Bis an den Tawda fiel nichts erhebliches vor, 
weil diefe Gegenden bereits den Coſacken untere 


mwürfig waren. In der unteren Gegend des Fluſ⸗ 


fes wohnten damahls Tataren, die das Geſchicht⸗ 


buch inzwo Woloften, Krasnojarsfata und Kalym _ 
kala, , eintheilet. Es gedenfer auch des Knjaͤſez 


64 un 


> 
a 


*) Ed wird vieleicht Tſchandir heiffen fonen, wel⸗ 


cher Ort in dortiger Gegend bekannt iſt. Der Zu⸗ 


u fag bai zeiget an, daß es der Nahme des damah⸗ 


ligen Beſitzers geweſen. Denn Bai, oder Bi, bee _ 


deutet in der Tatariſchen Sprache einen anſehnli⸗ 
hen Mann, oder Herren, nnd it einerley mit dem 
Tärtifihen eg. 


*)8.6 
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Labuta, von dem, die übrigen Sefhichrbücher mel⸗ 


den, daß er zu Labutinskoi gorodok gewohnet ha⸗ 
be. Nun find zwar heut zu Tage unter obigen 


Nahmen feine befondere Woloften mehr vorhanden; 
ja es wohnen überhaupt feine Tataren mehr am dem 
Fluſſe Tampa, weil diefelbe, ſeitdem in felbiger 
Gegend Rußiſche Dörfer angeleget worden, nad) 
dem Fluſſe Tobol uͤbergezogen find, Man hat 
‚aber ein Tatarifches Dorf, unter dem Nahmen 
Krasnojarskie ſurti, unweit bee Mündung des 
Tawda am Tobof Fluffe, deffen Einwohner erzaͤh⸗ 
Ien, daß fle voralters am Tawda gewohnet haben. 
Bon dem Knjäfez Sabura iſt mehr Nachricht. In 


den Tobolsfifchen Contributionsbuͤchern wird einer 
Tatariſchen Woloſt Labutinska gedacht; uͤberdem 


— 


kennet man einen in den Tawda fallenden Bach La⸗ 
buta, wo vieleicht das obbenanute Gorodgf ger 


wefen, und wo noch jet ein Rußiſches Dorf deu 
alten Nahmen behält. Wie diefe Tataren ven er- 
ften Angriff von Jermak auszuftchen hatten: fo 
mennten fie fich zu widerſetzeri, und verſammleten 
ſich in dee Gegend eines Baches Patſchenka, der 


jetzt mit einem Dorfe gleiches Nahmens bebauer iſt. 


Ein blutiges Gefechte erwarb den Coſacken einen 
vollfommenen Sieg, und die Tataren wurden fo 
geſchlagen, daß nicht ein einzigerdavon kam. Un⸗ 


ter den Erſchlagenen ſoll auch ein Kniaͤſez Nah⸗ 


mens Petſcheneg geweſen ſeyn. Ein See wurde 
mit din todten Koͤrpern qngefuͤllet, und deswegen 
der Unreine, (Pogannoe oſero) genannt. Der 
Verfaſſer des Geſchichtbuches ſchreibt, dieſer See 

ſey 
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j fey noch zu feiner Zeit voller Menſchenknochen ge⸗ J 
weſen; jetzt aber wiſſen die dortigen Einwohner da⸗ 
von keine Nachricht zu geben. u 


S. 36. 


‚Hierauf fam Jermak zu Wogulifhen Wohs 
nungen, deren Vorgeſetzter Kofbuf hieß. Kor 
ſchuzkoi Gorodok und Koſchuzkaia Woloft findnch 
heut zu Tage an dem Fluſſe Tawda bekannte Rah⸗ 
men. Dieſes ohnmaͤchtige Volk ergab ſich bey dem 

erſten Angriffe, und brachte alles, was. es an 

Thierfellen in Vorrathe hatte, zum Geſchenke, 
weiches Jermak, als Tribut, annahm. Ein Jeſ⸗ 
ſaul, Nahmens Itſchimcha, gab Nachricht, was 
für Einwohner an dem Fluſſe Tawda ferner ſich 
befänden, wie zahlreich fie wären, was fie für 
Gewehr hätten , wovon fie ſich nähreten u. f. m. 
nöthige Umflände für Eroberer unbefannter Sän- 
der, wornach die Coſacken und ihre Nachfolger ſich 
fleißig zu erfundigen , niemahls aus der Acht Ye. 
laſſen haben. | 2. 


$. 37. 

Ein Ort, der hiernaͤchſt auf ber Reiſe vorkam, 
hieß Tſchandirskoi gorodok. Jetzt iſt es nur ein 
Dorf, und zwar das ketzte von der Koſchuzkaia 
Woloſt. - Hier fand man eben fo wenig Wider⸗ 
and. Ein beruͤhmter Zauberpriefter machte für 
Jeerxmak, aufdeffelben Befehl, feine Künfte, wel 
- de, wenn man dem Geteiatbude glauben will, 
365 in 


⸗⸗ 


w 


394 : Sibiriſche Geſchichte 


in folgenden beftunden: Er ließ fidh binden, und | 
ein, Mefler in den Bauch ſtechen, welches nie 
eher herausgezogen wurde, bis er auf die ihın vore 
gelegten Fragen Antwort gegeben hatte, Nach 
geſchehenem Ausfpruche, und herausgezogenem 
Meſſer, fprang der zu gleicher Zeit von feinen Ban⸗ 
den befreyete Zauberprieftcrauf, trank einige Hande 
voll von dem ausder Wunde laufendem Blute, und 
zieh die Wunde mit dem Dfute, worauf diefelbe 
ſofort zuheilte, daß auch Feine Spur davon übrig 
blieb, Hierbey iſt nichts zweifelhaft, als daßder 
Künftler fi binden laffen, und das Stechen nicht 
ſelbſt verzichten, wie ſonſt alle ſeines Gelichters zu 
thun pflegen. Dergleichen Gauckeleyen koͤnnen 
nur von einfaͤltigen Leuten bewundert werden. Giebt 
man genau auf die Handgriffe Acht: ſo iſt der Be⸗ 
trug am Tage. *) Es mag ſeyn, daß Jermak 
vorgegeben, als wolle er uͤber das Gebirge nach 
Rußland zurück kehren, und daß er von dem Zau⸗ 
berprieftee verlanger, ihm fein Fünftiges Schick⸗ 
fühl gu fagen. Der Zauberpriefter fol gefagt has 
ben: er werde auf dem Tawda nicht meiter, als 
bis zu den Pelimiſchen Wogulen fommen; von 
dort werde er nachdem Irtiſche zuruͤck kehren, und 
noch gegen bie Tararen gluͤcklich ſeyn? Er würde 
beſſere Proben eines Prophesifchen Geiſtes gegeben 
haben, wenn ex dem Jermak fein Ungluͤckliches 
Lebensende hätte vorausfagen Fönnen. Hiervon 
Pe u e j aber, 


) S. Gmelins Reiſebeſchreihung 2. Theil S. 97° 
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aber, faget das Geſchichtbuch, habe er nicht mit 
einem Worte erwehnet. | 


5 38. | 


. - Man kam ferner zu Wogulen, deren Aelteſter 
Zabar, oder, nad) der eigentlichen Ausſprache, 
Zobar hieß. Daſelbſt wollte fi) Jermak nie 
aufhalten. Er wär mit dem zufrieden, was ee 
An der Eile.erbeuten konnte, vermuthlich weil die 
Jahreszeit Feinen langen Aufenthalt verftattere, 
wenn er die Prophezeyung, bis zu den Pelimifchen 
Wogulen zu gehen, in die Erfüllung bringen wolſ⸗ 
8% Bon gemeldetem Vorgefegten Tabar fuͤhret 
der vornehmſte Dre felbiger Woloft den Nahen 
Tabarinskoi gerddof, oder Tabarinsfaia Sloboda. 
Er lieget an der Mündung eines Fleinen Fluffes 
Kira, und ift feiner natürlichen erhabenen Sage 
halber vor der Übrigen niedrigen und moraftigen 
Gegend vortheilhaft. Man kann es, als einen 
Zuſatz des Chronikenſchreibers, anfehen, wenn ges 
ſagt wird: man habe hier einen Helden erleget, 
der zween Klafter hoch geweſen, und zehn Mann 
auf einmahl habe umfaflen und zerquetſchen koͤn⸗ 
nen; man habe Müherangemandt ; ihn lebendig 
zu fangen, um ihn mit ſich zu. führen; gewaltſa⸗ 
mie Mittel aber hätten nichts vermocht, ‚und in dere 
Guͤte habe er ſich nicht ergeben wollen; es fen noch 


Wunder genug, daß man ihn erſchieſſen können, 


Dergleichen Fabeln find bey den elenden Wogulen, 
die fo wenig kriegeriſches beſitzen, und worunger faum 
Jemand zwo Een hoch ift, ſehr übel angebracht. 


9 39 
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Die Pelimiſchen Wogulen wurden zeitig von 
Ihren Nachbaren wegen des, was ihnen bevorſtund, 
gewarnet. Ihre erſte Sorge war, ihre Weiber 


und Kinder nach dem Fluſſe Konda in Sicherheit 
‚zu bringen. Don den Männern blieben nur die 


anſehnlichſten und ſtaͤrkſten in ihren Wohnungen, 


welche ſich, unter Anführung ihres Knjaͤſen Par 
lik, den Coſacken aus allen Kräften widerfeßen. 
Jedoch die Coſacken fiegeen, und die Wogulen 
wurden faft alle zu Boden geſchlagen. Won den’ 
Webriggebliebenen ließ Jermak einige vor ſich kom⸗ 


men, und befragte fie nach allen. Umſtaͤnden des 


Weges, welcher aus der obern Gegend des Tawda 
Fluſſes nach Permien und Rußland fuͤhret. Nach⸗ 


dem dieſes geſchehen, begab er ſich den 4. October 
auf die Ruͤckteiſe, bey welcher nichts angemerket 
iſt, als daß ee von den Tabarinzi und Koſchuki, 
weil diefelbe einigen Ackerbau hatten, auftatt der 


Contribution, fi) Getraide geben ließ, damit er 


auf den Winter zu zchren Härte. Daher fol es 
gefommen feyn, daß man in den folgenden Zeiten 
ben Tribut von diefen Völkern an Getraide einge 
nommen hat, —— . 


Fg. 40. 

Immittelſt daß dieſes in Sibirien vorgieng, 
erfüllte der Zar Iwan Waſiliewitſch fen Verſpre⸗ 
chen, das er bey Zuruckfertigung des Atamanns 
Iwan Kolzow, wegen Abfendung eines Befehls⸗ 


| 
’ 
l 
’ 
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habers, oder Woewoden, nach Sibirien, gethan 


datte.,) Die Wahl fiel, laut den Sibiriſchen Ge⸗ 


ſchichtbuͤchern, auf den Fuͤrſten Semoͤn Wolkons⸗ 
koi; wir werden aber bald ſehen, daß er Kujas 


Semoͤn Dmitriewitſch Bolchowskoi geheiffen, und 


Daß zwey Golowi, oder Obriſten über die Krieges⸗ 

völfer, Iwan Kireew und Swan Gluchow, mit 
iAhm geſchicket worden. Dieſe reiferenden 10. May 
7091 (1533) mit 500 Mann, den Sibiriſchen 
Coſacken zur Verſtaͤrkung, von Moſcau zu Waſ⸗ 
ſer ab, und nahmen laͤngſt der Wolga, Kama 


‚ und Tſchuſſowaia denſelben Weg, deſſen ſich Jer⸗ 


mak ikea Meife nach Sibirien bedienet hatte, 
Ihre Fahrt mar nur darin von jener unterſchieden, 
daß ‚fie unterwegens nicht überwinterten , ſondern 
in dem näcftfolgenden Herbfte den 2, November 


709% (1583) zu Sibir ankamen, 


5. 41. 
Ein Befehl des Zaren Iwan Wafillewitſch «m 


die damahls in Permien Ichenden Scroganowe, 


nehmlich an Semoͤn des Anika Sohn, an Maxim 
Jacobs Sohn und an Mikita Gregorii Sohn, 


welcher den 7. Januar 7092 (1584) datiret iſt, 


icht ung uͤber dieſe Abfertigung noch einige Er⸗ 
—* an die Hand. Zuförderft fehen wis . 
daraus den wahren Nahmen trs Fürften Bol 
chowskoi, und daß zween Bolomi mit ihm geroce 
fen, da die Geſchichtbuͤcher nur von einem, nehme 
lich dem Iekten, Swan Gluchow, miflen. Es 
iſt wahr, des Iwan Kireews geſchichet fernerbn 
kel⸗ 


\- 
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feine Erwehnung, und eg ift wahrfcheinfich, daß 
ce entweder nihenach Sibirien: gekommen, oder 
bald darauf geftorben iſt. Ueberdem ſetzen die Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher gedachten Gluchow dem Knjaͤs Bol⸗ 
chowskoi, als zweyten Woewoden, an die Seite, 
wozu er doch nicht beſtimmet war. Hiernaͤchſt 


beiſſet es in dem Befehle, es fen anfanglich ver⸗ 


ordnet geweſen, des Fuͤrſt Bolchowskoi ſolle in 
Permien den Winter erwarten, und alsdenn ſoll⸗ 


ten ihm die Stroganows zur Begleitung über das 


— 


Gebirge se Mann von: ihren Unterthanen zu Pfer⸗ 
de misgeben; weil man aber jet in Erfahrung 


gebracht, daß zur Winterzeit mit Pferden über 


das Gebirge zu veifen gar zu beſchwerlich fen: fo 
follten die Stroganows dem Woewoden gegen ben 
kuͤnftigen Frühling 15 Fahrzeuge geben, deren je⸗ 


des 20 Mann mit ihrem Vorrathe einnehmen koͤn⸗ 


ne; damit ſolle er laͤngſt der Tſchuſſowaia und fer⸗ 
ner uͤber Land nach dem Fluſſe Tagil ae Die 
ſes beweifer, daB man damahls zu Moſcau von der 


geſchwinden Meife des Woewoden, als der fidh 


folgenden Begebenheiten. 


j won dem Zaren des Befehl angekonmen, daß der 


niche in Permien verweilet, fondern bereits den 
ganzen Weg zurückgeleger harte, noch nicht benach⸗ 
richtiget war, Denn daß man die Aufunft des 
Woewoden zu Sibie nicht in das Jahr 1584, ſon⸗ 
dern 1583, ſetzen muͤſſe, das ergiebt fich aus den 


Allem Anſehn nach iſt damahls auch zu Siblt 
Prin; 


* 


v 


x 


rinz Mametkul nach Moſcau ‚gefhldet werden 
- follte, und kann man alfo mie Benbehaltung deg 
im Remeſowiſchen Geſchichtbuche bemerften Zages 


die Abfertigung den 212. November 7092 (1583) 
ſetzen. Daß aber ſolche nicht im November dee 


vorigen Jahres *) erfolget ſeyn koͤnne, erhellet 


daraus, weil ale Geſchichtbuͤcher einhaͤllig berich⸗ 


ten, daß deſſen Ankunft zu Moſcau erſt nach dem 


Ableben des Zaren Iwan Waſiliewitſch geſchehen, 
welcher den 19 Maͤrz 7092 (1584) dieſes Zeitli- 
che geſe gnet hat. Deſſen Sohn und Thronfolger 
der Zar Fedor Iwanowitſch hatte alſo das Ver⸗ 
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gnuͤgen, diefen vornehmen Gefangenen ben fh 


ankommen zu fehen. Er Tieß ihn prächtig cin 
hohlen, bezeigte ihm viele Ehre, und die dem Prins 
zen zum Geleite mitgegebenen Coſacken wurden 
von dem Zaren reichlich beſchenftte..— 


. 9. | $. 43 u 
Man finder, daß indenen Rosraͤtsbuͤchern bes 


Meinzen Mametkul, als eines nachmahligen Ru» - 


Bifchen. Feldherrn, Ermehnung geſchiehet. Im 


Jahre 1590 hat er einem Feldzuge gegen Schwe⸗ 
den mit beygewohnet, und 1598 war er mit dem 


Zaren Boris Fedrowitſch Godunow zu Serhuchom) 


am einem befuͤrchteten Einfalle der Crimmiſchen 


Tataren zu begegnen, Er wird daſelbſt Sibirs⸗ 
Bol Zarewitſch Mametkul Altaulowirfh genannt. 
Dieſes beweiſet, daß ſein Vater Altaul geheiſſen, 
| — J * und 


*)G. oben Sr. 
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‚ und daß er folglich nicht Kutſchums Sohn gewe⸗ 


fen ſeyn kann, wie die Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher 
vorgeben; noch auch daß ex deſſelben Bruder ges 
weſen, wie eine oben angeführte Nachricht *) ber 
zeuget: denn Kutſchums Vater hat Murtaſa geheife 
fen; **) Murtafa aber und Altaul können Bruͤ⸗ 
der gewefen ſeyn, dergeitalt, daß in Anſehung dieſer 


Verwandtſchaft Mametkul nah Rußiſcher Ger 


wohnheit Kutſchums Bruder genannt worden. 


Sm 
Bis Hicher wuſte Jermak mit feinen Coſacken 
tn Sibirien von nichts als von Glüde zu fagan. 
Mun aber fänger ein Zeitlauf an, da das Schick⸗ 


ſahl ſich fo widrig bezeigte, als ob diefe neue Er 


 berung gänzlich wieder verlohren gehen ſollte. Vors 
erſte entſtund bald nach Ankunft der Woewoden zu 


Sibir ein ſo groſſer Mangel an Lebensmitteln, daß 
die Geſchichtbuͤcher ſolchen nicht klaͤglich genug zu 
heſchreiben wiſſen, Es waͤhrete damit den ganzen 
Winter hindurch, bis in den Fruͤhling. Viele 
ſturden für Hunger, und wenn die uͤbrigen ihr 
chen. mit den $eichen ihren Ritbruͤder zu friften 
fuchten: fo warteten noch andere Krankheiten auf 
fie, ſonderlich der Scharbock, wodurch die Zahl 
des Volke merklich versingertwurde, Selbſt der 
Woewode Kniaͤs Bolchowskoi flarb in diefer alle 


- gemeinen Noth. Ohnerachtet nun noch der Solo» 
mr 


* 4. Buch g. 18, 
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‚wa Iwan Gluhom übrig war, fo ſcheinet es doch 
aus dem folgenden, daß fi felbiger der Sachen 
entweder felbft wenig angenommen, oder daß er 
ben Jermak und dem Volke in nicht gnugſamen 
Anfehn geftanden. Denn die Geſchichtbuͤcher ge⸗ 
denfen feiner nice eher wieder, als nach Jermaks 
Tode, wogegen diefer das Ruder allein in den Haͤn⸗ 
den hatte, — | 


Ph N 


$. 45. 

"Die Urfachen dee Hungersnot find zum theil, 
ohne daß die Geſchichtbuͤcher foldhe anzeigen, niche 
ſchwer zu errathen. Mic dem Woewoden worem 
vorbefagter maaſſen *) soo Mann friſcher Trupe 
pen angefommen , welche nicht viel Lebensvorrach 
mit fich gebracht zu haben ſcheinen, weil ſie davon 
auf ihrer ſchnellen Meife feine Hinderniffe verſpuͤ⸗ 
ret haben. , Man wird fich vorgefteler haben, daß 
in Sibirien bey den Coſacken alles im Ueberfluffe 
zu finden fey. Wie aber dieſe auf die Unterhale 
tung fo viclee Säfte fih nicht angeſchicket hatten : 
fo entflund dee Mangel faft fo bald, als nur jene - 
bey ihnen zur Theilung des vorhandenen Vorraths 
fich einfanden, Jedoch da dic Coſacken fefbft ide 
"zen Unterhale von den Tataren und Ditiaden beka⸗ 
men: fo wäre dem Uebel durd neue Anfchaffung 
von Lebensmitteln leicht abzuhelfen gewefen, wenn 
nicht eben zu der Zeit das ganze Sand ih na 
' and 
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ſtand gerathen waͤre, wodurch den Ruſſen alle Zu 
führ abgefihnitten worden. | 


4. 


Noch vor Anfunfe des Woewoden, nehmlich 
den 10. September 7092, (1583) mar von dem 
Murfa Karatſcha, welcher, wie oben *) erweh⸗ 
net, von dem Chane Kutſchum abteiinnig gewor⸗ 
‚den, und in der Gegend des Fluſſes Tara fein La⸗ 
ger aufgefhlagen hatte, ein Abgeordnerer bey Jer⸗ 
maf angefommen ,; mit der Bitte, daß er ihm eine 
„Partey Coſacken zum Schutze gegen die Caſatſchia⸗ 
orda, als die einen Anfall auf ſeine Wohnungen 
drohe, zuſenden moͤge. Dieſem Vorgeben maaß 
Jermak um ſo viel eher Glauben bey, und bezeig⸗ 


te ſich in Gewaͤhrung des geſchehenen Anſuchens 


deſto williger, weil er dadurch dieſen vornehmen 
Mann, und durch ihn auch die uͤbrigen, welche 
eutwichen waren, nach und nach auf die Rußiſche 


Seite zu bringen hoffete. Er ſchickte demnach al⸗ 


fobald den Ataman Iwan Kolzow mit 40 Mann 
Coſacken dem Karatſcha zum Beyſtande ab. Man 
erfuhr aber bald, daß es nur cin verſtelltes Were 
‚geben gemefen war, welches auf nichts anders ab« 
gezielet, als die Macht der Coſacken zu vertheilen. 
um deſto leichter eıne Partcy nach der andern zu 
überrumpeln und aufreiben zu koͤnnen. Denn 
Kolzow und dic niit ihm geſchickten Coſacken wur⸗ 
den ſammtlic erſchlagen, und wie Karatſcha über 

ad 
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‚al feine Kundſchafter unterden Tataren und Oſtia⸗ 
cken hatte, durch welche ex ſelbige zu einem allge⸗ 
. meinen Aufftande gegen die Ainffen auftoiegeln ließ: 

alſo erfuhren diejenigen Coſacken, weldye ſich das 

mahls unter den Oſtiacken wegen der Tributsein⸗ 
nahme aufhichten, zu gleicher Zeit ein gleiches 

Schickſahl. Das Synodicon der Cathedtalkirche 

zu Tobolaf, deſſen ich ſchon mehr erwehnet habe, *) 

“forget dic Ermordung des Atamanns Kolzow und 

feinee Gefährten auf den 17. April, welches aber 
unrichtig ijt, wie aus der Zeit des folgenden Wor⸗ 
falles erhellet. 


sa. 


Mach dieſem ‚zog Karatſcha mir einer flarfen 
Anzahl Volks, das er aus allen Eden und Orten 
zuſammen geraffer harte, für.die Stadt Sibir, 
um cine langweilige Belagerung vorzunehmen, wele 
che die Ruſſen, nad aufgeschrtem letzten Vorra⸗ 
the, zur Uebergabe zwingen ſollte. Und in der 
That, er ſchloß den 12. Maͤrz (1584) dieſen 
Ort von * Seiten fo genau ein, daß die Bela 
gerten wenig. Hofnung für ſich mehr übrig fahen. 
Solches aber machte fie nur noch beherjter, um 
fid) entweder von dem Feinde auf einmahl gänzlich 
zu befreyen, oder ihr Ende mir Ruhme zu ſuchen, 
das ihnen der Mangel an Lebensmitteln mit Schmach 
androhete. Es war kein anderes Mittel, als ei⸗ 
nen Ausjal zu wagen, wozu ſie bie Macht aufden⸗ 


ag | 
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May erwaͤhleten, weilfie ſich von dem heiligen Mir 
colas, deflen Feſt auffelbigen Tag einfiel, als von 
ihrem befondern Schußpatrone, den fie vom erſten 
Anfange des Sibiriſchen Zuges an dafür erfennet 
hatten, allen Beyſtand verfprahen. Dabey wur 
de beſchloſſen, die Ausführung diefes Anſchlages 
nicht bey der Tatarifhen Mächte, welche die Stadt 
eingefchloffen hielt, anzufangen, fondern nach heim 
licher Vorbeygehung derſelben das Hauptlager plüge 
Eid, zu überfallen, wovon man wufte, daß Karat 
ſcha ſolches für ſich und feine Familie mir ziemlicher 
Sicherheit in der Gegend des Dorfes Sausfan auf 
dem niedrigen Lande des weftlichen ufers vom Ir⸗ 
tiſche aufgeſchlagen hatte. 


$. 48. 


So wenig man auch von dieſem Vorſatze, den 
bloß die Verzweifelung eingab, haͤtte hoffen ſollen, 
ſo wurde er dennoch gluͤcklich ausgefuͤhret. Ra 
zatfcha glaubte nichts befürchten zu duͤrfen, weil cr 
ſich auf die Wachſamkeit der Seinigen in genauer 
Beobachtung der Ruſſen ganzlih verlih. Die 
Ruſſen aber fanden einen Meg, die Tatariſchen 
Poſtirungen in dee Nähe der Stadt vorbey zuge 
hen, ohne bemercket zu werden, und kamen ihrem 
Feinde zu Sausfan founvermuchesäber den Half, 
"daß die meiften mit dent Leben bejahlen muften, | 
bevor fie fi) zum Widerſtande wafnen Fonnten. ” 

Zween Soͤhne des Karatſcha waren mit unter den | 

Erſchlagenen. Karatſcha ſelbſt entflohe mit nicht 

mehr als 3 Perſonen; ; damit war aber die Bo 
En | ; no 
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noch nicht gewonnen. Denn immittelft hatten dies. 
ı jenigen Tataren, welche die Stadt beſetzt hielten „ 

von dem Rußiſchen Ueberfalle Nachricht erhalten, 
"Sie eileten ihrem Heerführer zu helfen, und fie 

würden vielleicht im erſten Angriffegläcklich gewe⸗ 

fen feyn, wenn dievon Karatſcha zuruͤckgelaſſenen 

Fuhren den Ruffen'nicht zue Bruſtwehre gedienes 
- Hatten, Hierdurch gewannen die Ruſſen Zeit, 
und noch mehr deckte fie ein nachgelegenes Gebuͤſche, 
daß fie fi in gute Verfaſſung feßen, und was 
zu ihrem Vortheile aiente, überlegen konnten. 
Kurz die Tartaren wurden nach offt wirderhohften 
Unfällen, die bis auf,den Mittag währeten, mit 
großem Verluſte abgeſchlagen, und: die Ruſſen 
kehrten fieghafe nach Sibie zurück, ° 


4. 


Dieſer gluͤckliche Erfolg brachte die zerruͤtteten 
Umſtaͤnde der Ruſſen einiger maaffen wieder zu 
echte, indem die Tatariſchen und Oſtiackiſchen 


Einwohner des Landes, da ihre auf Karatſcha ge⸗ 


feste Hoffnung verſchwunden war, von neuen die 
Rußiſche Oberherrſchafft zu erkennen anftengen, 
und mit Schensmitteln zu dienen, fernerhin niche 
entſtehen Eonnten, fo daß endlich die Hungersnot 
aufhörte, Es ereignete ſich aber bald darauf ein 
neues Unglück, weiches, da Jermak daben fein Le⸗ 
ben einbuͤßete, eine noch fhlimmere Wirdung , ale 
. alle Übrige, nach fi. zog. Die gemeinen Sibiri-⸗ 
(hen Geſchichtbuͤcher erzählen die. Sache mit fol« 
genden Umſtaͤnden: Einvondem Eau: Kutſchun 
- c 3 Per Kerr 4 
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abgeſchickter Tatare Habe, wie es gefchienen, aus 
$iebe gegen die Ruſſen, dem Jermak die Nachricht 
gebracht, als ob eine Buchariſche Handlungscara⸗ 
vane unterwegens fey, um mit den Ruſſen zu Sis 
bie Handlung zu treiben; der Ehan aber halte fie 
auf, und verfage dieſen Fremden den Durchzug. 
Hierdurch fey Yermaf bewogen worden, daß er 
mit 150' Manufih aufden Weg gemacht, die Ca⸗ 
zavaneeinzuhohlen; und nachdem ex biß zur Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Wagai gefommen, ohne das ge- 
ringſte von Bucharen zu hören, ſo habe er die Rei⸗ 
fe den Wagai aufwerts fortgeſetzet. Das Reme⸗ 
forifhe Geſchichtbuch thut Hinzu: die Nachricht 
von Anfunft der Buchariſchen Caravane fey bey 
Jermak den 1. Auguſt 7092. ( 1584.) eingefome 
men. Da habe er fihin aller Eilemit so Man, 
welches vielleicht ein Schreibfehler ifl, aufden Weg 
gemacht, umden Bucharenentgegenzugchen. Be⸗ 
por er aber an die Mündung: des Flußes Wagai 
gefommen, wo der Irtiſch eine große Krümmung 
machet, *) zwiſchen welcher ein nicht gar weiter 
gerader Weg zu Lande ift, ſey ex auf den Entſchluß 
erathen, dieſen geraden Landweg durchgraben zu 
laſſen, damit man hinfünftig nicht nöchig habe, 
einen fo weiten Ummeg zunehmen. Nachdem fol 
ches geſchehen, und von den Sr noch fein 
nähere Nachricht eingelauffen, fey er weiter den 

Wagai aufwerts gereiſet. 
Cc4 S. 50 


*) Eie wird Wagaislaia oder Bagilaia Luka ge 
nannt. 


u grabenfey Ermirdnocdheurzu Tage Jermakowa | 
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Don dem Eanale 3 Fein Zweiffel, 
biger von Jermak, oder auf Befehl deffelben ge⸗ 


Perefop, auf Tatarifh: Tesfar, genannt. Er 


iſt auf eine Werſte lang, und endiget ſich niche weis 
von der Mundung des Fluſſes Wagai. Der eir 
‚gentliche Irtiſch aber machet dafelbft nach feinee 


Krümmung einen Umſchweif von mehrals 6 Wer 


ſten. Diefes habe id» aus eigener Bemerckung; 


ja ich kann noch hinzuſetzen, daß: heut zu Tage fol 
be Krümmung wenig Waffer mehr führer, indem 


“der. Fluß fon von undendlichen Fahren her faſt 


ganz durdy den Canal läuft, daher es andy anden 


Ufern nicht mehr zu mercken iſt, daß die Gegend 


durchgraben worden. Souſt ſiehet man in felbie 
ger Gegend von dem Eanale in Süden auf einer 
flachen niedrigen Wiefe einen fonder Zweiffel niche 
von der Natur entſtandenen, fondern von aufge» 


tragener Erde gemachten groffen Hügel, der mit 


einer gähen Abdahung auf 10 Faden hoch if, 
und auf feiner obern Fläche gegen 30 Faden im 
Durchſchnitte enthält. Dieumber wohnenden Ruſ⸗ 
fen nennen ihn Zarewo Gorodiſchtſche, vermucke 
lich der Anfehnlichkeit wegen, welde fie glauben 
macht, es Fönne eine fo groſſe Arbeit von Niemand 
anders, als von einem mädtigen Fürften, oder 


daß ſel⸗ 


Drittes Buch. 407 


Chane, herruͤhren, der auf dem Huͤgel ſeine Woh⸗ 


nung muͤſſe gehabt haben. Die Tataren hingegen 


erzaͤhlen, der Huͤgel ſey von lauter Maͤgdgen auf⸗ 


geworffen worden, welche die Erde in den Ziy⸗ 


pelus 





m 
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peln ihrer Kleider herzu getragen. Sie nennen 
ihn daher Kyſſim tura d. i. Jungfernſtadt, oder 
Feſtung, woraus erhellet, daß ſie gleichfalls glau⸗ 
ben, es muͤſſe der Hügel voralters jemanden zur 
Wohnung gedienet haben. Alſo wird imgleichen 
ver Ort, von Preobraſchenskoe Selo, einem Kirch⸗ 
dorfe, das auf dem oſtlichen hohen Ufer des Irti⸗ 
ſches 2 Werſte oberhalb der alten Stade Sibir 
Tieget, von ihnen auf Tatariſch Kyffim tura genens 
net, wovon fie zur Urſache angeben, daß daſelbſt 


in uralten Zeiten eines Chang Tochter, dieentführ 


zet, und dafelbft von ihrem Buhler genothzuͤch 
tiger worden, nachdem man fie eingehohlet, umd 
vBeyde auf frifher That umgebracht , zugleich mit 


Dem Buhler und dem Pferde, worauf fie entfühe 


ret worden, begraben liege, 
$ 51. 


I 


Doch diefes find nur zufällige Anmerkungen. | 


Es gehoͤret näherzuunferer Abfiht, wenn wirauf 


dein Umſtand Acht geben, deffen unten zu ermoch“ 


nen ſeyn wird, daß. Jermak noch in demſelben Jah⸗ 
ze den 6. Auguſt, und alſo nur 6. Tage hernach, 
da er nach Angebung des Remeſowiſchen Geſchicht⸗ 
buchs von Sibir abgereiſet ſeyn ſoll, in eben dem 


Canale, den er graben laſſen, fein Leben beſchloſ⸗ 


fer. Da ſolche 6 Tage kaum zureichen, den Ir⸗ 
tiſch und Wagai fo weit, als vorgegeben wird, 
aufwerts zu reifen, und wirder bis an den Canat 
zurück zu fommen: fo fichee man leicht, daß die 


Arbeit nicht zu derſelben Zeit voſtfuͤhret ſeyn koͤnne. 


ſon⸗ 


\ ’ 
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ſondern entweder ſchon vorher zu Stande gebracht 

worden, oder daß wenigſtens Jermak die Nach⸗ 

richt von Ankunft dee Buchariſchen Caravane fruͤ⸗ 

ber erhalten, und fruͤher von Sibir abgereiſet 

ſey: welches letztere auch noch eine andere Nach⸗ 

rn erweifer, womit es folgende Beſchaffenheit 
at: en 


FP 8. 52 J 
Gleichwie ſchon verſchiedene Beyſpiele ange⸗ 
fuͤhret ſind, *) daß das Remeſowiſche Geſchicht⸗ 
buch nach der erſten Berfertigung von einer andern 
Hand einige Zuſaͤtze erhalten: alſo trift man auch 
an dieſem Orte ein eingeſchobenes Blatt an, deſ⸗ 


fen Hauptinhalt iſt, daß Jermak, nach vernom⸗ 


mener Nachricht von Ankunft der Buchariſchen Ca» 
ravane, und' da er einmahl die Reife angetreten. 
harte, benor erden Wagai aufiverts gegangen, eis 
nen weiten Zug langft dern Irtiſche bis fait in die 
Gegend der jeßigen Stadt Tara gethan, nach defe - 
fen Endigung er abermahls von Herannaͤherung 
der Caravane benachrichtiget worden, und darauf, 
um derfelben entgegen zu gehen, ſo wie die uͤbri⸗ 
gen Geſchichtbuͤcher melden, den Wagai aufierts 
gefahren ſey. Wenn dicfem alfo.ift,. wie es aus 
- Den anzuführenden Umſtaͤnden allen Glauben vers 
Diener: ſo folget, daß nicht lange nach der letztern 
VWerjagung des Karatſcha die Reiſe müffe ſeyn au⸗ 
getreten worden. Folglich laͤſſet ſich auch, was 
Ce NM. 


zu *) FT) Bud §. 41. u. f. 3. Buch ‘. 9 u f. = . 
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te Grabung des Canals betrift, nicht ohne Wahr⸗ 
—** muthmaſſen, daß die Arbeit waͤhrend 
der Zeit, da Jermak den Zug von der Muͤndung 
des Wagai Fluſſes den Irtiſch aufwerts gethan , 
durch Coſacken von feiner Partey, die er zu fols 
dem Ende zuriick gelaffen, vollbracht worden. 


Sr 


Ein Hauptbeweiß, warum id; bie eingeſchobe⸗ 
ne Nachricht des Remeſowiſchen Geſchichtbuchs 
fuͤr glaubwuͤrdig halte, iſt dieſer, weil bis dahin 
die oberhalb am Irtiſche wohnhaften Tataren, we⸗ 
gen beſtaͤndiger Unſicherheit fuͤr dem Chane Kut⸗ 
ſchum und dem Karatſcha, noch nie zum Gehorſa⸗ 
me gebracht werden koͤnnen. Mun aber hatte Jer⸗ 
mak durch die geſchehene gaͤnzliche Niederlage dee 
Karatſcha groſſe Vortheile in den Händen. Das 
Land war von neuem in Schrecken gefeßer, und 
man borfte ſich fast die gewifle Rechnung madıen, 
daß Niemand von den gemeinen Tataren gegen ei⸗ 
nen fo geoffen und berühmten Sieger fi) wider 
fpanftig bezeigen würde. Ueberdem fonnte dem 
Jermak, als einem erfahrnen Kriegesmanne, nicht 
unbefannk fegn, daß man einen Sieg, fo weit ce 
die Umſtaͤnde erlauben, fortſetzen muͤſſe. Ja cr 
kann auch gehoffet haben, auf dieſem Zuge den fluͤch⸗ 
tigen Karatſcha einzuhohlen, und durch eine billige 
Rache ſein Anſehn bey den dortigen Voͤlkern noch 
mehr zu verherrlichen. Dazu kommt noch, daß 
Diefe Nachricht nicht 50, nicht 150; ſondern 300 
Mann angiebt, welche Jermal auf beſagtem Zu⸗ 

a ge 
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ge mit fi gehabt. Und daß es nicht weniger ge⸗ 
weſen, bezeuget das mehr angefuͤhrte Synodicon 
der Cathedralkirche zu Tobolsk, allwo 300 Mann 


gemeldet find, die zugleich mit Jermak auf dieſen 


Zuge umgefommen, denen ſaͤmmtlich ein ewiges - 
Andenfen (Wetſchnaia Pamjaͤt) beſtimmet ift. 
Ich halte mich deswegen für berechtiget, die ber 
fondern Vorfälle dickes Zuges, nach allen in der 
eingefhobenen Nachricht bemerkten Umfländen, 
hier anzuführen, u . 


I: 54 


Bon Sibir bis an den Wagai waralles Bolf - 
in vollfommener Unterwuͤrfigkeit. Man war aber 
die Muͤndung dieſes Fluſſes kaum vorbey gefah⸗ 


ren, als die zunaͤchſt oberhalb derſelben wohnen⸗ 


den Tataren ſich ſo widerſpaͤnſtig bezeigten, daß 
Jermak beynahe an gluͤcklicher Ausfuͤhrung ſeines 
Vorhabens hätte zweifeln koͤnnen. Des See Bar 
giſchewskoe Dfero, welcher unter dem oftlichen hor 
ben Ufer heget, und in ciner halben Diondes 
Krümmung auf 3 Werſte lang it, hat daſelbſt 


einen Ausfluß in den Irtiſch. Hinter, oder am . 


Diefem See war auf der Höhe, wo jeko ein Ru⸗ 
ßiſches Dorf Ignatiewa ſtehet, eine Tatariſche 
Feſtung. Die Ueberbleibſel ſind noch gegenwaͤr⸗ 
tig zu ſehen. Ein vornehmer Knjaͤſez Mahmens 
Baiſch, oder Begiſch, hatte daſelbſt feine Woh⸗ 


nung, und wie von demſelben nicht nur der ange⸗ 
regte See feinen Nahmen erhalten, fondern auda 


ein Kirchdorf, auf der. hoben Landecke, Die — | 
j a 
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halb dem See an den Irtiſch ſtoͤßet, Begiſchews⸗ 
koi Pogoſt genennet worden; alſo hat im Gegen⸗ 
theil zufolge einer gemeinen Sage der Tataren, 
‚von deſſen Sohne Toboſe, eben dieſer See im Ta⸗ 
rariſchen den Nahmen Toboſe Kul empfangen. 


8. 55. = 


Begiſch Hatte nicht fobald von der Herannde 
herung der Ruſſen Nachricht erhalten, als er ſich 
in die befte Verfaſſung fette, diefelbe herzhaft zu 
. empfangen. Auffer feinencigenenzeufen, und des 

nen, die er aus der Nachbarſchaft zuſammen ge⸗ 
bracht hatte, hielten fid) auch viele von des Karat⸗ 
ſcha Unterthanen bey ihm auf. So bald demnadh 
Jermak anfam, in Hofhung fih des Orts ohne 
Weitlaͤuftigkeit zu bemeiftern, fo gieng es an ein 
biutiges Gefechte. Die Tatarın hatten an der 
Höhe, worauf fie ſich befanden, einen nicht gerin⸗ 
geh Vortheil. Jermak aber char den Angriff mit 
einer foldyen Hitze, daß die Tataren davon bald In 
‚ Unordnung geriethen, und der Steg den Ruſſen 
zufiel, Die Coſacken waren dabey fo erbittert, 
- daß fie feinem von den Feinden Quartier gaben, 
Alles wurde niedergemacht, und es war nur eine 
geringe Anzahl, die duch die Flucht davon famen, 
_ 5 56% 

Ich weiß nicht, was hier wieder von zwo Ca⸗ 
nonen gemeldet ift, welche aus Caſan follen übers 
gebrachte, und von dem Knjaͤſez Begiſch gegen die 
Ruſſen gebraucht worden ſeyn. Man wird ſich 

aus 
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aus dem ——* erinnern, daß bey dem 


groſſen Gefe 
won zwoen Erwehnung geſchehen, *) welche von 
den Coſacken ſollen beſprochen worden ſeyn, daß 
ſie ihnen keinen Schaden gethan haben, daher der 
Chan ſolche in den Irtiſch verſenken laſſen. Eben 
dieſe Umſtaͤnde von der Beſprechung und Verſen⸗ 
kung werden hier wiederhohlet. Es iſt daher zu 
vermuthen, daß die vorige Begebenheit hier aus 
Misverſtande zum zweyten mahle angeführct ift. 
Ja da audy dee Irtiſch bey dem Begiſchewiſchen 
See nicht in der Nähe flieffee, fondern auf zwo 


Werſte davon entfernet ift, -fo dat man noch mehe 


Grund, die Sache in Zweifel zu ziehen. Doch 
dieſem fen, wie om wolle, /Der Ausgang war, 

daß Jermak viele Schäge und eine Menge allerley 
VWorraths von tebengmitteln erbentere, welche er 
bis zu feiner Zuruckuaft in einem Keller verwahe 
wen lieh. 


§. 57. 
Von ker, heiffer es ferner, fam Jermak nach 


teunter der Landecke Tſchuwa ſch ſchon 


* 


Schamſcha, Rjaͤntſchik, Sala und Kaurdak, wo ⸗ 


von die letzteren drey Oerter noch heut zu Tage in 
eben der Reyhe, wie ſie das Geſchichtbuch angiebt, 


und unter denſelben Nahmen, am Irtiſche befind⸗ 


lich ſind. Schamſcha aber iſt nicht in ſelbiget Ge⸗ 
gend. Man hat ein Tatariſches Dorf, Scham⸗ 
——2 auf Tatariſch Schangſchuͤaul, 
nicht 


*) 2. Buch I. 70. 


‘ 
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nicht viel uͤber za Werſte von Abalak lieget, *) 
Zu Sala war wießer'ein Fleines Gefechte, und ze 
Kaurdak, wo in den folgenden Zeiten ein Oſtrag 
zur Sicherheit der Tataren wider die Strelſereyen 

‚der Calmuͤcken und Caſatſchia Orda angeleger wor 
den, harten fich ale Einwohner in die Dice Waͤl⸗ 
der und Wildniſſen verſtecket. 


5. 58. 


Hiernähft traf man einen Tatariſchen Staro⸗ 
fen, oder Vorgeſetzten, an, deffen Vorfahren 
noch von den alten Iſchimiſchen Chanen , undzwar 
. von dem zweifelhaften Sargatſchik, deflen, wie 
imerften Buche diefer Geſchichte vorfümmt , **) 
bloß das Remeſowiſche Geſchichtbuch Erwehnung 
thut, die Richterliche Würde über alle Tataren 


- 


dieſer Gegenden follen empfangen haben. Diefer 
verlieh ſich auf fein Anfehn, und wollte fih zue | 


Gegenwehr ſetzen. Män brachte ihn aber bald zum 


Gehorſam. Die Ordnung des Zuges giebt, daß 


ſolches zu Saurgaſchaul in der Sargazkiſchen Wo⸗ 


loſt geweſen, wovon ſchon an vorbemeldetem Dr- 


te Nachricht anzutreffen. 


859 

Ferner war ein Staͤdtgen Tebenda, auf Ta 
tarifch: Tümenda, jet Tebendinskoi Dfirog, am 
Wege, wo ein Knjaͤſez Jeligai, von der Nad- 
ZZ Ä DE om 
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kommenſchaft des Iſchimiſchen Chans Sargatſchik, 
ſeine Wohnung hatte. Die Mannſchaft bey dem⸗ 
ſelben war nicht groß: und weil es uͤberdem ge⸗ 
Fa hatte, daß Jermak denenjenigen, die ſich ihm 
„freywillig ergaben, fein Leid thaͤte, fo bequemte 
er fi ohne Widerrede zu der verlangten Tributs⸗ 
bezahlung, und Beachte noch darüber anfchnliche 
Geſchenke. Ja er glaubte dem Jermak durd Zur 
führung feiner Tochter , die von ſonderbarer Schoͤn⸗ 
* war, und von dem Chaue Kutſchum fuͤr einen 
ſeiner Soͤhne zur Gemahlin verlanget worden, ei⸗ 
” me Freude und Ehre zu erweiſen. Dieſer aber 
nahm ſolche Höflichkeit nicht an, mid verboth auch 
bey feinen Untergebenen, daß ſich Niemand an ihr 
verſuͤndigen fol, | 
$. 60. 
An der Mündung des Fluffes Iſchim hatte 
* man dagegen wiederum einen groffen Widerſtand 
auszuftehen. Man bediente ſich dabey von bey 
den Seiten, vermuthlid weil die Cofaden unver» 
muthet überfaßlen worden, Feines Gewehre, fon. 
Deren rung undfchlug ſich bloß mir Faͤuſten. Dem 
ohngeachtet famen indiefer Schlägeren doh 5 Cor 
faden ums eben, zu deren Andenfen die Zataren 
eiin tiedgen gemacht haben follen, welches ſie die 
". Khaniihen Thränengenannt, und mirdiefen Wor⸗ 
l senangefangen babe: Janym, Janym, biſch Kar 
fat, biſch Kaſak, d. i. Helden, Helden, fünfEo- 
Saden, fünf Coſacken. Der Sieg war wie ge⸗ 
woͤhnlich auf des Ruſſen Sim, Man begrub ge 
. Ge 


— 
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Erſchlagenen, und gieng noch weiter den Jitſc 


aufwerts. 


* 


8. 61. 


Kullara war damahls ein feſter Ort auf ver 
weſtlichen Seite des Fluſſes Irtiſch an einem See 
Auſſaklu, wo gegenwaͤrtig noch ein Tatariſches 
Winterdorf untet dem Nahmen Kulaͤraul iſt. Der⸗ 


ſelbe Ort hatte vordem dem Chane Kutſchum zur 


Verficherung der Graͤnze gegen die Calmuͤcken ge⸗ 
dienet, daher auf derſelben Befeſtigung viel ge⸗ 
wandt worden, ſo daß in der ganzen obern Gegend 
des Irtiſch Fluſſes keine ſo wichtige Feſtung anzu⸗ 
treffen war. Solches erfuhr Jermak in der That, 


als er dieſelbe zu ſtuͤrmen den Verſuch char. Er 


gab ſich 5 Tage lang alle moͤgliche Muͤhe: aber 


umſonſt. Sein Troſt war, auf der Ruͤckkehr ei⸗ 
nen gluͤcklichern Angrif zu wagen, und in dieſer 
Hofnung gieng er weiten. . u 
$, 62: 

Das hiernaͤchſt folgente Tarartfhe Staͤdtgen 
hieß Taſchatkan, deſſen Einwohner ſich ohne 
Schwerdtſchlag ergaben, und alles, was man von 
ihnen forderre, darbrachten. Sie waren mit bey 
der groſſen Niederlage des Chans Kutſchum unter 
Tſchuwaſch geweſen, und hegten deswegen fuͤr die 
Coſacken eine ſonderbahre Hochachtung. Vermuth⸗ 
lich Tag dieſes Staͤdtgen an dem Orte, wo jetzt 


das Winterdorf Taſchatkanaul, an einem See Rus 


latſchok auf der oſtlichen Seite des Irtiſches in 


Bela Vuch 3 Ara 


Mei Mam ſahe daſelbſt einen Dteta ſo groß, 
als ein Schlittenfuder, von Violenblaner —— 

wbvon die Tataron erzaͤhlten, vaß er vom 
mel gefallen fen; und daß aus demſelben zuweilen 
Kaͤlte, Regenund Schnee herkaͤme. Meines 
Erxtachtens 'iſt ſolches ſo zu verſtehen, als wie noch 
heutiges Tages aberglaͤubiſche Tatarea eine Are 
Seecine haben, die ſie Jiltaſch d.i. Wetterſteine 

| nennen 1 wovon an "feinem. De zu teden ſeyn wird 


u 0 8. 63. E 
Man erfenüer * ! daß fer nur die Sail 
Hitter angefährer find, welche Jermak auf der 
Reriſe angetroffen, entweder weil diefelben durch 
gewiſſe Begebencheiten, oder einige Verweilung, 
merkwuͤrdig worden, oder weil der Geſchichtſchrei⸗ 
bet ſich nach: den Tagereifen gerihter hat. Bon . 
denen darzwiſchen gelegenen Doͤrfern ift von ſelbſt 
As vermurhen, daß fie der Rußiſchen Macht micht 
entgangen find. Auf ſolche Weiſe bringet dit an⸗ 
gezogene Nachricht Jortak von Taſchatkan auf 
‚Aamahl,’ ohne anderer Doͤrſer zu erwehnen, nach 
Schiſchtamak, einem Tatariſchen Dorfe, welches, 
wie auch der Nahme anzeiget, da, wo der Fluß 
Schiſch in den Irtiſch flieſſet, *) gelegen iſt 
Hier traf man abermahls einige von des Karatſcha 
Leuten an, und ˖darunter ſolche, die den Coſacken 
aus der Geſcugenſchafe enslaufen. waren. Es .aſd 
da⸗ 


) Tamak bedeutet im Tarariffen, die Mündung. 
SRSUH)  Dd oo... sort 
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haben angemercket, daß die dorfigen Einwohner 


Zusalinzi genenner worden, welcher Nahme noch 
gegenwärtig sinigem Tataren in ‚der Nachbarſchafe 
der Stadt Tara bengeleget wish, und vermuthlich 
von andern ihres: Geſchlechts, die ein herumſchwei⸗ 
fendes Leben führen‘, oder auch vielleicht von den: 

lmuͤcken, entſtanden iſt, ſo wie man an der, 


Baſchkiriſchen Benennung der Tumeniſchen und 


Dobolskiſchen Tataren*) ein gleihmäßiges Bey⸗ 


ſpiel Hat. Uebrigens lebte hier alles in dee aͤuſſer⸗ 
fien Armuth; und diefes bewog Jermak, fi mit 


ungewöhnlicher Großmuth aufzuführen, dergeſtalt, 
—* weder Tribut forderte, noch Geſchenke an 
nahm. on 


Sb 


Wahrſcheinlich hat Jermak hier vernommen, 
daß weiter aufwerts am Irtiſche keine beguͤterte Ta⸗ 


saren mehr anzutreffen ſeyen, weswegen er ſich zu 


Schiſchtamak zur Ruͤckreiſe entſchloſſen. Denn 
wenn dem alſo iſt, daß ſchon damahls die Cal⸗ 
muͤcken bis in die Gegend der Feſtung Kular zu 


ſtreifen pflegen, **) ſo iſt leicht zu glauben, daß 


dieſes Volk, welches zu derſelben Zeit unter un⸗ 
zaͤhligen kleinen Oberhaͤuptern in einer wilden Zer⸗ 


ſtreuung lebte; denen oberhalb Kular wohnhaf—⸗ 
‚sen Tataren nicht viel an Haabſeligkeit übrig gelaſ⸗ 


fen. Wiewohl folge. Streifereyen koͤnnen bey cie 
ua . | 9 | dei 
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nem fo unbändigen Wolfe, das ſo oft feine Wohn⸗ 


ſitze veraͤndert, und unter ſich ſelbſt ſo vielmahls 
rinheimiſche Kriege gefuͤhret, nicht beſtaͤndig gem 


weſen ſeyn; und ich wollte lieber glauben, daß zu 


Kutſchums Zeiten noch gar keine Calmuͤcken dießeits 
des Altaiiſchen Gebirges wohnhaft geweſen, und 


daß dasjenige, was von Kular angefuͤhret worden, 


vielmehr den Nogaiiſchen Tataren, die vor der 


Calmuͤcken alle obere Gegenden der Fluͤſſe Irtiſch 
und Tobol inne gehabt, zuzuſchreiben ſey, weil die 
Geſchichte erſt eine geraume Zeit hernach der Cal⸗ 
muͤcken in erwehnten Gegenden Meldung hut. 
. 8. Ta 


Auf der Ruͤckreiſe, die Jermak dem zufolge 


| antrat, wurde ihm zu Taſchatkan von neuem hine 
terbracht, daß die Buchariſche Taravane im An⸗ 


zuge fey, und zwar, daß ficihren Weg laͤngſt dem 


Wagai Sluffe nehme. Sofches bewog ihn, feine 

Reiſe, ohne fich irgendwo aufzuhalten, bisanden 
Wagai ineinemfortzufegen. Diefolgenden Vor⸗ 
faͤlle der Reife find nur in unerheblichen Nebenum⸗ 
fländen von dem, was die uͤbrigen Sibirifhen Ge⸗ 


fhihrtbücher enthalten, unterſchieden. Jermak 


gieng den Wagai aufwerts bis an cinen Ort, war. 


. auf dem weftlihen Ufer deffelben ein Hügel iftg 
den die Tataren von alters her Atbaſch, b. t. Pfer⸗ 
defopf, nennen. Man hat an demfelben Orte 
nachmahls einen Oſtrog gebauet, dervondem Naha 
men des Hügcls Atbaſchkoi genenneeworden. In 


. N 
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> dem Remeſowiſchen Geſchichtbuche heiffer es zwar, 
So D v2 ” Si 


e 
4 R “ 


Be 


Air . Sibirifhe Geſchichte 

Ssermaf fen der Earavane bis Agitzkoi gorodok ante 
gegen gefahren: Weil aber unter dieſem Nahmen 
niemahls ein Ort an dem Fluſſe Wegat befanne - 
geivefen, fo ift es.fiherer, darin den Übrigen Ge⸗ 


. 2 


ſchichtbuͤchern zu folgen. 
gt g. 66. 
Es begegneten immittelſt dem Jermak Feine 
Bucharen, und feine zuverlaͤßige Nachricht mel⸗ 
dete, wo fie eigentlich beſindlich ſeyen. Wie nun 
leicht daraus abzunehmen war, daß man ihn mit 
einer falſchen Bothſchaft hintergangen hatte, ſo 
wollte ex auch nicht ſaͤumen, feinen Ruͤckweg nach 
„Sibir zu nehmen. Auf demſelben war er bis an 
den Canal gekommen, welchen er kurz vorher zu 
graben veranſtaltet hatte, *) und wovon die Are 
heiter fih vermuchlic noch. dafelbft aufhielten, um 
ihren Heerführer zu erwarten. (Er befchloß da» 


« felbit, fowohl wegen eingetretener dunfeln Nacht, 


als um die von dem langweiligen Zuge ermüdete 
Mannfchaft in etwas ausruhen zu laffen, bis auf 
den folgenden Morgen zu verweilen; und weilmar 
ſich Feiner Gefahr verfahe, fo trug er fein Bedens 
en, ſich mit allem Volke auf dem Ufer der von 
dem Fluſſe und dem Sanale. eingefchloffenen Inſul 
zut Ruhe zu begeben. Einige Geſchichtbuͤcher ſetzen 
hinzu, man habe nicht unterlaſſen, Wachen auszu⸗ 
ſetzen: ein ſtarker Platzregen aber habe dieſelben 


faminilich eingeſchlaͤſert, welches, da fie ſich vermuth⸗ 
nn ae lich 


ur) Solch Cag. So. 
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lich für dem Regen ſtaxk verhuͤllet gehabt, bey der 
‚  permeinten Sicherhen anch nicht unwahrſcheinlich 
AR, \ N 
f nn "Tg 6 : u kun oa ' Bi 
- Sole‘ Vonhel Wollte yet Chan'Kuffi 
—* bis dahin den Zugder Kaufen beftändig von 
weltem beobücigen: Laffen - Rz Nutze a 
Dit eingeſchobene Nachricht deu eme wifhen Bee 
ſchichtbuches meldet Kiexbey ſehr uikheichernlig:A 
der Chan /habe einen Damm, oder WBrücke, used 
ven Fluß bauen laffen um den Ruffen verfüge 
licher beygufommn. Er ſchitkte vielmehr: Kund⸗ 
fter aus, ſowohl um zu erſahren/ wo mar 
mit Pferden durch den’ Fluß ſetzen koͤnnte als auch 
um von dem Zuſtande des Jermakiſchen Nadırlad 
gers gewiſſe Nadrficht zu erhalten. Unter -vüöfe 
oͤrachte AAner,® iwelcher vorher ſeiner Wechte 
halber von dem Chane zum: Zobe berurcheilet gi 
toefen, "aber das Verſprechen erhalten harte / werd 
er das Vefoßfehe Äuktiditen‘ würde, Wergebung 
zu erhaltet, die Nachricht, wit er" ohne" Kindes 
ib Bu Pferde Dubch den Irtifch geksmmen fen) 
uind die Ruſſen in aller Sicherheit ſchlafend arige 
troffen habe. Indem aber der Chan dieſem 
kiuen Glauben beymaß! fo muſte der‘ —*— 
get nöd) zum zwenten mahle · den Meg“ rad 
Rußiſchen Lager machen, mit den Beſehle pi 
iehserer Gewißhele willen” ein Wahtjäkhen: von 
dort abzuholen. Dieſes gefhahe, und.drey Ruſ⸗ 
ſiſche gezogene Röhre und drey — 
ten zur vn ber A u⸗ ba FF 


SC 
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8. 63. 


Dun (dumte der m. nicht länger, als bis 
fein Bolt mit allem 3 


| | Und — t lounte ex ſein Vorha⸗ 
Ken nach Wunſch ren. war kein Wi⸗ 
derſtand. Die. — e Tap keit aͤuſſerte ſich 
durch ein bloſſes Wuͤrgen qu den ſchlafenden Ruſ⸗ 
ſen. Das Memeſowiſche Geſchichtbuch meldet nur 
vn a per auf einem kleinen Fahr⸗ 
deuge entkommen sr und nach der Stadt Sibie 


Yan diefem. Ungluͤcke die berrübte Nachricht übee- - 


Waadt habe. Jermak felbft befand fi zwar nicht 
mit unter den Erfalagenen: Er bahnte ſich einen 
Weg durch die Feinde, bis zu denen om Ufer ſte⸗ 





henden Fahrzeugen, und mar auch bereite fo weit 


in Sicherheit, daß ex durch eisen Sprung in eines 
derſelben ſich wuͤrde gerettet haben, wenn zu ſeinem 
Ungluͤcke daffelbe. Fahrzeug ſich nicht zu eben der 
Zeit etwas vom Ufer entferner haͤtte. Ex verfeh⸗ 
Jete alſo des Sprunges, und.da er an ſeinem Lei⸗ 
be mie zween Harniſchen beſchwehret war, “*) die 

am —— hinderten, ſo akt 4 im 


6 abi —** waren, "Diden — in 
Brake vor 5. baum 6. Auguf 7 7993. — 


ik. 


* Diefes fe Bie Harniſche geweſen ſehn, bie der 


Bar dem Jermat zum on geſchiccet: Soden 
— en 


m Marſche fertig war. 
Ungefehr um —— erzeichse. er das Mußiſche 


[v_ VPERGREE SE DE a 
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Das Memeſowiſche Geſchlchtbůch machet uns 


* 


Bey dieſer Gelegenheit von dem heldenmüthigen 
Vermafk eine Abbildung, bie ihn den’ groͤſſeſten 
Maͤmern an 'die Seite ferkti; "Es: loben feinche 
darchdtingetiden: Werftaͤnd und vorzügliche Klüge 
„heit, vermoͤge welcher er ir allen Vorfaͤllen einen 
ſo geſchwinden, als vortheilhaften, Rath, auszu⸗ 
finden gewuſt. Es erwehnet ſeiner Tapferkeit, die 


Auſſerdem ausanzefuhrten Gefthichten nicht fr 


Zweifel gezogen werden kann. Es N feine 
Hbesgeftalt, daß er zwar nur'sofl mitt Amaͤßiger 
Groͤſſe, aber ſtarck von Glicdmaaſſtuͤ Win bre 
Boir Schultern geweſen, daß er ein face wohl⸗ 
geſtaltete Geficht, einen ſchwöartzen Yart und 
Iwarze etwas gekraͤuſelte Haare gehabt, daß er 
Ieit’einen ſcharfen Geſichte begabt geweſen. u. 
w. Man kann dieſem noch hinzufeken, daß er t 
allen - feinen Unternehmungen beftändig von dene 


Side einen augenfcheinlichen Beyftand gehabt, 


der nur damahls aufgehörer, da das Schickſal ihm 
den: Tod beſtimmet harte. Was fonft den Mike 
brauch der von der Natur Be verlichenen Ge⸗ 
muͤttzs · und Leibesgaben zum Boͤſen anlditger; mel‘ 

che er in den vorigen Zeiten geäuffeet, fo ifl nicht 
siöchig ; davon etwas zu wicderhoflen , weil er ſeiue 
Verbrechen durch das nachfolgende Gute Sie et 


amd ausgelöfher, auch daruͤber üus allerhoͤchſtet 
Zariſcher Gnade eine mehr als gewoͤhnliche Verge⸗ 

bdung erhalten hatte, Indeſſen ſcheinet es, % 
die unausbleibliche Drake über das Voͤſe hier no 


* 


d4 ihre 


[4 


a  Sihkeifige Sefärehte 

ihre Wuͤrckung bezeiget; indem wahrfheinfich in 
dieſer beſchriebenen Niederlage noch. die meiften 
von denen bis dahin übrig gebligbenen Coſacken, 
zoelche.an der Wolgg mit Jermak dem Steaffen- 
zaube nahgsgangen, uud fo yialeg.unfchuldiges 
Blut vergoffen, zugleich imit ihrem Heerführer ihr 


‚geben eingehüffer,paben; 

“ to an G. 70: ve ae EG 
PS ne” Bu mt % —— W 
Der tode Corper den. Jermals ſoll darauf, 


nie. bag. Reuie ſowiſe Geſchichebac ſagt, dem 13. 
Auguſt bey, dem Zatariſchen Dorffe Jepantſchins 
fie Jurti, welcheg nur 12 Wexſte oberhalb Ada 
ak gelegen, gefunden worden ſeyn. Ein Tacare 
ahmens Janyſch, des vorbefagten Knjaͤſez Be⸗ 


* 
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— Enkelßſchete daſelbſt, und ſahe Menſchen⸗ 


uͤße aus dei Mafferhervorragen.. - Er verfertige 
x eine Schlinge,.. und zog damit den Coͤrper ag 
das Ufer, Die Gefihtsgeftalg und Kleidung -gar 
ben ihm zu erfennen, daß diefer Ungluͤckliche von 
Mußifher Nation feyn müffes und wie ce von der 
aelnegenen groſſen Diederlage.gehöret hatte, fa 
Leſſen ihn dic koſtbaren Panzer, fo er an dem Leich⸗ 
ie eepliekin nichts gemeines-von bemfelben- ug 
eilen, ua demnach eiligft in. das Dorff,, um 
hen dortigen Einwohnern davon Nachricht zugeben, 
Zomit ſie auch ihre Augen. an dieſem vornehmen 
Zodten weiden.möcten.. Die folgenden Begeben⸗ 
Beiten find ſtarek mie Wunderwerfinausgefhmüct, 
ie der todte Körper fol gewirket haben. - Man 
ehet daraus, daß der Verſaſſer ein nicht gerin« 
2. J | , getz 
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ges Verlangen getragen, Irrmak in die au der 
Deiligen aufgenonimen zu ſehen. 


9:78 


47 ¶Mabdem Ai Einwohneröng Disfe ſtch Zinge⸗ 
Mar hattzuẽ welchen nicht: unbekannt war, daß 
ermak von dem Zaren. zwey ſchoͤne Panzer im 

GSefcbenfo,cuhnlten- harte, ſo urtheilten ſie aus die⸗ 
ber Pau nicht ohne Grund, daß er es felbft ſeyn 
müuffe, : Sim Murſa, Nahmens Kaidaul, wollte 
dem, Seichrraa: die Panzer abziehen. .. Alfobald lief 
denn Todten aus Mund und Naſe häufiges Blut/ 

— auders/ Als, von zeinem lehendigen Menſchen; 
und wiefoldes Die Tataren in. wuchs gexinge te 
manderungſetzte: ſo Kita: fie-ungefäumg nach 
allen umlicgenden Orten Bochen ab daß das Bel 

Ni, verſammlen möchte, um-iden ˖ unverweelichen 

Koͤrper zu fehen, ar welchem man, noch für das vie⸗ 

Le vergoſſene Zatariſche Blat feine Rathe ausuͤben 

koͤnnner weil fein eigenes Blut noch in friſchem 

Laͤufe:ſey. ‚Sie-legren zu ſolchem Ende den Leich⸗ 

nam ganz entkleidet auf ein Geruͤſte, da ‚denn. cin 

jeder, der herzukam, oder voruͤber gieng ‚ einen 

Pfeil nach damſelben abſchoh, ‚wovon jedes mahl 

faiſches Plut aus der. Wunde lief. Zuletzt fan⸗ 

hen ſich auch dex Chan Kutſchum mit allen vor⸗ 
nehmen Tagariſchen Murſen, ja ſelbſt die weit ent⸗ 
fernten Oſtiackiſchen und Woguliſchen Anjägzi bey⸗ 
dem Todeen eig, gi an demſelben auf gleiche Wei⸗ 
ſe "ihre Rache auszuüben, Man fol daben bee, 
merfet haben ‚ daß, fo —8 Voͤgel auch angeflogen 
dio ge⸗ 


07 
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gekonnmen, dennech feiner ſich auf den Leichnani 
geſetzet habe. 
6. 73. 


Diefes währctt 6: Wochen fang. Biele Tan 
taren, und unter felbigen auch der Prinz Seiviäf, 
ſollen iumittelſt oͤftere Erſcheinungen tar‘ Traume 
gehabe haben, dadurch ihznen angedentet worden, 
daß fie den Koͤrper begraben ſollten; Einige feyen 

davon ſo gar des’ Verſtandes berauber werden. 
Als nun ſolches cin gnugſames Zeugnih gegebeit, 
daß etwas Goͤttliches mie im Spiele’ fen, fo Bi 
tin die Tatasen angefangen zu bereuen ; daß ſie den 

oͤrper ſo mishandele, und Jermak nicht noch be 
inem Leben zum Könige über ſich erwaͤhlet haͤt⸗ 

ten. Man habe ihn an dem Begiſchewiſchen Be⸗ 
graͤbnißorte unter einer kraußaſtigen Fichte zur Era 
den beflatece, und zu feinem Gedaͤchtniſſe nach Tas . 
rariſchem Gebrauche ein. Todtenmahl angeſtellet, 
auf weichem 30- Ochſen und 10 Hammel verzeh⸗ 
ger worden. In feine Waffen und Kleider follem 
Be fi dergeſtalt gecheilet haben, daß der eine 
Danzer: dem beruͤhmten Velogorskiſchen Bösen un⸗ 
8er: den Oſtiacken geopfert worden;, von wannen 
ihn nachmahls der Kodzkifchoftiadtifige. Knjas Hlarfii: 
bekommen. Den andern Panzer aber Habe mar 
den Murſa Kaldaul zur Belohnung gelaſſen. 
Prinz Seldjaͤk habe den Rock genommen, und 

bder Saͤbel mit dene Guͤrtel ſey dem: Murſa · Par 
ante zu Theile wurden. ie 

97% 


| 
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73. 
- Hatte det td PR vor dem Begräßniffe 


Wunder gewicht, fo. follen diefelbe auch nachhers 


nicht aufgehöre ‚haben, Der Geſchichtſchreiber 
meldet nicht nur don dem Körper, ſondern au 


von den Kleideyn und Waffen deſſelben, daß: fie 
eine Kraft:geduffert, die Kranken gefund zu mas 


den, und den Brbährerinnen in Kindesnörßen eis 


ne frohe Geburt zu verfhaffen, « Marihabe , fügt 
er, davon auf der Jagd einen Beyfland. umd ine 


Kriege gegen:den⸗ Feind eine nachdruͤckliche Huͤtfe 


empfunden; wie aber bie" Tatariſche Geiſtlichkeit 
dadurch in Eiferſucht gerathen, daß ihr Muham⸗ 
micdaniſches Gefetz von ſolchen Wundern in Abfall 
kommen moͤthte: ſo haͤtten fie dem Wolke mit Made 
verbothen, ihr Wertrauen auf Jermak zu feken, 
noch feines Nahmens zu erwehnen. Ja damit dex 
Aberglaube für dem Graberin Ende nehzmen moͤch⸗ 


te, fo fen denenjenigen, die den Koͤrper zur Erde 


x 


beſtattet, ſcharf eingebunden worden, daß ſie den 


— —— — — — 


Dre Niemand anzeigen follten., Dem ohngeach⸗ 


tet fen ſolches nicht verborgen geblieben. Man ſoll 
alle Sonnabend Aber dem Grabe zum Haupte ben 
Koͤrpers eine: Flamme, als von einem kLichte und 


- an denen Sontabenden, da die Griechiſche Kirche 


den Todten Seclmeſſen zu halten beſtimmet hat, 
eine feurige Saͤule, die bis am dem Himmel gea 
seidyer, daſelbſt geſehen hahen, wovon der Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſagt, daß ſolches noch zu fine Zelt bo 
bachtet werden. 


x 
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| $- 74 
- . Dos mehrbeſagte Geſchichtbuch meldet ferner, 
dß ins Jahre 7158 (1650) von dem Calmückt⸗ 
ſchen Taiſcha Ablai Abgeſandte zu Tobolsk gerocfem. 
ſenen, welche im. Natzmen ihres. Fuͤrſten gebeten 
haͤtten, daß Beine Majeſtaͤt der: damahls regie⸗ 
sende gar (Alexei Michailowitſch) geruhen moͤch⸗ 
ten, die von dem Slormürdigften Zaren Iwan Wan 
ſaliewitſch ehmahls dem Jermak geſchenkte zween 
Paenzer, welche ver Tatariſche Murſa Kaidaul und 
der Kodikiſche Kaas. Alatſch beksmmen, hätten , ih ⸗ 
sem Herrn zum Geſchenke zu uͤberſenden. lach 
Beim man daruͤcher bey. dem Hofe zu Moſcau um 
Wechaleungsbefchle engefucher, fo fey Jahres dar 
rauf der Befehl eingelaufen, daB _erapchnte Pane 
zer von dert Kaidaulifhen und Alatſchiſchen Erben 
soften.gmommen ,. und dem Zaifche; zugeſchicket 


werden; Des Zahalgfilche Woewoda Kids Iwan 


Andreewitſch Chilkom habe ſich alle Mühegegeben, 
ſowohl durch gurtiche Mistel , alshinzugefügte Be⸗ 
Drohungen, die Panzer zu bekommen; Es ‚harten 
aber die. Masfihifhen Erben von feinen Panzer 
wiflen wollen, ‚und; man habe nur den ‚einen non 
Ben Nachkommen des: Kaidauls erhalsen, welcher 
den 18. Junius beſagten Jahren dusch den Sot⸗ 
nik der Strelzi Ulian Moifeem Sin Remeſow, 
vermuthlich den Verfaſſer des Geſchlſchtbuchs, dem 
Taiſcha zugeſandt worden. Dieſer Fangen mar von 
derjenigen Gattung, dioe aus eiſernen Ringen be⸗ 
ſtehen, und im Rußiſchen mit einemeigenen Nah⸗ 
men Koltſchugi genannt werden, Dabey war die 
. 2 ” ‘ Kunſt, 


Drittes Buch. qꝝuy 
Funk, "wie ie5; Ninge auf beforidere Act in’ ein. 
“ander geflechten waren, zu bewundern. Seine 
Laͤnge beteug zwo Ellen, ‚die Breiteanden Schufs 
seen eine Elfe und’ ein Viertheil. Sowohl sie 
Bruft, als die Schultern, waren mit dem Reichs⸗ 
wapen, nehmlich mit verguͤldeten doppelten: Ad» 
len, ausgezieret. Der untere Rand aber. und 


die Exmel harten eine Einfaffung von Mebing 
die auf 3 Werſchot breit war. 


Se 758. 


Ich uͤbergehe, wie der Abgefertigte, weißt, 
ein fo angenehmes Geſchenk zu überbringen Karte, 
von dem Taifcha mit vielen Ehrenbezeugungen auf⸗ 
genommen worden, und wie diefer den Panzer un⸗ 
ger Erhebung der allerhoͤchſten Zarifhen Gnade 
empfangen, mit Ehrfurcht über den Kopf-in-die 
Höhe gehoben, ‚und gefüffet habe. Ablat foll alle 
norerwehnte Begebenheiten, diemit Jermak, ſeit 
feiner Ankunft i in Sibirien, und befonders mirdem 
todten Koͤrper deflelben fi) zugetragen, haar klein 
zu erzaͤblen gewuſt haben, nemlich, wie der Körper 
geſunden worden, wie man darnach .gefchoffen‘, 

wie dag Blut gefloffen ; wie und wo man- ihn be 
en habe, wie über dem Grabe eine Feuerſaͤn⸗ 
e und Lichtflamme ſich ven Tataren gezeiget y VOR 
feinem Ruffen aber gefehen worden, wie die Pan⸗ 
zer und Kleider vertheilee worden, was man von 
$elbigen für. Wunder verſpuͤret, und. wie" die‘ Tar 
taren unter ich ben Lebensſtrafe verboren hätten‘, 
das Grab und die Wunder den Ruſſen auimege. 
ur Ä r 
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Er fol Hinzu gefuͤget Haben, daß er ſelbſt aͤn ſich 

die Wunder wahrgenommen. Denn als er eins⸗ 
mahls in feiner Jugend Eranf gemefen, fo habe 
man Erde von Jermaks Grabe gebracht, Waſſer 
daran gegoſſen, und ihm ſolches zu trinken geger 
ben, wovon er alfobald gefund geworden. Er 
pflege auch, wenn er in den Kricgziche, von fele 
bie Erde etwas mit fi zu nehmen, und verfpür 
re davon allegeit Gluͤck in feinen Unternehmungen; 
wofern er aber nichts davon bey fih habe, fo kom⸗ 
me er mehrentheils ohne glüdlihen Erfolg wieder 
nach Haufe. Solches fen Mellefahe, warum er 
ſich von vem Zaren die Patzer ausgebeten, Ce 
wolle nunmehr gegen die Caſatſchia orda zu Felde 
gehen, und verſpreche fich von dem überfandten 
Danzer einen unausbleiblihen Seegen. Diefes 
habe dee Sotnif Ulian Remeſow ſchriftlich verfafs 
fet, und vondem Taiſcha Abfai durch Beydrückung 
‚feines Siegels befräftigen laſſen. Hieraus if 
nicht undeutlich abzunehmen, daß ſolches der einzi⸗ 
ge Grund der in dem Geſchichtbuche enchaltenen 
Erzählung ſey. Heut zu Tage iſt der Begraͤb⸗ 
nißort des Jermaks den Tataren gaͤnzlich unbekannt; 
und von ehmahligen Wunderwerken wiſſen ſie eben 
ſo wenig, da doch keine Urſache vorhanden iſt, daß 
fie dergleichen noch jetzt verſchweigen ſollten. | 


§. 76. 


Wir wollen ung wicder zu ernſthaftern Gefchich⸗ 
ten wenden, und ſehen, was die beruͤhrte Mieder⸗ 
lage bey denen in dee Stadt Sibir zuruͤckgebliebe⸗ 

J nen 


er - . — — — — ——— 


nen Ruſſen, und inſonderheit bey dem Golowa 

Iwan Gluchow, fuͤr eine Wirkung hervorgebracht 
habe. Dieſe mochten beforgen, Kutſchum wer 
de durch ſein gehabtes Gluͤck ermuntert werden, 
mehrere Gewalt zu gebrauchen, welcher man we⸗ 
gen der noch uͤbrigen wenigen Mannſchaft nicht 
widerſtehen koͤnnte; und da uͤberdem noch der 

Mangel an Lebensmitteln, wegen eines allgemei⸗ 
nin Aufſtandes dee Tataren, ſtiacken und Wos 
gulen, in billige Erwägung kam: fo begab ſich 

Gluchow mit alem Volke, welches zufolge dem 
Remeſowiſchen Geſchichtbuche nur aus ı so Mann 
beſtund, den 15. Auguft 7092 (1584) nah Ber 
laſſung der Stadt Sibir mit Fahrzeugen auf die 
Flucht. Er ſchaͤtzte fi für denenam Tobof woh⸗ 
nenden Tataxen, und wenn ihm Kutſchum mit ſei⸗ 
nen Voͤlkern nachſetzen ſollte, nicht ſicher genug, 
„ längft dem bis dahin gewoͤhnlichen Wege auf den 
Fluͤſſen Tawda, oder Tura, nah Rußland zuruͤck 
zu kehren, als womit ce vicle Zeit wuͤrde haben zum 
bringen muͤſſen. Daher fuhr ex lleber zu Beſchleu⸗ 
nigung der Reiſe den Irtiſch und Ib abwerts, und 
gieng uͤber das * Gebirge nach dem Fluſ⸗ 

e Petſchera, welder Weg zu derſelben Zeit nice - 
nur von den Sirjänen der Jagd und Handlung 
halber, . fondern auch von den Nuffen, die aug 
Solwytſchegodzka und andern dortigen Städten 
dzur Tributshebung von den Oſtiacken und Samor -- . 

jeden des jetzigen Bereſowiſchen Gehferg nah dem 

Ob kamen, ſtark bersifer wurde, | 


CH 
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ı Mas war das nice Ph ein Feedbtger Zufall fie 
die Tataren, da ſolchergeſtalt die Chaniſche Re⸗ 
ſiden; Sibir von den Ruſſen verlaſſen, und am 
ganzen Irtiſche, Tobol, und in den uͤbrigen dor⸗ 
tigen Gegenden nichts von dieſen, ihnen ſo fuͤrch⸗ 
terlichen, Feinden mehr zu hoͤren war? Kutſchum 
wollte von ſeinem vorigen Eigenthume wieder Be⸗ 
ſitz nehmen, und ſchickte einen ſeiner Soͤhne, Nah⸗ 
mens Alei, nach der Stadt Sibir, welcher da⸗ 
ſelbſt mit einiger Mannſchaft feine Wohnung auf 
ſchlug. Es waͤhrete aber nicht lange, fo erſchien 
der Prinz Seidjaͤk, welcher entweder kurz vorher, 
wie die Geſchichtbuͤcher melden, aus der Bucharen 
angekommen war, *) oder wenn man andern an⸗ 
geführten Nachrichten **) glauben darf, ſich bis 
dahin unter den Tataren heimlich aufgehalten hate 
te. Dieſer machte. fih einen Anhang , verjagte 
‚ den. Prinzen Mei, und nahm ſelbſt in der Stadt 

Sibir ſeine Wohnung. | 


S 79.00 
Immittelſt und bevor noch von dieſen groſſen 
Beraͤnderungen etwas zu Moſcau bekannt wurde, 
ſandte der Zar Fedor Iwanowitſch im Jahre 7093. 
(4585) einen neuen Woewoden, Nahmens Iwa 
Manſurow, mit' 100 Dann friſcher Mannſchaft 


und eintgem groben Geſchuͤtze nach Sibirien, um 
den 


*) S. oben 3. Buß: 8. 
FRE Vuch S- Br. 
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den Golowa Iwan Gluchow abzuloͤſen. Wie nun 


derſelbe laͤngſt dem gewoͤhnlichen Wege durch den 


Tobol in den Irtiſch Fam, fo erfuhr ex bald durch 
einige mit gewafneter Hand ihn bewillfomimende 


Zatarifhe Partenen, daß Sibie von den Ruſſen 


verlaſſen, und wieder in Tatariſchem Beſitze ſey. 


Er konnte leicht urtheilen, daß eine uͤberlegene 
Macht ſeinen Vorweſer zum weichen gezwungen, 
- und folglich für ihn mit einer viel geringern Wann» 
ſchaft nod mehr zu befuͤrchten ſey. Der Entſchluß 
fiel alſo dahin aus, den Gluchowiſchen Fußtapffen 
zu folgen, welches er auch, ohne einmahl am Ir⸗ 
tiſche das Land zu betreten, bewerckſtelligte. 


8, 


Diefe Reife gab Gelegenheit zu Erbauung ei-· 


ner kleinen Seftung, welche dieerfte iſt, die durch 
Rußiſche Veranftaltung in Sibirien angeleget 
worden, , Es war fhon fpdter Herbft, wodurch 
. die Bequemlichkeit dee Waſſerfahrt verfhwand, Zu 


Sande aber auf Schneefchuhen zugehen, und Nar- 


ten zu ziehen, war vieler Beſchwerde und Gefahr 
unterworfen. Man muſte folglich irgendwo Wins 
terlager halten. Hierzu wurd der Ort auf dem 
rechten, oder nordoſtlichen fer des Oh Fluſſes 
gegen über der Muͤndung des Fluſſes Irtiſch er⸗ 
waͤhlet, und aus Behutfamfeit für feindlichen An⸗ 
fällen mit Pallifaden befeſtiget. Jetzt ift derfelbe 
Dre nur noch unter den Mahmen Staroe Goro⸗ 
diſchtſche befannt. Denn es währete damit nicht 
Länger, als den Winter über, da er wieder wuͤſte 


(SR.GM,TH.) € e- ge⸗ 
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gelaſſen wurde. Die Oſtiacken ‚um ihn von ih 


zen cigenen alten Feflungen zu unterfcheiden, nen» 
nen ihn Ruſchwaſch d. i. die Rußiſche Feſtung. Ex 


lieget zunaͤchſt an dem Fuße des hohen Landes Be⸗ 


liegori, *) welches von ber Mündung des Irti⸗ 


fches den Ob auf der zechten Seite abwerts beglei⸗ 
tet. Gleichwie aber der Irtiſch drey Muͤndungen 


hat: nemlich Neulewa Protoka, vermittelſt wel⸗ 
cher die Fahrt den Ob aufwerts gehalten wird, 
hiernaͤchſt die groſſe mittlere Muͤndung, und end⸗ 
uͤch Verefowsfaja Protoka, wodurch man nach 
ber untern Gegend des Ob Fluſſes fahrer: alfo 


war die Feſtung diefer letzten Mündung gegen über. 


gelegen. Eine alte Oſtiackiſche Feſtung befindet 
fich auch daſelbſt in der Nähe, nemlich da, wo 
das hohe Land gegen über der mittlern groſſen 
Mündung des Irtiſches ſich erhebet, und zwar auf 
der oberften Höhe deffelben, welche die Oſtiacken 
Gulangwaſch, d: 4. die oflliche Feflung nennen. 
Diefelbe ift in ihren Ucberbleibfeln noch etwas kennt⸗ 
lich, davon jener Faum nöch einige Spuren zu 
ſehen find, Ä 3F 
S. 8 Is 


Manſurow erfuhr bald, daß er die Vorſich⸗ 
tigkeit, das Winterlager zubefeftigen, nicht ohne 


Urſache gebrauchee harte. Eine geoffe Menge 


Oſtiacken, fowohl von denen, die am rtifche, 
als Ob, wohnen,. Famen vor bie Feflung, und 
Zr oo. | fer 


+8. 3. Buch 5.27. 


m 


- 


ſes aber war, was die Ruſſen auf einmahl von al⸗ 
len feindlichen Anfaͤllen befreyete. Denn Maus 
ſurow ließ auf den Goͤtzen eine Canone richten; 


f 
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. feisten derfelben einen ganzen Tag ſo heftig zu, daß 


die Ruſſen viele Muͤhe ſich ihrer zu erwehren hats 


ten. a ob gleich die Feinde mit eintretendem 


Abende fich zurück sogen: fo war doch den: andern 


- Morgen nicht fo bald der Tag angebrochen, als . 
fie fich aufs neue zu einem noch fharfern Anfale - 
bereit machten. Sie brachten den berühmten Goͤ⸗ 
Ken mit, welcherunter den Belogorsfifchen Oftia- _ 
cken vor andern verchret wurde, *) ſtelleten ihn 


im Gefichte der Feftung an einen Baum, und 
brachten ihm Opffer, um durch deffelben Benftand 
einen gewiſſen Sieg davon zu tragen. Eben die 


und wie diefer davon in Fleine Stuͤcken yerfchmer- 
tert wurde: fo war folches genug, den Oſtiacki⸗ 


J ſchen Haufen, der ſich nunmehr auf nichts weiter 


_ . 


En fonnte, zu zerſtreuen. Ein jeder begab. 


fich nach feinee Heymath zurück, und die, fo in 
der Nähe wohnten famen.einige Tage darauf mit 
Gefchenden und Tribut nach dem Manfurowifchen 
PWinterlager, um die Ruſſen zu befriedigen, das 
mit fie von ihnen nichts zu befürchten hätten, 


5 32. 


Es mag ſeyn, dag Manſurow waͤhrendem Win⸗ 


“ter, entweder um Lebensmittel anzuſchaffen, oder 


‚vieleicht auch um RE einzunchmen, Parteyen 


e 2 ge⸗ 


e hen5. Sun S. 27. 28. 


436 Sibiriſche Geſchichte 


| gegen bie weiter entfernte Kodzkifche Oſtiacken aus 
. gefchicket, oder aber daß bloß das Gerüchte von 
Der erbaueten neuen Feſtung am Ob Fluffe, und 


der Zerfchmetterung des berühmten Belogorsfi- 
fchen Gögen alle ‚Gegenden den Ob abwerts in 


Sortredengefener, Denn nunmehr glaubten auch 


die in der Gegend des in den DB fallenden Fluſſes 
Sosmwa wohnhafte Oſtiacken und Wogulen, wel 
che von diefer Eeite noch niemahls waren ange 
griffen worden, wohl aber denen Muffen an den 


Fluͤſſen Wym und. Worfchegda bekannt waren, 


fich nicht mehr in Sicherheit, wofern fie nicht ger 
gen diefe neue Anfommlinge den befondern Zaari⸗ 
Ichen Schuß fich ausbäten, , Unter denſelben hieß 
der vornehmſte Knaͤs Lugui, welcher von fechs 


Oſtiackiſchen Staͤdtgen Kunowat, Iltſchma⸗ La⸗ 


pin, Munkos, Juil und Bereſow zur Reiſe nach 


Moſcau bevollmaͤchtiget wurde. Er erbot ſich, 


alle zwey Jahr einen beſtimmten Tribut von 7 
Simmern ber beften Zobol felbft nach dem Wym 
Fluſſe zu liefern, und damit am Tage Demerrit 
- (den 26, Detober) 7096 (1587) den Anfang 


— nn 


zu machen. Dahingegen bat cr fid) aus, daß die 


fe Städtgen von denen Rußiſchen Völkern, die 


an der Mündung deg Fluſſes Irtiſch ſich niederge 
laſſen harten, mit Trihut und andern Abgaben 


verfhoner bleiben möchten. : Diele Bitte fand bey 
dem Zarifchen Hofe Eingang, und Lugui erhielt ei. 


nen Schuß. und Begnadtgungsbrief, worin den 


Befehlshabern der neuen Stade am Ob Sluffe un: 
 ferfaget wurde, von befagtem Lugui und y2 ſechs 
J Staͤdt⸗ 


x 
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Staͤdtgen weder Tribut, noch einige Geſchencke, 
zu verlangen. Dieſer Schutzbrief iſt vom Auguſt 
Monath des 7094 (1586) Jahres. Die Ur⸗ 


kunde, wovon ich zu Bereſow eine Abfchrift genome 
“men, wird von den Oſtiacken der Kunowatiſchen 


Woloſt verwahret. ‚Sie ift mit dem Reichsſiegel 
befräftiger, und auf der umgekehrten Seite ficheg 
gewoͤhnlich die Zariſche Unterfhrift. , 
en —. g. 83, | 
‚Einige Anmerfungen über diefen Schutbrief 
koͤnnen nicht als überflüßigangefehen werden, Zu- 
fordert ift die Uebereinſtimmung deffelben mit den 


Sibiriſchen Geſchichtbuͤchern merkwuͤrdig, ſowohl 


was den Ort dee neuen Rußiſchen Feſtung an dem 

Fluſſe Ob an der Mündung des Irtiſches, als auch 
was die Zeit betrift, da dieſelbe erbauet worden. 
Der Bau war nehmlich in dem Winter nach dem 
Jahre 7093, das iſt mit dem Anfange des Jahres 


7094 geſchehen. Und obgleich dee Schugbrieferft 


im Auguft Monarch 7094 datiret ift, dader Aus⸗ 
druck vorkoͤmmt: vondenen Woewoden die jest 
in derStadt am Ob Fluſſe fich aufhalten; und 
wiederum: die jetzt ander Muoͤndung des Fluſ⸗ 
ſes Irtiſch eine neue Stade gebauet haben; 
als ob die Erbauung erſt zu ſelhiger Zeit geſchehen 


waͤre, und die Woewoden mit ihrer Maͤnnſchaft noch 


damahls ſich daſelbſt aufgehalten Hätten: fourcheilee 


welcher allem Anſchn nad ſchon den Winter zuwor, 


man doch leicht, daß ſolches ſich bloß auf den Bericht 
und die Bitte des Knjaͤſez Lugui gegruͤndet habe, 


da 


.“ 


N 
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Da nehmlich die Feſtung ihren Anfang ‚genommen, | 


aus feiner. Heymath abgereiſet war, und daß, wie 
gewoͤhulich, ſolche Auedruͤcke von Wort zu Wore 


aus ſeiner Bittſchrift wiederhohlet worden. Denn 


naͤhere Nachrichten konnte man zu ſelbiger Zeit 
Moſtau noch nicht haben. Ja da der Schutz⸗ 


rief in dem, was die neue Feſtung betrift, ſich 


bloß auf die Luguiiſche Bittſchrift beziehet: fo iſt 


glaublich, daß Lugui die erſie Zeitung davon dem 
Hofe uͤberbracht habe, | 


9 84 


Es kann fremd ſcheinen, warum luguiden Tri 


But licher mach dem weit entfernten Wym Fluſſe 


bringen, als ſelbigen an die Woewoden der benach⸗ 


worfen worden, 


- * 


— 


- Ührer Nahrung entgehen werde, wenn diefe —— | 
| Ä De 1 


barten neuen Feſtung abliefern wollen. Ich Gabe 
bben gefage, wie dieſe untere Gegenden des Ob 


Blufis durch die Sirjänen und die an den Fluͤſſen 


ytſchegda und Wym wohnende Ruffen anfaͤng , 
lich eutdedter, und dem Rußiſchen Reiche unters 
*) Bon diefen $euten hatten bie - 


dahin einigeaus erwehnten Gegenden, ſowohl durch 
Die vortheilhafte Handlung, als von denen mit des 
Tributseinnahme verknuͤpften Nebengefaͤllen, vie⸗ 


len Mugen gehabt. Einige hielten fich beflaudig, 
‚und fonderlicd zur Winterszeit, da die Jagd zuge 


| 


ſchehen pfleget, an. dem Ob Fiuffe auf; und wie 
dieſelben befürchtete, daß ihnen der groͤſſeſte Theil 


| ” 2. uf $. EBEN 
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ker unter eine andere Direction kaͤmen: fo haben 
. ohne Zweifel diejenigen, welche ſich zw derfelben 
zeit, da der Ruf von der neuen Feſtung erſchol⸗ 
len, unterden dortigen Oſtiacken aufgehalten, den 
Knijaͤſez Lugui und das übrige Volk zu vorbefag- 
semEntichluffe gebracht, welches ihnen nicht ſchwer 
geweſen feyn kann, wenn fie das Betragen der - 
Woewoden, und die Gewattthätigkeiten der bey 
ihnen befindlichen · Mannſchaft, nur. mie mittels 
mäßig fuͤrchterlichen Farben abgemahler, und da, ' 
gegen ihre Gelindigfeie, und den ungezwungenen 
Umgang mit ihrem Beamten am Wym Fiuffe, 
der von feiner vornehmen Abkunft geweſen fenn 
Tann, vorgeftelet und angerühmer haben | 


\ S. 85, . 


Das nöthige iſt, zu wiſſen, was unter denen 
im Schutzbriefe angezeigten Nahmen der Dftiadi- 
ſchen und Wogulifchen Städtgen nach dem gegen- 
waͤrtigen Zuflande für Dexter zus verftchen find, 
Der erfte Nahme Kunowat iſt um fo viel leichter 
zu erflären, weil noch heut zu Tage eine ganze‘ 
Oſtiackiſche Woloft am Ob Fluſſe davon benennee 
wird, nicht weniger auch ein anfehnlidher Fluß, - 
welcher von ber oftlichen Seite in den Ob faͤllt, 
eben diefen Nahmen führer. Die Oſtiacken nen» 
nen Kunaut, oder Kunawot, eine hohe Landecke, 
worauf die Feſtung gelegen gewefen. Sie führen 
- daher Kunautwaſch, alsdeneigentlihenalten Nah⸗ 
- mender Feſtung, au, Die Nuffenaber fagen Kus 
nowat, und SKumomwatloe flasoe gorodiſchtſche. 
Ä Era 0 Sep 
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ige ſind noch die Spuren bavon zu ſehen, wel⸗ 
che auf dem nordlichen Ufer eines groffen Sees, 
wodurch der Fluß Kunowat in dee Nähe des Dh 
Fluſſes feinen Lauf hat, befindlich find, 


g. 36. 


Der zweyte Nahme Iltſchma iſt dagegen heu. 
tiges Tages weder an dem Ob, noch au den Fluͤſe 
fen, die indenfelben fallen, mehr anzutreffen. Ich 
vermuthe daher, daß er vielleicht auf der wefilie 
hen Seite des Jugoriſchen Gebirges zu fuchen ſey; 
und wie daſelbſt ein Fluß Oleſch, den die Sirjaͤ⸗ 
nen Ilitſch nennen, aus demſelben Gebirge dem 
Fluſſe Petſchera zuflieſſet, laͤngſt welchem der cher 
mahlige Weg von dem Soswanach Rußland führe 
te: fo kann es feyn, daß .die dorsigen am Ilitſch 

wohnenden Wogulen, um von den vorbey zeifen« 
den Woewoden nicht bedränget zu werden, mig 
dem Kniaͤſez Lugui gemeine Sache gemacht. haben, 

— F. 87. 

Der dnitte Nahme Sjäpin ift mit demjenigen, 

deſſen ben Gelegenheit des erſten Jugoriſchen Feld⸗ 
zuges gedacht worden, *) voͤllig einerley, un 
‚no jetzt von einem Woguliſchen Flecken am z7 
ſe Sigwa gebraͤuchlich. Er lieget etwan 30 Werſie 
von deſſen Muͤndung zum Fluſſe Soswa, an ei⸗ 
nem kleinen Bade Ljaͤpina, den die Wogulen Lo⸗ 
pingſoim, und nach demſelben auch die nhig 


*) 3. Bus. 5. 
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Zeſtung Lopinguſch nennen. Die tjaͤpinskaja Wo⸗ 
loſt des Bereſowiſchen Gebiets hat davon den Nah⸗ 
men, und man hoͤret zu Bereſow oft, daß ſelbſt 


der Fluß Sigwa im gemeinen Reden Liaͤpina ge⸗ 


nannt wird. Jetzt ſind daſelbſt noch Woguliſche 
Winterwohnungen. Vor Alters aber, und zu 
der Zeit, wovon die Rede iſt, war dieſer Ort der 
Handlung wegen beruͤhmt, welche von den Ruſ⸗ 
ſen und Sirjaͤnen daſelbſt, als an einem Stapel⸗ 
orte, mit den Wogulen und Oſtiacken getrieben 
wurde. Beyde Wege, ſowohl der vom Schokur 
nach dem Sigwa, als der vom Ilitſch nach dem 
Soswa , *) trafen hier zur Winterszeit zuſammen. 
Man hatte deswegen, wie die dortigen Wogulen 
noch aus der Erzählung ihrer Voreltern wiffen, 
ordentlihe Rußiſche Kaufbuden dafelbft, wovon 
jedoch heutiges Tages Feine Spuren mehr übrig 
find. Es kann damit nicht länger, als biszu Er⸗ 
bauung der Stadt Bereſow, gewaͤhret haben, 
weil diefe natuͤrlicher Weife ale Handlung ſelbiger 
Gegenden fi vorbehalten und eigen gemachet hat, 


g. 88. 


| 
Wegen des vierten Nahmens Munfos weis 
ich niches mehr zur Erläuterung anzuführen, als ' 
daß in der obern Gegend des Fluſſes Sigwa noch 
ein Wogulifhes Dorf unter dem Nahmen Mun- , 
fs paul, Rußiſch: Munfaskie jurti, vorhanden 


*) Bud u42. 
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Jetzt find noch die Spuren bavon iu fehen, wel 

che auf dem nordlichen Ufer eines groſſen Sees, 

wodurch dee Fluß Kunowat in dee Naͤhe des DB 

Fluſſes feinen Lauf hat, befindlich fin, — 
| $. 86. 


‚Der zweyte Nahme Iltſchma iſt Dagegen heus 
tiges Tages weder an dem Ob, noch au den Fluͤſe 
fen, die indenfelben fallen, mehr anzutreffen. Ich 
vermuthe daher, daß er vielleicht auf der weſtli⸗ 
chen Seite des Yugorifchen Gebirges zu ſuchen ſey; 
und wie daſelbſt ein Fluß Oleſch, den die Siriaͤ⸗ 
nen Ilitſch nennen, aus demſelben Gebirge dem 
Fluſfe Petſchera zuflieſſet, laͤngſt welchem der cher 

mahlige Weg von dem Soswanach Rußland führe 
te: fo kann es ſeyn, daß die dorsigen. am Ilitſch 
wohnenden Wogulen ,. um von den vorbeg veifen« 
den Woewoden nicht bedränger zu werden, mit 


dem Kniaͤſez Lugui gemeine Sache gemacht haben, 


87 


Der dritte Nahme gjäpin iſt mit demjenigen, 


deſſen bey Gelegenheit des erſten Jugoriſchen Feld⸗ 
zuges gedacht worden, *) voͤllig einerlehy, und 
woch jetzt von einem Wagulifchen Flecken am stuf 
fe Sigwa gebraͤuchlich. Ex lieger etwau 30 Werſte 
von deffen Mündung zum Fluſſe Sogwa, an eis 
‚nem kleinen Bade Laͤpina, den die Wogulen Lo⸗ 
pingfoim, und nach demfelben auch die mine 
: I . ' “QUer 
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Feſtung Lopinguſch nennen. Die tjapinskaja Wo⸗ 
loſt des Bereſowiſchen Gebiets hat davon den Nah⸗ 
men, und man hoͤret zu Bereſow oft, daß ſelbſt 

der Fluß Sigwa im gemeinen Reden Ljaͤpina ge⸗ 

nannt wird. Jetzt ſind daſelbſt noch Woguliſche 

Winterwohnungen. Vor Alters aber, und zu 

der Zeit, wovon die Rede iſt, war dieſer Ort der 

Handlung wegen beruͤhmt, welche von den Ruſ⸗ 

ſen und Sirjaͤnen daſelbſt, als an einem Stapel⸗ 

orte, mit den Wogulen und Oſtiacken getrieben 
wurde. Beyde Wege, ſowohl der vom Schokur 
nach dem Sigwa, als der vom Ilitſch nach dem 

Soswa , *) trafen hier zur Winterszeit zuſammen. 
Man hatte deswegen, wie die dortigen Wogulen 

nod aus der Erzählung ihrer Voreltern wiffen, 
ordentlihe Rußiſche Kaufbuden dafelbft, wovon 
jedoch heutiges. Tages Feine Spuren mehr übrig 
find, Es kann damit nicht lähger, als biszu Er⸗ 
bauung der Stadt Bereſow, gewaͤhret haben, 
weil diefe natürlicher Weiſe ale Handlung felbiger 

Gegenden ſich vorbehalren und eigen gemachet hat, 


g. 88 
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Wegen des vierten Nahmens Munfos weis _ 
ich niches mehr zur Erläuterung anzuführen, als 
daß in der obern Gegend des Fluffee Sigma noch 
ein Woguliſches Dorf unter dem Mahmen Mun- , 
fes- paul, Rußiſch: Munkaskie jurti, vorhanden 


) 2. Buch . 14. 
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iſt. Ich habe aber nicht gehoͤret, daß chemahle 


eine Feſtung daſelbſt geweſen ſeh. 
See 88. 


Von dem fuͤnften Nahmen Juil, oder Juils⸗ 
koi gorodok, hat man in dortigen Gegenden ein 
gedoppeltes Andenken. zei I zu oberſt am 
Fluſſe Sigwa eine Wogulifhe Feſtung geweſen, 
die man vor Zeiten alfo genennet hat, und hier 
naͤchſt hat aud die ehenrahlige Oſtiackiſche Feſtung 
am Kafim Fluffe *) eben diefen Nahmen geführer. 
Es iſt wohl ohne Beyhuͤlfe der Sirjänifhen Spras 
che niche zu errathen, woher folcher Dahme ent⸗ 


- fanden. Die Wogulen nennen die Feſtung in 


der obern Gegend des Sigwa in ihrer Sprache 
Gef. tele uſch, welches blos die Beſchaffenheit 
der Sage zu Grunde hat. Denn Sef iſt der Wo⸗ 
guliſche Nahme des Sigwa, und tellech bedeute 
den Urſprung, oder die obere Gegend eines Fluſſes. 
Ein ogulifihes Dorf ‚ welches heut zu Tage dar 
ſelbſt liegt, wird nur im Rußiſchen, mit Beybe⸗ 
haltug des ehmahligen Nahmens, Juilskie jurti 
genannt, und die Woguliſche Benennung, welche 
Wolkuͤͤtl⸗paul heiſſet, hat damit feine Aehnlich⸗ 
keit. Sonſt iſt zwar noch eine alte Woguliſche 


+ Zeftung am Fluſſe Soswa unter dem Woguliſchen 
Mahmen Jeli⸗ uſch geweſen, woraus durch eine 


verderbte Ausſprache Juil, oder Juliskoi, ent⸗ 
ſtehen koͤnnen: dieſe Erklaͤrung aber ſcheinet nicht 
| | ZZ ſa 
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fo wahrſcheinlich zu ſeyn. Denn bie Sirjaͤnen has 

ben diefen Ort durch Werwandelung des Jeli in 
£uli, und Verdolmetſchung des Wogulifchen uſch 
durch das Sirjaͤniſche Karra, welches eben wie . 
jenes eine Stadt, oder Feftung, bedeutet, Aulis 
farra genaunf, wovon noch der Nahme eines doxe 
tigen Dorfes Lulikarskie jurti zuuget. Ich menne, 
man wird wohl die obere Feſtung am Sigwa un⸗ 

ter dem Nahmen von Juilskoi Gorodok zu verſte⸗ 


hen haben. | | . 
- 99% u — 
Mas endlich den ſechſten und letzten Nahmen 
Bereſow Gorodok betrifft, ſo erkennet man bald, 


daß damit diejenige Oſtiackiſche, oder Woguliſche 
Feſtung, an deren Stelle nachmahls die Stadt 


Bereſow gekommen, gemeynet ſey. Eine hohe: 


Landecke, Pudowalnoi muis, erſtrecket fich einige 
Werſte oberhalb der Stadt gegen den Soswa hin, 
and auf derſelben fol dieſe alte Feſtung geweſen 
ſeyn. Man ſiehet aber darauf die Spuren von 
zwo verſchiedenen Feſtungen, ohne daß aus der 
Ueberlieferung bekannt iſt, ob fie beyde zu gleicher 
Zeit, oder eine nach der andern, bewohnt geweſen. 
Die Oſtiacken haben dieſelbe Sugmut waſch, die 
Wogulen aber Chal⸗ uſch genannt, welches, weil 
Sugmut und Chal in beyden Sprachen eine Bircke 
bedeutet, zu der Rußiſchen Benennung Anlaß ge⸗ 
geben. Es erhellet zugleich daraus, daß ich oben *) 
die 
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die Ueberlieferung von dem Alter der erſten Rußi⸗ 
ſchen Volkpflanzung zu Bereſow nicht ohne Grund 
in Zweifel gezogen; indem es zur Zeit des ange⸗ 
fuͤhrten Schutzbriefes noch bloß ein Oſtiackiſcher 
Flecken geweſen. Jedoch kann es wohl ſeyn, daß 
bald nachher, und noch vor Erbauung der Stadt 
Bereſow, ein kleiner Rußiſcher Oſtrog mit einer 
geringen Beſatzung von dem Wym Fluſſe daſelbſt 
angeleget und unterhalten worden. „Denn man 

har mid verſichert, daß noch heut zu Tage die 
Spuren eines alten Winterweges zu -fchen ſeyn 
folen, der damahls zwiſchen Bereſow und Ljapin- 

orodof längft dem Fluſſe Wogulfa, der unter 
Bath der Stadt in die Soswa fällt, gehalten wor⸗ 
den. ‚Diefer Weg wird von den Oſtiacken Siraͤn⸗ 
jufh, d. i. der Weg der Girjänen, * genannt. 
Auf demfelben fol sufolge einer Oftiadifchen Er⸗ 
zaͤhlung einsmahls cine Kanone auf Schlitten here 
gebracht worden feyn, wovon die Bereſowiſchen 
Einwohner bekraͤftigen, daß ſolche bis in das Jahr 
1738, da auf Kayſerlichen Befehl alles grobe mes 
sallene Geſchuͤtz nach Rußland abgeführer worden, 
zu Bereſow befindlich gewefen. Denn wenn dies 
fes tft, fo muß es. ein haltbahrer Dee gewefen feyn, 
wo man die Kanone verwahret hat, und man kann 


 diefelbe niche ohne Wache, oder Beſatzung, zu⸗ 


ricelaſſn haben. Daß auch die Canone 


| . Beil anfänglich Längft diefem Wege , damit man 
ſich nicht verirren moͤchie, Merkmahle in den Baͤu⸗ 
men eingehauen worden. 


= 
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Erbauung der Stadt müffe felbigen Weg geführer 
wotden feyn, ift daraus deutlich, weil nachher der 
Ort von Tobolsf eine bequemere Zufuhr gehabt, 
and mit allen Nothwendigkeiten von dort verforges 
worden. 
$. 91. —— 
Saonſt merket man in der Titulatur des vor⸗ 
angeführten Schutzbriefes einen Zuſatz en , "der 
fonft in andern Zarifchen ‚Urkunden derfelbigen - 
Zeiten nicht vorkoͤmmt, wozu vermuthlich dieneue 
Manfurowifhe Seftyug am Ob Fluffe Gelegenheit 
gegeben. Es Hat aber mit diefer Titularur nie _ 
Sänger , als mit der Feſtung feibft, gewährer. 
Man begnügte fi) an dem allgemeinen Titul von 
Sibirien, ohne die befonderen Gegenden und Voͤl⸗ 
fer, weldhe von Jahr zu Jahr dem Reiche von 
diefer Seite zumuchfen, darin anzuführgn. 


"8.99, 
- Da übrigens indem Schutzbriefe befohlen war, | 


daß der Woewode Manfurow aus der neuen Se 
flung am, Fluſſe Db den Kniaͤſez Lugui und die 


von ihm abhängende ſechs Staͤdtgen weder feind- 


lich überfallen, noch Tribus von ihnen einfordern 
ſollte: fo ei Lugui zwenfelsohne noch auf der - 
Ruͤckreiſe, daß feine desfalls gebrauchte Vorſicht 
ohne Noth geweſen. Wenn was geſchehen iſt, ſo 
hat es im Sommer des 7094 Jahres in Abweſen⸗ 
heit des Lugui geſchehen muͤſſen. Denn Ge⸗ 
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445 Siblriſche Geſchichte drittes Buch. 
ſchichtbuͤcher find darin alle einſtimmig, daß Man⸗ 
ſurow nach geendigtem Winter mit Leerlaſſung der 

von ihm gebaueten Feſtung, die Reiſe den Db 

abwerts zu Waſſer fortgeſetzet, und uͤber das Ju⸗ 
goriſche Gebirge mit allem Volke nach Ruß⸗ 
land zuruͤck gekehret ſey. 


Ende des dritten Theil, 











